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Fa find es nun drei volle Sahre, daß die 
erfte Ausgabe des erften Bandes d.efes Handbuchs 
bereits vergriffen war, und der Verleger die Ein⸗ 
fadung zu einer zweiten, an mich gelangen ließ. 
Reider aber vermochte ich nicht, mich dieſer Ars 
beit anhaltend zu widmen, da ich, nach meinen 
veränderten Amtsverhaͤltniſſen, faſt meine ganze Zeit, 
und alle meine Kräfte, durch einen, in jeder Hill 
ficht, ungleich größeren Wirfungsfreis, fo wie durch 
die Bearbeitung von neuen Auflagen einiger meiner 
ältern Werke, in Anfprudp genommen fah. Wenn 
man bedenft, wie nachtheilig dergleichen Verzoͤge⸗ 
rungen für Verleger und Verfaſſer zugleich find; 
wird man mir fehr gern glauben, daß ich, auch mit 
dem beften Willen, jerte Hinderniffe nicht zu befeitis 
gen im Stande war, 


m 
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Indeſſen hat ſich, auf der andern Geite, doch 
wieder der Vortheil hieraus ergeben, daß ich im 
Stande war, die große und fruchtbare Menge von 
Erfahrungen einzufchalten, wozu mir eine eben fo 
ausgebreitete als gluͤckliche Praxis, die erfreuliche 
Gelegenheit gab. Ich darf mir daher ſchmeicheln, 
daß man dieſe zweite Auflage, in ſehr vielfachen 
Hinſichten, vermehrt und vervollkommnet finden 
wird. Bei diefer Gelegenheit ſtatte ich zugleich 
allen. den vortrefflichen Männern, die die erfte fo 
nachſichtsvoll beurtheilt haben, meinen verbindlichen 
Dank für ihre mir fo. werthen und müslichen Fin— 
gerzeige ab, Befonders aber muß ih mich dem 
würdigen Herrn Verfaffer der 2ten Nevifion, in der 
Bibliothek des Hufelandifchen Journals, verpflichtet 
fuͤhlen, da ſeine Bemerkungen eben ſo viel Verbeſ— 
ſerungen fuͤr mich geweſen ſind. Ich hoffe nun die 
ste Abtheilung des 2ten Bandes dieſes Werkes ſo 
ſchnell als moͤglich zu liefern, ſo daß das Ganze 
fpäteſtens zur Oſter-Meſſe kuͤnftigen Jahrs vollen- 
det ſeyn ſoll. 

Berlin, Mm. M. 1820. 
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Sei der Uebernahme meines Lehramtes au der: 
Univerfität zu Würzburg machte ich mir es flets 
zur Pflicht, außer den Vorlefungen über die Ent: 
bindungsfunde , aud die Frauenzimmerfrankheiten 
vorzutragen. Go entſtand das Werk, Das nun dent 
Drucde übergeben it. Bor der Organiſirung der 
hieſigen Entbindungsanitalt lad ich, in befonderen 
Stunden, vier Male wöchentlich, und meiftend im 
Sommerfemefter , dariiber, weil ih im Winter 
gewöhnlich die Arzeneymittellehre in Verbindung mit 
dem Formulare, vortrüg. Damals waren nämlich 
die hiefigen Profefforen noch nicht auf ihre Nomi— 
nalfächer befehränft; auch lagen weniger Gefchäfte 
auf mir. Seit der Eröffnung der Entbindungss 
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anſtalt (1805 -6) aber hatte ich die Vorleſungen 
über die Franenzimmerfranfheiten mit der geburts— | 
huͤlflichen Klinik dergeflalt vereinigt, daß ein volles 
Jahr dazu erfoderlih war. Da es jedoch für die 
Bildung des angehenden Arztes und Geburtshelfers 
weit zweckmaͤßiger ſcheint, went er diefelben zu: 
gleich in einem Semeſter hören kann; fo habe ich. 
fie nun mit den Borlefungen der Entbindungsfunde 
verbunden, und täglich zwei Stunden Dazu be 
ſtimmt. Hierzu ward ıch uͤberdem durch einen, 
hoͤheren Orts erlaſſenen, Befehl verpflichtet, der 
mir Diefe, Modiſicationen vorſchrieb. 

Daß Vorleſungen uͤber Frauenzimmerkrankheiten 
zur Bildung des angehenden Arztes und Geburts— 
belfers nothiwendig find, iſt gewiß. Man bedenfe 
Boch nur, daß man die eigenthimlichen Kranfheiten 
der Weiber, befonders jene der Schwangeren, Ge 
bärenden und Wöchnerinnen, in den Collegien über 
vie Therapie entweder ganz zu übergehen, und fiir 
die Borlefungen über die Entbindungsfunde aufzu— 
ſparen, oder meiſtens nur hoͤchſt nothduͤrftig und 
oberflächlich abzuhandeln pflegt. Es muͤßte daher 
eine Luͤcke in der Bildung der hieſigen Aerzte und 
Geburtshelfer entſtehen, faͤnden nicht auch hier, wie 
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auf den meiften anderen Univerfititen,. Borträge über 
Diefe Krankheiten Statt. Wenn uͤbrigens ein ordent- 
licher Profeffor der Entbindungsfunde diefelben hält; 
ſo geſchieht dies nicht aus grundlofer Anmaßung, 
fondern weil er, vermöge feines Wirfungsfreifes, 
die meifte Gelegenheit hat, fich tiefere Kenntniffe von 
dem weiblichen Organismus zu verfchaffen. Wie fich 
denn auch hier in Würzburg kranke Srauenzimmer 
vorzugsweiſe demjenigen Arzte anzuvertrauen pflegen, 
der zugleich practifcher Geburtshelfer ift. Ich darf 
mich diefes Zutrauens auch als Praftifer erfreuen, . 
war daher im Stande, vielfältige Erfahrungen zu 
ſammeln, und dieſelben in meinen Eigen ; Wie 
in dieſem Werke, zu benutzen. 

Indeſſen laͤßt ſich freilich nicht a be 
haupten ‚ daß immer jeder Lehrer der Entbindungs⸗ 
kunde, jeder praktiſche Geburtshelfer die Eigenſchaf⸗ 
ten, Faͤhigkeiten and Kenntniſſe in ſich vereinige, 
die zu Vortraͤgen uͤber die Frauenzimmerkrankheiten 
erfoderlich ſind. Sobald er ſich vielmehr nur fuͤr 
die mechaniſche Ausuͤbung der Geburtshuͤlfe gebildet 
hat, ſobald ſeine ganze Fertigkeit nur in Handgriffen 
und Operationen beſteht, ohne daß er die nothwen⸗ 
dige Bildung und die Kenntniſſe des Arztes beſitzt, 
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wird er gewiß zu dieſen Vortraͤgen nicht tauglich 


ſeyn. Es wäre dies eben fo, als über Krankheiten 


der Echwangeren, Gebärenden und Wöchnerinnen 
leſen zu wollen, ohne Kenntniffe von der praftifchen 
Geburtshilfe zu haben. Es ift übrigens fehr erfreu⸗ 
lich, daß fi) die Aerzte jeßt weit mehr, als ehe- 
‚dem, der praftifchen Geburtshilfe widmen, und daß 
das Lehrfach der Entbindungsfunde auf den meiften 
| deutſchen Univerfitäten von Männern bekleidet wird, 
welche zugleich praftifche Aerzte find. Hierdurch) bat. 
nicht nur die Entbindungsfunde überhaupt fehr an 
Aufnahme und Achtung gewonnen, fondern es ift 
auch Die niedrige dee verbannt worden, als bes 
fände die ganze Kunſt des Geburtöhelfers blos in 
der Herausziehung des Kindes aus einem gegebenen 
Raume, und das Ganze fey mit einigen Negeln 
über die Kunſt, die Zange anzulegen, und die Wen⸗ 
vung zu machen, abgethan. 

Mein Werk befteht in zwei Bänden, Der erfie 
handelt die Krankheiten der Frauenzimmer, getrennt 
von ber Schwangerfihaft, der Geburt und dem 
Wochenbette, Der zweite jene der Schwangeren , 
Gebaͤrenden wurd Wochnerinnen ab. Dem erilen 
Bande if eine Einleitung vorangefest, weldye Die 
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Anficht von der phyfifchen und pſychiſchen Indivi— 
Disalität des Weibes, das savoir-faire des Frauen⸗ 
zimmerarztes, und allgemeine und befondere Beſtim— 
mungen für die Prüfung und Erforfehung der Frauen» 
zimmerfranfheiten enthält. Alle diefe Gegenftände 
find für die Erfenntniß und Heilung derfelben von 
der größten Wichtigkeit. Sch durfte fie um fo weniger 
übergehen, als man fie in anderen Vorlefungen, fo 
wie in therapeutifchen Schriften, gar nicht, oder 
nur nothdürftig zu berühren pflegt. Die darauf fol- 
gende, allgemeine Literatur, die Anführung der vor- 
züglichften Schriften, giebt dem angehenden Arzte 
und Geburtshelfer die Quellen an, weldye er zum 
Studium der Frauenzimmerfranfheiten benuten kann. 
Uebrigens ift das Werf etwas ftärfer ausgefallen, 
ald es in meinem Plane lag. Aein die Verlags- 
handlung wünschte daſſelbe nicht blos als Lehrbuch, 
fondern als Handbuch zum Gebrauche für angehende, 
praftifche Aerzte und Geburtshelfer ausgearbeitet zu 
fehen. Es kann dabei, in Verbindung mit meinem 
Lehrbuche der Entbindungsfunde , ein gefchloffenes 
Ganze bilden, welches die ganze Wiffenfchaft umfaßt. 
Ob es nun vor den bisherigen, ähnlichen Werfen 
einige Vorzüge beige, ob dadurch, nach dem jegigen 
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Standpunkte der Heillunde, einem Beduͤrfniſſe abs 
geholfen worden fey; Dies zu beurtheilen, muß dem 
unpartheyifhen Kenner überlaffen feyn. Mit Dank 
werde ich jede anftändige Kritif benutzen, befonders 
von Männern, die, als Aerzte und Geburtshelfer 
zugleich, ihre Berichtigungen durch Erfahrungen zu 
unterſtuͤtzen im Stande ſind. 
Wuͤrzburg, im Jaͤnner 1811. 
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Einleitung 
| 5.1. 


N, Erfenntniß ber eigenthümlichen Krankheiten des 
MWeibes und ihre mögliche Heilung durch die Kunft, wird 
vor allem durch eine richtige Anficht feiner phyfifden 
und pfpchifhen Individualität begründet. 


ra, 

Unter der phyſiſchen Individualität begreife ich 

a) das ausgezeichnet Weibliche in der Bildung und 
Sorm feines Gefchlehts Überhaupt mit den Diffe— 
renzen gewifjer Organe insbefondere, welche ihm als 
Weib zufommen und in dem Manne anders oder 
gar nicht erfannt werden (das Weib von der 
materiell fomatifchen Geite). 

b) Das Verhältniß der Brundfunctionen feines Orga- 
nismus und die Befonderheit derjenigen, melde 
durdy feinem Gefchlechte nur allein zugetheilte Or— 
gane beflimmt werden, oder die ed zwar mit dem 
Manne gemein bat, aber theild wegen den Diffes 

A 


2. —— ——— — 


renzen ihrer Bildung, Lage und Form, theils 
wegen jener der Grundfunctionen modificirt ſind 
(das Weib von der dynamiſchen Geite). 


$ 3 

Die pfpchifhe Individualität umfaßt die 
intellectuelle und moralifche Seite des Weis 
bes, welche feine Scheidungslinie vom Manne bezeichnet ; 
ihre Kenntniß ift dem Frauenzimmer⸗Arzte auch unent« 
behrlih, wenn fein Zutrauen nit nur, fondern auch 
die Heilung gewiſſer Krankheitsformen mit — 
Erfolge gekrönt werden ſoll. 


aba A REN EA Se 
Phyſiſche Individualität. _ 
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Das Weib vonder fomatifden Seite 


Gr 


Som in der erften Bildungsperiode des menſchli— 
chen Soetus, wahrend welcher er in der Höhle der 
Gebärmutter eingefchloffen ‚ einen Theil des menſchli— 
chen Lebens, fein Foetus-Alter zubringt, iſt der Un— 
terfchied zwifchen dem Manne und Weibe begründet; 
das Geſchlecht ift zwar wegen der noch. geringen Auss 
bildung der Geſchlechtstheile in den erſten Monaten 
der Schwangerſchaft nicht zu beſtimmen, denn um 
dieſe Zeit findet man jene in ihrer äußeren ſichtbaren 
Form an dem weiblichen wie an dem männlichen 
Foetus geſtaltet, und daher kann man das Geſchlecht 
ſo ſchwer oder gar nicht erkennen. Allein der Kopf 
des weiblichen Foetus hat ſchon im fünften Monate 
der Schwangerſchaft weniger Hervorragungen, und 
iſt mehr abgerundet und kleiner; das äußere Ohr er— 
ſcheint früher in feiner volfommnen Ausbildung, der 
Thorax iſt Eleiner, Füyger und enger, der Bauch län— 
A 2 
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ger und gröger ih das Herz nebft den Lungen und 
Blutgefaßen EFleiner, der Darımkanal verhältnißmäßig 
länger, die Bauchhöhle weiter; und die Nerven ſind 
ſchon bei ihrer erſten Bildung kleiner und feiner als 
am männlichen Foetus. Allmahlig bilden ſich auch 
die Geſchlechtstheile mehr aus, die Schaamlefzen wer⸗ 
den größer und ſichtbarer, während dem die vorher 
fo ſehr hervorragende Clitoris mehr bedeckt wird. 
Bei dem Embryo von 12 Wochen find die Ovarien 
größer als die Bebarmutter. Sie flehen neben dere 
felden aufrecht und wie bei dem Hoden der Frucht: 
das eine Ende nad) oben, das andere nad) unten ge> 
Eehrt; die Fallopiſche Röhre umſchließt den äußern 
Umfang des Ovarii dicht, wie ein wulſtiger Saum. 
Später entfernt fid) dag obere Ende des Ovarii von 
der Gebärmutter und hat mehr eine vertikale Rich: 
tung gegen : diefelbe; zu gleicher Zeit entfernt fi 
auch die’ Fallopiſche Röhre vom Ovario und ft nur 
an ihrem freien Ende mit dem fonft oberen, nun 
außerfien Ende des Ovariiin Berührung. "Die Höhle 
des Bauch und ded Beckens wird mehr vergrößert: 
Knochen, Muskeln und Zellgewebe 'erreichen einen 
höhern Grad von Bildung, find aber weicher als am 
männlichen Foetus; am Kopfe wird die runde Form 
deutlicher, "und der ganze Körper erhalt ein TURNIER 
und ——— Ausſehen als jener. 


$. 7. 
Nach der Geburt zeigt fi) aber das Eigenthüm— 
liche in der phyſiſchen Individualität des Weibes noch 
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weit mehr; fchon das .erfte Athmen geht gemäß feiz 
ner Eleineren Brufthöhle viel. weniger tief von ftatz 
ten, folglih ift auch die Quantität der eingeathihes 
ten Luft und des in diefer enthaltenen Oxygens viel 
geringer, bei fortgefesten Wachsthume bleiben feine 
Knochen Eleiner und weicher, die Muskeln: find auch 
in ben erften Perioden des Lebens weniger dicht und 
roth; das Zellgewebe. hat es zwar in großer Menge, 
aber es ift viel weicher: und Iocerer; das Mädchen 
zeichnet fich fehon in der erften Kindheit durd eine 
zartere Organifation der äußeren fichtbaren Gebilde 
aus; feine Stimme ift feiner und weniger flarf, es 
ift empfindlicher gegen außere Eindrücke, und ſchon 
in diefer Rebensperiode mehr zu Krankheiten des ſen— 
ſiblen Syſtems geneigt, Mädchen erfranfen daher 
weit leichter und öfter, allein nie fo gefahrlih; das 
Mädchen entwickelt fih viel fhneller, und wird früs 
ber ausgebildet, daher gewiſſe Entwicklungskrankhei⸗ 
ten bei ihm häufiger und auch früher als bei dem 
Knaben zu beobachten. Bis zu den Jahren der Ges 
ſchlechtsreife ruhen gewöhnlih die Gecchlechtstheile 
ganz; die Gebärmutter iſt weiß, hart, knorpelartig, 
und beinahe ganz ohne Gefäße, und noch nicht mit 
der inneren Haut überzogen. An den Ovarien be— 
obachtet man noch keine Ovula, und an den Mut— 
tertrompeten noch feine ausgebildete Franzen. Bei 
dem neugebornen Kinde hat das Ovarium eine bei— 
nahe horizontale Lage und eine eigene Form; es hat 
in dieſem Zuftande das Anfehen einer Drüfe, der eg 
auch in Rückſicht der röthlichen Farbe und der zarten 
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durchſichtigen Hülle, mit welcher e8 umgeben iff, 
gleich Eommt Im zweiten Lebensjahre hat erft das 
Dvarium feine abgerundete eiförmige Geftalt ange— 
nommen, und tft num nicht mehr mit einer durchfich- 
figen fondern mit einer feften, derben Hülle umger 
ben. Die, Mutterfcheide iſt fehr enge, ohne jedoch 
ſehr runzlicht zu feyn, und wird durch das Hymen 
verfchloffei ; die! Temperatur in derfelben ift vor der 
eintretenden Gefchlehtsreife noch gering, die Brüfte 
bleiben noch Elein, und unausgebilder. Sobald aber 
das Weib die wichtigfte Bildungsftufe — die Ge- 
fhlehtsreife erreicht bat, dann zeigen fi erft die 
auffallenditen den in der ſomatiſchen — 
derſelben. 


J. Individualitaͤt der aͤußern Form und 
Bildung des geſchlechtsreifen Weibes 
in Parallele mit jener des Mannes. 


6. 6, 


Der Körper des Mädchens erreicht, gemäß der 
früher eintretenden Gefchlechtsreife , weit eher bie 
vollendete Bildung als jener des Sünglings, aber 
niemals deffen Höhe im Wuchfe, deffen Stärfe, Große 
und Solidität im Knochen- und Muskelbaue, fo, 
daß verhältnifmäßig der Körper des Weibes im zoten 
Sabre fhen fo vollkommen gebildet erfcheint, als es 
der männliche erft im Boten wird; deswegen ift aud) 
die Geftalt des Mannes in diefer blühendften Epoche 
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feines Lebens fo ſchön, fo einnehmend und reitzend 
für das Weib, weldhes mit diefem Sahre ſchon in 
feiner außern Form und Bildung fo manchen Reiß 
verliert und ſich der Decrepidität naͤhert. 

— 

Die ferneren Merkmale, welche die Scheidungsli— 
nien in der äußern Form und Bildung des gefchlechts- 
reifen Weibes von jener des Mannes bezeichnen, find 
folgende: Der Körper des Weibes ift durchaus mehr 
gerundet, feine Formen find milder und fanfter, ber 
Umriß feiner Erhöhungen und Ausbeugungen mehr 
hervortretend und ſchöner; die Züge feiner, feine Stel 
lungen und Bewegungen haben mehr gefchmeidige Leich« 
tigkeit, fein Aeußeres mehr Anmuch und Schönheit, 
der Mann mehr Stärke und Ausdrud; die den weiblis 
chen Körper bedeckende Haut erfcheint ven zarterer und 
feinerer Drganifation, halt mehr Gleichheit vereint mit 
einem frifcheren und lebhafteren Colorit und fanfteren 
Widerftande bei der Berührung, und ift mehr dur 
die Menge des unter ihr liegenden Fettes als durd 
Soliditat und Stärke der Musfeln ausgezeichnet, da— 
ber neigt auch das Weib mehr zur Fettigkeit; die Haare 
find nit, wie bei dem Manne, uber den ganzen Kör⸗ 
per verbreitet, aber defto ftärfer und langer an manden 
Gebilden, welche von ihnen begranzt werden *); der 


*) SH Eannte ein Weib, welches fo fange und dichte Haare 
an den dußern Geburtstheilen und am Schaamberge 
hatte, daß ſich diefe bis über die Knie herabverbreiteten; 

- alle ihre Zöchter waren durch ihre fchönen, Yangen und 
dihten Kopfhaare bekannt. 


3 Einleitung. 1. Abſchnitt. x. Kapitel. 


Kopf des Weibes ift in der Negel mehr gerundet, bat 
weniger Hervorragungen, das Antliß ift kürzer und 
beffer abgeſchnitten, die Phyſiognomie hat Feinen fo 
feftftehenden Charakter, als der männlihe und wird 
nicht fo leicht der Ausdruck innerer Gefühle, Neigunz 
gen und Affekte; die Stirne des Weibes ift weniger 
bob, die Nafe Eleiner, das Ohr aber vellfommener 
gebildet ald das männliche; der. Kopf zu beiden Seiten 
inden Schläfegegenden fhmahler und an den Kinnbaden 
etwas zufammengedrüdt, daher auch der Mund enger 
und die Behandlung der Krankheiten des Mundes mehr 
ſchwieriger. 


$. 8. | 

Die angenehmen Bewegungen und die Wellenlinien 
Des längeren Halfes, welche feine unmerfliche und all- 
mühlige Verbindung mit dem Numpfe und Kopfe ans 
deuten, fprechen ſich im Weibe ftärfer aus und geben 
daher diefer Gegend feines Körpers mehr Ausdruck und 
Reitz, wozu fi noch die Differenz gefellt, daß der 
KehlEopf, beſonders der höherſtehende ſchildförmige 
Knorpel, kleiner iſt und nicht ſo ſehr wie bei dem 
Manne hervorragt. Die Schultern ſind weniger breit, 
ſtehen mehr rückwärts und entfernen ſich nicht ſo weit 
vom Rumpfe; die Bruſt iſt ſchmähler, tiefer, mehr ges 
rundet und Eleiner, und unterfcheidet fih durd den 
Umfang und die für das Auge ded Mannes fo verfüh- 
rerifche niedliche Form des Bufens, der in der Negel 
bei diefem nur ſchwach ausgedruckt ift, und in der Voll 
kommenheit, wie bei. dem Weibe, die Bruſt des Mannes 


“ 
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entſtellen würde. — Der Bauch des Weibes tritt mehr 
hervor und zeigt eine ſtärkere Rundung, der Nabel 
aber eine größere Entfernung von der breiteren Schaam⸗ 
gegend, die Hypochondrien ſind weicher und die Hüfte 
und untere Gegend größer und breiter. Darin erken— 
nen wir eine wichtige Differenz des weiblichen Bauchs 
von dem männlichen, bei welchem ein gefälligeres ſym⸗ 
megrifches Verhältniß in Beziehung auf das Bruſtge— 
wölbe fihtbar ift; Ddiefer wird von oben, von dem 
oberften Ertreme der Schultern, in fterer Progreſſion 
nad unten dünner, allein am Körper eines Weibes 
erzeugt der höhere Grad von Neigung der Hüftbeine 
eine auffallendere Breite, wodurd bei dem Manne bie 
nach und nad ſich entwickelnde fhmahle Form in etwas 
unterbrochen wird. — Die Lendengegend ift langer, 
mehr ausgedehnt und erzeugt überhaupt die fehlanfe 
zierlihe ZIaille, welche das gut gewacfene Weib fo 
fehr auszeichnet. 


§. 9. 

Die Extremitäten unterſcheiden ſich im ganzen durch 
ſanftere Rundungen; die Erhabenheiten, welche vor— 
züglich an ihnen ſichtbar ſind, und dieſe durch ſchön 
gerundete Formen mit dem Rumpfe verbinden, haben 
gleichfalls einen weiblichen ſehr leicht zu bemerkenden 
Charakter; der Arm des Weibes iſt fetter, runder und 
ſanfter in ſeinem Umriſſe; die Hand iſt kleiner, von 
weiſſerer Farbe und ſanfterem Gefühle bei der Berüh— 
rung. Die unteren Extremitäten haben auch nicht zu 
verkennende Merkmale; ſie ſind durchaus kleiner, die 
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Oberfchenfel haben aber mehr Nundung mit größerem 
Umfange und ftehen weiter von einander ab, aber an 
ihrer unteren Gegend werden fie einander genähert und 
gehen in die Knie über, die auch mehr einwärtsgekehrt 
find und ſtärker bervorfvringen. Die Wade ift durch 
Feinheit und durch zierlihern und zarteren Zuſchnitt 
ihrer unteren Gegend merkwürdig, der Zuß ift Eleiner 
und feine ſtützende Grundfläche nicht fo breit; der Gang 
eines erwachſenen Mädchens ſchwankender und das ges 
fhwinde Laufen fehwerfalliger, wozu nebft dem ange» 


gebenen Verhältniſſe der Oberfchenfel die Eleineren und 
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II. Das knoͤcherne Gerüfte des weiblichen 
Körpers, 


h) 
$ io 
Die fchöne und reitzende Form fällt zwar ganz weg, 
wenn man das knöcherne Gerüſte des Weibes anfchauet; 
jedoch bleibt demungeactet für den Naturforfiher, vors 
zliglich aber für den Anatomen viele afthetifche Einheit 
unverkennbar. Exregt nidt ein. von der Hand des Zer: 
gliederers ſchön ausgearbeiteted und gebleichtes SEelet 
eines jungen gefchledtsreifen Mädchens die Bewunde— 
rung des Kenners, vorzüglich wenn es vorher nicht im 
Leben durch Kleidertrachten entftellt wurde und bie 
Charaktere in fich vereint, die Sömmerring fo un: 
übertrefflih ſchön darftellte ? $ 
$. Th. Soemmerring Tabula sceleti feminini 
juncta descriptione. Trajecti ad Moenum 
1797: } 


S. 27T. 


Mehrere von den genannten Differenzen in ber 
äußern Form der weichen Gebilde find vor allem ſchon 
in der eigen+hlimlichen ®eftaltung des knöchernen Ges 
rüftes gegründet, deſſen Vollendung nah Sommer: 
ring *) im Durchſchnitt fpater erfolgt ald bey dem 
Manne; dieſes ift weißer, weniger hart, Eleiner, ſchwä⸗ 
her und Fürzer, der Rumpf ausgenommen, der länger 





— 


*) Sömmerring vom Baue des menſchlichen Körpers, 
1.3. Knochenlehre. Frankfurt a. M. 1791. 9.44. 


| 
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it; die Erhöhungen find nicht fo deutlich und die Ober: 
flachen, durch die attachirten Muskeln erzeugt, weniger 
verändert, alle Höhlen und alle Gepräge nicht fo tief 
und fo ſtark. Der Kopf, die Schultern, das Beden 
ſtehen viel weiter, nah hinten als bei dem Manne; die . 
Schenkelknochen entfernen fich oberwärts mehr von ein- 
ander; die Knie find leicht gekrümmt und näher zuſam— 
men; die flüßende Grundflade nicht fo breit und die 
Füße Eleiner, wahrend fih im Numpfe eine gewiſſe 
Schrägheit zeigt und die abwechfeinden Biegungen ber 
Wirbelfäule nicht fo deutlih find. 


§. ı2, 

Sn Hinfiht der befondern Differenzen ift der klei— 
nere Kopf mehr nach hinten gerichtet; die Geſichtskno— 
Sen find im Verhältniſſe zu jenen, welche das Gehirn 
enthalten, weit kleiner; denfelben befchraniten Raum 
haben die Eindrücfe und Deffnungen im Schädel, wo» 
durch die engeren Gefäße gehen, und die Stirnhöhlen: 
die ganze Grundfläche des Schädels ift enger und daher 
die Schläafefnochen einander näher gerichtet und der 
Kovf zu beiden Seiten und auch an den Kinnbacken 
durch eine größere Compreffion ausgezeichnet. — Der 
Rumpf ift verhaltnißmaßig langer und ppramidalifch 
geftaltet, wovon die Hüftknochen des Beckens die - 
Grundflähe und die ſich oben verengende Bruft die 
Spige bildet; bei dem Manne fällt die Bafis dahin, 
wo der Rumpf in den Hals übergeht und der obere 
Theil der Bruft und die Hüften haben beinahe diefelbe 
Breite. — Die Schulterblätter entfernen ſich wenig 
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vom Rumpfe *); an den Schlüffelbeinen, welche Feine 
fo vorfpringende Erhöhung haben, und die Schulter: 
blätter weniger nach vorne bringen, wie bei dem Man: 
ne, bemerft man weniger Krümmung als an dem 
männlichen. Der Thorar ift weiter vom Beden ent- 
fernt, von vorne nach hinten mehr comprimirt, und 
daher auch durchaus feine Höhle, vorzüglich an der 
Bafis, Eleiner und enger, und es fheint darin ein Grund 
der bei den Frauenzimmern häufiger vorkommenden 
Lungenfuchten zu liegen. Die Rippen find dünner, 
kürzer, nad) hinten gewölbt, balbzirfelformiger und 
weit mehr um die Wirbelfaule gewunden. Das Bruft- 
bein ift Fürger, aber der Handgriff im Verhaltniffe des 
mittleren Theiles und die Enerplichten Anfaße der Rippen 
länger, Diefe Sonftruction des Thorax läßt eine größere 
Erweiterung durch den höheren Grad von Beweglichkeit 
der Rippen zu und wird einigermaßen ein Erfaß für 
deſſen befchränfteren Raum. Der Theil der Wirbelfaule, 
welchen die Lendenwirbel bilden, ift höher bei dem Weibe 
als bei dem Manne; daber auch der Thorar weiter vom 
Becken entfernt; die Rückenmarkshöhle und die Deff- 
nungen für die heraustretenden Nerven find größer. 
Fr. Thierry, a. a. O. | 





*, Nach Monteggia fol bei dem Weibe das rechte 
Schulterblatt höher ſtehen. Deffen fascieul. Patholog. 
Mediolani. ı789. 8. Sollte diefes nicht mehr eine Folge 
von der Gewohnheit der Krauenzimmer feyn, bei meh» 
reren Arbeiten vorzüglid im Sitzen bie Schultern mehr 

vorwärts zu neigen? 
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§. 13. 

Noch mehr wird das Weib und ſeine Beſtimmung 
durch die Conſtruction des Beckens bezeichnet, die ſo 
auffallend von jener des Mannes differirt. Bis zu den 
Jahren der Geſchlechtsreife find zwar dieſe Scheidungs— 
linien nicht beſonders zu bemerken, allein von dieſer 
Epoche an werden ſie unverkennbar, dieſer Theil des 
knöchernen Gerüſtes wird durchaus mehr entwickelt und 
ein Centrum von Thätigkeit, nachdem zugleich die dort 
liegenden Organe, vorzüglich die Gebärmutter, einen un— 
gleich wirkſameren Einfluß auf den ganzen Organismus 
erhalten. Von dieſer Zeit an findet man das ganze 
‚ weibliche Beefen weniger vorwärts gerichtet und von dem 
Thorax entfernter und geräumiger, aber weniger tief; 
fein anfänglich dreiefiger Umfang wird weit größer, 
rundet fih ab und nähert ſich der Zirkelform, doch weni— 
ger als jener ded erwachfenen männlichen Bedens; fein 
Querdurchmeſſer des Eingangs, den vorher die Con- 
jugata übertraf, wird erweitert *) und dadurch zu dem 


*) Un den Beden der gefhhlechtsreifen Regerinnen follen ſich 
alle Durchmeſſer umgekehrt verhalten und die Gonjugata 
des Eingangs den großen und der Querdurchmeſſer den 
ZleinerenRaumrepräfentiven, wie bies meiftens bei Thiers 
beden beobachtet wird. Intereſſant und belehrend würde 
mir die Beantwortung von folgenden Fragen ſeyn; vors 
ausgefest, daB das angegebene Verhältniß des Raumes 
eine Eigenthümlichkeit aller oder der meiften Beden der 
Negerinnen jey: 1) wie verhält fich der Bedenraum einer 
Negerin vor der Geſchlechtsreife? 2) findet auch ein Une 
terfchied in der Snelination der Beden von Negerinnen 
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größern Maafe erhoben ; die für die Aufnahme der 
Schenkelköpfe beftimmten Gelenfpfannen ftehen weiter 
von einander entfernt, nicht fo fehräg und mehr nad) vorn 
gegen die eirunden Löcher zu als am männlichen Beden. 


Die Knochen derfelben tragen darin den Charakter der 


Weiblichkeit an fih, daß fie Dinner find, fanftere Vers 
tiefungen und weniger flarfe Erhabenheiten haben, die 
feftere Verbindung aber untereinander beweist wieder Den 
befonderen Zwed feiner Beftimmung. - Das Kreuzbein ift 


weniger der Lange nach gekrümmt, in feiner Aushöhlung 


gleichförmiger, flacher'und breiter, daher auch die Kreuz— 
gegend bei dem Weibe von ausgezeichneter Breite; unter 


dem lebten Lendenknochen neigt es fih in einer mäßigen: 


Wölbung nad) hinten und außen, der Vorberg iſt uns 
bedeutender, 'geringer und bildet mit deim letzten Lenden⸗ 
Enochen einen fpißigern Winfel. — Das Steißbein ift 
im ganzen ſchmäler, die Gelenffläche feiner Knochens 





in ihrer Verbindung mit dem Rumpfe und den untern 
Extremitäten ftatt? 3) verhalten ſich auch die Kopfmaaße 
der neugebornen Kinder von Negerinnen umgekehrt zu 


jenen der. Europderinnen ? 4) Wie flellt fid der Kopf 


bei gebärenden Negerinnen zur Geburt und welcher Mecha— 
nismus findet Überhaupt bei dem Durchtreiben bes Kopfes 
unter dem: Gebärungsacte ftatt, infofern diefer zum 
Theile durch die Individualität der differirenden Durch— 
mefjer in jeder Appertur feine Richtung erhält? Drei von 
mir genau unterfuhhte und ausgemefjene Beden von Ne— 
gerinnen haben zur-Zeit jenes abweichende Verhältniß 
der Durchmeſſer nicht beftätigt. An einem andern Orte 
werde ich davon ausführliche Nachricht geben. 


— 


Ä 
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ſtücke theils mehr gewölbt, theils nicht fo ſtark ausges 
höhlt; daher ift es weit beweglicher und fpringt unter 
dem Vorberge des Kreuzbeins ftarfer als bei dem Manne 
hervor, — Die Hüftknochen find breiter, flacher und 
weniger nach dem Horizont geneigt; die Sitzknochen 
weniger tief herabragend und Die Döcker mehr nad) außen 
gerichtet. — Die Schaamknochen findet man an ihren 
horizontalen Stücen mehr in die Länge gezogen und 
an den herabfteigenden mehr nad aufen gerichtet; der. 
Schaambogen ift betrachtlicher und bildet am männlichen 
Becken nur einen Winkel von 70° höchftens 80°, 
E. Sandifort de pelvi. Lugd. Bat. 1763. 4. — 
in Sandifort 'thes. diss. Vol. III. p. 169. 
€. €. Ereve vom Baue des weiblihen Beckens. 
Leipzig 1794: 4. 9.74 
Ackermann a.ad. 
€. von Siebolds Neflerionen über das Heibliche 
Becken in geburtshäldicher Beziehung, in deſſen 
Lucina III: B: 1805 - 6. 
J. C. Loder Tabul. anatom. Osteolog. Tab. II. 
IV. u. IX. 
J: C. Rosenmüllers chirurgisch-anatomi- 


sche Abbildungen. IH, Th. Weimar 1807, 


| Gr, 14 
Anden Extremitäten zeigen fich folgende Unterfcheis 
dungsmerkmale: die Schulter fieht weiter nach hinten; 
die Urin = und Händeknochen find Eleiner, die Schenfel« 
knochen eines erwachfenen Mädchens fteben weiter von 
einander und convergiven nad) den Knien zu, weil das 
B 
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Becken von der Gefchlechtsreife an breiter und die Schenz 
kelknochen mehr auseinanderftehen; die Schienbeinröh— 
zen find mehr in der Mitte zufammengezogen und dün— 
ner; die Fußknochen Eleiner. und dünner, und daher 
auch der Fuß des Weibes netter, fhmähler und zierlichen. 


IH. Bänder und Knorpel. 


— ah, ‚19, 

Die Bander find vorzüglich am Becken dichter und 
ftärker; die Knorpel an diefem und dem Rückgrathe 
ſtärker, höher und breiter; an den Rippen findet man 
die knorpeligen Anfatze dunner, platter und ebener, 
nur von der fünften an ſind ſie länger als bei männli— 
chen, wenn in beiden der knöcherne Antheil in der Länge 
gleich ift; der fpige Winkel, welcher fi zwifchen den 
auffteigenden Anorpeln der untern Rippen. und der 
Spitze des HerzgrubenEnorpels befindet, ift am weib- 
lichen Körper kleiner ald am männlichen. | 

P. Camper de ligamentis, cartilaginibus, os- 
sibus et musculis circa pelvim positis, eorum- 
que adfectibus —, in Camperi demonstr, Anat- 

path. Lib. II. cap. 1. 

Josiae Weitbrecht Syndesmologia Pas 

pol. 1742. 4. überf. Gtrasburg 1779. 8. 

Petr. Tarin. Desmographie ou despäpjion IV: 

‚ des ligamens. Par. 1752. 8, 

Sr. GE. Heſſelbach vollftändige Ynfeitung zur * 

gliederungskunſt des menſchlichen Körpers. J. B. 

II. Heft. Syndesmologie. Arnstadt 1806. 4, 


/ 
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IV. Die Musfetlm 
| 6. 16. | 


In ber fomatifchen Seite des Weibes verdienen die 
Muskeln befonders ausgezeichnet zu werden. Ihre Cha— 
vaftere liegen in folgender. Zeichnung: fie find feiner, 
Iocerer und weicher, weniger ftarE, firaff und derbe, fie 
leiften dem drückenden Finger weniger Widerftand, ber 
fleifhige Antheil der Safer. ift Eleiner und gefchmeidiger, 
feuchter und runder; .im ganzen fpringen die Muskeln 
des Weibes nicht fo vor und bilden an den Oberflächen 
eine mehr gefällige als ftarfe Erhöhung; auch ihr Grunds 
beftandtheil fheint verfhieden zu feyn, indem die Farbe 
nicht fo hochroth ift. Die Sndividualität der Bildung 
und Form wird zunächſt durch die Eleinen und weniger 
foliden Knochen, durch Die größere Menge des die eins 
zelnen fleifhigen Faſern verbindenden Zellgewebes, fo 
wie bie blafjere Farbe durch die geringere Quantität des’ 
Oxygens beflimmt. In. Hinficht der Größe, Stärke 
und Breite machen aber einige Muskeln im Verbältniffe 
ju jenen des übrigen Körpers eine Ausnahme: dahin 
gehören diejenigen, welche die Lenden und Kreuzgegend 
und den Unterleib begranzen, wodurch fi nicht nur 
aufs neue die vollkommne Entwicklung diefer Gegend 
ausfpricht, fondern aud vor allem die Nothwendigkeiz 
diefer Bildung in den Bauchmuskeln als unterſtützende 
Kräfte des Gebärungsactes beftätigt. Einige zeichnen 
ſich auch durch Verfihiedenheit ihrer Page und Adhäſio— 
nen aus, wohin vor allem das Zwerchfell zu rechnen iſt, 
das fi bei dem Meibe an dem Knorpel dev — 

B 
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wahren Rippe, bei dem Manne aber an jenem der 
fiebenten befeftigt, daher ift das weibliche Zwerchfell 
zwar kleiner, aber langer. 
Anus — er a0. O Tab.IL.- V. 
— Da’ Hirn, ‚die Nerven, und die r 
Sinnesorgane 


| 236, Main, sad ii NEE 
Das Gehirn des Meibes ift im Durchſchnitte 
ſchöner und im Verhaltniſſe zum ganzen Körper ſchwe— 
rer, leichter iſt es aber als das Gehirn des Mannes; 
die Basis encephali und die mittleren Hirnlappen et» 
was Eleiner, die Zirbelorüfe größer. — Die Nerven, 
weiche von dem gemeinſchaftlichen Vereinigungspunkte 
im Hirne an dem Schädel hetaustreten, findet man alle, 
nur bie Geruchs⸗ und Geſichts Nerven allein ausge⸗ 
nommen, bei dem Weibe Eleiner und fubtifer ala bei 
dem Manne. Die Nerven, die fid) weiter im ganzen 
weiblichen Körper verbreiten, find im Berhältniffe zu 
diefem weder Eleiner noch zahlreicher, nur diejenigen 
machen eine Ausnahme, welde den Geburtätheilen ans 
gehören und in diefe Reihe gehören das Mervengeflechte 
im Becken, welches beinahe fo groß iſt als jenes im 
männlichen Körper, die iſchtatiſchen Nerven und end: 
lich die Zweige, welche von dem — 7— Gekröfe und 
Grimmdarmgekrös-Geflechte Fommen. — Zwiſchen dem 
Bau der männlichen und weiblihen Sinnesorgane hat 
die vergleichende Anatomie noch wenig merklide Ver: 
ichiedenheit entdeckt. Man sr blos beobachtet, dag 


Das Weib von der ſomatiſchen Seite, 21 


ſich bei den Weibern die Nerven-Enden dicker und auss ' 


gebildeter zeigen, und die Nervenwärzchen nicht ſo ſtarr 
zu ſeyn ſcheinen, daß ſolche ein markiges Anſehen ha— 
ben, und daß die Haut der Weiber im Ganzen weißer, 
zarter und Tebendiger if. — Das Auge des Weibes ift 
fhärfer, unrubiger, und ein zu lebhaftes Licht verz 
trägt es nicht. Das mannliche Auge unterfcheidet fich 
von einem ausgezeichnet weiblichen , nicht nur durch 
eine, abfolut genommen, anfehnlichere Größe feines 
Apfels, und vorzügliche Stärke der übrigen ihm ange: 
hörigen Theile, fondern auch felbft im Aeußern durch 
manche verſchiedene Verhaltniffe in der Form feiner 
Theile. Der Urftoff der Haut, woraus die Augenlieder 
beftehben, ift bei dem männlichen Gefchlechte gröber, 
tocferer, poröſer, runzlicher, biutreicher, deßhalb ro: 
ther, warmer und gewifjermaßen trocdner; beim weib- 
Iihen hingegen feiner, zäher, dichtfaferiger, alätter, 
weniger blutreih, und deßhalb bläffer, Fühler und 
gewiffermaßen feuchter. Im Ganzen hat das Yeußere 
des Auges bei Weibern etwas Tangliches, flaches, Zars 
tes, dünnes, Tanftes; bei Männern etwas rundes, 
dickliges, Fräftiges. Bei Weibern ift der Hautwulſt 
flacher und durchaus rumdlicher, der Haarftreifen ſchmäh— 


er, dünner, kurzhaariger und weniger abſtehend, 


oder fih der Haut gleichfam anfchmiegender; bei Man— 
nern ift der Hautwulſt der Augenbraunen dicker, vor- 
fpringender , eckiger, und der Haarftreifen felbft brei- 
ter, dichter, langhaariger, fraubiger und wilder. 
Der Abftand zwifchen der Augenbraune und der Falte 
des Augenliedes ift großer im weiblichen als im männ— 


# 
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lihen Geſchlechte. Die Kalte felbft ift weniger tief bei 
Weibern als bei Männern; die Deffnung der Augens 
fpalte ift bei Mannern weiter, größer und rundlich; 
die Ränder der Augenlieder find bei Weibern mehr ge: 
wunden, bei Männern einfach bogenförmig; die Au: 
genwimpern feinen bei Weibern weniger ſtark und 
eingeln weniger die. — Das Ohr des Weibes ift fei- 
ner und Eleiner; im Innern ber genannten Organe Eennt 
man feinen Unterfchied. Die Zunge ift wohl mehren: 
theils Eleiner und dünner, fo aud) die Papillen zarter. 
P. Camper de nervis intra pelvim et in pe- 
rinæo conspicuis; a. a. O. cap. 3. 
8. T.Sömmerring diss. in. de Basi encephali 
et originibus neryorum.  Göttingae 1778. 

G. Walter, Tab. nervorum tharacis et abdomi-> 

nis. Berolini, 1786. fol, 

3. Leonh. Fischer, Descriptio anatomica ner- 
vrorum lumbalium sacral, etc. Tab. Lips. 1791. 
„fol. | 

©. T. Sommerring Abbildungen des menfcdli« 

chen Auges. Frankfurt a. M. 1801. ©. 3: 


VI. Das Herz und die Gefäße 
$. ı8. ne Ä 
Die einzige Gefhlehtsverfhiedenheit des. Herzens 
ift die erwas anfehnlihere verhältnißmäßige "Größe 
defielden bei dem Manne al bei dem Weide. — Im 
männlichen Körper find die Venen ausgebildeter, dider 
und gefüllter; bei dem Weibe ift das Gewebe der Ar- 


* a 
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törien und Venen weniger ftraff; ihr Lumen ift Eleiner, 
nur die herabfieigende große Pulsader und die hypo— 
gaftrifehen Arterien überhaupt maden eine Ausnahme, 
die verhältnißmäßig dicker und größer find. Das Ge 
fäßfpftem des Mannes ift durchgehends dicker und ſtär⸗ 
fer; aud find Verknöcherungen der Gefäße im Manne 
baufiger. Eine größere Anzahl von Arterien zeichnet 
aud den Unterleib und die verfhiedenen Gegenden bes 
Beckens aus, und macht dadurch die größere Menge des 
Bluts, bie volltommnere Bildung der untern Ertremis 
taten und die größere Neigung zur Entzundung des 
Unterleibs und der Seburtstheile erklarbar. Die Menge 
des Bluts ſcheint bei dem Weibe größer zu feyn, daher 
find fie auch häufigern und heftigern Blutflüffen unters 
worfen; im allgemeinen firömt jene nicht fo reichlich 
nach der Oberflache, daher auch) die Haut von einem 
feineren und weißeren Colorit. — Die Saugadern 
find ausgebildeter und thatiger , eine Eigenfchaft, die 
auch den Iymphatifchen Drüfen zufömmt, daher bedür- 
fen aud die Weiber nicht fo viele Nahrung, find aber 
mehr den Krankheiten des Iymphatifihen und Drüſen— 
ſyſtems unterworfen. 

P. Camper de arteriis venisque pelvis et pe- 

rinaei. u ie ra 
J. GC. A. Meyer, Beschreibung der Blutge- 
false. Berlin 1788, 
Loder, Tab, anatom, 
Rosenmüller, a a. ©. Tab. II. 


\ 
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VII. Die Bruſthoͤhle und ihre Organe, 


$. 19. 

Die ganze Brufihöhle ift, wie zum Theile ſchon 
bemerkt wurde, von der mannlichen dadurch unterſchie— 
den, daß fie weniger geräumig und in etwas ander 
geformt ift, die Wirbelfäule tiefer liegt, und die durch 
die Rippen begranzte vordere Gegend nicht fo in die 
Höhe ragt, fondern mehr in einer faßartigen Form er: 
fheint; .nab dem Raume und der Form der Bruft bes 
ftimmte fih zum Theile ſchon die Form und Größe ihrer 
Drgane, die Lungen und das Herz ſind kleiner und 
begränzter als bei dem Manne; daher auch das Weib 
den Lungenſuchten mehr ausgeſetzt iſt, als der Mann. — 
Die Luftröhre iſt am weiblichen Körper enger und 
merklich länger; die erfte Verfchiedenheit erzeugen die 
Eleineren und ſchmahleren Durd;meffer der Anorpelringe, 
Die zweite die überwiegende Mehrheit derſelben, das 
Verhältniß ift ungefähr ı2 bis 14 zu 18 bis 20. Bei 
der Theilung und dem Eindringen der Luftröhre in die _ 
Lungenfubftanz verengen fi) die Zweige fo gahling, daß. 
fie gleihfam einen Kegel bilden, im Weibe hingegen 
bleiben fie noch mehr rund und zulindrifh. — Der 
Kehlkopf ift bei dem Weibe Fleiner, enger und höher, 
und die Lage der Muskeln geandert. Der ſchild för— 
mige Knorpel iftim weibliden Körper Eleiner und 
fo ausgehöhlt, daß beide Knorpel zufammen Eeinen 
Winkel, wie bei dem Manne, fordern einen Bogen bil- 
den, fein ringförmiger Knorpel nad) feinem Durchmef 
fer und queren Durchſchnitte Eleiner ; feine Bänder 
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find weniger ftarf und gefpannt als am männlichen ; 
derjenige, welcher fich zwifchen dem untern Theile des 
ringförmigen und dem erften Knorpelringe der Luft: 
röhre befindet und legteren mit erfterem verbindet, ift 
elatifher, daher kann der ganze Kehlkopf von dem 
Weibe viel bequemer und Leichter duch die Muskeln in 
die Höhe gezogen werden; die Deffnung der Luftröhre 
iſt im Vergleiche mit jener am männlichen Keblkopfe 
Fleiner und weniger geräumig; aus diefer Verſchieden⸗ 
heit refultirt jene der weiblihen Stimme; fie ift ge- 

fohmeidiger , feiner, ſchärfer, reißender, Elingender, 
und dazu geeigenfchaftet eine Octave höher zu fingen 
als der Mann. 

Ackermann a. a O. 


VIII. Die Bauhhöhle und ihre Organe. ı 
5 20 5 


Der obere Raum der Unterleibshöhfe ift enger Bei 
dem Weibe, dafür aber langer, und die untere Bauch⸗ 
höhle größer, was fie ihrer Beftunmung nach ſeyn 
mußte ; darauf gründet fich die Individualität der 
Größe und Länge der fie enthaltenden Organe, So 
ift die Leber in dem obern Raume des Unterleibs 
fituirt, wo das Zwerchfell feitwärts an den letzten Rip— | 
pen ſich herabneigt; dem engeren Raume diefer Ges 
gend im weiblichen Körper gemäß findet man auch 
die ganze Leber Eleiner. Der Magen ift zwar wenis 
ger geräumig, aber fo wie der übrige Darmkanal 
und das Mefenterium länger, der männliche Magen 
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rundlider ; ſonſt zeigen jene Organe ſowohl als die 
Milz, die Nieren, Nierenfapfel und das Pankreas 
Feine DVerfchiedenheit. — Die Urinblafe iſt bei 
dem Weibe, welches noch nicht geboren hat, weniger 
geräumig als bei dem Manne und elliptiſch gebildet; 
ihre Harnröhre dadurch von der männlichen aus: 
gezeichnet, daß fie nur einen Zoll und darüber lang und 
etwa drei Linien breit ift, etwas weniges aufwärts ges 
bogen unter dem Schaambogen hervorgeht, und mit 
einer verengerten Mündung, die bei niemals durch haus 
figen Beifchlaf oder vorhergegangene Geburten veräns 
derten Geburtstheilen mit einem wulſtigen Rande 
umgeben iſt, ſich unter der weiblichen Ruthe öffnet. 
Krankheiten der Urinblaſe und der Harnröhre kom— 
men übrigens feltner bei Srauenzimmern außer ber 
Schwangerſchaft, der Geburt und dem Wochenbette 
vor; wovon der Grund in der individuellen Bildung 
der Harnröhre liegt. Das angezeigte Naumverhälts 
niß der Bauchhöhle war übrigens für die befondere 
Beftimmung des menfchlihen Weibes zur Schwanger: 
Schaft und Geburt nothwendig ; eine ‚größere Erwei⸗ 
terung der\oberen Kegion des Unterleibs würde die 
Zunctien der zunächſt angräangenden Organe und felbft 
die Geburt geftört haben, darum verband die Natur: 
Revengerung mit überwiegender Länge, 


IX. Die Gefhlehtstheite, 
vn 


| 5. 21. 
Die Geſchlechtstheile finder man in den früheren. 
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BSildungsperioden von der mannliden Form vor dem 
vierten Monate der Schwangerfchaft nicht verfihieden ; 
ja man kann mit Grund behaupten, daß in der frü— 
heften Periode der Entwickelung die Geſchlechtstheile 
‚weder männlich noch weiblich find, wie Ackermann 
ſehr fharffinnig gezeigt hat, Bei dem Embryo iſt die 
weibfiche Ruthe von der männlichen der Größe nad) 
kaum unterfhhieden, und man findet Beifpiele genug, 
wo ausgezeichnete Dürftigkeit der männlichen Ruthe 
auf der einen Seite, und bedeutende Größe der weib— 
lihen Ruthe auf der andern Seite den Unterfchied in 
Rückſicht der Größe vollig aufbeben. Bedeutender ift 
der Unterfihied Hinfihts der Form, weil die weib: 
lihe Ruthe nur an ihrem oberen Umfange von der 
Vorhaut bedeckt und an der Eichel nit, wie beim 
männlichen Gefchlecht, durchbohrt if. Bei den Hy⸗ 
poſpadiäis wird aber auch dieſer Unterſchied nach dem 
verſchiedenen Grade der Mifbildung beinahe ganz ‚aufs 
gehoben. Die Genitalien bilden eine eiförmige, durch 
eine Rinne in der Mitte gefpaltene Wulſt. Die Eichel 
ber Elitoris, das nervenreichfte und daher auch das fenz 
ſibelſte Gebilde unter den Geburtätheilen, bleibt nad) 
diefer Periode gewöhnlich kürzer; die auffteigenden 
Aeſte der Sitzbeine entfernen fih immer mehr von eins 
ander, und die durch die allgemeinen Bedeckungen ge: 
bildeten Schaamlippen, vorher dem Scrotum des männ: 
lihen Foetus ahnlich, und angezogen von der die ganze 
Bildung beherrfchenden Gebärmutter, ziehen, fi) ein» 
wärts, und bilden zu einer Schleimhaut metamorpho— 
firt die Scheide, weldhe an ihrem Eingange nur bei 


8 
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dem menfchlichen Weibe mit einer Falte begränzt ift, 
und als der Vorhof des Heiligtbums angefehen werden 
Fann , in dem der Befruchtungsact ſich ereignet. Die 
Scheide dürfte man mit der männlichen Harnröhre ver: 
aleihen, und hier befonders die Uebereinftimmung der 
Muskeln bemerken; denn wie der Constrictor cunni 
die Scheide umgiebt, fo umgiebt der Musculus bulbo- 
cavernosus die männlihe Harnröhre, beide Muskeln 
find fonft in ihren Befefligungspunften vollig übereins 
fiimmend. Die Ovarien des weiblichen Foetus aleichen 
den Zeftikeln, feine Fallopifchen Röhren den abführen: 
den Kanälen des männlichen Foetus. Diefe Aehnlich— 
Eeit erfannten fehon die Alten, Ariftoteles, Salen, 
Avicenna und Rodericus a Caftro, welde die 
Dvarien testes muliebres nannten. Auch Trew, 
Köderer und andere halten fih davon überzeugt. 
Beide DOvarien und Falopifche Röhren erhalten ihre 
Bildung in der Bauchhöhle, und innerhalb diefer ent 
fiehen an derſelben Stelle die Hoden, wo die Bläschen: 
ſtöcke liegen. In der Folge jteigen zwar die Hoden 
dur& den Bauchring in das Scrotum berab; alfein auch 
die DOvarien möchten mit dem Bauchringe hervortreten, 
würden fie nicht Durch die ftärfere Anziehung der mad): 
tigern Gebärmutter in ihrer Nähe zurückgehalten. Die 
Dvarien der Weiber find aber nur zellicht und locula⸗ 
mentös, und die Bläschen ſelbſt find im Ovarium vor 
der "Befruchtung nicht als foldhe vorhanden, fondern 
erft durch Die Wirkung der leßtern wird die productive 
Drüfenartigkeit in dem Bläschenſtocke rege; daher 
haben fie auch nicht den höchſten Grad von individw 
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eller Bildung erreicht und fich die übrigen Gefchlehts: 
theile untergeordnet, gleichwie dies: mit den fo gefüße 
reichen Hoden des Mannes der Fall iſt. 

3. T. F. Ackermann infantis.'androgyni 
historia et ichnographia. Accedunt de sexu 
et generatione — physiologicae. 
Jenz 1805. 

Dr. J. Chr. Rosenmüller Analogie der 
männlichen und weiblichen Geschlechtstheile 
in den Abhandl. der ph. m. Societät zu Er- 
langen, I.B. Frankfurt a. M. 4. $, a7. 
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So wie bie Hoben bei dem Manne, fo hat bie 
Gebärmutter bei dem Weibe den böchften Grad von in- 
dividueller Bildung, und fie fucht ſtets fich die übrigen 
Sexualorgane unferzuordnen. Mit der Gebärmutter, 
deren Form und Feſtigkeit nah Roſenmüller die 
Prostata haben fol, kann doch kaum männliches Ge- 
bilde verglichen werden, und ihre ganze nach dem Ge: 
feße des Gegenfaßes erfolgende Bildung wird zum 
Theile durch den größeren Raum der Bauchhöhle uns 
des Beckens am meiblihen Foetus beſtimmt. Das 
Bauchfell ſenkt fich bei deut weiblihen Foetus, wegen 
des größern Raumes der Beckenhohle, früher und tiefer 
in dieſe hinunter als im männlichen, und ſchlägt ſich 
um die Gebärmutter an ihrer vordern und hintern 
Fläche herum; dieſer Umſchlag vom Bauchfelle ver— 
liert ſich zu beiden Seiten in die breiten Mutterbän— 
der, und ſuspendirt dadurch nicht nur allein die Ge— 
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barmutter in der Beckenhöhle zwifchen dem Maftdarme 
und der Urinblafe, fondern trägt aud zu ihrer ine 
dividuellen Geftaltung bei, welche ſich bei dem menſch— 
lihen Weibe, einer ziehenden Kraft von außen gemäß, 
gewöhnlich als eine einfache Höhle in einer einfachen 
Scheide dffnet. Nur höchſt felten ift die Gebarmuts . 
ter bei dem Menfchen mit einer doppelten Höhle und 
‚einem boppelten Muttermunde verſehen, der fih in 
einer doppelten. Scheide Öffnet. Bemerkungswerth ift 
noch, daß Bildungsabweihungen. der Geſchlechtstheile 
am häufigſten weiblid find. 

J. G. Walters Betrachtungen über die Ge- 
burtsiheile des weiblichen Geschlechts. Ber- 
lin 1776. * | 

Reil Parallele ——— dem — und 
dynamischen Zustande. der. weiblichen Ge- 
schlechtstheile in dessen und Hoffbauers 
Beytr. ‚LI. B. 1. St. No, ı 

Ph. Fr. Wealther's Physiol. des a s.W. 
Zweiter Band... 8. 38ı — 385. 

Neubauer ‚de tripliei FERNEN. ordine, 

Jenae 177%. Ä 

..3.J.Huber, de vaginae uteri structura nec non 
de hymene. Goett, 1742. 
J.G.Tollberg, devarietate Me ah Hallae 
2991. 

Fr. B. Osian der’s, Denkwürdigkeiten für die 

Heilkunde. II. B. 1s St. Goettingen 1795. 


* 
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J. G,Roederer icones uteri humani, obser- 
vationibus illustrat®. Goetting. 1758, fol. 
J. G. Walter, de morbis peritonei-eic, Berolin, 
1787. 4 
Germ. Azzoquidi, Observationes ad uteri 
constructionem pertinentes. Cum Palettae et 
Brugnoni script. edid, Ed, Sandifort 
Lugd. Bat. 1788, 8. | 
G. H. Ribke, über die Structur der — 
ter. Berlin 1793. 
Titius resp. G. U. Meyer, Viteb. 1795. 4 
J.H. FE, Autenrieth, Handbuch der empiri- 
schen menschlichen Physiologie. 1.Bd. Tüb. 
13801. S. 88. 
J. F. Lobstein, Fragment d Past lomie physio- 
| logique sur Porganisation de la.matrice dans 
Vespece humaine. Paris an IX. 1803, 
Dr, Fr. B. Osiander’s Handbuch der Enibin- 
dungskuust, J. B. 1. Abth, Tübingen Be 
S. 154 - 528. 





Loder, Tabul. anatom, Splanchnologia. 

» Der physische Ursprung des Menschen durch er- 
haben gearbeitete Figuren, a. a. O. 

» Rosenmüller chir. anat. Abbildung. 

„Dr, J. Chr. G. Joerg, über das Gehörorgan des 
Menschen und der Saugthiere im schwangern 
und nicht schwangern Zustande, mit 4 Kpf. 
Leipzig 1808. gr. fol. 
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Casp. Bartholinus, de ovariis mulierum: 
Rom. 1677 8. 


Guern, Dethard. Mo tz, de Strüctüra, usu 
et morbis ovariorum. Jen. 1789. 44 


G. H.Eisenmann, Tabulae anatom. quatuor; 
uteri duplicis observationem rariorem sisten- 
tes. Argent. 1752. fol. Franc. ibid. 

Hen. Pulmat. Leveling, de utero bicorni; in 
Ej. Observat. anat. rarior. Fasc, I: Norimb. 
1787. 4 | 

Phil. Ad. Böhmer, Observat. rarior. Fasc. II. 
Tab. V. VI. 

Ant. Canestrini Historia de utero dupli- 
ci etc. August. Vindel. 1788. 8. nebst W ie- 
demanns Bemerkungen darüber im II: Bd: 
der Lueina, 2s Heft, 8. 95 


X Die Brite 
6§. 28. 

Die Bruͤſte kommen dem Manne fo gut zu wie dem 
Weibe; man ſindet bei dem Embryo nicht nur, ſondern 
auch bei reifen Früchten keine Verſchiedenheit; bei dem 
Weibe werden ſie aber in der Folge, und beſonders in 
den Jahren der Pubertät in einem höheren Grade ent— 
wickelt und dadurch zu ihrer Beſtimmung vorbereitet. 

‚Alex. Bernh. Kölpin de structura mammarum; 
Gryphisw, 1765, 4. überfegt Berlin und Stral— 
fund 1767. 6. 
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P.Ad.Boehmer, de mammarum ductibus. Hal. 
1742. 

Aihanas. Joannides, de mammarum — 
logia. Hal. 1801. 

J. G. Meinicke, de mammarum structura et 

morbis. Viteb. 1805. 4. 

J.G.Klees, über die weiblichen Brüste. Frank- 
furt a. M. Ste Aufl. ı806. mit ı Kpf. 

J. A. Braun, über den Werth und die Wich- 
tigkeit der weiblichen Brüste, 2 Bände mit 


2 Kpf. Erfurt 1805. 8. 
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Aus der. bezeichneten fomatifchen Seite des Weibes 
geht ſeine Beſonderheit im Vergleiche mit jener des 
Mannes hervor; vorzüglich begründet jene die Bildung 
„feiner Gefchlecdhtsorgane; die Gebärmutter — nur ihm 
angehörend — und der hödjfte Act feines phyſiſchen 
Lebens — der Augenblick der Gonception, beweifen vor 
allem, daß ihm etwas eigenthümlich fey, was dem 
Manne nicht zukömmt. 


Zweites Kapitel. 
Das Weib von der dynamiſchen Geite. 
| $. 25, 
Das Verhältniß der Grundfunctionen eines Organis⸗ 
mus wird größtentheild fhon durch feine urfprüngliche 


Geſtaltung begründet; das eigenthumlic Weibliche in 
C 
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der Bildung muß daher eine befondere Modification in. 
den Actionen feines Lebens erzeugen. Die Grundfunc: 
“tionen des ganzen Organismus in beiden Gefchlechtern 
find Senfibilitat, Srritabilität und Reproduction, 


1. Senfibilität. 
$. 26. 


Das weibliche Geflecht ift in jeder Epoche des 
Lebens durch größere Beweglichkeit der Nerven, durch 
größere Empfindlichkeit und Rezeptivität mit einem ge: 
vingeren Wirkungsvermögen feiner Srritabilitätsäuße- 
rungen ausgezeichnet. Das Weib ift daher weit er- 
regbarer und fhwäclider ald der Mann, und es wird 
feichter durch Eindrüde von außen afficirt. Dieß be- 
weifet ſchon die Gefchichte feines Lebens von der Geburt 
an bis in die Sahre der Pubertät. Bei der Geburt 
äußern zwar weibliche Früchte weit früher ihr Leben 
Durch Bewegung ald Knaben, allein diefe hat weniger 
Energie: Durch Hülfe der Zange oder Wendung fohein- 
todt geborne Kinder weiblihen Gefchlechts können eich: 
ter und fehon durch geringe Reise in das Leben zurück— 
gerufen werden; Mädchen werden in der Kindheit öfter 
und leichter von Krankheiten befallen, die aber ihnen 
nie fo gefährlich find ald Knaben; Krankheiten der ir 
ritablen Sphäre find bei Kindern weiblichen Gefchlechts 
feltner; die Zeugungsfähigfeit tritt bei dem Madchen 
früher ein als bei dem Jünglinge; unterdrückter Zeu— 
gungstrieb macht das Mädchen ſchwächer, leidender und 
kränker als den Jüngling. Ueberhaupt iſt die Senſibi— 
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litat oder Empfindlichkeit der Nerven vorzüglich um die 
Sabre der Pubertät, hervorleuchtend, und fowohl im 
ganzen’ Nervenigftem, als befonders im Syſtem der 
ſympathiſchen Nerven und der Nerven des Ruckenmarks 
außerordentlich erhöhet, während oft die Reitzbarkeit 
und Kraftäußerung der Muskeln außerordentlich ver- 
mindert iſt. Daher zeigt ſich in dieſen Jahren beim 
Mädchen eine beſondere Empfindlichkeit gegen alle uns 
angenehme Eindrücke, eine Neigung zum Weinen u. ſ.w. 
Alle Krankheiten, welche daher beim weiblichen Ge— 
ſchlecht in diefes Alter fallen, haben einen eigenen Cha: 
vakter, der ſich zwar felten durch große Gefahr für das 
Leben, aber durch befondere Einwirkung der «Seele auf 
den Körper, und Zurückwirkung von diefem auf jenen, 
fowie durch Einwirkung anderer menfchlicher Individuen 
auf ein Madchen von den Fahren der Mannbarkeit, und 
durd) die Dispofition eines ſolchen Mädchens zur Auf 
nahme ſchädlicher Eindrücke, vermög der Vorfiellung 
in feiner Seele, recht auffallend auszeihnet. — Der 
Liebe Freuden erfhöpfen die Kräfte der Weiber nicht 
fo leicht; Hyſterie, Nervenzufalle, Convulfionen und 
Ohnmachten find haufiger bei Frauenzimmern als bei 
Männern, fie halten lange an, werden oft fürchter— 
lich, tödten aber nicht fo leicht. Zufolge der fehr be. 
weglichen, leicht zu erregenden Empfindlichkeit — find 
die Weiber mehr für äußere Gegenftände empfänglid, 
als für die tiefen anhaltenden Befchäftigungen, die 
wir Schließen, Betrachten und Nachdenken nennen. 
Bei dem Manne bemerft man das Gegentheil, Bei 
deu Weibe vereinigt fih alles, Organifation, Erzie— 
C 2 
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bung und Gewohnheiten, um der Entwicklung feines 
Beiftes weniger Stärke zu geben. Das eigenthlmliche 
Denkorgan, das Hirn, wirkt bei den Weibern nicht 
mit fo viel Kraft; feine Wirkung fteht im umgekehrs 
- gen Verhältniffe mit der Abnahme der allgemeinen Er- 
vegbarfeit und der Menge ihrer unaufhörlichen Ein— 
drücke. Die Conftruction ihrer Sinne ift zarter, ihr 
Auge verlangt nur ein fanftes Licht; ihr Ohr Liebe 
vorzüglich fanfte Eindrüde; ihr Geruchsorgan iſt em⸗ 
pfindficher als jenes ded Mannes; ihr Geſchmacksſinn, 
feiner und geläuterter, huldigt mehr der Einfachheit, 
ihr Sinn des Zafteng zeichnet fih auch durch mehr Zarts 
beit aus, und wird leichter durch harte, vaube, Ealte 
oder heiffe Berührungspunfte angegriffen. Übrigens 
macht fie die Zartheit ihrer Sinnesorgane vieler Teb- 
haften Eindrücke fähig, die im Manne fo ſchwach Kat, 
daß er oft gar nicht darauf achten. 


IL. Sr rin Dre > 
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In den Functionen der Irritabilität äußern ſich 
folgende Beſonderheiten: Das Mädchen bewegt ſich 
leichter und ſchneller, allein mit weniger Energie; im 
ganzen iſt das Weib ſchwächer und langer Arbeiten uns 
fühiger, feiner. befchränkteren Brufthöhle gemäß in 
fpirirt e8 viel weniger tief, athmet daher auch weniger 
Luft und mit diefer weniger Oxygen ein ald der Mann; 
der Kreislauf des Bluts äußert fi bei dem weiblichen 
Geſchlechte mit mehr Schnelligkeit, daher iſt auch der 
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Pulsſchlag im ganzen fehneller. Der Grund liegt theils 
indem höheren Grade von Genfibilität der Gefäße, ! 
als einer Folge der feineren und haufigeren Nerven, 
theils darin, daß das Blut durch die kleineren Lungen? 
in der befchränkteren Bruſthöhle geſchwinder eilen muß; 
daher find auch Krankheiten der Lungen: gefährlicher! 
ber Frauenzimmern als’ bei Männern. * Das Weib lei⸗ 
det häufiger an Entzündungen des Unterleibs! und der 
Geburtstheile, einer Zolge der größeren Menge von‘ 
Gefäßen, Blut und Nerven. 


a 


IM. RT RR — 


Unter die firen Beſonderheiten der Reproduction 
gehören folgende: Sn der Digeftion und Affimilatien 
der erften Wege bemerkt man eine größere Erregbarkeit 
des Darmfanals und eine größere Anzahl von Einſau⸗ 
gungsgefäßen ; daher bedürfen Frauenzimmer weniger 
Nahrung und Sättigung als Männer; fie effen wenis 
ger auf einmal, und werden eher gefattiget,  befom- 
inen aber:leichter wieder Hunger und effen daher öfters; 
die Digeftion wird bei ihnen durch Überladung des Ma⸗ 
gens Leichter geftört, und chrenifche Übel der Digeftions« 
srgane, wohin vorzüglich Dispepfie und Magenframpfe 
gehören ‚' find häufiger bei dem weiblichen Gefchlehte, 
Sm Durchſchnitte haben fie aber eine befjere Aſſimi— 
lation als die Männer. Diefe beurkundet fich zwar 
ſchon ins den erſten Lebensjahren und bis jur Ge⸗ 
ſchlechtsreife durch das ſchnellere Ausbilden und das 
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ſchnellere Reifwerden des weiblichen Körpers; ſie zeigt 
ſich aber deutlicher in, dem zeugungsfähigen Alter. 
als zu Aeder andern Zeit. Weiber repreduciren 
auch das verlorne weit eher; BEE find ihnen -daber: 
wenigen. gefährlich 918, Männern — Die Hautaus⸗ 
dünſtung iſt bei dem Weibe ſtärker * bei,dem Manne, 
und fie ſcheint in dieſen Beziehung in genauefter Berz 
bindung: mit „der Aushauchung der Lungen zu ſtehen, 
melde bei. dem weiblichen Gefchlechte nicht fo beträchte 
lich iſt; daraus reſultirt um ſo mehr die Wichtigkeit 
der Cultur des Hautorgans. — Die Ausleerung des 
Urins iſt bei dem Weibe nicht ſo groß als bei dem 
Manne, eine Folge der ſtärkeren Transſpiration und 
der größeren Anzahl von reforbirenden Gefäßen it 
der Urinblaſe, woraus fih zum Theile auch folgende 
Phänomene erklären laſſen: Frauenzimmer Eönnen dem 
Urin weit länger zurückhalten als Männer; Frauen⸗ 
zimmer laſſen einen weit dickeren, concentrirtern Urin 
als dieſe; ſie trinken weniger und können langer Durſt 
leiden; ihr Urin hat einen ſchärferen und durchdringenz 
deren Geruch und iſt ätzender? Krankheiten der Urin— 
wege und der Harnblaſe find fie ſeltner ausgeſetzt, 
Steine in der Urinblaſe und in den Nieren beobachtet 
man ſeltner bei ihnen als bei Männern, — In der 
Excretion des Stuhls zeigt ſich folgende Befonderheit: 
Bei Frauen zimmern geht, die Schwangerſchaft ausge⸗— 
nommen, im geſunden Zuſtande die Verrichtung des 
Stuhls leichter von ſtatten; ſie können den Stuhl län⸗ 
ger an ſich halten, und haben auch nicht fo, off nothe 
wendig zu Stuhle zu gehen, und als eine Folge der 
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größern Anzahl von einſaugenden Gefäßen, haben fie. 
einen mehr trocknen Stuhlgang. ri 


IV..Gefbhledtsreife 
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Eine ſehr wichtige, Periode, für dag Weib iſt die. 
eintretende Geſchlechtsreife, ſie ift vor allem durch bie 
vorherrjchende Thätigkeit der Reproduction. ausgezeiche: 
net; tauſend neue Neige entwickeln fich in dieſer wichs 
tigen: Epoche; das Gefiht bededt eine lebhaftere Farbe; 
die Geſichtszüge werden ausdrucksvoller und lebhafter; 
die Stimme melodifcher und harmoniſch u. f-w. Kurz, 
Körper und Seele erhalten eine fchönere Form, eine 
höhere Tendenz und Kraft; ein höherer Grad von Ger. 
fundheit entfaltet die ganze Form des Weibes; die 
Organe, zur Eunftigen Zeugung, Ernahrung und Ges 
burt des Products der Zeugung beſtimmt: die Brüfte, 
das Becken und die Geburtstheile, erhalten ihre vollen» 
dere Bildungund Organifation. Die Brüſte ſchwellen 
miehr an, ſie erhalten eine ſchöne Wölbung, die Wars 
zen’ erheben ſich und werden empfindlicher; manchmal 
fließt eine feröfe Feuchtigkeit aus denfelben, der Hof 
ee Be und: andert feine Be u. ſ. w. 


5. — 


Die wichtigſten Veränderungen ſi 5 ine 
Becken und in dem Genitalfyfteme überhaupt; Vol 
fommenheit der Bildung erblidt fhon das. Auge an 
den äußeren Gegenden des Körpers, welche das: Becken 
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umgeben; der Schooßhügel wird durch’ die zunehmende 
Menge des Fettes mehr erhaben und mit Eraufen Haas. 
ren befegt, welche fi Bi gegen die Schaamlipven her- 
ab verbreiten. Die Hinterbaden treten mehr gemölbt 
hervor und find derber; die Schaamlippen werden 
größer und überziehen fich mit einer dunkelrothen Farbe, 
die von num an wie jene des Hofs um die Warzen ver- 
änderlich iſt Das Becken in den Jahren der Kindheit 
in mehrere Knochenſtücke durch die temporären Knorpel— 
verbindungen getrennt, und überhaupt aus biegfamerer 
Knochenmaſſe zufammengefeßt, erhält durchaus nebft 
feinen Bändern mehr Feftigkeit und Gtärfe, und feine 
Knochen werden größer und breiter; dadurch ändert fi) 
auh das Verhaltniß feines Raumes und nähert fi 
vollfommen derjenigen Beſtimmung, welche die noth⸗ 
wendigen Differenzen in Form und Naum ven dem 
Becken des Mannes erfoderten. 


Ä —— — 

Die weſentlichſte Metamorphoſe zeigt ſich in der 
Gebärmutter, als dem Mittelpunkte der Bildung und 
Thätigkeit des ganzen Sexualſyſtems; denn ſie iſt das 
empfangende, den Embryo weiter fortbildende und 
glücklich gebärende weibliche Organ. Sie, von der 
Geburt des Mädchens an bis zur wichtigen Epoche der 
Gefchlechtsreife, von ihren inneren Wandungen an bis 
zu ihrer außeren Sffnung rungelicht und durchaus zy⸗ 
linderförmig geftaltet und beinahe ſo hart wie ein 
Knorpel, ohne fihtbare Structur, im Schnitte weiß 
und glatt, führte vorher ein ganz pflanzenartiges Les 
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ben, und befam nur foviel Blut als fie zur Erhaltung 
ihrer Eriften; nothwendig hatte. Vorher war fie ohne 
eigenthümliche Function und ohne irgend eine organi— 
The Gemeinfchaft, weder mit den zu ihrem Syſteme 
gehörigen Gebilden, noch mit dem übrigen Organis—⸗ 
mus, dem fie in Anfehung feiner als Bürde anhieng. 
Iſolirt ftand fie da, auf der unterften Stufe des Lebens, 
und lag, gleidy einem todten und abgefchiedenen Theile, 
ganz außer ber Sphäre des refpectiven Organismus, 
von dem fie nur geduldet und getragen wurde. Somit 
it fie ahnlich den Haaren, Hörnern, Nägeln, Knor- 
geln, Knochen, Zahnen und andern zwiſchen Tod und 
Leben fhwanfenden paffiven Gebilden der Organifation. 
Bor der Pubertät ift das Generationsfpftem der orga— 
niſchen Sphäre des refpectiven Drganismus blos ans 
gehängt, aber derſelben nicht als organifches Element 
und als integrirender Theil einverleibt. Es fteht iſo— 
lirt da, es lebt zwar als felbftfländiges für fi, Tebt 
aber nicht zugleich auh im Organismus. Ihm iſt der 
Charakter Totalitat nicht eingepflanzt, daher es auch 
an der allgemeinen Befeelung derfelben Feinen Antheil 
bat. Weder feine Beftandtheile, Tuben, Eyerftöcfe, 
Bebarmutter u. f.w. ftehen unter fi), noch das ganze 
Shyſtem mis dem übrigen Organismus in Gemeinfchaft- 
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Bor der Sefchlehtsreife war die todte Contractiv: 
kraft in der Gebärmutter vorwaliend, beberrfchte die 
ganze Maffe, und war in berfelben fo gleichmäßig ver- 
theilt, daß nirgends ein Gegenfaß oder ein Zwieſpalt 


— 


42: Einleitung. u. Abfchnitt. 2. Kapitel. 


der Kräfte eriftirte, der fie zur Thätigkeit beſtimmen 
Eonnte. In der wichtigen Epoche der Gefchlechtsreifg 
erhalt fie mehr Größe und eine, birnförmige ©eftal- 
tung, und ihre innere Wandungen werden nach und 
nad) platt; das Muskelgewebe entwicelt fich deutlicher, 
die Zahl ihrer Gefäße wird größer umd ihre Farbe da— 
durch geandert. Jetzt erſt tritt fie mit den zu dem 
Generationsfpfteme gehörigen Gebilden in Wechfele 
wirkung, jeßt erſt wird fie der refpeckiven Organifation, 
der fie bi dahin als fremder Gaft anklebte, als leben— 
diger und erganifcher Theil einverleibt, nimmt Eins 
drüce von derfelben auf und wirkt dahin zurück, fo 
wie ihr Einfluß auf den ganzen Organismus nicht nur, 
fondern auch auf das Denforgan und die Geiftesfunde 
tionen Überhaupt größer wird. Bon .diefer Zeit an, 
wird fie audy gewöhnlich der Sitz einer befonderen Ab⸗ 
fonderung — jener des monatlidhen Blutes. 

P. F. Hopfengärtmer Bemerkungen über die 

| menſchlichen Entwickelungen und die mit denſel— 
ben in run ftehenden Krankheiten. Stutts 
gard 1792, 8. 

Sr. B. Oſiander über bie Entwickelungskrank⸗ 
heiten in den Blüthenjahren des weiblichen Ges 
ſchlechts. Göttingen. I. Bd. 1817. 8. I. %»; 
Zübingen 1818. 8. 


V. Menſtruation. 
8. 33 
Der Eintrittder erften Menftruation iſt zwar 
gewöhnlich bei dem Weibe dası Zeichen der Geſchlechts⸗ 


RN 
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reife; in gemäßigten Climaten gegen das ı4te bis ı5te 
Jahr; jedoch erfiheint fie bei manchen früher, bei man— 
den ſpäter; ich ſah ſie im aoten Jahre, und Eobftein 
{hen im zweiten Jahre, reselmäßig. alle.vier Wochen 
ohne die geringfie Störung der, Gefundheit und ‚mit, 
merklicher Auszeihnung der Beiftesfunctionen entfte- 
ben; eine andere Srau,. die ich als Arzt behandelte, 
wurde erſt im 22ten Sabre menſtruirt. Das frübere 
Erfcheinen begunftigen ein, heifferes Clima, zu ſchnelle 
Entwidelung ‚des weiblihen Körpers, ausgezeichnete 
reproductive Conflitution, ‚der Genuß zu würzhafter 
und erhigender Speifen und Getränke, der Mißbrauch 
draftifher. Purgirmittel, mechanifche Erſchütterungen 
des Unterleibs, weiblihe und wohllüfige Erziehung, 
eine Lebensart und alle Einfluffe überhaupt, welche die 
Thätigkeit des Sexualſyſtems und den. Zeugungstrieb 
zufrühe hervorrufen. Werzögern können das. Erfcheis 
nen dieſer Abfonderung kaltes Clima und Kälte über— 
haupt, Lin Lappland foll-dag weibliche Geflecht nur 
im Sommer menfteuiren), erbliche Anlage, thätiges: 
arbeitfames Leben, Kummer, Traurigkeit, Kränklich— 
feit von Kindheit an, vorzüglich Krankheiten der Re 
production. B. Skropheln, Raditis u. |. w. 


$. 34. 

Das Erfcheinen der erften Menftruation ift eine 
Sehr Eritifche Epoche für das weibliche Geſchlecht, und 
verdient alle Aufmerffamkeit des Arztes, wenn er um 
diefe Zeit Krankheiten zur Behandlung erhält. Wolle 
kommen Gefunde  menflruiren zwar das erftemal ohne 


RR 


44 Einleitung. 1. Abfchnitt. "2. Kapitel. 


Eranfhafte Erfcheinungen ; gelinder oder heftiger find 
dieſe bei denjenigen, die Opportunität zu Krankheiten. 
haben, wirklich ſchon längere Zeit fich Übel befinden, 
oder bei welchen die normale Ausfonderung des monate 
lichen Blutes Hinderniſſe findet. 


10 


Die Menftruration erfcheint im Zuftande vollfommner 
Geſundheit beftimmt und unwandelbar regelmäßig alle 
vier Wochen; diefe Perisdicität fteht in unferem Clima 
unter befihrankteren Bedingungen ; die Zahl der Men- 
ftruivten ift vorzüglich in den wärmeren Climaten in jeder 
Mondsveränderung ziemlich gleih; nur Weiber, welde 
mehr in dem urfprünglihen und einfachen Naturzus 
ftande leben, und jene bei fogenannten wilden Völker— 
haften werden meiftens, unter dem Einfluffe des Mon⸗ 
des, gegen das Neulicht menflruirt, und Himmelsver⸗ 
änderungen, z. B. Sonnenfinfterniffe u. a. bringen: 
auch bei diefen — eine RER in der Kegel 
hervor. 

Walthera.a O. :S. 630. 

‘A. Joseph Testa über die period. Veränderun« 
gen und Erscheinungen im kranken und ge- 
sunden Zustande des menschlichen Körpers. 
Leipzig 1790. 8. Seite 207. 

I. A. Kelz über die Gewohnheit des mensch- 
lichen Körpers. Frankfurt 1809. 8. 


' €. s6. 
Der Eintritt der erſten Menſtruation hat nicht 
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nur den wichtigfien Einfluß auf den Organısmus über- 
haupt und auf die Geſundheit deffelben, indem mit 
ihrem Eintritte fo manche Krankheiten verfhwinden, 
die vorher jedem Mittel widerftanden; ſondern das 
jedesmalige Erſcheinen derfelben aufert auch in der 
Folge feinen fortgefegten Einfluß. Das Weib iſt 
fenfibler und daher erregbarer, es fühlt in einem 
höheren Grade, und der Zeugungstrieb ift ſtärker; 
das Weib ift mehr zur magnetifchen Krife geneigt, 
und die Thätigkeit der abforbirenden Gefäße, vorzüg- 
lih im Genitalfgfteme, ift erhöhet; das Weib concipirt 
leichter, vorzüglich Furz nach dem Aufhören der Men- 
firuation, ift aber auch mehr zu Recidiven aus Faum 
überfiandenen Krankheiten disponirt; eine Aenderung 
zeigt fih in den Brüften, in den Gefihtszügen, in 
der Geſichtsfarbe, im Stimmorgane, im Bulfe, in 
den Digeflionsorganen, in der Zransfpiration, in ber 
Harnabjonderung u. f. w., Eurz die Menfiruation in⸗ 
fluirt auf alle Organe und Functionen. — Cine 
wichtige Veranderung erleiden bei jeder Menftruation 
der Unterleib, die Becengegend und die Geburts; 
theile ; diefe find mehr angefhwollen, ihr innerer 
Wärmegrad ift erhöht; fie äußern Echmerzen im 
‚Kreuz, Ziehen und Spannen in den Lenden. bis zu 
den Schenkeln hinab, häufige Erampfhafte Schmerzen 
im Unterleibe, ein Gefühl von Druck, Schwere im 
Becken und von Ausdehnung der Schaamtheile; Träg- 
heit und Schwere in den unteren Gliedmaßen u.f.w., 
die Baginalportion fiehr tiefer im Becken, ift weicher, 
und ihre äußere Deffnung bat eine vunde Form. — 
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Erſcheinungen, jenen der erſten Epoche der Schwan: 
gerfhaft ähnlich, und noch oft die Vorbothen jeder 
Fünftigen Periode, nur daß fie an Sntenfität und 
Menge in dem Grade abnehmen, je öfter diefe Ver: 
richtung wiederkehrt. 


| ; 9. 37. 

Die Abweſenheit der Menſtruation iſt zwar in der 
Hegel, aber nicht immer, ein Zeichen der Unfruchte 
barkeit und Krankheit. — Se fpater die Menftrita« 
tion eintritt, deſto langer dauert die Conceptionsfä— 
higkeit; bei eintretender Epoche der Decrepidität wird, 
die Menftruation zuerft unregelmäßig, und bleibt als 
dann ganz aus, gewohnlich früher Dei denjenigen, 
welche zeitig menftruirt waren, Man hat übrigens 
Beobachtungen, daß Weiber noch im 6oten Toten und 
Boten Sahre regelmäßig alle vier Wochen ihre Periode. 
hatten *) Die Epoche des Ausbleibens iſt gleichfalls 
eine von den wichtigften im Leben des menfchlichen 
Weibes, und fodert aufs neue befondere Aufmerf- 
ſamkeit des Arztes. — Das fhwangere und flilende 
Weib ift in der Regel nicht menftruivt, zuweilen aber 
erjcheint die Periode mehrere Monate wieder, und in 
ſeltnen Sällen regelmäßig alle vier Wochen in der 
Schwangerfipaft, ohne Störung der Gefundheit über: 
haupt und der Schwangerfihaft insbeſondere. Wichtig 
ift es fiir den Arzt, diefen wieder erfheinenden periodis 
fhen Blutfluß von jedem andern zu unterfeiden. — 


*) Halleri Physiologia, liber 28: $.2. 
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Noch feltner iſt es, und doch ift mir der Sal bekannt, 
daß Schwangere aufer der Schwangerfchaft niemals, 
jederzeit aber in diefer menftruirt werden; wo fonft 
das Ausbleiben diefer Abfonderung ein Zeichen der 
Schwangerfhaft ift, wird ſolchen Weibern grade durd) 
das Erfcheinen derfelben die erfolgte Conception Eund 
gethban! — Jede Menftruation dauert 3 bis 4 oder 
6 Tage; die Menge des Blutverluftes betr&gt im Gan— 
gen drei bis ſechs Unzen; doch finden in beiden Fällen 
manche Verfchiedenheiten flatt, welche fih auf Cons 
ftitution des Subjects, individuellen Grad von Ge- 
fundheit, QIemperament, Clima, Lebensart, Erzier 
bung u. f. w. gründen, — Die Menftruation kann 
durch die Teifeiten Einwirkungen in ihrer Normalitat 
"geftört werben; daher die Wichtigkeit für ein Frauen: 
zimmer, in bdiefer Eritifhen Epoche der Erhaltung 
ihrer Gefundheit mehr Aufmerkſamkeit zu fhenfen und 
gewiffe diatetifhe Vorſchriften zu befolgen. 


$. 38. 


Ueber den wahren Grund und ben Nußen der 
Menſtruation find die Meinungen der Phnfiologen 
getheilt. Bei jeder Menftruation erneuern fich zwar 
die $. 56. angegebenen Erfoheinungen, nur if nicht 
zu beftimmen, welcher ihr nächſter Grund fey, in wel. 
chem beftimmten activen Verhältniſſe die einzelnen, 
das Genitalſyſtem conftitwirenden Gebilde zu einander 
ftehen, wie fie einander entgegenwirken, welcher Taufch 
von Stoffen ftatt habe, und in welches neue Ver: 
hältniß die Gebärmutter, die Tuben und Ovparien 
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gegeneinander treten. Die wichtigen Erfcheinungen, 
welche jedem Eintritte der Menftruation vorhergehen, 
zeigen wenigftend von einem gefteigertem Lebensver- 
haltniſſe, von einer regen Ihätigkeit der Geſchlechts⸗ 
ſphäre, von einer allgemeinen Vollblütigkeit, verſtärk⸗ 
ter Oſcillation der Blutgefäße, vermehrtem Andrange, 
erhöhter Productivität im ganzen Genitalſyſteme und 
von Abſonderung gewiſſer Stoffe aus dem Blute, wie 
die Verſchiedenheit der Beſtandtheile des zur Men— 
ſtruation beſtimmten Blutes, die eigenthümliche Aus⸗ 
dünſtung der meiſten Frauen während ihrer Periode, 
und das abgeſonderte Blut ſelbſt beweiſen. Durch die 


Abſonderung des monatlichen Blutfluſſes ſtellt die Natur 


auch das Gleichgewicht zu den übrigen Syſtemen, und 
vorzüglich zu dem Nervenſyſteme wieder her, welches 
alsdann gang unterdrückt wurde. Durch die monatliche 
Keinigung wird auch die Gefundheit des befonders. im 
eheloſen Zuftande lebenden und nicht ſchwangern Weiz 
bes gefichert; daher auch das Verſchwinden mander 
franfhaften Gefühle und Erfcheinungen, das Gefühl 
von Wohlbefinden, von Behaglichkeit, das blühende 
gefunde Ausfehen nah der Menftruation und zwar 
fhen während der Blutung, dem Zeichen, daß die 
Natur mit ihrer beabfichtigten Entwidlung zu Stande 
gekommen if, Am auffallendften beobachtet man bie> 
fe8 bei ſchwächlichen, fehr fenfiblen Perfonen und nad 
der mit Befchwerden und Schmerzen erfcheinenden Mens 
ſtruation. Daß Übrigens das menfchliche Weib angeb- 
lich allein diefen Blutabgang hat, dies rührt von.den 
individuellen Verhältniffen feiner Organiſation, feiner 
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Natur her, von der längeren Dauer ober vielmehr: nem 
Öfterem MWiederkehren feines Wirkungevermögens, won 
der befonderen Befchaffenheit feiner Gebärmutter „. der 
größeren Menge von Blut, die dahin ſtrömt u. f. ıw., 
Allein auch bei: gewiffen Thieren tritt ein Blutſchleim— 
fluß aus der Scheide zur Zeit der Brunſt ein, und 
ſehr wahrſcheinlich iſt es, daß jenes bei mehreren Thie— 
ren ſtatt finde, als von denen es bis daher vielleicht 
zufällig bekannt geworden iſt. Eine bekannte Sache 
iſt es, daß die Stuten und. Kühe während der Brunſt 
häufiger harnen, und bei den Quadrupeden iſt der 
Harn vor und in der Brunſt dicker. Die Vorbothen 
der Menftruarion find aber auch bei dem menſchlichen 
Weiber im Beziehung auf die Zeugungsfähigfeit von 
höherem! Werthe, als der Blutfluß ſelbſt. Dieſer ift 
nicht die Urſache, ſondern nur durchaus Folge des 
Proceſſes, wodurch das Weib zeugungsfähig wird, 
und deſſen begleitende Phänomene — die Vorbothen — 
ind) Alles beruhet auf dieſem Proceſſe. Erfolgt er 
übrigens normal, fo wird das Weib fähig zum em⸗ 
pfangen, wenn ſchon die Blutung von ihrem gewöhn— 
lichen Verhältn iſſe abweicht. Daher können Weiber 
empfangen auch ohne wirklichen Blutabgang, ſowie 
dieſer auch durch eine ſchleimichte oder ſerbſe mehr 
oder weniger gefärbte Flüßigkeit, vikariirt werden 
kann; daher sifkisesherflarban, daß junge Mädchen 
concipirten, bevor fie noch einen Blutfluß gehabt ha⸗ 
ben idaher das gar nicht ſeltene Empfangen ſtillender 
Frauen‘ vor der Wiederkehr ihrer Menſtruation. 
Wahr ‚aber ſelten iſt die von dem Verfaſſer gemachte 
D 
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Beobahtung, daß Frauen niemals außer nur wäh. 
vend der Schwangerfchaft: menftruiren. 
A.E. de Siebold diss. in. med. obstetr. sistens 
diagnosin conceptionis et graviditatis spe 
dubiam. Wirceburgi 1798. 4. p: 35 - 36. 


—J— $. 59. BER 

Die Menftruation iſt ſonach als. der: Proceß an⸗ 
zuſehen, durch den das Weib: von neuem wieder fahig 
wird, zu empfangen, durd den das erſchöpfte Con» 
ceptionsvermögen wieder erneuert wird, und die Blut: 
ausleerung felbft-ift gleichfam blos als die Krife jenes 
Proceſſes anzufehen, fie ift ein Zeichen, daßı die Na- 
tur 'mit ihrem Gefchäfte zu: Stande gefommen: ift. 
Die auf die gewöhnliche Ark, zu gewöhnlicher: Zeit, 
"in gehöriger Menge fih einftellende Blutung laßt 
zwar durchgehends auf die Normalität feines Procefs 
ſes, auf dem’ die Erneuerung des Conceptionsvermö⸗— 
gens beruht, ſchließen; allein diefer Schluß ift Feines: 
wegs nothwendig und richtig: Wir ſchließen nur auf 
ſeine Normalität, auf ſeine Wirkung, wenn nämlich 
das Weib wirklich concipirt hat, und auf ſeinen Vor⸗ 
gang aus gewiſſen Erſcheinungen. Regelmäßigkeit der 
Blutausleerung iſt übrigens nicht immer ein Zeichen 
der Fruchtbarkeit, fowie Unordnungen und: Stbrun⸗ 
gen deſſelben die Conception nicht immer verhindern. 
Der Blutabgang aus den Geburtstheilen allein ent- 
ſcheidet auch nicht über die Fähigkeit zur Empfängnif 
fondern nur derjenige, welcher das Reſultat des Pros 
ceffes ift, durch welchen die Natur das Weib concep⸗ 


x 
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tionsfahig zu machen, , bezweckt. Dieſer Procep be- 
ruht aber auf einer beftimmten Wechſelwirkung der 
die Geſchlechtsſphäre conftituirenden Partien: unterein⸗ 
ander und zu den übrigen organiſchen Functionen. 
Und dieſe Wechſelwirkung ſetzt ſonach einen beſtimm— 
ten Grad von Entwicklung des Genitalſyſtems und 
Ber, übrigen erganifchen Syſteme voraus,, wodurd das 
beſtimmte, zu jener Wechſelwirkung erfoderliche, qua— 
litative und, quantitative. Vitalitätsverhält niß bedingt 
iſt. Die Entwickelung bes Genitalſyſtems, wodurch 
dasſelbe zur Uebernehmung der ihm zukommenden 
Verrichtungen tauglich wird, erfolgt aber erſt im Ge⸗ 
folge eines gewiſſen Grades von (intenfiver) Entwicke: 
lung des übrigen Organismus. Die feſte Begrüns 
dung jenes Proceffes, deſſen Reſultat die Menſtrual⸗ 
blutung iſt, wird durchaus erſt bei einer gewiſſen Aus: 
bildung des übrigen Organismus, bei, ‚einer gewiffen 
Reife möglich, die wie $..32. bemerkt, nad, einem 
beftimmten, unabänberlichen Typus erfolgt, ſowie meh⸗ 
xrere Hauptentwickelungen des weiblichen Organismus. 
.3.8ylvii commentarius de mensibus et ho- 
“ minis generatione.. Par: 1556. 8, 1561. 8: 
Basil. 1556. 4: on 
Gnalth. Charleton inguisitio de causis catu- 
imeniorum et uteri rheumatismo; Lond. 1685. 
12, Lugd. B. 1686. ı2. | 
Fr, Bayle de menstruis mulierum, : Sympathia 
partiüm corporis humani cum ufero, et usu 
-Jdaclis:  Tolos. 1670. 4. — Brugis 1628, 12; 
"= Hag, Bam, 1079. Am 
3 
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"Nath: F. Spry tractätus de‘ fluxu mensiruo etc. 
we Ppatar.ı685, ja! ' | 
‘= Joh. Freind emmenölosia. — * 1703. 8. 
"Pet. Fress art emmenologia. Leodii 1712. 8. 
ii Alb. 'Haller, resp. @Orville, disquisitio caus- 
Sae menstrui fluxus.' Göetting. 1748: 4. 
a Bercher ab uteri ejusque vasorum per- 
pendiculari situ’ menstrua wmulierum purgatio. 
"Paris. ei 4.— in . u Tom. V. 
"P- 183. J ——— ar 
Le’ Catindüveau Systeiie sur la cause de en 
© WS euafioni du sexe. a ‚Amsterd. 1765, 8. 
"G. V. Mü ilman,’ än ex celebrata hactenus opi- 
"nione ‘de plethora fluxus menstrui caussa ex- 
— J——— Lugd. Bat: 1772. 4. 

H Pasta — i menstrui — — donne. — 
"poli178e. 8 — 
Car· Chr. Kiyuse resp. Fame de — 

— a us menstrui, Lips. 1784. — RIRN 
ir. Fr. Dfiander hber den Grund der Men- 
En — in deſſen Denkwu irdigkeiten für die Heil— 
kunde und Geburtshü ülfe II. Bd. J. St. ©.5ı » 
54. — Ueber bie Befchleunigung — Verjöges 
rung. — - Dauer — %. ih 2 St. ©. 382 — 
305. — 561, 
Nägele Erfahrungen und * — m. f. u. 
C. H. Ch. Niemeyer Diss. de menstruationis 
fine et usu. Goetting, 1796. 8. 
H.L. Ellenmann- Diss. de’ fluxu menstruo 
Auaue, De aetiologia, Lips. 1800, 
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P. G. A, Blumenhagen Diss. menstruatio, 
physiologice et pathologice spectata, , Goet- 
tingae 1805. 4. | * 

Desta or 

Dr.J.F. Osian.der de fluxu menstruo etuteri) 
prolapsu.' ‚Goetiing. ı808..4. 


$. 40. ie ; 

Am höchſten fieigt das. normale. Leben der weib— 
lichen Seburtstheile zur. Zeit der Conception, 
Shwangerfbaft und Geburt. 

VL.Eonceytion 
9... 41. * 

Der Befruchtungsact iſt ein wahrhaft ſchö— 
pferiſcher, dem thieriſchen Magnetismus angehöriger, 
und nur aus dieſem erklärbarer Proceß. Das Verhält— 
niß des Mannes zu dem Weibe iſt hierbei ganz jenes 
des activen Rapports, und das Verhältniß des Weibes 
jenes des paſſiven Rapports. Die körperliche Vers 
miſchung iſt für ſich allein eitel und ohne Wirkung, 
wenn nicht eine gänzliche Vereinigung des Weſens in 
beiden zugleich Statt findet. Die Erſcheinungen un: 
ter dem Beifchlafe find ganz jene der Kriſe: — zu: 
erft ift hier, wie dort, die, höchſte Wohllufb, ein 
Stumpfwerden aller Sinne, ein allgemeines Gefühl 
von Warme, wahre convulfivifche und. epileptifche Bes 
mwegungen; die höchſte innere Klarheit bei außerer 
Unafficirbarkeit. Die Empfindungen, welche geſchwän⸗ 
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gerte Weiber unmittelbar nach‘ der Conception haben, 
find folhe unmittelbare Anſchauungen der inneren 
Theile ihres Leibes. Auf die Begattung folgt ge- 
wöhnlih, fo wie auf die magnetifche Manipulation, 
Schlaf. — Der männlide Saame wirkt nit bloß 
auf das weiblihe Ey, fondern er wirft auf den gan- 
zen weiblichen Körper, und bringt unmittelbar nad) 
‘einer fruchtbaren Begattung, ja wahrend derfelben, 
Erfcheinungen hervor, welche von reiner Afficirung 
bes Nervenfpfiems zeugen, und jenen des Magnetis- 
mus gleichen. | 


5. U. Nicolai, von der Erzeugung des Kindes 
im Mutterleibe und der Harmonie, welche die 
Muiter wahrend der — —— mit dem⸗ 

ſelben bat. Halle 1746. 8. 

A. E. Gautier d’Agoty Zoogenesie ou gene- 
ration. de a et N animauxs a Paris 

ENTER | 

"A. ab Haller Elementa —— corporis 
humani. Laus. et Bernae 175-766. Tom. VIIL, 
- Nic. Venette, von der Zeugung des Menschen. 

Königsberg und Leipzig 1762. 8. | 

J. Sr Blumenbacd über den Bildungstrieb und 
das Zeugungsgefchäft. Göttingen 1981. 6. 

T.G.U Rofe Grundzüge der Lehre von der Lebens: 
kraft. Göttingen und Braunſchweig 1800. 8. 

FH. P. Schneegaß über dieErzeugung, oder Aufs 
zahlung und Beurtbeilung aller bisherigen Zeu—⸗ 
gungstheorien, nebft einer neuen und vollfländt- 
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gen Erklärung diefes Gefchaftes der Natur. Jena 
1802; 8. 

Decken, die Zeugung. Bamberg = wi ürz- 
burg 1805. 8. 

E. Walther aa. O. S. 592. 


VII. Shwangerfdaft. 


$. 42. ' 
Das Nefultat des fchöpferifchen Befruchtungsactes 
„ ik die Shwangerfdaft, — ein eigenthumlicder 


Zuftand des Tebensfahigen weiblihen Organismus, 
der nicht als eine Krankheit des Weibes, fondern als 
derjenige angefehben werden muß, welcher bajjelbe fei- 
ner erhabenften Beftiimmung am nächſten bringt, und 
ihn, ftatt Krankheit — Vervollkomnung feiner Ges 
fundheit und ein höheres Leben zufihert. Schwan—⸗ 
gere genießen Immunität von der Peſt und andern 
contagiofen Krankheiten; Mädchen, vorher ſtets Frank- 
lich, und duch Fein Mittel des Arztes geheilt,  feßt 
die Ehwangerfihaft in den Beſitz vollkommner Ges 
ſundheit. — Bleihfuht und Wecfelfieber werden 
durch die Schwangerfhaft vollfommen geheilt; Phtiz 
fifhe, Abzehrende gedeihen wunderbar aufs neue für 
einige Zeit unter dem Verlaufe der Schwangerfchaft. 
Mervenaffectionen, hyſteriſche Krämpfe hören mit er- 
felgter Conception auf, und Hyſteriſche befinden ſich 
zum Teoſte ihrer Gatten und Aerzte oft nie beſſer als 
in der Schwangerſchaft. Mithin it Schwangerſchaft 
feine Krankheit, fondern ein dem weiblichen Drgas 
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nismus geſundheitsgemäßer Zuftand, eine Function, 
welche die Ernahrung und Bildung eines neuen In— 
bividuums zum Zwecke hat; fomit iſt fie zunächſt als 
ein Zweig des Nutritionsſyſtems anzuſehen. Als 
folche fleht fie in genauer und normaler Verbindung 
mit den andern Übrigen Zunctionen in Eleinern Sys 
ſtemen, und conflituirt- eigentlid) dasjenige imit was 
man Peproductiensfpftem nennt, in dem Momente, 
als der Befruchtungsproceß vollendet ift. 


5. 43. 


Die Schwangerſchaft aber verläuft der Geſundheit 
gemäß, wenn alle die zur Zeugung, Erhaltung und 
Ernährung der Frucht nöthigen Functionen mit er: 
foderlicher Stärke, Lebhaäftigkeit, Leichtigkeit und 
gleichmäßiger Zuſammenſtimmung mit den übrigen 
Functionen des ganzen reproductiven Syſtems nicht 
nur, fondern auch mit allen übrigen Functionen des 
Drganismus erfolgen, So lange nun in einem Weibe 
als dem eigentlihen formellen Principe der Erzeugung, 
der Normalzufland des Zeugungsfyftems im gemein⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenwirken mit den übrigen Func— 
tionen des reproductiven Syſtems beftehet, fo muß 
die ganze Tendenz defjelben nicht nur auf ununter 
brochene und glückliche Production des neuen Men— 
ſchen bis zu dem geſetzten Ziele der Schwangerſchaft 
gerichtet, ſondern auch ſelbſt die Afterbildung, z. B. 
die Erzeugung einer Mole oder eines NEN 
Eies gehindert werben. 
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Zur. Erhaltung der Gefundheit und normalen 
Energie der Schwangerihaft — als. des Zuftandes eis 
nes höheren Lebens in dem Weibe felbft und der Erz 
zeugang und Bildung eines neuen Menſchen — wird 
erfodert 1) vorbergegangene bewirkte Befruchtung 
von einem mannbaren, gefunden, energiichen, und 
feidjt nıcht an Kranfheit feines eigenen Zeugungsfy- 
ſtems Isıvenden Manne, wodurd ſich theild die zur 
Zeugung vollendere Ausbildung feiner Zeugungsorgane 
— die gehörige Drganifation und Energie der Hoden 
und Saamenbläschen — theild ‚die nothwendige Qua- 
litat des Saamens documentirt, um durch, den ibm 
einwohnenden Geift nicht nur das ganze Nervenſy— 
fiem des Weibes zu durchdringen, fondern auch auf 
die weiblichen Genttalten einzuwirken und den weib- 
fihen Zeugungsfaft zu beleben; 2) normale Bildung 
der weiblichen Geburtätheile, vor allem. der Gebär- 
mutter, als des. die Frucht enthaltenden Organs, und 
des Beckens; 5) Anweſenheit des gezeugten und be; 
fruchteten Körperd in der Gebärmutter; 4) normale 
und glückliche Bildung des producirten Körpers felbft; 
5) glückliche und günftige Lage des Foetus und der 
ihn umgebenden Gebilde, welche weder die nothwen⸗ 
digen Veränderungen in der Schwangerfchaft in ihrer 
Normahtarı ſtört und unserbricht, noch auch felbft das 
urfachlihe Moment einer Krankheit wird; 6) Geſund— 
heit des Individuums felbft, welches ſchwanger wurde; 
7) mannbares und noch junges Alter; 8) eine zweck⸗ 
‚mäßige und gefunde Lebensordnung, pafjend für das 
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ſchwangere Individuum nach der Individualität ſeiner 
Natur, feines Alters, ſeiner Conſtitution, feines 
Standes und feiner der erfolgten Schwangerfchaft vor- 
hergegangenen Lebensart; 9) wo möglih, Schwan 
gerfhaft in der Ehe nicht nur, fondern auch in eiz 
ner glücklichen und vergnügten Ehe. 


$. 48. 

In Beziehung auf den glücklicheren und gefun« 
deren Verlauf der Schwangerfchaft darf auch nicht die 
Eonftitution des fhwangeren Individuums, das Tems 
verament, das Klima, die Jahreszeit und die Ge— 
wohnheit überfehen werben, | 


| $.. 46, Ä Ä 
Schwangerfchaft ift demnach Eeine Krankheit, fons 
dern ein dem weiblichen Organismus geſundheitsge— 
mäßer Zuftand, in dem wir die wichtige Function zur 
Bildung und Nutrition eines neuen Menfchen aner— 
fennen müffen. Indem aber die Schwangerfchaft dem 
Foetus Bildung und Leben gibt, fo entftehet in dem 
Weibe felbft ein höheres Leben. Diefes höhere Leben 
zeigt ficb vor allem in der erhöhten Thätigkeit dee 
Functionen des reproductiven Syſtems, und insbe- 
fondere in jener der Nutrition. Dafür fpreden vor 
allem der Act der Zeugung felbfi, und der Zwed der 
Schwangerfhaft; jener ıft ſchon eine wichtige erregende 
Potenz für die Nutritiondorgane, wozu wohl die Be— 
lebung der männlichen Saamenfeuchtigkeit das meifte 
beiträgt: dieſer it nicht nur, eine Frucht zu befeben, 
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fondern auch in Verbindung mit dem weiblichen Or- 
ganismus ſo lange zu ernähren, bis er von diefem 
getrennt ein felbjiitäandiges Leben führen kann. Er— 
höhung der Ihätigkeit in den Functionen des vepros 
ductiven Syſtems war vor allem nethwendig. 


$. 47. 

Die höhere Ihätigfeit in den Functionen des ve- 
productiven Syſtems wird auch durch mehrere That 
fachen beftatigt: 1) Schwangere prapariren einen 
ſubſtanziöſeren Chylus und daraus ein Blut, das 
veichhaltiger an Lymphe ift. Died beweifer vor allem 
die fogenannte cerusta pleuritica, vorzüglich in der 
Epoche, wenn auch die Brüfte einer Schwangern dur 
vermehrte Anfhwellung Veranderung erleiden, und 
dadurch zugleich die Vorbereitung einer Flüßigkeit zu 
‚erkennen geben, die Elinftig zur beften Nahrung des 
Neugebernen dienen fol; 2) Lymphe ift der Beftand- 
theil, welcher am meiſten zur Bildung, zur Erfegung 
und Nepreduetion verlerner, abgenugter oder neu zu 
erzeugender Gebilde im Iebensfähigen Organismus 
verwendet wird; daher mußte nit nur der Chylus | 
einer Schwangern, fondern vor allem, ald Folge da: 
von, das Blut derfelben, durch deſſen ymphatiſchen 
Beftandtheil der gezeugte neue Menſch genährt und 
gebildet wird, einen großern Antheil erhalten; 3) 
die größere Thätigfeit im reproductiven Syſteme zeige 
fih fo oft an dem Abfaße der Lymphe an dem Mur 
terfuchen nicht nur, fondern vor allem durch den 
merkwürdigen Depot im Kinbbetteriunenfieber; 4) dev 


; 
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Puls einer gefunden Schwangern fohlagt mehr lang— 
fam als ſchnell, ift voll und Eräftig, aber dennoch 
mehr weich als hart; 59 Schwangere haben nicht nur 
fo oft einen enorm ftarken Appetit; und wir beobade 
ten, daß fie aus Nahrungsmitteln, die wenig Nutri— 
tionsftoffe enthalten, einen fehr fubftanziöfen Chylus 
präpariven, und fehr wohl genährte und ſtarke Kin: 
der gebären, an welden fogar ein höherer Grad von 
Dffification und Harte der Kopffnochen wahrgenom— 
men wird; 6) die geiftigen Sunctionen bei Schwans 
gern gehen viel langfamer vor fi, fie find weit uns 
fähiger zu einer Arbeit, bei welcher fie denken müffen, 
fie find falfhen Sdeenverbindungen, Veränderungen 
des Karafters, fonderbaren Vorftelungen unterwor— 
fen, und einer anhaltenden Aufmerkfamfeit unfähig; 
7) Schwangere find fehr träge zu Eörperlichen Arbeiten, 
machen fid) ungern Bewegung, lieben die Ruhe und 
find außerordentlih zum Schlafe geneigt. 

Jörg im Seurnal der Erfindungen. 45 ©t. ©.28. 
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Als negative Beweife für die erhöhte Thätigkeit im 
reproductiven Syfteme können folgende gelten: ı) Der 
Genuß von folhen Nahrungsmitteln, weldhe den Saus 
erftoff in fehe differentem Zuftande enthalten, depo- 
tenziren in der Schwangerfchaft die Functionen des 
reproductiven Syſtems des fhwangern Individuums 
nidt nur, fondern fie find auch der vollfommenen 
Ausbildung des, Kindes, folglich der Nutrition des 
Koetus, ſehr entgegen; 2) das Aderlaffen mindert 
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die Thätigkeit in den Functionen des reproductiven 
Syſtems in der Schwangerſchaft überhaupt nicht nur, 
fondern vor allem auch die Nutrition des Foetus. 5) 
Purgirmittel, worzüglich ſolche, die‘ viel Gauerftoff 
enthalten, mindern in der Schwangerfchaft die Thä⸗ 
tigkeit des reproductiven Syſtems der Mutter nicht 
nur, fondern vorzüglich auch die Nutrition des Foe— 
tus ungemein; hieraus erhellet, was von: dem Ges 
Braude der Purgirmittel zur Erleihterung der Einf: 
tigen Geburt zw halten“ fey, und welche Vorfiht ihre 
Anwendung erfodert; 4) Deprimirende Affecte find 
der normalen Energie in den Functionen des repros 
ductiven Syſtems während der Schwangerfchaft ſehr 
nachtheilig, Schwangere Teiden ſelbſt ſtets an Krank: 
heiten diefer Sphäre niht nur, ſondern fie — 
* kleine und zen Kinder, 
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Dies — des reproductiven che 
‚während der Schwangerfchaft deutet. Feineswegs auf 
eine Eranfhafte Disproportion zwiſchen den andern 
Spftemen,, fondern es zeigt fih ftets innerhalb ven 
Gränzen der Gefundheit, 1) wenn die Schwangere 
den zu ihrem Zortleben nöthigen individuellen Grad 
von Geſundheit befißt; 2) wenn auch die gewöhnli: 
chen Einflüffe auf diefelbe forteinwirken, die als Bes 
wingungen ihrer Gelundheit ihr vordem nöthig was 
ren, vorzüglich ſolche, die zunächft auf die reproduc- 
tive Sphäre ihres Organismus ungertrennliche Bes 
ziehung haben; 5) wenn Zeine Störungen in den 
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Functionen des veproductiven Syſtems vorher ſchon 
da geweſen find; 4) wenn keine organiſche Fehler in 
ben Organen der reproductiven Sphäre überhaupt 
nicht nur, ſondern vor allem duch nicht in jenen der 
Zeugung Statt finden. Fehlen diefe Bedingungen) 
fo entſteht fehr Teicht eine Erankhafte Disproportion 
zu den übrigen Syſtemen: es bilden fi Eranfhafte 
Störungen» im minderen sder höheren Grade, ind 
der täglichen Beobachtung gemäß, werden. gerade am 
meiften die Functionen und —— des ge a 
ware 


— 7 — s. — I 
So * es ige durch Gründe erwiefen ft, 
daß das ganze reproductive Syſtem einer Schwangern 
als vorherrſchend ausgezeichnet iſt: ſo darf nicht Übers 
ſehen werden, daß die Thätigkeit der Productivität 
in dem Genitalſyſteme, und vorzüglich in der Ge— 
bärmutter, am meiſten wieder ſelbſt unter den übri— 
gen Organen der reproductiven Sphäre hervorleuchte; 
wovon der Grund darin liegt, daß das Product der 
Zeuqung — der Foetus — auf die Gebärmutter zu— 
nächſt als Reitz einwirket, und einen größeren Zu— 
fluß ber 5 — — 


— 


Das höhere Leben der Peoductioitat 6 —* im 
Genitalſyſteme, und zunächſt in der Gebärmutter, 
+ bat niemals einen nadhtheiligen Einfluß auf bie übri⸗ 
gen Functionen der reproductiven ſowohl als der irri⸗ 
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tablen und fenfiblen Sphäre, fobald nur der Orga: 
nismus der Schwangern. innerhalb.der Grängen seiner 
vollfommnen Geſundheit fich befindet. Fehlt dieſe, 
und iſt ſelbſt ſchon eine verminderte Thätigkeit oder 
Krankheitsanlage in den übrigen Syſtemen, ſo, daß 
fie der erhöhten Productivität im Genitalſyſteme die 
gehörige Reaction. nicht Teiften Fönnen, fo muß fi) 
mit der zunehmenden Thätigkeit der. Productivität im 
Genitalfyfteme jene in den Übrigen Syſtemen vermin— 
bern; und wegen der genaueften Verbindung der Ge- 
fhlehtsorgane mit. dem reproductiven Syſteme werden 
fih als Folgen davon: in diefem immer, zuerft gemiffe 
phyfiologifhe und pathologifche Veränderungen wahr: 
nehmen laſſen, die zunächſt in der. erhöheten Reitz⸗ 
barkeit des Nervenſyſtems ihren Grund haben, welche 
bei ohnedies ſchwächlichen und ſehr— ſenſiblen Indivi— 
duen um ſo höher ſteigen müſſen, weil der Gebär— 
‚mutter und dem Genitaljyjteme überhaupt eine Menge 
von organiſirbaren Säften zugeführt wird, welde die 
nothwendigen Stoffe zur Bildung und Nutrition des 
Foetus enthalten. Und felbft dieſe Leitung der Säfte 
nad) dem Genitalſyſtem bet für einen gefunden, ſtar—⸗ 
fen weiblihen Organismus, der. fhon wegen der er: 
höhten Zhatigfeit des veproductiven Syſtems in der 
Schwangerſchaft überhaupt, bei.,Eräftiger Nahrung 
und thätiger Lebensart ſich hinlänglid reproduciren 
kann, Eeine Solge: allein ift eine Schwangere von 
ſchwächlicher Conſtitution, beſitzt diefelbe ohnedies ſchon 
einen höhern Grad von Reitzbarkeit des Nervenſy⸗ 
fiems, war fie vor der Schwangerfchaft zu Krankhei— 
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ten der reproductiven ‘Sphäre geneigt, und wirken - 
in 'diefe bedeutende depotenzirende Einflüſſe ein, fo 
wird die Entziehung der Stoffe, welche der Gebär— 
mutter und dem Foetus zugeführt werden, ein reeller 
Verluſt für den Organismus’ der Mutter; da wegen 
größerer Unthätigkeit ın ben Functionen der Aſſimi— 
lation und Digeftion das Berlorne nicht e leicht er⸗ 
tet werben — 
| 862 OT 
Unendlich wichtig find die Veränderungen, welde 

die Gebärmutter an und für fich allein in der Schwan: 
‚ gerfehaft erleidet. Iſt gleich die Gebärmutter von der 
Geſchlechtsreife an, lebendiger als vor 'derfelben, fo 
ift Doch jene wieder im ungefhwangerten Zuſtande, 
verglichen mit dem gefchwängerten ,' gleihfam als ein 
'todtes Gebilde anzufehen. In der" Schwangerfchaft 
erhält fie einen ‚höheren: Grad von Vitalität; und fo 
wie vor derfelben die Contractivkraft vorwaltete, fo 
erhält ‘bei der gefhwängerten Gebärmutter vor allem 
die Expanſivkraft das Uebergewicht, zuerſt im Grunde, 
als dem gemeinfchaftlichen Centrum aller Thätigkeit, 
und von da weiter durch die ganze Subſtanz ıhres 
Körpers, und zuleßt ihres Halfes. Diefe Ausdehs 
nung der Gebärmutter iſt nicht die Folge vom Wachs- 
thum des Foetus, von Vermehrung des Fruchtwaſ— 
ferd, oder von vermehrtem Zufluſſe des Blutes; es 
iſt kein mechaniſcher, ſondern ein organiſcher Proceß, 
der zunächſt in der waͤhrend der Schwangerfchaft vers 
mehrten Vitalität Ddiefes Organs und der dadurd 
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erhöhten Produetivität feinen Grund hat Deswegen 
wird aud die Gebärmutter Eeineswegs im Verhält- 
niffe zu ihrer größeren Ausdehnung dünner, fondern 
fie wird dicker, mehr aufgelockert, und nimmt an 
Maffe mehr zu; kurz, fie wird ihrer Quantität und 
Dualitat nach fo verändert, daß fie ohne allen Nach— 
theil mit jedem Monate eine größere Erpanfion ver> 
tragen kann, zu welder a diefe auch —— 
ſeyn mag. 

ER: Mae 

Die Ausdehnung der Gebärmutter inder Schwanz 
gerſchaft ift auch mit einer Veränderung ihrer Lage 
und ihrer, räumlichen Beziehung auf die fie umgeben- 
den Theile verbunden, wohin vorzüglich der Magen, 
die dünnen und dicken Gedärme, der Maftdarm, die 
Urinblafe und die Leber, dann die großen Gefäße und 
Nerven gehören. In den erften zwei Monaten nimmt 
die Gebärmutter nur langfam an Größe zu, und fie 
finEt etwas tiefer in die Beckenhöhle hinunter. Diefe 
Senkung erfolge nah und nad und ohne Unbehagen, 
bei allgemeiner Stärke und Gefundheit des ſchwan— 
gern Sndividuums fowohl,; als bei der Abwefenheit 
von gewiffen Einflüffen, die zunächſt das Genitalſy— 
ſtem affıciren. ‚Wo jene fehle und diefe find, da 
wird man auch nur allein gewiffe Folgen diefer wich: 
tigen Erfheinung wahrnehmen; und fo läßt ſichs ers 
Haven, warum bei fehr ſchwächlichen und reißbaren 
Sudividuen in dem zweiten Monate manche patholes 
gifhe Veränderungen, Webelfeyn, ein Gefühl. von 
E 
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Druck und Spannung in der Magengegend, Erbre: 
hen und Neigung zum Abortus, bei andern die ein 
zu weites Becken, oder ein durch weißen Fluß, durch 
yrofufe Menſtruation, Exceſſe im Beifchlafe und 
Dnanie ſehr geſchwächte Geburtstheile haben, Vorfall 
und Zurüebeugung der Gebärmutter, Störungen in 
der Ercretion des Stuhls und Urins, Verſtopfung, 
Iſchufie, Strangurie m. dgl. ſich äußern, welche 
zwar um fo leichter entſtehen, wenn zugleich mecha— 
niſche Urſachen, 3 B. Druck von außen, auf den 
Unterleib einwirket. Doch darf nicht überfehen werden, 
daß fie fehr oft auch die Folge der zu heftigen Anfpans 
nung von den bandartigen Verbindungen ſeyn kön— 
nen, welche zwifchen ber Gebärmutter, Urinblafe und 
dem Maftdarme gefeßt find, und auch mit ihren 
Nervenäſten correfpondiren. 


' $. 54 on R 
Mit dem dritten Monate erhebt fi die Gebär— 
mutter nach und nad) — ungeadhtet der fihnellen Zu- 
nahme an Umfang und Schwere — aus dem Fleinen 
Boden, in dem fie vorher größtentheils firirt war, 
weil eine längere Anwefenheit in diefem nicht nur 
ſchmerzhaft für die Schwangere, fondern auch für die 
Feucht gefährlich werden könnte. Nach und nad) ers 
reiht die Gebärmutter im neunten Mondsmonate die 
Herzgrube, und rubet nun geößtentheils im großen 
Becken, um ohne Gefahr die mit’ jedem Monate zur 
nehmende Ausdehnung zu erleiden. | 
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Es ſcheint übrigens fehr fonderbar, daß ein Organ, 
welches im zweiten. Monate fich tiefer in das kleine 
Becken herabfenkte, in der Kolge flatt noch tiefer herz 
abzutreten, eine folhe Höhe erreichen fell, da es an 
Umfang und Schwere immer zunimmt. Allein daB 
Sonderbare diefed merkwürdigen Phänomens laßt fid) 
aus den zwei verfihiedenen Kraften erklären, welde 
die Höhle der Gebärmutter almählig erweitern. Die 
ausdehnende Kraft, die vom Anfange an und immer 
fortwirkt, aiebt das Fruchtwaffer, welches vermöge fei: 
ner Beftandtheile und vermöge feiner Warme fich im- 
mer zu erpandiren pflegt; die gravitirende Kraft giebt 
der Foetus, die nicht eher, wenigftens merklich nicht 
eher, wirft, als bis die Subſtanz deffelben, befonders 
die Knochen, zu einem gewiffen Grade von Feſtigkeit 
gediehen find. Diefe ‘beiden Kräfte wirken auf die 
‚Gebärmutter gleichmäßig, aber in verfchiedener Rich— 
tung. Das Fruchtwaſſer dehnt fie aus, ſchwellt ihren 
Grund hinauf: die Frucht füllt unterhalb die Höhle, 
und drüdt mit ihrer Schwere auf das untere Seg— 
ment mit dem Halſe, welche beide der ausdehnenden 
Kraft, ald fie allein wirkte, zwar zu: widerftehen ver- 
mochten, der gravitirenden aber, nah dem Maaße 
ihrer Sntenfitat, allmahlig weichen müffen. Der 
Soetus mag übrigens gleih vom Anfange mit dem 
Kopfe grade nach unten gekehrt feyn, oder fich erſt 
nah und nah mit dieſem, vermöge friner eigenen 
Schwere, herabſenken, fo Bleibt doch immer gewiß, 
baß er als phnfifcher, in einer Flüßigkeit ſchwimmen⸗ 

E 2 
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der Körper, deſto mächtiger gegen feinen Schwerpunkt 
gravitiven muß, je mehr er an Maffe zu-, und je 
mehr die Slüßigkeit, die ihn trägt; an Inhalt abs 
nimmt. Der immer größer und ſchwerer werdende 
Kopf des Kindes drückt alfo fenkrecht auf das untere 
Segment, zwangt fih, fo tief er Eann, in ihre ned) 
wenig erweiterte Höhle, und drangt das Waffer ims 
mer mehr zurück, das, wie ſchon oben erinnert wor; 
den, in dem Maafe abnimmt, als die Frucht zu: 
nimmt. Wenn nun jede Slüßigkeit ihre Gewalt da 
am heftigften ausübt, wo fie den Eleinften Widerftand 
findet: fs wird auch das Fruchtwaſſer feine ausdeh⸗ 
nende Kraft da am wirkſamſten äußern, wo der Muts 
terförper am weichften und nachgiebigften if. Ob 
namlih ſchon die Gebärmutter durchaus nachgiebig 
feyn mußte, und zu dem Ende überall mit zahlreichen 
Gefäßen verſehen ift, um dur‘ Erweiterung ihrer 
Durchmefler, oder dur Ausftrefung ihrer Ktümmun— 
gen, die Subftanz des Organes, undefchadet der nd» 
thigen Dicke, ausdehnen zu laſſen; jo find doch da, 
wo fich der Mutterfuchen anbeftet, die Gefäße viel 
größer, die Membranen viel weicher als in andern 
Gegenden. Es wird alſo, wie die Frucht auf die in: 
nere Subſtanz des unteren Segments und des Halſes 
drückt, und ihre Höhle erweitert, das Waſſer norh« 
wendiger Weife hinauftreten, den Grund der Mutter 
in die Höhe treiben, und ” das ganze Drgan in bie 
Zange ausdehnen, 


Abraham Vater, Diss, qua uterus gravidus 
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physiologice et pathologice consideratur. Vi- 
teb. 1722. 
Th. Ad. Boehmer, situs uteri gravidi, Hallae 
1741. Calza a. a. O. ein! 
J. G. Fr. Kuehn, praesid- Boehmer, de 
causis uterum ar distendenbus, 
Viteb. 1 768. 
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Dieſes Emporfteigen und die daraus entftehende 
Uenderung in der Lage der Gebärmutter erfolgt ges 
wöhnlih bei gefunden und regelmäßig gebildeten Ins 
dividuen, fo wie bei verhältnißmäßiger Größe der Ge— 
bärmutter, auch ganz allmählig, ohne kränkliche Affec- 
tion und nachtheilige Wirkung auf die angränzenden 
Organe, wenn biefe auch glei) Bislocirt werden und 
mehr oder weniger Druck erleidenz doch’ fehlen dieſe 
Bedingungen, fo muß die zunehmende Ausdehnung 
laftig und mit manchen. Folgen verfnüpft feyn. Bei 
manchen ſchwächlichen und fehr fenfiblen Individuen 
mag wohl die Dislocation der dünnen fowohl als der 
größern Gedärme, wodurd diefe bald: mehr im die 
Höhe und zurüd, bald mehr in die Seite gefchoben 
werden, mande Störungen in den Verdauungsfunc- 
tionen zur Folge haben; ähnliche Wirkungen nicht nur, 
fondern auch ſehr oft läſtige Empfindungen, krampf— 
hafte Affectionen, kolikartige Schmerzen mag wohl 
auch bei denſelben Individuen der Druck der ſchwangern 
Gebärmutter veranlaſſen, die ſehr oft nicht früher als 
erſt nach der Entbindung vollkommen beſeitigt werden. 
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Bei ſolchen Schwangern, die eine kleine Statur, auf 
fallende Mißgeſtaltung ihres Körpers, oder eine platte 
Bruſt haben, oder die ſonſt zu Krankheiten der Bruſt— 
organe geneigt ſind, bei ſolchen, deren Gebärmutter 
in der Schwangerſchaft einen ungewöhnlichen Grad von 
Ausdehnung erreicht, dürfen wir die Störungen nicht 
überſehen, welche in den Functionen der Lungen ſo— 
wohl als des Zwerchfells entſtehen. Die immer an 
Ausdehnung zunehmende Gebärmutter nähere ſich, 
wegen des zu kleinen VBerhaltniffes der Bauchhöhle zu 
ihrer Größe, früher. der äußerften Gränze, als e8 fonft 
bei normeler Bildung des weiblichen Körpers oder ver- 
haͤltnißmäßiger Ausdehnung gefchehen würde; alfo muß 
empfindlicher Druck auf das Zwerchfell und Verenge— 
rung der Bruſthöhle entſtehen, ‚wenn fich der Gebär- 
mutiergrund ‚gleihfam nach und nach desjenigen Raus 
mes bemächtiget , der für die Ausdehnung der Refpira- 
tionsorgane angewiefen iſt. So wie nun. diefer Druck 
das freie Athmen hemmt, und den fonft mit Leichtig- 
keit vorgehenden Kreislauf des Blutes durch die Luns 
gen und das Herz ftort und erſchwert: fo erregt er aud) 
einen Huſten, ber mit einer Art von Kigel und einem 
Sefühle von Engbrüftigkeit. verbunden ift, und auch 
feinem Argeneymittel weit, gar oft aber im zehnten 
Menate durch die erfolgte Senkung der Gebärmutter 
eine wefentlihe. Erleichterung zu erwarten hat. Die 
Schwierigkeit des. Athmens muß, aber nothwendig in 
einem höheren Grade erfolgen, wenn. die Schwangere 
eine ſehr Eleine Statue, platte Bruft oder ‚einen fehr 
bieten Hals hat; der. änaftliche Zufland, in den ſolche 
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Sndividuen dadurch gefeßt werden können, vorzüglich 
des Nachts, wenn fie nit mit dem Kopfe und dem 
oberen Zheile des Körpers höher. als mit, dem. unteren 
Theile liegen, iſt in-der That höchſt traurig; und. vers 
dient alle ——— des Arztes. 


| $. 37... | | 

Der Grund der Gebärmutter wird im neunten 
Mondsmonate der Schwangerfhaft, da meiſtens der 
Mutterkuchen eine oder die andere Seite der genann— 
ten Gegend einnimmt, ſehr häufig nach der Seite hin— 
geneigt; eine Erſcheinung, die gewöhnlich ohne Nach⸗ 
theil erfolgt. Bei ſehr reitzbaren Individuen aber, bei 
welchen auch ein höherer Grad von Reitzbarkeit des 
Magens Statt findet, und wenn ſich der Grund. in 
einem. höheren Grade nach der linken Seite neigt, 
(fey dies eine Folge von einem ofchiefgeftalteten Becken 
oder von zu großer Rarität der Gebärmutterbänder und 
der allgemeinen Bedeckungen, Muskeln und des Bauch⸗ 
felles,) und wenn die Neigung der Gebärmutter nad) 
der Seite zugleich durch Außere Einwirkungen vermehrt 
wird, „dann Außert fid) der Druck zu heftig, und, fo 
Laßt fich die Entfiehung mancher EränElichen- Affectionen, 
des Erbrechens, Blutbrechens, Nafenblutens u. f. w. 
erklären. ——— 


Mn §. 38. J9 
So ſehr übrigens das Emperfteigen der Gebaͤrmut⸗ 


ter zu manchen Störungen Anlaß geben kann, fo iſt 
doch nicht zu laugnen, daß auch andere, welche, durch 
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die im zweiten Monate erfolgende Senkung der Gebär- 
mutter entfteben, fih auch wieder nad) und nad vers 
tieren, fobald diefelbe aus. dem Becken fih emporhebt. 
Eben fo Eönnen wir fließen, daß alle Affectionen in 
den oberen Drganen des Körpers, die fid in der frü— 
heren Zeit der Schwangerfchaft einfinden, und wahrs 
fheinlih von ihrer nahen Verbindung mit der Ges 
barmutter herrühren, bei ihrer Annäherung fih ver- 
mehren müſſen. Man follte daher befonders vermu— 
then, daß jeßt der Magen ſowohl als’ die übrigen 
Digeftionsorgane öfters in ihren Functionen geſtört 
werden müſſen; allein der Erfolg lehrt fehr oft das 
Gegentheil: ſie erhalten neue Thätigkeit, und die 
Neigung zum Krankwerden oder zum Erbrechen ver» 
Ihwindet, und der Appetit nimmt zu, fo wie fich die. 
Gebärmutter völlig aus dem Eleinen Becken emporge: 
hoben hat, und bie Bewegung des Kindes Tebhafter 
gefühlt wird. 


| | 64:09. 5 N 
Mit dem neunten Monate der Schwangerfchaft 
hat nun die Gebärmutter die Außerfte Gränze für 
ihre Ausdehnung erreiht, wenn nicht durch normmis 
drige Weite des Eleinen Beckens die Ausdehnung bie 
dahin gehindert wird;. in dem zehnten Mondsmonate 
erhalt diefelbe nach und nad) denjenigen Stand wie- 
ber, den fie vorher im achten Monate eingenommen 
hatte. Diefe Senkung erfolgt, unter den Bedinguns 
gen einer normalen und glücklichen Schwangerfhaft, 
mit Reichtigfeit, ohne Unbehagen und Eränkliche Affec— 
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tionen; allein fie kann auch das urfahlide Moment 
mancher Eranflicher Erfheinungen und Störungen in 
mehreren Sunctionen werden. Go fehen wir nidt 
felten läſtiges Gefühl von Spannung und Schmerzen 
in der Magengegend, Erbrehen, Störungen in der 
Ercretion des Urins und Stuhls, Iſchurie, Stran⸗ 
gurie, Urinverbaltung, Verftopfung des Stuhls, Ge: 
ſchwulſt der Schaamlefzen u. f. w. entftehen. Am 
feichteften find diefe Störungen möglih, wenn eine 
Schwangere ohnedieß ſchon fehr reißbar, und ein zu 
hoher Grad der Neigung des Beckens oder eine zu 
. beträchtlihe Relaration der. Bauchbedefungen damit 
verbunden ift, oder durch Snfertion des Mutterfucheng 
an der vordern Wand des Gebärmutterkörpers ein 
höherer Grad der Senkung begünftigt wird, 
‘CN. Jenty, demonstratio uteri praegnantis 
mulieris cum foetu etc. oder Abbildung der 
Gebärmuster aus einer fhwangern Frau u. f. w. 
aus dem Engl. von Ehr. Schmiedel. Nürn⸗ 
berg 1761. ſol. 

Anatomical Table with explanations and an ad- 
bridgement of the practice Midwifery etc. by 
William Smellie. Edinburg 1787. fol, 

Guil. Hunter Anatomia uteri humani gravidi, 

- tabulis illustrata, Lond. 1774. gr. fol. in 34 
Kpf. (Mehrere Nachbildungen davon in Loders 
anatomiſchen Tafelm.) 

An anatomical description of the human gravid 
uterus by the late W. Hunter - Londen 


1794 
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W. Hunters anatomische Beschreibung: des 
schwangern Uterus. Uebers. u. mit Anmerk. 
von L. F. Froriep. Weimar 1802. | 

Osianders Denkwürdigkeiten IL. Bd. a. a. O. 

Bl. von Siebald Lehrbuch der theoretisch- 

practischen Entbindungskunde. Erster Band. 
theoret: Entb. 3tée verbess. Aufl, Nürnberg 
1812. 8. 9. 215 - $. 241. 

‚Joerg über das Gebärorgan. a2 O. 
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Die Veränderungen, welche der fenfible Antheil 
der Sefchlechtgorgane durch die Schwangerfchaft ‘erleidet, 
dürfen nicht minder überſehen werden, Die Nerven, 
welche vor dem Befruchtungsacte fehr comprimirt und 

beinahe in einem Zuftande der Betäubung lagen, er- 
wachen in dee Schwangerfchaft zu einem höheren Grade 
von Neceptivität mit der in jeder Woche: zunehmenden . 
Ausdehnung und Erweiterung des Organs. Geſellt 
fih nun diefe vermehrte Neceptivität der Gebärmutter 
zu einer fehr fenfiblen Conftitution des ſchwangern 
Sndividuums, fo mögen dadurch mande kränkliche 
Erfheinungen zunächſt in folhen Organen erzeugt 
werden, welche durch gewiffe Nervengeflechte ohnedieß 
ſchon mit dem Genitalfyftem in einen größern Confens 
gefeßt find.. Wie ließe es ſich fonft erklären, daß jene 
durch das Einwirfen von Arzeneymitteln auf dad Geni— 
talſyſtem verſchwinden Eönnten? Die Gefepe des Gon- 
ſenſus Taffen fi daher nicht laugnen, wiewohl nicht 
alle kränkliche Erfheinungen in der Schwangerfhaft 
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daraus erklärt werden EFönnen, und auch. .nicht alle 
Organe diefem Gejege gleich untergeordnet find, Aus 
. ber merkwürdigen Verbindung, welche zwiſchen ber 
Gebärmutter und den Brüften unterhalten wird, laſſen 
fi bei Schwangern, vorzüglich von fehr fenfibler Con— 
ſtitution, die ftechenden Schmerzen nur allein-erklären. 
Aber Fein Organ.giebt ung fo oft den auffallenden Be; 
leg, in. welche genaue Verbindung es durd) die Ner— 
vengeflechte mit der Gebärmutter gefeßt ift, als der. 
Magen; und e$ muß um fo weniger auffallen, daß 
derfelbe durch die Veränderungen, welche die Gebär: 
mutter dur) die Conception erleidet, bei fehr fenfiblen 
Sndividuen auch bald im Anfange der Schwangerfchaft 
duch Brechen, Magenkrampf und ähnliche Übel affi- 
eivt wird, welche einen rein nervpfen Grund haben. 
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Nebft der Gebarmutter erleiden auch bie Mutter: 
fheide und die Außern Geburtstheile mehrere Verände— 
tungen: fie fhwellen mehr an, die Mutterſcheide wird 
mehr erweitert und verkürzt, und ein höherer Grad 
ihrer Vitalität von verſtärkter Turgescenz, vermehrtem 
Andrange und erhöhter Productivität, zeigt ſich be— 
ſonders am Ende der Schwangerſchaft in der vermehr— 
ten Abfonderung des Schleimes. Die wichtigften Vers 
‚anderungen. erfahren die Brüfle; ſie treten mit der 
Gebärmutter in eine engere Beziehung. Viele Schwan- 
‚gere fühlen in den erften Monaten ein Spannen oder 
Stehen; und ed erfheinen in diefer Epoche manche 
Veränderungen in ihnen, welche von der unläugbaren 
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Sympathie zeugen, welche zwifchen dem Generations: 
fofteme und den Brüften Statt findet. In den Brüften 
ift auch in der That ſchon während der Schwangerfchaft 
die Vitalität gefteigert, wenn gleih noch nit uber 
jene in der Gebärmutter vorherrfchend: fie werden vol— 
ler, elaftifcher, gewölbter, die Farbe des Hofes und 
der Warzen ändert fih, und es fließt, befonders am 
Ende der Schwangerfchaft, nicht felten eine wäfferige 
oder milhahnlihe Seuchtigfeit aus ihnen; — Veran» 
derungen, in welchen wir die Vorbereitung zu einem 
höheren Leben und zu einer At HR 
erkennen müffen. | 
J. G, Guenz de mammarum Er et läctis 
secretione. Lips. 1734. 

J. Aitemaet de mirabili, quae mammas inter 
et uterum intercedit, sympathia. ‚Lugd. Bat. 
1784. 

J. Rud. Boehmer de consensu uteri cum 
mammis, causa laetis dubia. Lips. 7— 4. 
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Nach vollendeter Zeugung und Conception hat ber 
Foetus ein eigenes Leben für fi, und es Fann nicht 
"angenommen werden, Daß irgend eine weitere Bildung 
an demfelben durch einen Anſatz mittelft eines Nieder 
fhlages aus einem von der Gebärmutter abgefonderten . 
Safte geſchehe: feine ganze Bildung ift nun eine forts 
währende Entwielung aus fich ſelbſt; es werben ihm 
nur ernährende Stoffe dargeboten, welche er bei dee 
ihm einwohnenden höchſt thatigen Aſſimilationskraft 
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in feine Sphäre zieht, und ſich darin, als in feiner 
Bafis, hervorbringt. Da die Zeugung felbft ein pla— 
fifcher Proceß ift, fo ift auch die bildende, aſſimili- 
vende Kraft die erfte Lebendaußerung des Foetus. 
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Die Art, wie die Mutter den Foetus ernährt, und 
diefem zur Bafis feiner Bildung und Geftaltung wird, 
ift bei den Saugthieren, welche allein im eigentlichen. 
Sinne des Worts lebendig gebährend find, eine eigen- 
thümliche. Bei allen andern Thieren ift der Foetus in 
einem Ey eingefchloffen, welches mit einer mehr oder 
weniger harten Schaale umgeben, außer dem Keime 
felbft aud) noch das Material feiner Suftentatisn ent: 
halt. Er ift hierdurch felbft bei den lebendige Eyer ge: 
barenden Ihieren, bei welchen das befruchtete Ey im 
Körper der Muster zurückbleibt, und dort bis zur Zeit 
des Ausfchließens bebrütet wird, mehr von der Wirs 
£ungsfphäre der Mutter ifolirt, und nur den impondes 
rablen Agentien zugangig, welche zur Zeit des Bebrü- 
tens zwiſchen Mutter und Embryo circuliren, Bei dem 

Menfhen und den Säugthieren aber ift die Gemein- 
ſchaft zwifhen Mutter und Foetus inniger; und die 
erfte bereitet während der Schwangerfchaft fortwährend 
das Material zur Ernährung des Foetus. Die Cotyle- 
- donen zwifhen den Häuten des Eyes der vierfüßigen 
Zhiere, in welchen fich die Blutgefäße des Nabelftrangs 
verbreiten, bringen eine neue Sfolation des Embryo 
hervor, bis bei dem Menfchen und den bierin men. 

ihenähnlihen Thieren die Cotyledonen verfhwinden, 
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und die Haute’ des Eyes ihre Gefäße, und mit ihnen 
ihre Belebung von der Gebärmutter erhalten ; weh 
wegen fie auch entleert (z. B. wenn der Foetus durch 
den Abortus verloren gieng,) zuweilen noch fortwad): 
fen und abfondern. 


F.G.Danz, Grundrißs der Zergliederungskunde 
des ungebornen Kindes etc. mit Anmerkun- 
gen von Sömmerring. 2Bd. Frankfurt u. 
Leipzig 1792 - 1795. 8. | 

G.Ph. Michaelis, Diss. sistens observationes 
circa placentäe ac funiculi umbilicalis vasa ab- 
sörbentia) ' Götting. 179%. 4 | 

B. N. Schreger, de functione placentae uteri- 
nae, Erlangen 1799. 

Autenrieth, Supplementa ad historiam em- 
bryonis humani. Tubingae 1797. 4. 

Th. Kestner, Diss. de nexu matris cum em- 
bryone. Göttingae ı802. 4. 

J: Fr. Lobstein, essai sur la nutrition du foe- 

tus. Strasbourg an X. 1802. 4. ins Deutsche 
übersezt u. d. T. Ueber die Ernährung des 
Foetus von Th. Fr. Kestner, mit einem 
Kupf. Balle 1804. 8. 

Reil,-über das polarische Auseinanderweichen 
der ursprüngl. Naturkräfte in der Gebärmüt- 
ter u. s. f. im Archive für en — *— 
"Bd: 6 Heft. . Halle‘ 1807: A 

“Ph. Fr, Walther, a. a. OW° 
"Dr BPander’s Beyträge zur Entwicklungsge— 
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fhichte des Hühnchens im Eye, Würzburg 1817, 
in Fol. mit 16 Kupfertafeln. 
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Das fenfible Syftem ruhet in dem Foetus wahrend 
der Schwangerfchaft im tiefen Schlafe, ohne Eindrücke 
von außen zu empfangen, bis berfelbe geboren ift. Das 
irritable Leben und der durch diefes beftimmte Gegenfag 
erwacht in ihm, fobald er rothes Blut und ein fich ge= 
ſchloſſenhabendes Gefäßipftem hat; die Außerung von 
Muskelthätigkeit vollbringt ver Soetus durh Bewegun— 
gen, welde von der Schwangern gewöhnlich mit der 
Hälfte ihrer beftimmten Dauer wahrgenommen werden. 
Die Möglichkeit des Gefühl! in einem empfindlicheren 
Grade wird aber vor allem durch den Moment beflimmt, 
wann der Foetus in einen ;wanglofen Zuftand tritt; 
denn ed nimmt auch bier fehon. an Starfe und Größe 
zu, und vor allem ift die Muskelthätigfeit der Ertre- 
mitäten, wegen ihrer ſchon ziemlich fortgerückten Bil— 
dung, in einem hohen Grade vermehrt. Mande 
Schwangere fühlen übrigens die Bewegung des Foetus 
ſehr fanft und beftimmet, manche fehr undeutlich; an— 
deren — fie find meiftens fenfibler Gonftitution — 
verurſacht fie jederzeit eine fihmerzhafte Empfindung. 
Schwangere, die fih einer hinlänglihen Stärke und 
Gefundheit ihres Organismus erfreuen Eönnen, füh— 
len die Bewegung deutlich, ohne Unbehagen und ohne 
fhmerzhafte Affection: dunkel und ſchwach hingegen 
ift das Gefühl bei folchen,, die eine kränkliche Conſtitu— 
tion haben, Krankheiten Eur; vorher uberftanden, 
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und an diefen gegenwärtig noch feiben: Diefer Um— 
ftand macht fie fehr oft traurig, niedergefchlagen, und 
zuweilen muthlos, daß fie erft EranE werden, und 
manche Störungen in der Function ihrer Schwanger: 
ſchaft erleiden. 

J. D. Herhold, alineialbgische Untersuchun- 
sen über das Leben, besonders des mensch= 
lichen Foetus etc. Kopenhagen 1803, 

Walther, aa O. 
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Ale die Einflüffe aber, welche eine bedeutende 
Veränderung in dem Nutritionsfyfleme der Mutter 
erzeugen, % B. Blutflüſſe, anhaltende Durchfälle, 
Fieber, Mangel an gehöriger Verdauung, Affecte, 
ſchlafloſe Nächte u. ſ. w. können auch den Foetus ſo 
ſchwächen, daß ſeine Kraft ſich zu bewegen entweder 
geſchwächt oder ganz geraubt wird, die ſich aber bei 
völliger Geneſung der Mutter wieder wie vorher ein— 
ſtellen kann. Indeß ſcheint auch ſelbſt bei vollkommner 
Geſundheit dennoch das Kind zu ſchlafen, und kündigt 
alsdann erſt ſehr ſpät ſein Daſeyn durch Bewegung an. 
Man findet dieß vorzüglich bei ſehr ſtarken und gut— 
genährten weiblichen Individuen mit ganz ausgezeich— 
neter reproductiver Conſtitution, bei welchen die Ge— 
bärmutter von einem allzugroßen Zufluffe von Blut 
gleichlam überladen wird. Sowie fehr häufig fchon 
Schwangere von der erwähnten Conftitution höchſt uns 
thätig find, fo ſcheint fih aud ein ahnlicher Zuftand 


dem Foetus mitgetbeilt zu haben, der, vermöge eines 
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größeren Vorraths von übrigen Nahrungsfäften, welche 
dem firogenden Mutterfuchen dargeboten werden, in 
einen hohen Grad von Unthatigkeit feines Muskelſy— 
ſtems bis in den legten Monat der Schwangerfchaft 
verfegt ift. Selbft nur langſam außert fih feine Be: 
wegung nach der Geburt, und es währt ungewöhnlich 
lange, bis der neue Circulations- und Reſpirations— 
proceß eingeleitet ift, wodurd er in ein neues Leben — 
in das fenfible Leben — geführt wird, und auch die 
Fähigkeit erhalt, fich feldft zu veproduciren. 


V. Geburtſt, 
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Sobald der Foetus zu einem Grade von Selbſt— 
ftändigkeit und Individualität gelanget, daß er unab— 
hängig und getrennt von der Mutter zu leben vermag, 
dann erfolgt ſeine Geburt, die ſich bei dem menſch⸗ 
lichen Weibe in der Regel mit dem Ende der vierzigften 
Woche ereignet. - Diefer Termin ift durch den Entwicke- 
Iungsproceß feldft voraus beftimmt, und die Geburt der 
Frucht eben ſo nothwendig, als jede andere ihrer Me— 
tamorphoſen, z. B. die Bildung des Ohres, des Mun— 
des, der Fußzehen, der Offnung der Pupille, der mög— 
lichen Außerung der Muskelthätigkeit u. ſ. w. an eine 
feſte Zeit gebunden. Gerade vierzig Wochen vollenden 
gewöhnlich die Bildungsperiode des menſchlichen Foetus, 
während welcher er, in der Höhle der Gebärmutter ein— 
geſchloſſen, einen Theil des menſchlichen Lebens, ſein 
Foetus-Alter, zubringt, und welche Einheit des Lebens 
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der Gebärmutter umd des Eyes, des Embryo und ſei— 
ner Umgebungen bezeichnet. Sn diefer ganzen Epoche 
und bis zum legten Moment der Schwangerfchaft find 
nicht allein die Entwickelungsorgane der Frucht — die 
Eyhaute, der Mutterkuchen und die Nabelfhnur — 
mit dem Soetus Ein Individuum, und nothmwendige 
Organe derfelben, ohne welche ihre eigenthümliche und 
abweichende Sconvmie nicht beftehen Eann ; fondern 
auch des Eyes Leben ift mit dem Leben der Gebärmut— 
ter fo innig verfchmolgen, daß alle Entwicelungsorgane, 
Srucht und Gebärmutter, Eins find, und nur Ein 
Leben leben. Allein endlich Tofen ſich alle die organi- 
fchen Vermählungen durd; den Tod einzelner Theile 
wieder auf. Die Frucht wird reif, ihre Entwicelungss 
organe fterben und fallen ab, trennen fih, in dem 
Maaße als dies gefchiehbt, von der Gebärmutter, und 
das big jeßt identifche Leben des Eyes und der Gebär- 
mutter zerfällt wieder in zwei verfchiedene Sndividualis 
täten. Der Moment, wo dies gefchieht, ift derjenige, 
welcher beide Epochen fcheidet, die Schwangerfchaft be 
ihhließt und die Geburtszeit hervorruft. Ey und Ge— 
bärmutter treten durch diefe Trennung in ein anderes, 
ftatt des vitalen in ein mechanifches Verhältniß, wie 
es zwiſchen Körpern, als folchen, Statt findet. Die 
in der Gebärmutter erzeugte Erregbarkeit, die num 
nicht mehr zugleich auf die Frucht gehen Fann, häuft 
fih in ihr an, bis zu einem fo hohen Grade, daß. jeder 
mechanifche oder chemifche Reis. die Contractionskraft 
ber Gebärmutter zu erregen im Stande if. Das Ey, 
welches der Gebärmutter fremd geworden ift, vertritt 
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die Stelle des Reitzes, der ihre eraltirte Erregbarkeit 
zu feiner Austreibung in Thätigkeit ſetzt— 
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Die zur Austreibung des Products der Zeugung 
in Thätigkeit geſetzte exaltirte Erregbarkeit äußert ſich 
in den Contractionen der Gebärmutter, die unter dem 
Namen Wehen bekannt ſind; ſie haben das Eigen— 
thümliche, daß ſich bei ihnen der Grund der Gebärs 
mutter contrabirt, der Muttermund aber erweitert, 
fowie im infange der Schwangerfchaft der Grund fich 
zuerfi erweiterte und der Muttermund fich ſchloß. Der 
Grund ift das meift expandirte; folglich geht dort zu— 
erft die erpanfive Bewegung in bie contrastive liber, 
indeß nod) fortdauernd der verfirichene Hals weiterhin 
erpandirt wird: 
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Die Contractionen der Gebärmutter ſelbſt aber find 
in dem Muskelapparate der ſchwangern Gebärmutter 
gegründet, welcher nach Verſchiedenheit ſeiner einzelnen 
Partien die beſtimmte Wirkung äußert, wie dieß durch 
Meckel und Calza bewieſen iſt. Während dem die 
Gebärmutter zur Austreibung des Kindes ſich thätig 
zeigt, ſo zieht ſich der Grund nicht nur zufammen, um 
den Widerſtand der Gefäße zu überwinden, und ihre 
Säfte binabzupreffen, fendern er ſenkt fih auch herab, 
um durch die in der Gebärinutier enthaltenen Theile 
den Antegenismus des Halſes zu befampfen. Nebſt 
dem zieht fich ber Korper oben zufammen, comprimirt 


sw 0 
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die ſchwammige Subſtanz, hebt die Enge auf und 
dehnt fie aus; die Enge zieht den Hals in die Höhe, 
und erweitert ihn. Bei dem allen behauptet aber die 
Bintere Wand der Gebärmutter einen gewiffen Grad 
von Seftigfeit, damit die vordere mit Freyheit und 
Stetigfeit wirken, und die Gebärmutter in die ſenk— 
rechte Stellung bringen koönne. 


$. 69. 

Die Eontractionen der Gebarmutter, fo wie über: 
haupt die verfchiedene Wirkung ihrer Muskelthätigkeit 
erfolgen unwillführlih. Die Zufammenziehungen der 
Bauchmuskeln und des Zwerchfells find nur Hülfskräfte; 
in der Gebärmutter» Subftanz felbft liegt der Grund 
ihrer Sontractionsfraft, Wozu wären fonft die ver 
fhiedenen Lagen ihres Musfelapparates, der fich wäh- 
vend der Schwangerfchaft in einem fo hohen Grabe ent: 
wicelt? Wie oft fühle man nicht die ungeheure Kraft 
der Bebärmutter bei Wendungen, welde die Hand 
&ußerft zufammenprefien, und alles Gefühl in ihr läh— 
men?? Die Gontractionskraft der Gebärmutter zeigt 
fih auch nicht nur nah dem Tode der Mutter noch 
wirkfam *), fondern auch die Geburt Fann fie bei 
einem Vorfalle ganz allein vollenden **). 


*) Man f. Lucina IV. 3. 3tes St. ©.443 find 2 Beobach⸗ 
tungen von dem Verfaſſer angeführt. 

**) Man ſ. Lucina II, B. 3tes St. des Verfaſſers Aufſatz: 
Etwas über den Vorfall der Scheide und Gebärmutter, 
nebft 3. Zangen » Entbindungen bei vollfommen prolabirter 
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$.. 70, 

Der Musfelapparat der Gebärmutter, der fih 
wahrend der Schwangerfchaft noch mehr entwicelt und 
ausbildet, ift zwar dur Mecdel und Calza erwies 
fen, und dadurd) die eigene Contractionskraft der Ge⸗ 
bärmutter zur Vollendung der Geburt außer allem Zweis 
fel gefeßt. Allein zwifchen der äußern und inneren 
Muskelhaut der Öebärmutter giebt ed nech eine ſchwam— 
mig =» vasculofe, mit Schleimhöhlen verfehene Mittels 
fubftang, die ſich aud) erft während der Schwangerfchaft 
entfaltet; aus ihren Schleimhöhlen und Gefäßen er: 
gießt fih nicht nur ein Theil des fo wohlthatigen Schleiz 
mes der Geburt, indem fie durch die Zufammenziehung 
der außern Muskelhaut comprimirt, verdünnt, und 
ihrer Säfte entleert wird, fondern diefe Verdünnung 
der ſchwammigen Subftanz hat zugleih noch die Folge, 
daß am Ende der Öeburt die äußere und innere Mus— 
Feihaut in nabere Verbindung kommen, und fih in 
einen eignen Napport feßen Eonnen. Der Mutier: 
mund, wie die ganze Gebärmutter, fenfen fih, ſchon 
vor und wahrend der Geburt, tiefer in das Beden 
herab. Bringt man um diefe Zeit, und einige Tage 
vor der Geburt, den Finger durch den geöffneten Muts 
termund an die nakten Haute des Eyes , fo Eann man 
jhen eine alternirende Spannung und Erfchlaffung 
diefee Häute, und bei dünnen Bauhmuskeln mit der 





— — 


Scheide und Gebärmutter. Die eine Frau hatte, als ihr 
zum zweiten Male die Gebärmutter vorfiel, ganz glüd: 
lich ohne Huͤlfe der Kunft geboten. 
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auf ben Unterleib gelegten Hand ein alternirendeg 
Hart: und Weichwerden der Gebärmutter fühlen. Die 
Erweiterung des innern Muttermumdes und die erfte 
Eboche der Geburt iſt begennen, welche aber unbemerkt 
vorüberaeht, weil fie Feine fühlbaren Wehen hat. Die 
Geburt ift nicht mehr ferne, da beide Kräfte ſchon im 
Kampfe find, daher oscilliren, bis die Contractien 
ſiegt. 

O. Fr. Rosenberger Dissertatio de viribus 
parium efücientibus generatim, et de utero 
speciatim, ratione substantiae musceulosae et 
vasorum arteriosorum; acced. Tab. aen. Ha- 
lae 1791, ’ 

J.C. Logez, resp. Hauenschitd, de struc- 
tura uteri musculosa. Jenae 1784. 4. 

J. H. Ferd. Autenrieth Handbuch der em- 
pirischen menschlichen Physiologie. I. es 
Tübingen 185. S. 88. 

Lud: wig Calza, Prof. der Geburtshülfe in Pa- 
dua, über den Mechanismus der Schwanger- 
schaft. Mitgetheilt aus dem ersten u. zweiten 
Bande der Atti dell’ Academia di Padova, T.I. 
e T. IH. vom Herrn Dr. Weigel in sieben- 
ten Bandes drittem Hefte des Archives für die 
Physiologie von Dr. J. Reil und Auten- 
rieth, Halle ı807. m. 7 Kpfrtaf. 

Joerg über das Gebärorgan, a.a. O. 


J 
Die Wehen bilden ſich jederzeit in Paroxismen, 
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deren Intervalle immer Eurzer, deren Actionen aber all- 
mählig ertenfiv und. intenfiv ſtärker werden. ‚Die Con- 
tractionen werden. immer ſtärker und anhaltender, deh— 
nen fih vom Grunde zum Körper, und vom Körper zulezt 
zum Halfe der Gebärmutter und der: Mutterfcheide aus. 
Durch jede Wehe wird die Erregbarfeit der Gebärmut- 
ter-erfchöpft, daher Ruhe; in der Ruhe fammelt fich 
die Erregbarkeit wieder, ‚daher neue, Thätigkeit. Nach 
dem Eintritt-der eriten Wehen erichlafft übrigens bie 
Gebärmutter nie vollfommen wieder, fendern beharrt 
in einem mehr ober. weniger zufammengezsgenen Zus 
ſtande, von dem die Wehen die Eracerbationen find. 
E. H. Keck de dolorum praecipue ad partum 
causis eic. Argent, 1740, 
A. E. Büchner de dolorum ad partum di- 
rectione. Halae 1756. 
Dr. Vetters: und Dr. Fenners zwo Abhand- 
lungen aus der Geburtshülfe über die Wehen 
vor und nach der Geburt, ‚Leipzig 4796. 
J.P. Eberhard:de doloribus partum promo- 
ventibus, Halae 1762, 
Reil a.2. 0. 
$. TR WÄR 
Die Geburt ift übrigens fo wenig als die Schwan: 
gerſchaft ein Eranklicher Zuftand des gebärenden Indi— 
viduums, wenn fie normal, glücklich und mit Leichtig— 
keit erfolgt, fondern eine Sunction, in welcher wir die 
Ihätigfeit oder das Beſtreben des weiblichen Organis— 
mus erkennen, das Product der Zeugung aus den Ge 
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Surtstheifen auszuſchließen. Die falfhe Idee von 
Krankheit erzeugt auch fogleich jene von Heilung und 
Anwendung von Arzeneien, die entweder ganz unnüß 
find, oder durch ihre Wirkung, welde fie in einem 
durchaus gefunden Organismus hervorbringen, wirklich 
erft Krankheit hervorrufen und den Gebarungsact ftören. 
Den Arzt muß bei Beurtheilung des Zuftandes einer 
Gebärenden eine ganz andere dee leiten; die Geburt 
ift Fein kränklicher Zuſtand, wenn fie nicht durch ge- 
wiſſe Einflüffe, durch die kränkliche Conſtitution des 
Individuums u. ſ. wi, den Charakter einer Krankheit 
erhält, 


$. 7% 

Sol aber die Geburt als normale Function mit 
gehöriger Leichtigkeit, ohne Gefahr und kränkliche 
Störung erfolgen, fo müffen mehrere Bedingungen 
zufammenwirken; Bedingungen, welche theild das 
gebärende Individuum, theils das Product der Zeus: 
gung mit feinen daſſelbe umgebenden Gebilden betreffen. 


$. 74 

Die Bedingungen von Seiten ded gebären. 
den $ndividuums find: ı) eine vorhergegangene 
gefunde und glüdlihe Schwangerfhaft; 2) normale 
Bildung des Beckens, oder wenigftens bei normwidri- 
ger Geftaltung noch foviel Raum, daß er in gehörige 
Proportion mit der Größe und dem Umfange des 
Kindes gefegt it, damit diefes in dem gegenwärtigen 
Momente der Geburt ohne Gefahr für die Mutter 
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und ſich felsft durchgehen Eöunne; 3) normale Incl 
nation des Bedens; 4) normale Bildung und Ge: 
fundheit der weichen Geburtstheile ; 5) eine folde 
Lage der weichen Geburtstheile, vorzüglich aber der 
Gebärmutter, wie fie zur unfhadlichen und leichten: 
Beendigung ber Geburt nothwendig iſt; 6) Feine Ver: 
anderung und Störung durch normwidrige Bildung 
oder Krankheit der übrigen innerhalb des Beckens die 
Geburtstheile einfhließenden oder entfernter liegenden 
Drganez 7) normale Gontractionen der Gebarmutter, 
und zu gleicher Zeit von einem folhen Grade von 
Kraft, wie diefer gerade in dem gegenwärtigen Mo: 
mente der Geburt eines Individuums nothwendig ift, 
um den Foetus jededmal dur die Gebärmutter und 
durch das Becken zu treiben; 8) Gefundheit, Stärke 
und'nermale Bildung des gebarenden Sndividuums, 
und wenigftens Eeine fo auffallende Störung in dem 
Drganismus überhaupt, durch welche die Geburt ge: 
hindert, oder, wenn fie möglich wäre, die Wirkfam- 
keit der Natur nadtheilig und gefährlich werde; 9), 
das Eintreten der Geburt zu einer Zeit, in welcer 
die normale und gefahrlofe Ausfchliegung des Foetus 
und feiner Entwickelungsorgane möglich ift; 10) Eeine 
fo lange Dauer der Geburt, weldhe Gefahr für Mut— 
ter und Kind zur Folge hat. 


Sur: 
Die Bedingungen von Seiten des Fötus und 


der Nachgeburt find: ı) eine folche Lage des Kin- 
bed, wodurch daffelbe in ein ſolches Verhältniß zum 
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Raume des Beckens und der Gebärmutter geſetzt iſt, 
daß nicht nur allein ſeine Austreibung durch dieſe 
möglich, ſondern auch ohne Hinderniß für die Wirk 
ſamkeit der Natur ſelbſt und ohne Gefahr vollendet 
werden könne: 2) kein ſolches Hinderniß des Kindes, 
ſey es reif oder unreif, lebend oder todt, durch ſeine 
Größe und normwidrige Geſtaltung für feine Aus—⸗ 
freibung durch die Gebärmutter und das Beden, wels 
ches die Wirkfamkeit der Natur nicht überwinden 
kann; 3) Fein Theil neben dem Kopfe, dem Steife, 
den Füßen oder Knien, welcher die Xustveibung 
durch eigene Kräfte der Natur hindert; 4) Eeine Stö⸗ 
ung des Gebärungsactes durch den Tod des Kindes; 
5) normale Eohäfien des Mutterkuchens; 6) normale 
Bildung der Nacgeburt überhaupt, oder wenigfiens 
feine folhe Abweichung von diefer, welde Einfluß 
auf den glücklichen und normalen Verlauf der Geburt 
hat; 7) Trennung und Austreibung der Nachgeburt 
durch eigene Ihätigfeit der Natur ohne Gefahr für 
‚die Mutter; 8) Feine zu flarfe Befeftigung des, tu 
Beziebung auf die Gegend mit der Gebärmutter, zwar 
normal abhärirenden Meutterfuchens, und Eeine zu 
lange Zurüdhaltung der Nachgeburt mit Gefahr für 
die Mutter. . 
J. J. Berger de perfectissimi enixus signis, 
Hafn. 1756. 
J. C. Gehler de partus naturalis adminicu- 
lis. — in Schlegel Sylloge ad art. obstetr. 
Vol, II. Nr.32 u. 33. und überſ. ins Deutiche ir 
Gehlers Eleinen Schriften, ı Ch. Nr. ı und 2, 
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J. F. Henning de causis partus naturalis. 
Viteb, 3784. $ 

J. J. Roemer Diss. sist. partus naturalis bre- 

vem expositionem. Goettingae 1786, u.1791. 

O. F. Rosenberger de viribus partum an 

cientibus. Halae 1791. 

 Saxtorph, Erfahrungen über die vollkommne 
Geburt. Kopenhagen 1786. 

J. C. G. brevis partus humani historia. Spec. I. 

T. U. Warnekros de partubus regularibus et 

| irregularibus, Jenae 1803. 4. 

L. J. Boers Abhandlungen und Versuche ge- 
burtshülfl. Inhalts, I. Th. 5 Bd, 5.2 22, Wien 

“ 1798. 

Adv. Solingen über das Misehänische der 
Geburt, aus dem Holl, von Dr, Salomon. 
Hannover 1801. 

W. J Schmist über das Mechanifſche der Geburt 
in deſſen Geburtsh. Fragen, Nr. 2. 

Joerg brevis partus humani historia, Spec.I. 

Ueber die Dauer der Schwangerfchaft des menfchlichen 
Weibes — in Schmidtmüllers Beyträgen. Nr. 8. 

Kleefeld über das Periodifche der Geburt — im 
Sournal der Erfind. XVI. St. Nr.3, 

Ueber. die nachfte Urfache der Erclufien des Foetus 
aus dem Uterus — im Sournal der Erfind, 
XVI. St. Nr. e. 

Nebst jenem des Verfassers, die Handbücher der . 

Entbindungskunde von Osiander, Fre- 
tiep, Joerg u. s. w. 
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Se MR 
Nach der Geburt fritt das menfchlihe Weib in 
die Verhältniffe des Wochenbettes, welches in der 
Regel eben fo wenig, als Schwangerfchaft und Ges 
burt, als ein Erankheitsgemäßer Zuſtand angefehen 
werden Fann. Ä 


! $- 77. 

. Die Bedingungen eines normalen und glücklich 
verlaufenden Wochenbettes find: 1) daß die Wöchnerin 
vor und während der Schwangerfchaft fich einer feften 
Gefundheit und binlänglicher Energie ihrer Lebens: 
thatigfeit erfreuete; 2) daß fie glücklich, leicht und 
ohne kränkliche und gefährliche Zufalle, während und 
gleih nach der Geburt, entbunden wurde; 5) daß fie 
bei gefunder und normaler Bildung der Brüfte, und 
ihrer bhinlanglich erregbaren Warzen, und bei dem 
Zufammentreffen aller zum Stillen nothwendigen Er— 
foderniffe, den Neugebornen bald anlege, und diefer 
auch bald genug und ohne Hindernig fauge; 4) daß 
feine nachtheilige Einflüſſe erft in der Folge das 
MWochenbette ſtören. 


$. 78. 

Eine Entbundene oder Wöchnerin befindet fich aber 
in einem ganz anderen Zuftande als vorher in der 
Schmwangerfchaft und Geburt. Die Ausdehnung des 
Unterleidd und der Druck der Gebärmutter hat aufe 
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gehört, die Drgane des Unterleibs treten in ihre 
vorige freie Lage zurück, die Entbundene ift mehr oder 
weniger entkräftet, zuweilen befällt fie ein Schauer, 
gewöhnlih aber ein wohlthätiger Schlaf, dem eine 
gleihmäßige Warme, vermehrte Iranfpiration und 
fühlbare Erholung nah dem Erwachen folgt; die Ges 
burtstheile, vorzüglich das Mittelffeifh und der Mut—⸗ 
termund, find mehr oder weniger gequetfcht oder ver- 
wundet. Es ftellt fih die Wochenreinigung ein; d.h. 
die Gebärmutter entleert ſich von den Reſten der hin 
falligen Haut (decidua) und vom Blute, welches Eur; 
nach der Geburt fehr heil und roth ift (lochia rubra); 
nad) einem, bei andern nach zwei bis drei Tagen, er- 
fcheint die Wochenreinigung nur als Blutwaffer (lochia 
alba); noch fpäter am fünften bis fiebenten Tage wird 
der Ausfluß blaffer, Diefer, fihleimiger, und bei mare 
chen befommt er eine mildhartige Beſchaffenheit. Die 
ganze Dauer der Wochenreinigung ift verſchieden; am 
frübeften bört fie bei gefunden und folden Wöchne— 
rinnen auf, die ihr Kind feldft anlegen, und wo die 
Milchfecretion fehr thatig if. Einigemal beobachtete 
ih, daß fie ſchon am dritten Tage ohne nachtheilige 
Störungen der Geſundheit fih ganz verloren hat. 


$. 79: 

Die wichtigite Metamorphofe erfahren die Brüfte 
durch die Milchfecretion, und es außern fich folhe Vers 
anderungen, welche beweifen, daß die während der 
Schwangerfchaft in der Gebärmutter herrfchende Vita— 
lität nun in ihnen überwiegend if. Wann jene 
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Epoche erlöfcht, und diefe beginnt, ift fehr oft, aber 
nicht immer, durch ein merkliches Fieber, das Milch 
fieber, beflimmt. Wöchnerinnen, die vollkommen 
geſund und nicht zu reitzbar ſind, und bei normaler 
Bildung der Brüſte und ihrer Warzen den Neugebor— 
nen früh genug anlegen, werden, wie ich fo oft bes 
obachtet, von gar Feinem Milchfieber afficirt, und Die 
Milch ſchießt auch ohne die geringften ſchmerzhaften 
Empfindungen ein. Gewöhnlich beginnt die Secre— 
tion der Milch in den erſten zwei bis drei Tagen, zu: 
weilen ſchon om erften Tage; die Brüfte, die vorher 
{don in der Schwangerfhaft turgefeirten, ſchwellen 
weit mehr an, und werden mehr in eine Förnidt- 
kuglichte Subſtanz umgeformt, die Blutadern erfchet- 
nen blaulicher dur, und mehr ausgedehnt, und die 
Warzen werben weit mehr erigivt, ‘ 
$. 80. 

Die Milch, welche in den erften Tagen- aus den 
Warzen von ſelbſt oder bei einem Drucke ausfließt, 
ift gemeiniglich wäffericher und bläſſer, in der Folge 
wird fie confiftenter und nahrhafter. Eine gute und 
nahrhafte Milh muß Übrigens folgende Eigenfhaften 
baben: 1) fie muß in hinlänglicher Menge erzeugt, 
und nah dem jedesmaligen völligen Ausfaugen der 
Brüfte bald wieder erfeßt werden; 2) fie darf weder 
zu die noch zu dünn, weder feharf noch fauer, fondern 
von füßgem und angenehmen Gefchmad, und ohne Ge- 
ruch feyn; 3) fie muß Eeine gelbe oder fehr in Das 
blaue felfende, fondern eine mattweiße Farbe haben; 


r 
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. 4) Tapt man einen Tropfen in ein Glas Waffer fallen, 
fo muß diefer nicht gleih, fondern nad und nad) zu 
Boden fallen und eine Wolke bilden; hierher gehört 
auch die Probe auf dem Nagel sder am Rande eines 
Glaſes. Nebſt dem iſt das mohlgenährte und gefunde 
Ausfehen des Kindes, welches die Mutter felbft oder 
eine Amme ftilt, fehr oft der beſte Beleg für ihre 
Vortrefflichkeit. 


§. 81. 


Die Qualität ſowohl als Quantität der Milch hängt 
aber ſehr von der Bildung der Brüſte ſelbſt, von der 
Dauer des Wochenbettes, von dem Alter, dem indivi— 
duellen Grade der Gefundbeit, der Conftitutien, Lebens: 
und Ernährungsart der Wochnerinnen ab. Durch diefe 
ſowohl als durch Krankheiten und Affecte Fann fie fehr 
leicht geändert werden. 

Jac. Reinh. Spielmann, de optimo recens 
nati alimento, lacte. Argentor. 1753. 4. 
Marc, Ludw. Williamoz, de sale lactis es- 

sentiali. Lugd. Batav. 1756, 4. 
Hahn, resp. Voltelen, de lacte humano ob- 
servationes chemicae. Lugd. Batav. 1775. 4. 
Franc. Xav. de Wasserberg, de lactis ana- 
iysi in ejusd. Collect, diss. Vindobon, 1775. 
Ba) Tase; H. 
Colombier, du lait consider dans tous ses 
rapports. Paris 1782. 8, 
Sam. Ferris, über die Milch, Aus d, Engl. 
Leipz. 1787. 8. 
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Parmenitier et Deyeux preeis d’experiences 
et observations sur les diflerentes especes de 
laitetc. Paris an VIIL übers. Jen, 1801. 8. 


$. 82. 


Die Menftruation erfcheint in der Negel bei Stil: 
lenden nicht wieder, und fie werden auch felten in diefer 
Epsihe fehwanger, wo dann zuweilen die Menſtruation 
wenigitens einmal fich einftelft, darauf aber während. 
der ganzen Schwangerfihaft fupprimirt bleibt. Die, 
wiewohl felten, . wieder eintretende Menftruatien oder 
Schwangerfhaft bei Stillenden hat einen widtigen 
Einfluß auf die Qualität und Quantität der Milch, 
und beweist, daß die Vitalität der Brüſte gefunken ift, 
indem jene der Gebärmutter zugleich wieder rege wird; 
daher entfteht die Abfonderung einer mehr wäfferichten 
und nicht fo nahrhaften Milch. Noch ſchlechter aber 
wird diefe, wenn, wie id) zweimal die Beobahtung 
machte, nebft der neuen Schwangerfihaft bei Stillen- | 
den zu gleicher Zeit die Menftruation wieder erfcheint, 
ein Zuftand, wodurch zugleich die Gefundheit der Mut- 
fer, fewie jene des Kindes, wegen der fihlechten Nah— 
rung unendlidy leidet Wird die Abfonderung in den 
Brüften nach der Öeburt gehemmt, fo kann fie auch 
an andern Orten: in der Bauchhöhle, den Gelenken 
oder im Zelfgewebe entfiehen, oder die erhöhte Vitali» 
tät der Brüſte gebt wieder auf die Gebärmutter über, 
es erfcheint nach 4 bis 6 Wochen, zuweilen ſchon nad) 
Z Wochen, die Menftruation wieder, wodurch der Ueber— 
fluß von Nabrungsftoffen, welde für den Neugeborz 
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nen beftimmt waren, abgefondert wird; es fey denn, 
daß nicht früher durch eine in der Zeit wieder erfolgte 
Eonception ihre Erfheinung gehindert werde, 


$. 83. 

Sobald eine Frau ihr Kind entwöhnt bat, fo fal« 
len die Brüfte, wenn fie nicht wieder ſchwanger wurde, 
mehr zufammen, die vermehrte Turgefcenz, die erhöhte, 
Vitalität und körnicht-kuglichte Subſtanz verlieren ſich; 
fie werden fchlapp und herabhängend, und dies um fo 
mehr, je öfter die Mutter ſchon ſchwanger war und 
Kinder ftillte. 


§. 84. 

Eine Wöchnerin trägt die größte Opportunität zu 
kraͤnklichen Affectionen in ſich, wenn gleich das Wochen« 
bett ſelbſt, ſobald es normal verläuft, nicht als Krank: 
beit anzufeben if. Die Kenntniß diefer Opportunität 
iit dem Srauenzimmerarzte höchſt wichtig. 


N | 

Die Ausdehnung des Unterleib und der vormas 

lige Druck der gefchwängerten Gebärmutter auf die 
Drgane des Unterleibs, vorzuglih auf die Gefafe, 
bat aufgehört; diefe fo ungewöhnliche und mit einem 
Male folgende Entleerung Eann manche Folgen nad) 
fi) ziehen; und es möchte hierin ein Grund der Neis 
gung zu Entzindungen des Unterleibs nicht nur, fons 
dern auch zu Blutflüſſen der Gebarmutter zu fuchen 
feyn, welche um fo leichter entftehen, wenn eine fehr 
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anftrengende oder ſchwere Entbindung, vorzüglich mit 
verleßenden Werkzeugen, vorbergieng. 


$. 86. 


Eine Wöchnerin erTeidet wahrend und nad) ber 
Geburt mehr oder weniger einen Blutverluft. Diefer 
ift zwar, fobald feine Menge nicht mehr beträgt, als 
die Wöchnerin nothwendig, als Folge der eintretenden 
Eontraction der Gebärmutter und Entleerung ihrer Ge: 
faße, ertragen muß, insgemein von keinen nachtheili— 
gen Folgen, da ohnedies nach Ausſchließung des Kin> 
des Biefe fo große Menge des Bluts zum Theile Übers 
flüßig ift: verliere aber die Wöchnerin mehr Blut, 
als unter der angegebenen Bedingung, welches meis 
fieng eine Folge der gehinderten oder langfamer erfols 
genden Contractionskraft der Sebarmutter ift; fo muß 
natürlih der Verluft als eine SchädlichEeit beurtheilt 
werden, welche nicht nur zunächft eine Depotenzirung 
des Genitalfpftems, fondern auch des übrigen Organis- 
mus, vorzüglich in der reproductiven Ephäre, zur Folge 
hat. Darin liegt der Grund, warum insgemein öfters 
Geſchwängerte mehr an den Folgen des Blutverluſtes 
leiden, als Erſtgebärende, bei welchen ſich die Gebär— 
mutter jederzeit mit größerer Energie und in einem 
ſchnelleren Zeitraume contrahirt. Gleiches gilt von 
den Urſachen, welche eine Minderung in der Contrac— 
tionskraft der Gebärmutter zur Folge haben; dahin 
zu große Ausdehnung während der Schwangerſchaft, 
zu große und zu frühe Anſtrengung zur Geburt, oder 
von denjenigen, welche, bei der Möglichkeit einer 


ö 


#* 
beit bat. *) 
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fihnellen und normalen Eontraction der Gebärmutter, 
diefe dadurch aufheben, daß fie die Thatigkeit des Ge— 
fäßſyſtems und des Kreislaufs überhaupt. zu fehr ers 
höhen, und dann eine zu häufige Ergiefung des Bluts 
verurfachen, wenn diefe nach dein Gebrauche zu erhißen- 
ber Arzeneyen und Getränke, befonders zur Beförde— 
rung der Wehen, oder bei Enitbindungen in zu beißen 
Zimmern wahrgenommen wird. 
§. 87 

Die Furcht vor der Entbindung, welche vorzüglich 
bei Erſtgebärenden öfters ſchon wahrend der ganzen 
Schwangerfchaft in. der Seele nägt, wahrend der Se 
burt felbft aber in einem weit höheren Grade fid) aufert, 
wozu bei unehelichen Schwangern nod) das Befühl der 
Schande, der Kummer Über ihre Lage und über den 
Verluſt der Ehre, und die Sorge wegen künftiger Erz 
nährung des Meugebornen Eommt, find Feine unbe: 
deutende Dinderniffe für den glücklichen Verlauf des 
Wochenbettes, wovon der Arzt und Geburtshelfer einer 
Entbindungsanftalt fih Dfters zu überzeugen Gelegenz 


g. 88. 
Eine Wöchnerin iſt ſehr zu Störungen in den 
Functionen der Digeſtion und Aſſimilation disponirt— 


— — 





*) Zwei —— Beobachtungen von demi Einfluſſe der 
Gemüthsbewegungen auf Schwangere und Wöchnerin- 
nen, habe ich in den Annalen der Flinifchen Schule an 
der Entbindungsanftaft zu Würzburg vom Fahre 1807; 
im VI. Bande der Lucina mitgetheilt. Marburg ı8ı& 

8.2 
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Schon der Drud, weldher vorher auf die Organe des 
Unterleibs Statt fand, tragt fehr vieles dazu bei; 
und bedenkt man, daß fie die erfte Zeit meiftens im 
Bette ruhig und ohne Bewegung zubringen muß, fo 
find folde Störungen um fo Teichter möglich. Daher 
kömmt es, daß Wöchnerinnen oft fehr bald Uber Vers 
ftopfung des Stuhls, Mangel an Appetit und aufge 
triebenen Unterleib Elagen, 


$. 89. 


Die Nereptivität des Hautorgans wird bei Wöch— 
nerinnen meiftens in einem fehr hohen Grade vermehrt. 
Dazu mag theils der Umſtand, daß MWöchnerinnen, 
deren Haut ohnedief vorher in der Schwangerfchaft 
gewöhnlich ftärfer ausdünflete, meiftens in einer wär— 
meren Zemperatur im Bette und MWochenzimmer zus 
bringen, und daburc mehr zu Schweißen geneigt wers 
den, theils die öfters unvermeidliche Affection des Milch: 
fiebers, beitragen, der gewöhnlich nach vorhergegange- 
nem Froſte und Hitze äußerſt profuſe Schweiße folgen. 
Daher leiden ſchon Wöchnerinnen durch die geringſten 
Erkältungen, und wir ſehen dann ſo häufig äußerſt 
ſchwächende Diarrhöen, Milchverſetzungen, Entzün— 
dungen des Unterleibs und der Gebärmutter, Unter⸗ 
drückung des Lochialfluſſes, Rheumatismus, Convul— 
ſionen, und bei plötzlicher Erkältung, vorzüglich wenn 
eine ſehr entkräftende Entbindung vorhergieng, den 
Kindbetterinnen-Typhus im: fürchterlichften Grade 
entſtehen. 
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ize $. 90. 

Die Milchſecretion iſt zwar als eine normale 
Function anzuſehen, und erfolgt bei normaler Bildung 
der Brüſte, Geſundheit des Körpers und baldigem An— 
legen des Kindes ohne Eränkliche Affection; allein Feine 
Zunction ift fo leicht Störungen unterwerfen , als 
diefe. Bald find die Wangen des Neugebornen nidt 
gehörig: gebildet, und er wird gehindert: zu ſaugen; 
bald. liegt die Urfache in diefem allein, welcher. bei nor= 
maler Bildung der Warzen dieſe nicht faßt und an« 

-faugt; bald in der Vernachläßigung, das Kind früh 
genug anzulegen; bald in einer kränklichen Opportuni— 
tät der Mutter; bald in fehlerhafter Behandlung der 
Wöchnerin; bald in Erkältung der Brüfte oder in ans 
dern fhädlichen Einflüffen, welche ſchon während und 
vor der Schwangerfchaft auf die Brüfte einwirkten, 
wodurch diefe Function erft fühlbar und ftorend für den 
übrigen Organismus wird. 


$. 91. 

Woͤchnerinnen find fehr zu Blutflüffen ber Gebär— 
mutter geneigt, fo, daß diefe noch ſpät, 3 bis 12 Tage 
nach der Geburt, eintreten Fönnenz dazu mag. theile 
der in der erften Zeit des Wochenbettes noch fortwäh— 
vende größere Andrang des Blutes nach dem Genital: 
foftem, vorzüglich, wenn das Stillen ganz unterlaffen 
oder gehindert wird, theils die noch nicht vellfommen 
eingetretene, meiftens durch Aſthenie veranlaßte, Con- 
traction der Gebärmuttergefäße und Schließung ihrer 
Endigungen beitragen, die gern nach heftigen Wehen, 
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ſchnellen Entledigungen der Gebärmutter, enormer 
Ausdehnung derfelben von vielem Waſſer, einem ftar- 
fen Sinde, Dwillingen u. f. w. entfteht; daher Ruhe 
und Vermeidung alles deffen, was die Congeftionen: 
nah den V&eburtscheilen vermehrt,  Wöchnerinnen 
höchſt nothwendig iſt. Nur allein aber mindert fich 
diefe Neigung durch das frühzeitige Anlegen des 
Neugebornen; Stillende ſind daher weniger zu Blut— 
flüſſen geneigt; als dieienigen Wöchnerinnen, welche 
ihre Kinder gar nicht trinken laſſen, oder bei welchen 
aus andern Gründen die normale Se— und Excretion 
der Milch gehindert wird, Es iſt eine bekannte Be— 
obachtung, daß auch bei diefen die Wochenreinigung 
nit nur viel länger, fondern auch in größerer Zaan⸗ 
fität und fließt, | 


$. 92. 
Eine Geb gnerinn ift gleihfam als eine Verwun— 
dete anzufehen, wenn man auf die Quetſchung und 
Verlegung Rückſicht nimmt, welche der Muitermund, 
die Scheide, die Schaamlefzen und das Mittelfleifh 
erleiden; ’ deiwegen darf man auch die befondere Bea 
handlung diefer Gebilde niemals Überfehen, ) 


685 
—— find ſehr zu Vorfaällen der Scheibe 
und Gebärmutter pradisponirt; die mit einem Male 
eintretende Erfchlaffung der Gebärmutterbänder und 
ber Mutterſcheide, nebft der noch lange Zeit fortwäh⸗ 
senden Erweiterung, machen fie dazu ſehr geneigt: 
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und man fieht daraus, wie nachtheilig es ift, wenn 
Wöchnerinnen das Bett zu früh verlaffen, und durch 
Störung der nothwendigen Nuhe die Senkung der 
Scheide und Gebärmutter nah unten zu ſehr be—⸗ 
fördern, 


- Ludwig Calza über den Mechanismus der 


Schwangerschaft. a. a. O. 


Joh. Christ, Reil über das polarische Ausein- 


anderweichen der ursprünglichen Naturkräfte 


in der Gebärmutter zur Zeit der Schwanger- 


schaft, und deren Untersuchung zur Zeit der 
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Elias v.:Siebold über die wahre Beurthei- 


J. 


‘ lung des Zustandes der Schwangerschaft, Ge- 
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ner Einleitung in die Diätetik, Pathologie 
und Therapie der Krankheiten der Schwan- 
gern, Gebärenden und Wöchnerinnen, im 
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Leune; III. u. IV. Band. 
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Chr. Joerg Handbuch der Krankheiten des 
menschlichen Weibes. Seite 19-42. 


Derselbe über Schwangerschaft, Geburt und 


Woöchenbett in physiologischer Hinsicht 
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u.s. w. im Journal der. Erfindungen, 'Theo- 
rien und Widersprüche in der Natur und 
Arzneiwissenschaft XCIII. Stück. Gotha 1809. 
©. ı - 56. 

Dr. G. Wagner de feminarum in graviditate 
mutationibus, Goetting. 1816. 

Fr. S. H. Eichele diss. de puerperio. Wirce- 
burgi 18617. 8, 


RDecrepititaqͤt. 


9. 94. 

Hat nun das Weib das Werk der Fortpflanzung 
vollbracht ; fo tritt e8 gewöhnfih da, wo die neue 
Generation herangewachſen, in die Epoche der Decre— 
pititat und erfioibenen Mannbarkeit, welche meiftens 
im 4oten, A4ten, zuweilen im 48ten bis doten Sabre 
eintritt. Die Menftruation und die Fähigkeit zu con 
cipiren verliert fi) wieder, das Weib wird unkräftig 
und alternd, und weicht dem jlingern und Eräftigern 
Mädchen, in welchem das Leben noch friſch und neuer 
Entfaltung fähig iſt. Um diefe Epoche ift die Erreg- 
barkeit des ganzen Organismus mehr erlofehen, und 
die Thätigkeit der veproducktiven Sphäre, fo wie die 
Muskularkraft, ſinkt immer mehr und mehr; feine 
Senfibilität wird fumpfer, alle organifchen Gebilde 
geftalten fich rigider, und ihre Cohäſion nimmt mit 
jedem folgenden Jahre zu; daher auch die Verknöche— 
vung der Knorpelverbindungen am weiblichen Becken, 
gewöhnlich in der Hüft⸗ und Kreugbeinverbindung 5 
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das Lumen der Gefäße wird enger, ed außern ſich fehe. 
Teiche Anhaufungen des Bluts, als Folge des trägeren 
Kreislaufes, in den Gefäßen; die Erregbarkeit des 
Darmkanals und der Urinblafe bat abgenommen; das 
alte Weib disponire mehr zu Verftopfungen des Stuhls 
und zu unwillführlihem Abfliegen des Urins. 


$ 9% 
Auch die Brüſte erfahren mit dem Eintritte der 
Decrepitität eine Metamorphoſe. Die Brüfte fallen 
zufammen, falten fih, und verlieren ihre Wölbung; 
das Fett und der Drüſenkörper ſchwindet bei manchen 
ſo ſehr, daß man im Greiſenalter kaum eine Spur 
der vorigen Brüſte wahrnehmen kann. Die Brüſte 
find übrigens, vorzüglich in den Jahren der Decres 
pitität, und zunächſt in der Epoche der fich verlieren, 
den Menftruation, manden Krankheiten ausgefeßtz 
die widhtigfte ift die ſcirrhöͤſe Degeneration, die fo 

leicht in den Krebs übergeht. 


$. 96, 

Die wihtigften Veränderungen führt die erſtor— 
bene Mannbarkeit in den Geburtötheilen nach fi, 
fowohl was ihre Form und Bildung , als ihr dyna- 
miſches Verhältniß betrift. Sm Rückſicht der Form 
und Bildung beobachten wir folgende Erfcheinungen : 
die Wölbung des Schaambügels verliert fih, die Haare 
fallen aus, die Schaamlefzen fhwinden, werden runz⸗ 
lih und fchlapp, die Nymphen verlieren fi, die Ge— 
barmutter wird kleiner, zieht fih mehr in die Länge, 
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und die Vaginalportion ſchwindet, ihre Subftanz ift 
weiß, hart und knorpelartig, die Mutterfcheide ver- 
birgt fih und wird ganz glatt; die DOvarien fchwin- 
den, haben Aehnlichkeit mit einer verdickten Mem- 
bran, und die gelben Körper findet man nicht mehr.‘ 
Sn Rückſicht ihres dynamiſchen Verhältniffes zeigt fich 
immer mehr ihre Annaberung zum Tode; ihre Wärme 
und Vitalität, welche auf das Weib, in phyſiſcher fo» 
wohl’ als pſychiſcher Beziehung, ſo wichtigen Einfluß 
hatte, erſtirbt mit dem Verluſte der Menſtruation 
und mit der Fähigkeit zu empfangen, und beraubt 
das Weib ſo mancher Reitze und Gefühle; die Gebär— 
mutter tritt aus der Gemeinſchaft mit den, zu ihrem 
Syſtem und zu dem übrigen Organismus gehörigen 
‚Drganen und Gebilden, wieder heraus, bleibt wieder 
ohne eigenthüumliches Gefhäft, erhalt nur in fich ſelbſt 
kaum die Kraft zur eigenen Gelbfierhaltung, wirkt 
ſehr auf den Organismus als eine laftige mechanifche 
Bürde; giebt dadurd nicht nur zu mandjen hyſteri— 
fen Zufällen, fondern aud zum Vorfalle Anlaß, 
und ift, ſowie die zunächſt angrangenden Ovarien, 
manchen Degenerationen ausgefeßt, wohin der Scirrhus, 
das Steatom und der Polype gerechnet werden müffen, 


R. Welsted de adulta aetate liber, zus 
1725- | 

J. H. Gernet de siecitatis — — 
Lips. 1758. "N ’ K 

Seiler Anatomiae: corporis seni ilis Specimen, 
Eriangae 1800. nat) 0 | | 
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Fischer de.Senio ejusque gradibus et morbis. 
Erford 1760. Ueberfegt mit Bermehrungen von 
Iheod. Thom. Weihandt. Leipzig 1978. 8, 

Walther Physiol. ©. 427. 

C. A. Philites dissert. inaug. de decremento, 

altera hominum aetatis periodo, seu de ma- 
rasmö senili in specie. Halae 1808. Ueberſetzt 
in Reils und Autenrieths Archiv für die 
Physiologie, IX. Bd. ı. Heft: „Von dem 
„Alter des Menschen überhaupt, und dem ma- 
„rasmus senilis insbesondere,” Halle 1810, 
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Zweiter Abſchnitt. 
Pſychiſche Individualitat—. 


>» 


I. 97- 


N; ganze Analyfe der fomatifhen, und dynamiſchen 
Seite des Weibes hat gezeigt, daß Schwäche und 
Seinheit, größere Senfibilität mit einem geringeren 
Wirkungsvermögen der Irritabilitätsäußerungen, end» 


lich größere Ausbildung des Genitalfyftems, die Haupt» 


differengen des weiblichen Organismus vom männliden 


find, Wie nun das Weib in phyſiſcher Hinſicht das 
umgekehrte Männliche ift, fo wird dieß auch der Fall in 


pſychiſcher ſeyn, indem letzteres nur auf erfterem beruht. 
Daß jedoch Bei aller VBerfchiedenheit, immer eine gewiffe 
allgemeine Aehnlichkeit obwalten werde, ift eben fo 
Teiht aus der Einheit der Gattung, und aus den 


Anlagen des Rein » Menfhlichen zu erklären, ald e& 


/bier Feiner weiten Erörterung bedarf. 


$: 98. | 
Um zu einem allgemeinen Refultate zu gelangen, 
wird ed am beften ſeyn, die pſychiſchen Erſcheinungen 
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auf intellectuelle und moralifche zurüczuführen, in» 
dem die gewöhnlichen Abtheilungen der Geelenfräfte 
doeh nur Formen find. Hierdurch wird ber Gang 
bezeichnet, der bey der folgenden Analyſe genommen 
werden fol. | 
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Km Allgemeinen fcheinen die intellectuellen Kräfte der 

Weiber weder fo intenfiv noch fo energifch als die der 

Männer zu feyn. Sin der That zeigt auch die Erfahs 

rung, daß es den Weibern in der Regel an jener hoben 

Genialität, an jener durdhdringenden Geifteskraft, an 

jenem umfaffenden Blicke durchaus gebriht. Was ſich 

bei Weibern findet , ift eine gewiffe Seinheit und Neg- 

famfeit des Geiftes, doch ohne eigentliche Schöpferkraft. 

Ebenfo eine gewiſſe Leichtigfeit im Auffaffen und Com: 
Biniren, doch ohne großes Talent zur Abftraction. Das 

Gedächtniß der Weiber ift daher mehr für Bilder 
als für Begriffe gemacht; es ift empfänglicher für ſolche 

Dbjecte, die mit dem Gefühle in Verbindung ſtehen, 

als für folde, die den Verſtand anfprechen; es nimmt 

faft immer nur partiell, faft nie im Totalen auf, es erz 

greift einzelne, die Sinne vorzüglich intereffirende Des 

tails, ohne fih um das Ganze zu bekümmern. 
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Die Dhantafie der Weiber ift eben ſo ent: 
zundlich als beweglid, Ein Nichts erregt fie; und 
jede Secunde verwandelt fich der Gegenftand: Cie 
verEleinert das Große, fie vergrößert das Kleine; fie 
fieht bald alles nur ſchwarz, bald alles nur rofenroth. 
Sie Überwältigt den größten Berftand, fie reift den 
ſtärkſten Willen fort; fie erzeugt die wunderbarften Lau— 
nen; fie wird die Mutter von Schwäarmereien aller Ark. 


$. ı01. 

In äfthetifcher Hinficht verdient Bemerkung, daß 
fih die Phantafie der Weiber, ſobald fie felbft pro— 
duciren, mehr in feichten und lieblichen, als in er: 
habenen und erfcehütternden Bildern gefällt: Alle ihre 
artiftifhen Produkte haben daher immer einen gefälli— 
gen, aber niemals einen großen Charakter. Ebenſo 
können ihre artiſtiſchen Darſtellungen nur dann den 
höchſten Grad der Energie erreichen, wann ſie mit 
Objecten der weiblichen Leidenſchaft ſelbſt beſchäftigt 
ſind. In allen übrigen haben ſie etwas Kleinliches 
und Mattes, dem aber freilich weder das Zierliche, 
noch das Schöne abgeſprochen werden kann. Ueber— 
haupt haben die Weiber für alles Schickliche und 
Regelmäßige, für alles Liebliche und Schöne, einen 
ſehr regen Sinn. Ihr Auge entdeckt jeden Fehler 
gegen Symmetrie und Ordnung, jeden Mangel einer 
gewiſſen Vollkommenheit Sie betrachten die Dinge 
durchaus nur von der ſinnlichen Seite, ſie beſtimmen 
ſich in der Regel nur nach dem erſten Eindrucke, und 
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fegen den Werth der Object nur nach dem Grade 
des Wohlgefallend oder des Misfallens feſt, das fie 
zuerft dabei gefühlt haben, oder das ihnen abwechfelnd 
davon eingeflößt wird. 


6. 108, 


Die reigbare vegfame Phantaſie der Weiber, und 
ihre Leichtigkeit im Combiniren, erzeugt eine Lebhafs 
tigkeit des Geiſtes, die fih in allen Verhältniſſen des 
“weiblichen Lebens zu außern pflegt. Daher Die große 
Gewandheit, die Geifiesgegenwart, ber muntere Wis, 
der Wortreihthbum, oft häufig zur Ungeit, Die Wei: 
ber haben ein großes Talent zur Beobadhtung, 
jeboh nur in folden Dingen, die fie zunächſt an- 
gehn. Shnen entfchlüpfen die unbedeutendften Kleis 
nigEeiten nicht, fobald es 5.8. die Dlänner, den Pus, 
oder irgend eine weibliche Angelegenheit betrifft. Sie 
baben dabei eine Ausdauer und eine Geduld, die 
außerordentlich ift. Überhaupt ift den Weibern der 
Scharfſinn eigen, während es ihnen an Tief: 
finn feblt. Sie begreifen ſchnell, aber fie dringen 
nie über die Oberfläche ein; fie urtheilen vichtiger 
aus Inſtinkt, als nad wirklicher Überlegung. Wo 
fie daher ihre glückliche Divination verläßt, da er—⸗ 
fcheinen fie einfeitig, fallen in Irrthum, und wer- 
den leicht von jedem überlegeneren Geiſte geführt. 
Dies erfodert indeffen Klugheit, weil fie. vermöge ih— 
ver Gewohnheit feſt an ihren erſten Ideen hängen, 
und einer verketteten Unterfuhung, einer mühfamen 
Analyfe der Objecte, durchaus nicht fahig find, 
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Als Refultat des bisher gefagten ergiebt fich, daß 
die intellectuelle Kraft der Weiber der mannlichen 
Geiftesfraft nachftehen muß; daß fie aber, vermöge 
der den Weibern eigenthümlichen Leichtigkeit und Leb— 
baftigkeit, in ihren Äußerungen immer Vortheile 
bat. Ebenfo, daß die Eigenthümlichfeiten des weib— 


lichen Geiſtes fehr ftarE bezeichnet, und in homoge— 


nem Verhältniffe zu ihrer Organifatien ſtehn; daß 
überhaupt die ganze geiftige Anlage der Weiber für 
den Zwec ihrer Beftimmung berechnet ift, und daß 
der weiblihe Geift dur feine Leichtigkeit, Milde, 
Feinheit und LieblichEeit das Entgegengeſetzte des 
großen, ftarfen, ge und rauhen männlichen 
ee bildet, 
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Km Allgemeinen ftehben die Weiber, in moraliſcher 


Hinſicht, den Männern durchaus nicht nach; denn es 


giebt im Grunde nur eine Tugend, wenn ſie auch 


in der Ausübung anders modificirt erſcheint. Eben ſo 
wenig kann man aber auch ſagen, daß die Weiber in 
moraliſcher Hinſicht üuber die Männer erhaben feyen. 
Ihre Leidenfchaften find allerdings minder heftig, 
aber Leidenfchaften bleiben e8 immer; die Weiber 


we 
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fiheinen oft beffer, wo fie nur fhwacer find. End— 
lich iſt es erwieſen, daß die Weiber meiftens nur 
aus moraliſchem Gefühl handeln, wo ſich der 
Mann nah Grundfasgen beflimmt, Überhaupt 
kann man aber bemerken, daß der ganze Streit über 
die moraliſche Erhabenheit der Männer oder der Weiz 
ber blos ein Streit der Schule ift, wo alles von beis 
den Seiten am Ende auf Sophismen hinausläuft. 


f -$.. 108. 

Ein Hauptzug im weiblihen Charakter ift dad 
Bedürfniß nah Liebe und Gegenliebe Er 
effenbaret fih fhon von der frühefien Kindheit an, 
und ift als Nefultat der feinern Organifation, und 
des vorherrfihenden Nerven» und Genital- Syftems 
anzufehn. An und für fich ſcheint diefer. Trieb wirks 
lih etwas Höheres und Reineres zu ſeyn, als der 
bloße Geſchlechtstrieb, wie fhen die Mopdificationen 
in der Eltern» und Gefchwifter-Liebe, in der Zärt 
lichkeit gegen Thiere u. f. w. beweiſen. Da indeſſen 
alle Liebe doch nur ein Product des innigften Lebens 
ift, fo entwickelt fih auch diefer Trieb in feiner gans 
zen Energie, und erreicht feinen höchſten Grad mit 
der eintretenden Gefchlechtsreife. Dies ift bie Epoche, 
we das Genitalfyfiem den größten Einfluß auf die 
ganze pſychiſche Snbividualität des Weibes erhält, und 
wo eine Menge Erankhafter Erfheinungen des Orgas 
nismus nur aus diefem eigenthlimlichen Mechanise 
mus moralifcher und phufifcher Kräfte erklärt werden 
Fann. 


6 
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Wenn fih nun allerdings nicht (äugnen läßt, daß 
die weibliche Liebe zum Theil mit auf den Geſchlechts— 
trieb gegründet iſt, und durch denſelben modificirt zu 
werden pflegt: ſo ſcheint dennoch auch wieder vollkom— 
men gegründet, daß ſie, mit der männlichen vergli— 
hen, weit weniger ſinnlich ſey; daß fie mehr als mo— 
raliſches Bedürfniß, mehr als Angelegenheit des Her— 
zens, erſcheine; und daß die Ideen von Schutz, von 
Lebenszweck und endlicher Beſtimmung ſehr großen 
Einfluß darauf haben. Bei dem Manne, als activem 
Principe der Fortpflanzung, fcheint fich der Geſchlechts— 
trieb, und folglich auch die Geſchlechtsliebe, mehr als 
heftiges tranſitoriſches Gefühl, bei dem Weibe hinge- 
gen, als paſſivem Principe, das die Keime des Le— 
bens aufnehmen und erhalten ſoll, mehr als ruhiges 
permanentes Gefühl zu äußern. Hieraus durfte auch 
abzunehmen ſeyn, ob die Sinnlichkeit bei den Män— 
nern, oder beiiwen Weibern am ftärkften ift. 


$. 107. | 

Bei dem Erwachen jener höheren Gefihlechtsliebe, 
bei dem erften Earen Bemußtwerden der Eunftigen 
weiblichen Beflimmung, gebt als Folge der phyſiſchen 
Entwickelung, aud in dem pſychiſchen Zuftande des 
Weibes eine auferordentiich große Veränderung vor. 
Die Sehnſucht nach irgend einem zu Tiebenden Ge- 
genftande ift 'unbefchreiblich, und veranlaßt häufig die 
fonderbarften Erfcheinungen. Die ganze geheime Kraft 
des Gemüths ift Dabei auf diefe einzige Idee concen— 
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trirt, und fucht das Männliche in allen Formen des 
Lebens auf. Daher auch das Wohlgefalen an aro- 
fen, erhabenen, erſchütternden ©egenftänden und 
Scenen, das fidy meiftens nur hieraus erklären läßt. 
Se nachdem nun diefe Beftrebungen mehr oder went: 
. ger, früher oder fpater, vollkommner oder unvoll— 
kommner (nad den vorfehwebenden Sdealen, den ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen, u. f. w.) befriedigt werden: 
defto mehr regulirt fich das Wohlbefinden des Weibes 
darnach. Hier ift der Augenblid, wo der Arzt be- 
fonders das Moralijche ins Auge faſſen muß; wo er 
nie vergeflen darf, daß jenes Bedürfniß nach Liebe 
und Gegenliebe das dominirende Gefühl des weibli— 
chen Herzens ift. | - 


$. 108. 


Noch reiner und uneigennüßiger,, als die bloße 
Geſchlechtsliebe an ſich, zeigt fih in dem weiblichen 
Kerzen die Gatten» und Mutter Liebe. Die Ehe iſt 
die legte Beftimmung der Weiber, wie der Familien- 
freis die einzige natürliche Sphäre ihres Wirfens ift. 
Das unverdorbene Weib fieht alfo ihren Mann und 
ihre Kinder für ihr Alles, für den einzigen Zweck 
ihres Lebens an. Diefe Firirung der Phantaſie und 
der Wünfche auf ein beftimmtes, nicht zu überſchrei— 
tendes Ziel, diefe Concentrirung der ganzen morali- 
fhen Energie auf Ein Object, giebt den weiblichen 
Empfindungen eine Sntenfität, eine Tiefe und eine 
Beftandigfeit, deren der fonft fo mobile weibliche 
Charakter nicht fähig ſcheint. Wenn die Aufopferun: 
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gen, die Weiber ihren Geliebten zu bringen. pflegen, 
groß find; fo granzen die Aufopferungen Tiebender 
Sattinnen und Mütter an das Göttliche. Dort find 
die Weiber bewundernswürdig; bier erfcheinen fie er: 
haben, und entwickeln eine Hoheit des Charakters, 
der man die größte Gerechtigkeit widerfahren laffen 
muß. 

Bemerkt zu werben verdient indeffen, daß bei 
vielen Weibern die Mutterliebe oft der Gattenliebe 
Eintrag thut, daß eine gewiffe Gleichgültigkeit gegen 
den Mann entfteht, während die Mutter ihre Kinder 
mit dev größten Zärtlichkeit Tiebt. Vielleicht ift dies 
eine Folge des gefchwäcten oder zerrütteten Genital- 
foftems; wenn nicht etwa andere Urfachen, die in dem 
Manne feldft Tiegen, diefe Erfheinung erklären Taffen- 

$:, 10g 19% 

Ein. anderer Grundzug des weiblichen Charakters 
ift die Eitelkeit, eine natürliche Folge der Schwäche 
und des höheren Grades von Senfibilität der weißli- 
chen Drganifation. Jede Kleinigkeit macht einen Ein: 
druck, jede hat Wichtigkeit für fie. Große abftracte 

ideen erdrücden das feine zarte Weib, daher zieht fie 
die finnlichen Objecte inftinftmaßig vor. Ganz und 
unaufhörlich mit ihrer Perfonalität befhaftigt, und 
fi) bewußt, daß fie dadurd) allein die Männer feffeln, 
befiegen, und beberrfhen kann, ift natürlich alles, 
was diefe Perfonalität angeht, von der Außerfien 
Wichtigkeit für das Weib. Zu fhwah, um fih mic 
ihrem eigenen Urtheife zu gnügen, iſt ihr jeder Beis 
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fall, woher er auch Eomme, und was er von ihr be- 
treffe, ein eben fo großes Bedürfniß, als ein hoher 
Genuß. Ohne die Hoffnung endlich andere Auszeich- 
nungen zu erhalten, fucht und findet fie ihr Glück in 
denen, die dad Zufällige der Figur, des Pußes, der 
angenehmen Zalente, und taufend Kleinigkeiten ihr 
gewähren’ Fennen. Was bei dem Manne die Ruhm- 
fucht, die Befchaftigung mit großen Ideen und gro— 
fen Zwecken iſt, das ift bei dem Weibe die Eitelkeit, 
die fid) in Eleinlihen Sdeen und Fleinen Zwecken 
— 
S.#4T0, 

So man indeſſen auch die weibliche Eitelkeit 
immer tadeln mag, und fo lächerlich und ſchädlich fie 
in ihren Ertremen (Putzſucht, Brätenfionen, Coket— 
terie u. ſ. w.) auch immer werden mag; fo träge fie 
doch, als ein Grundzug des weiblichen Charakters, 
. unftreitig zur Liebenswürdigkeit diefes Gefchlechtes bei, 
und ift felbft ald die Quelle von fehr vielem Guten 
‚anzufehben. Bei dem Beftreben der Weiber zu gefal- 
fen, braucht nur diefe Eitelkeit intereffirt zu werden, 
um Dinge möglich zu machen, die vielleicht auf Feine 
andere Art zu erreichen find. Hier ift ein weites 
Feld, zumal wenn man fi. überzeugt, daß die Eitel- 
keit, die Zeit der erwachenden Mannbarkeit ausge: 
nommen, das erfte und ——— Gefühl des 
weiblichen Buſens iſt. 

§. 111. 

Ein dritter Grundzug des weiblichen Charakters, 

iſt unſtreitig die Gutmüthigkeit, eine natürliche 
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Folge, der zarten-Organifation und des: vorberrfchen- 
den Nervenſyſtems. Mag ed. aud nicht ‚geläugnet 
werden können, daß die Weiber inftinftmäfig gute 
müthiger gegen. das männliche, Gefchleht, als gegen 
ihr eigenes zu feyn pflegen; wahr bleibt es den— 
noch immer, daß die Weiber. im Ganzen mehr Ges 
fühl für den Kummer, für die North, für die Leis 
den anderer haben, wie fie überhaupt gefälliger, 
dienfifertiger, und zuvorfommender find. Ebenſo iſt 
gewiß, daß fie gerade, weil fie. aus bloßem Gefühle 
handeln, weit weniger calculiren, und weit uneigen- 
nüßiger und großmütbiger zu Werke geben, als die 
Faltern Männer, bei denen fich Alles aufs Abwagen 
und auf, Principien reducirt. Diefelbe lebhafte 
Phantafie„ die die Weiber in Allem zu einer gewif- 
fen Haſtigkeit hinreißt, läßt fie auch in ſolchen Fäl— 
len, nur zu oft aus ſchöner Übereilung, weit mehr 
thun, als die Klugheit billigen kann. Allein einmal 
durch den Anblick der Noth, des Unglücks und des 
Elends lebhaft gerührt, handeln fie nur nad dieſer 
leitenden Idee, und überlaſſen ſich ihrem Eifer um 
ſo unermüdeter, je mehr ihre Eitelkeit dabei intereſ— 
ſirt zu ſeyn pflegt; 


——— 


Ein vierter Grundzug des weiblichen Charakters 
it Sanftheit, und damit verbundene Geduld. 
Beide diefe Eigenfhaften find dem Weibe mit weifer 
Hand von der Natur verliehen; denn beide haben 
direct auf die weibliche Beftimmungr ald Gattin und 
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Mutter, Bezug. Der Mann gebietetv das Weib er: 
ihmeichelt; der Mann herrfcht durch Stärfe und 
Kraft, das Weib durh Milde und Gefchmeidigfeit; 
der Mann fiegt durch Trotz und Heftigkeit, das Weib 
duch Ausdauer und Geduld. Bei der großen’ Vers 
fehiedenheit der Kräfte und der Verhältniffe, hat die 
Natur die Gleichheit wieder hergeftellt, indem fie dem 
ſchwachen untergeerdneten Weibe die Sanftheit, diefen 
Zalisman zur Milderung, zur Bezähmung der männ« 
lichen Härte und Rauheit verlich. Ein Weib ohne 
Sanftheit, entbehrt eins der erften Erfoderniffe ihres 
Gefchlechts und ihrer Beſtimmung, und ift ige 
nicht, m Ehe She 


uSe 223: 

Aber au eben fo: wohlthätig hat die Natur für 
die Beflimmung dest Weibes zur Mutter dur die 
Geduld geforgt. Bei jener regbaren, alles über- 
treibenden Phantaſie, bei ener großen Empfindlich- 
keit, und jenem gänzlichen Mangel an Feſtigkeit, 
wie würden die Weiber die Beſchwerden der Schwan— 
gerſchaft, die Schmerzen der Niederkunft, die Müh— 
ſeligkeiten der Kindererziehung ertragen, würde ihnen 
nicht Alles durch ihren ſtillen paſſiven Sinn, durch 
ihre fromme Reſignation, durch ihre unerſchöpfliche 
Geduld erträglich gemacht? Was der Mann kaum 
dur die höchfte Seelenftäarfe, durch den erhabenften 
Stoicismus, durch die größte Erhebung über fich 
felbft vermag, das wird dem Weihe durch fein Gefühl, 
durch feine angeborne Paſſivitat, durch feine inſtinkt⸗ 
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masige Anerkennung der Mothivendigfeit, bis zur 
Bewunderung Teicht: Durch jene Sanftheit und Ge: 
duld verſchmilzt übrigens der weibliche Charakter, 
beſonders in der Ehe, mit dem männlichen zu einem 
hohen moraliſchen Ganzen, worin die Menſchheit in 
ihrer Vollkommenheit erſcheint, 


$. 114. 


Das Bewußtſeyn der weiblichen Schwäche, die 
Neigung ſich immer an das Große und Starke an— 
zuſchließen, der vorherrſchende Grundzug des Charak— 
ters, die Liebe, endlich das ganze weibliche Leben und 
Weben in einer Welt von Gefühlen, macht auch die 
Weiber beſonders für die Religioſität empfänglich, 
dieſe heilige innige Empfindung der Natur, und der 
ihr inwohnenden Gottheit. Jener fromme Myſticis— 
mus, der ſich ganz mit dem Anſchauen des Idealen, 
mit der Ergreifung des Himmliſchen beſchäftigt, er— 
füllt am erſten und häufigſten das weibliche Herz. 
Ebenſo werden aber auch die Weiber durch ihre 
Schwäche, durch ihre natürliche Furchtſamkeit, durch 
ihr Mistrauen, durch ihren Mangel an Gelbftftän- 
digkeit, und an Charakterſtärke endlich, ſehr häufig zu 
dem Aberglauben hingeführt, im fo. fern er fih in 
der Abhängigkeit von unbekannten Mittelmächten, in 
Beſchwörungen des Übers, in Erforfhung der Zukunft, 
und in unzähligen andern Formen zu außern pflegt. 
Diefe Tendenz zum Aberglauben wirkt oft gar ſehr 
auf den weiblichen Gefundheitözuftand und auf ben 


\ 
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Gang der weiblichen Krankheiten, fie verdient daher 
große Aufmerkſamkeit. 


6: Wr 


- Als andere Züge des weiblichen Charakters füh- 
ren wir die Verftelung, die Schlauheit, die Neus 
gierde, den Leichtfinn und, die Weranderlichkeit an. 
Die Verftellung der Weiber ift außerordentlich; 
fie hüllen alfe ihre Gefühle in ein undurchdringliches 
Dunkel, fie feinen Ealt wie Eid, während fie vom 
heftigfien euer glüben, und umgekehrt; fie treiben 
dies fo weit, daß man am ficherften gebt, wenn man 
immer auf das entgegengefeßte bei ihnen fchließt. Der 
Arzt muß dies um fo mehr beachten, da die Verftel- 
lung die Weiber felbft im Krankenbette nicht verläßt. 
Genau damit zufammenhängend ift die Schlaubeit, 
diefe beſtändige Begleiterin der Schwäche. Sie ſucht 
durch Feinheit und auf Umwegen zu erhaſchen, was 
ſie nicht durch Stärke und mit Offenheit erlangen 
kann. Sie ſcheint den Weibern angeboren zu ſeyn, 
und äußert ſich ſchon bei kleinen Mädchen auf eine ſehr 
auffallende Art. 


6. 116, 
Die weiblihe Neugierde ifi eine Solge der 
mobilen Phantafie, des Bevürfniffes unaufborlich affir 
eirt und verandert zu werden, des weiblichen Triebes 
nach beſtändiger paſſiver Beſchäftigung, endlich des 
Mangels an großen die ganze Seele erfüllenden Sdeen- 
Die weiblihe Neugierde äußert fih oft auf eine lacher- 
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Tihe, und immer auf eine kleinliche Art. Man kann 
diefelbe als einen Erbfehler der Weiber betrachten, der 
bei ihnen häufig in eine Leidenfchaft übergeht. In 
der That ift es zum Erſtaunen, was Weiber diefer 
Meugierde.aufzuopfern pflegen, und zw welchen auf: 
fallenden Schritten fie fich Dadurch verleiten laſſen. 


| — 
Der Leichtſinn der Weiber gründet ſich auf 
ihre größere Senſibilität, auf ihr leichteres Blut, auf 
ihre Unabhängigkeit von ſo vielen politiſchen und mo— 
raliſchen Ideen, durch welche die Männer gefeſſelt 
ſind, auf ihre Entfernung von den großen und ernſten 
Verhältniſſen des Lebens, endlich auf ihren Mangel 
an Erfahrung und Seldftftänpdigkeit. Ein Nichts affız 
cirt fie, ein anderes Nichts beruhigt fie wieder ; ein 
Gefühl, ein innerer Zuftand, eine Neigung macht 
der andern Platz. Ohne pelitifhen Rang, und ohne 
yolitifche Pflibten, behalten überdem die Weiber eine 
gewiffe Unbefangenheit und Kindlichkeit, die immer 
mit Leichtfinn. verbunden ift.  lUnbefannt mit den 
ernften Verhältniffen des Lebens, unvermögend eine 
fefte Norm des Handelns zu befolgen, überlaſſen ſich 
die Weiber faft immer dem Zufalle, der auf “ eins 
wirken mag 
Mit diefem beichtſinn iſt nun genau verbunden 
jene Veränderlichkeit der Ideen, der Gefühle, 
Wünſche und Anfihten, und des ganzen Charakters 
überhaupt, die die Weiber oft fo unzuverläßig in der 
Liebe, und oft fo untreu in der Ehe macht. Shre 
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Phantafie erſchöpft die Gegenftände mit beweglicher 
großer Schnelligkeit, und bringt dann nur zu bald 
Ueberdruß daran hervor. Daher die beftändige Sehn- 
fucht nah dem Neuen, nad andern. Formen, nah 
andern Verhältniffen der Dinge überhaupt. Daher die 
abwechfelnden Launen, die Eraltationen des höchften 
Entzückens, und die. Abſpannungen der) tieffien Ver: 
zweiflung , ‚die man fe haufig bei N beobach⸗ 
ten BRD: 


ae ra 
Mir Eommer nun zu den Leidenſchaften der 
Weiber, unter denen befonders vier in phnfifcher 
Hinficht eben fo merkwürdig feheinen, als fie in theras 
yeutifcher fehr wichtig find. Als folche führen wir den 
Neid, den Haß, die Rache, und die Eiferſucht 
an. Alle wirken fehr lebhaft auf den. Organismus 
ein, und theilen den Krankheiten oft einen ſehr gen 
fahrlichen Charakter mit. | 
Bei den manderlei Anfpräden * Weiber, bei 
den beſtändigen Vergleichungen, die ſie unter ſich an— 
ſtellen, kann es nicht fehlen, daß Neid entſtehen 
muß. Dieſer wird dann, beſonders in ſolchen Jah— 
ren, wo ſich die Anſprüche vermehren, und die Befrie— 
digungen derſelben ſich vermindern, eine permanente 
Leidenſchaft. Neid iſt überhaupt die natürliche Em— 
pfindung der Schwäche, die ein wünſchenswerthes Gut 
nicht erreichen kann, und nun ihre ganze Erbitterung 
auf das Individuum überträgt, das hier begünſtigter 
erſcheint. Der Neid wirkt als ein ſtiller nagender 
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nachtheilig auf die Gefundheit. Alle Bemühungen des, 


Arztes mande Kranfheiten zu heilen, find vergebens, 
wenn er nicht diefe moralifche Urfache zu heben vermag. 


§. 1194 


Der Haß, dieſer Gegenſatz ber Liebe, iſt ein per⸗ 


manentes Gefühl der Abſtoßung, und wirkt mit großer 
Energie als eine lebenzerſtörende Leidenſchaft. Er iſt 
um fo heftiger, je weniger die Reflexion darauf einwir— 
fen kann, und je mehr ſich die weibliche Schwäche von 
firen Sdeen beberrfchen Taßt. Die Objecte deffelben 
find fo mannichfaltig als die Veranlaffungen; am glüs 
hendſten zeigt er fih in folhen Verhaltniffen, die aus 
der innigften Natur des Weibes hervorgehen. Daher, 
der heftige Haß gegen Nebenbuhlerinnen, oder bei ver: 
fhmähter Liebe, und gefränfter Eitelkeit, oder bei 
unglücdlihen Ehen, verfehlten herrſchſüchtigen Abfich- 
ten, und dergleichen mehr. Der Haß der Weiber hat 
meiftens fehr große Permanenz; indeffen wird er zu> 
weilen doch eben fo fhnell entwaffnet, als er entitanz 
den war, wenn nemlid) eine der geheimen Seiten des 
weiblichen Herzens zum Vortheil des bisher gehaßten 
Gegenftandes umgeſtimmt wird. Sm allgemeinen pfle: 
gen altere Srauenzimmer weit heftiger zu haffen als 
jüngere, aus dem ganz einfachen Grunde, weil bei die— 
fen mehr das Gefühl der Liebe und Zärtlichkeit prädo— 
minirt, und auf ale ihre übrigen Leidenfchaften einen 
ewiffen Einfluß bat. Der Arzt vermag wenig mit ſei— 
* Kunft, wenn eine tiefe Erbitterung gegen irgend 


Fe — 
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ein Object die Seele der Kranken erfüllt. Zuweilen 
‚entftehen fogar Anfälle von Wuth, die man oft ganz 
andern Urſachen zuzuſchreiben pflegt. 


g. 120. 


Noch ſtärker, glühender und zerſtörender äußert 
ſich in den weiblichen Herzen die Rache, jener heftige 
Impuls, dem Beleidiger Schaden zu thun. Da dieſe 
Leidenſchaft aus dem reitzbarſten Gefühle entſpringt, ſo 
iſt fie bei einem fo irritabeln und ſenſiblen Wefen auch 
doppelt ſtark. Sie beſchäftigt das ganze Gemüth, und 
erſtickt jedes andere Gefühl. Sie wird haufig im Stil 
Ien genährt, wobei das Weib der größten Verftellung 
fähig ift. Sie nimmt aber um fo mehr an Stärke zu, 
ie größer das Gefühl der Schwäche oder der Ohnmacht 
zu feyn pflegt. Daher das Nachtragen, das flile Brüs. 
ten über der Fünftigen Genugthuung, das ven Weibern 
fo eigen iſt. Kommt aber die Rache endlich einmal zum 
Ausbruch, fo äußert fie ih auch auf eine furdtbare 
Art. Die Weiber werden dann zu Ungebheuern, und 
zeigen die größte Grauſamkeit. Intereſſant ift indefjen 
Die Bemerkung, daß auch ihrer größten Kühnbeit in 
folhen Fällen immer eine gewiffe Feigheit beigemifcht 
ift, und daß oft unmittelbar nach der That, Reue 
und Mitleid eintritt, Dies ift eine natürliche Folge 
der Schwäche und Inconſequenz, von benen fich das 
Weib auch in den großten Eraltationen nicht ganz bes 
freien kann. Die weiblihe Rachſucht ſcheint übrigens 
um fo größer zu ſeyn, je mehr die innerften und Berr- 
ſchendſten Gefühle des weiblichen Herzens, Liebe, Eitel: 


106 Einleitung. 2. Abfchnitt. 2. Kapitel, 
Feit, Herrſchſucht u. fe w. beleidigt worden find. Für 


den Arzt ift bier große Klugheit und Umſicht nörhig, zus 
mal wenn das euer noch im Innern kocht. 


$. 121, 
Eine vierte Leidenfchaft endlich, die in dem morali- 
fhen Leben der Weiber eine fehr bedeutende Rolle fpielt, 
ift die Eiferfucht, jene Tochter des Mistraueng gegen 


fih felbft, des Argwohns, und der Kleinmüthigkeit; 


oder: des Egoismus, der Eitelkeit, und der Herrfchs 
fuht. Die Eiferfuche ift entweder ein paffives Ge 
fühl, und als folhes fcheint fie allerdings in einem 
gewiffen Grade von der weiblichen Liebe ungertrennlich 
zu feyn. Bei der Fülle der weiblichen Zärtlichkeit, bei 
dem Gefühl der eigenen Schwäche, bei dem beftändigen 
Mistrauen gegen das eigene Geſchlecht, endlich bei der 
großen Vorftelung von der Liebenswürdigkeit des ans 
gebeteten Gegenſtandes, was ift natürlicher, als daß 
das Weib fürchtet, feine Zärtlichfeit weniger erwie— 
dert, fid) einer andern aufgeopfert, oder ſich von dem 
geliebten Manne getrennt zu fehn 2 Diefe heimliche 
Unruhe, die jeden Augenblick, oft durch die unbedeus 
tendften Kleinigkeiten, neue Nahrung erhält, wirkt 
oft fehr nachtheilig auf Gefundheit und Schönheit ein. 

Noch mehr ift dies der Fall, wenn die Eiferfucht 
ein actives Gefühl wird, und als Folge des Egois— 
mus, der Eitelkeit ‚ und der Derrfhfudht erfcheint. 
Hier wird das Weib tyrannifh, fucht die Sndividia- 
litat des Geliebten ganz der ihrigen unterzuordnen, und 
opfert in vielen Fällen felbft ihre Liebe ihrem Egoismus 


/ 
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auf. Man hat z. B. Weiber gefehen, die den Gelieb⸗ 
ten höchſt unglücklich machten, die ihn Tieber fterben 
ſehen, als in den Armen einer andern wiffen wollten, 
u. dergl, mehr. Wenn Weiber mit paffiver Eiferfucht 
ſtillduldend, liebevoll beſorgt, zärtlich- einfchmeichelnd 
ſind: ſo erſcheinen Weiber mit activer Eiferſucht als 
Furien, häufen Vorwürfe auf Vorwürfe, haben unauf— 
hörlich die herzzerreißendſten Bitterkeiten auf der 
Zunge, und drohen ſich und andern mit Gift und 
Dolch. Dieſe Eiferſucht iſt wirklich als eine Art 
Wahnſinn zu betrachten, der um ſo hoͤher ſteigt, je 
mehr der unbefriedigte, oder nicht genug befriedigte 
Geſchlechtstrieb dabei wirkſam iſt. Wenn alle Leiden— 
ſchaften der Weiber durch das Genitalſyſtem modificirt 
werden, fo iſt dies bei der Eiferſucht doppelt der Fall. 
Der Arzt muß bier ebenfalls mit großer Aufmerkſam— 
keit zu Werke gehn, 


6. 122, | 

Faſſen wir nun die ganze biäherige Darftellung 
der moralifhen Individualität des Weibes in wenigen 
Morten zufammen; fo finden wir, daß das Weib in 
moraliſcher Hinficht fehr liebenswürdig ift, daß es aber 
auch bedeutende Charakterfehler und fehr heftige Lei- 
denfchaften hat. Wir bemerken ferner, daß große 
Weichheit mit vieler Härte, große permanente Schwäche 
mit großer Kraft des Augenblis, und viel Anlage 
zum Guten mit eben fo vieler Neigung zum Bofen 
verbunden ift. Als Hauptzüge des weiblichen Gemüths 
finden wir: Paflivitat, Beweglichkeit, und Eraltation 
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des Gefühls; als Charakter der weiblichen Lebensan— 
ſicht: Kindlichkeit, Befchränktheit, und Kleinfichkeit ; 
als Haupttendenz ihrer Neigungen: Ruhe, Genuß, 
und Zärtlichkeit; ald Hauptobject ihres Lebens endlich: 
Liebe, Ehe, und Hauslichkeit. Hiermit befchließen wir 
diefes pſychiſche Gemälde, das in feinen zwei Haupt: 
tbeilen, dem intellectuellen, und dem moralifchen, mit 
dem phyſiſchen parallel durchgeführt worden ift, und 
um fo gedrängter gegeben werden mußte, ald bier nicht 
der Ort für eine Reihe Charakteriftifen, u. f. w. war. 
Zum weiteren Nachleſen Eönnen dienen, wiewohl e8 
Feine eigentlihen Pſychologien, fondern blos 
Charafteriftifen find: 
 Charakfteriftif des Weibes (v. Maupillon). 
Leipzig 1790. 8. . 
Über die Weiber, von Brandes. 2pz 1792. 8. 
Verſuch einer Charafterifiif des weib- 
lihen Geſchlechts von C. 8 Pockels. 4 
Theile. Des ıten Bandes, neue Aufl. Hanns: 
ver 1806. „ | 
Essai sur les femmes par Thomas. Oeu- 
vres eomplettes. Vol. V. Paris 1805. 
Weiblider Sinn und weibliches Leben, 
Charafterzüge, Gemählde u. Keflerio- 
nen von Friedrich Ehrenberg, m.e.T. 8. 
ote Aufl. Berlin 1818. 8, 
Blätter dem Genius der Weiblichkeit ge- 
weihet von Fr. Ehrenberg. Berlin 1809, 
Wildberg a. a. D. 21. 22 u, 2dte Vorl, 
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$, 123. 


* 


Woehl iſt volkommen wahr, daß treue Berufsbefol— 
gung die größte Ehre des Arztes iſt, und daß dieſe 
nur ihm’ feine eigentliche Würde, wie fein Bewußt— 
ſeyn ſichern kann. Wer wirklich im Stande iſt, etwas 
Edles, Nuͤtzliches, und Großes zu wirken — Die 
wahre Sphäre des praktiſchen Arztes — bedarf elender 
Schleichwege nicht. Ihn kann der glückliche Erfolg nur 
dann erfreuen, wenn er ihn ſeiner Kraft, und ſeiner 


— 


— 


J 


Dieſes Kapitel iſt ein Verſuch, nah dem Wuni des 3 u 
vortrefflihen Arztes Vogel, das savoir faire des 
Arztes für einzelne Stände zu bearbeiten. M. 1. deſſen 
Aufſatz: Einige allgemeine Bemerkungen über das 
savoir faire in der medizinischen Praxis n Hufe⸗— 
lands Sournal der pr. A. u. W. J. B. 3. St ©. 295 


6,7 
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Mühe verdankt. Ein’ wirklich gefchiefter Arzt wird 
nie den Charlatan machen; nie auf unwürdige Art 
am Kranfenbette zu Werke gehn. 


$. 124. 

Allein dies alles ſchließt Eeineswegs die medi— 
zinifhe Klugheit, und jenes „savoire faire‘ 
aus, ohne welde bey unfern beftehenden gefellihaft- 
lichen Verhältniſſen, eine erfolgreihe Praris kaum. 
möglich ift. Auch diefes Kapitel hat daher nicht die 
Abſicht, den Frauenzimmerarzt niedrige Schleichwege 
Fennen zu lehren, fondern ihm blos zu zeigen, wie 
er ohne fich herabzumürdigen, feinen Zweck als Kli- 
nifer und Praktiker weit leichter und ficherer erreichen 
fann. 


$. 186. 


Iſt nemlich das savoir faire in der medizinifchen 
Praris Überhaupt von großer Wichtigkeit, fo bewährt 
fih deffen Nothwendigfeit vor allem für den Srauens 
zimmerarzt. Die gelehrteften und gründlichften Kennt« 
niffe in den medizinifhen praktifchen Wiſſenſchaften 
empfehlen einen Arzt bei dem Frauenzimmer durchaus 
nicht, wenn er das savoir faire vernachlaͤßigt, wo 

en anderer mit weit geringeren Einfichten als Prakti— 
= Eer von dem Frauenzimmer gefuht wird und ihr 
Liebling ift. | 
ö $. 126. 
Zu Folge der Befonderheiten, welche die pſychiſche 
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Sndividualität des Weibes auszeichnen, und fi zu 
jener des Mannes fehr oft umgekehrt verhalten, muß 
aud) das „‚savoir faire” des Frauenzimmerarztes von 
jenem bei Franken Männern verfchieden jeyn. Die Ber: 
nachlaßıgung defjelben Fann einem Arzte das Zutrauen 
Franfer Srauenzimmer für immer entziehen, wenn 
er gleich auch bei dem Manne, der als folcher, mit feis 
nem Geſchlechte und Charakter verwandt, darauf nicht 
achtet, in dem Rufe eines beliebten Praktikers ſteht. 
Das Weib ift darin oft fo delikat und eigen, daß ſchon 
ein Gefichtszug, der Zon der Sprade u. dgl., dem 
Arzte das Zutrauen wo nicht ganz rauben, doch nie- 
mals ganz befeftigen Fan. Daher wechſeln auch Frau— 
enzimmer, wenn auc zum Theile aus Liebe zur Neu— 
beit, fo gerne mit ihrem Arzte, vorzüglich in größeren 
‚Städten, wo ihnen mehrere zu Gebste fteben. 


$. 127. 

Das Weib charakterifiren, wie aus der angege: 
benen pſychiſchen Seite defjelben näher erhellt, eine 
lebhaftere Phantafie, ein höherer Grad von Empfins 
dung, größere Empfanglichkeit für außere Eindrüdfe, 
aber leicht vorübergehende Wirkung, feiner fchneller 
Verſtand und Geſchmack, fiharfe Beobachtungsgabe, 
Anmuth, Delikateſſe, Schaamhaftigkeit, Ehrgefühl, 
Liebe, Sanftheit, Gutmüthigkeit, Mitleid, ausneh— 
mende Güte und Weichheit des Herzens, theilnehmen— 
des Gefühl, Geduld, Gelaſſenheit in anhaltenden Lei— 
den; aber auch Launen, Veränderlichkeit, Neugierde, 
Schwatzhaftigkeit, Leichtſinn, Eitelkeit und Gefall- 


Sr 
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ſucht, Furchtfamkeit, Zurückhaltung, Miftrauen, Ver⸗ 
ftelfung, Lift, Eigenfinn, Erfindungsgeift, Herrſchſucht, 


Eiferfuht, Verfolgungsgeift, Rachfucht, Unverſöhn— 
lichkeit, Neid, Haß und Zorn‘, der bei mandden an 
Wuth und Wahnfinn gränzt. Die erften find fehr lie— 
benswürdige Eigenfchaften, welche das savoir faire dem 
Srauenzimmerarzte ungemein erleichtern, und ihm die 


erwünfchte Gelegenheit geben, ihr Zutrauen zu gewins 


nen: die letztern erfchweren es fehr und fodern fo oft 
ein eigenes Benehmen. 


$. 128. 

Es gehört vor allem zum ’savoir faire des Frauen« 
zimmerarztes, daß er das Aeußere nicht vernachläßige, 
wovon fehr oft fein Gluck abhängt und das Zutrauen 
befeftiget wird. Niemand liebt das Regelmäßige, 
angenehm Uebereinftimmende fo fehr ald Frauenzim- 
mer; das Gegentheil beleidigt ihr Auge und Gefühl, 
fie machen mehr Umſtände, und ihre Zurückhaltung 
nimmt zu, wenn das Aeußere des Arztes nicht Zus 
trauen erweckt. Es veriteht fih, daß alles Uebertries 
- bene und Läderliche, was fih mit der männlichen 
Würde und dem Alter des Arztes nicht vereint, ent 
fernt ſeyn muß; das ercentrifhe Nachhängen neuer 
Moden wurde eben fo ſehr fehaden als Pedanterey, 
Steifheit und ganz altmodiſche Kleidung; nur männ⸗ 
licher Anftand, Decenz und elegante Würde machen 
den Frauenzimmerarzt beliebt und erwerben ihm Zus 
grauen, Mn nal 


Dr — 
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$. 129. Ä rt, 

Dem feineren Geſchmacke, dem höheren Grade von 
Empfindung, und dem ausgezeichneten Schönheits— 
finne der Weiber gemäß, empfiehlt auch den Arzt eine 
äußere fhöne Geftalt, verbunden mit Cultur und Ges 
wandheit, bei diefem Gefchlehte ungemein ; ein in die- 
fer Beziehung von der Natur, durch Erziehung oder 
andere Einflüffe verwahrlofter Arzt wird. felten Beifall 
finden; eine unvegelmäßige und plumpe Haltung des 
Körpers, wird meiftens widrig feyn. 


$. 130, 


Der Arzt nähere fih der Kranken, vorzüglich bei 
dem erften Befuhe, mit der größten Delifateffe und 
Schonung, mit freundlidem Muthe und berzlicher 
Theilnahme, mis der aufrichtigften Bereitwilligfeit zu 
helfen, mit Wurde und -Decenz, mit allem Anftande 
und mit dem befcheidenften Ernſte; jedoch mit einer 
gewiffen Unbefangenbeit, wie fie den gebildeten und 
rechtſchaffenen Mann charakterifirt; zu ‚große, dem 
Srauenzimmer auffallende Schüchternheit, muß. ver- 
bennt ſeyn. Der erſte Eindruck, den der Arzt auf 
ein Frauenzimmer macht, ift von großer Wichtigkeit 
und ber entfcheidende Moment für die Eunftige Befe- 
fiigung ihres Zutrauens, das — wenn ſich gleich an— 
fangs Abneigung außert — ſchwer wieder zu. erwer: 
ben ift. Überhaupt muß ber Srauenzimmerarzt mit 
den Eigenthümlichfeiten des weiblichen Geiftes genau 
befannt feyn. Er muß befonders die großen Grund 
ideen beffelben gehörig zu würdigen, und fein Detra- 


* 
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gen darnach einzurichten verſtehen. Alles hängt von 
der Form, und von der Art ab, wie den Weibern eine 
Idee erſcheint, oder vorgetragen wird. 


G.581. 


Keinem Arzte iſt es ſo nothwendig die Regeln der 
Schaamhaftigkeit und Decenz zu beobachten, als dem 
Frauenzimmerarzte. Er muß ſich fo häufig nad) ges 
wiffen Umftänden und Dingen erkundigen, welche die 
Natur felbft verhült haben wollte, und worüber bes 
fonders jedes gebildete unverdorbene Frauenzimmer zu 
erröthen pflege. Man ſuche durch männlichen Ernft 
und edle Dreiftigkeit gegenfeitige Hochachtung und Zus 
trauen zu erwerben, und dadurch die oft Ubertriebene 
Schaamhaftigkeit der Frauenzimmer zu befiegen; nad) 
und nad werden fie offenherziger gegen ihren Arzt, 
und unterhalten fih mit ihm zwanglos, wie mit: einem 
Freunde. Sehr Teiht kann man öfters feinen Zweck 
dadurch erreichen, wenn man ihnen bei der Erzählung 
gleihfam entgegenfommt, und ihnen zu erkennen giebt, 
daß man fie auch in den dunkelſten Ausdrücken verſtehe; 
dabei vergeſſen fie oft, daß fie mit einem Manne fpre- 
hen, und werden fo offenherzig, als fie es nur immer 
gegen den Arzt feyn können. Befolgt man dieſe 
Marime, fo wird man aud in der Folge weniger 
Schwierigkeiten finden, wenn es zur Erfenntniß und 
richtigen Beurtheilung einer Krankheit nothwendig ift, 
gewiffe Theile zu befühlen,, anzufehen, oder ald Wege 
für die Application von Arzeneyen und Heilmitteln zu 
benußen. Eine Dame verweigerte einmal aus Uber- 
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triebener hartnäckiger Schaambaftigkeit ‚ein Klyftier; 
der Arzt, welcher diefes unumgänglih zur Heilung 
nothwendig hielt, fiegte dadurch, daß er bie Eitelkeit 
und das Ehrgefühl rege machte. Die Dame willigte 
auf der Stelle ein, ehe fie dem Verdacht eines heims 
lichen Übels an hiefee Gegend Raum ließ. 


$. 132. 


Mit der Schonung der weiblihen Schaamhaftigkeit 
ift zunachft verwandt die Verſchwiegenheit. If 
diefe Eigenfchaft auch gleich den Frauenzimmern nice 
eigen, fo fodern fie diefe doch bejonders von ihrem 
Arzte, dem ſich dazu oft genug Gelegenheit anbietet, 
in welcher diefe auf die Probe gefeßt wird. Man weife 
die Erkundigungen anderer Menfchen nah gewiffen Im: _ 
ftanden mit männlihdem Exnfte zurüd, und beachte in 
gewiffen Fallen den Ruf und die Ehre eined Frauen- 
zimmers um fo mehr, als die Kama oft unbedeutende 
Dinge fehr zu vergrößern weiß. 


6, 133. 


Dem Eranken Frauenzimmer bezeuge der Arzt feine 
Theilnahme, behandle fie mit Sanftmuth, Humanität 
und Geduld; er befeftigt dadurch fein Zutrauen unges 
mein, macht fie zu allem bereit und folgfam, und er: 
wirbt fih ihre Hochachtung und Liebe. Eine raube 
Behandlung verträgt ſich durchaus nicht mit dev phyſi— 
fchen und pfychifhen Individualität des Weibes; und 
manchmal find ihre Leiden von der Art, daß fie wirk« 
Lich) die größte Nachfiht und Geduld von Seiten des 
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Arztes verdienen. Übrigens ſey man aber auch nicht 
zu gefällig, beſonders wenn die Kranken, einer zur 
Unzeit angebrachten Herrſchſucht gemäß, über ihren 
Arzt dominiren wollen, unfolgſam werden oder ſich 
Freiheiten erlauben, welche ihnen offenbar ſchädlich 
ſind. Es giebt Damen, welche ihren Arzt ſo ſehr un⸗ 
ter dem Commando haben, daß er nach Wunſch und 
Befehl dieſes oder jenes, ein Bieech- oder Purgirmit— 
tel verjeirerben muß, wenn er es auch nicht angezeigt 
findet.? Der Arzt, der ın! einem ſolchen Falle nad) 
giebt, beſonders um die etwa einträglihe Kunde nicht 
zu verlieren, verrath von ſeiner Geite große Schwäche, 
und muß fein Anſehen verlieren; hinweg mit . diefer 
übertrtebenen Gefalligkeit! Dies fchireßt indefjen: ein 
gewiffes Nachgeben in Anſehung der Arzneyvehikel, 
und Formen u. f. w. Feineswegs aus. Aber in allen 
Hallen, in welden fi Nacgiebiafeit mit der Würde 
des Urztes nicht vertragt und der Kranken ſchädlich iſt, 
muß er durchaus nicht der herrſchſüchtigen Laune und 
dem Eigenſinne Raum laffen, fondern durchgreifen, 
fein Anſehen behaupten, und mit Energie auf dem 
halten, was er nad Überzeugung und Pflicht zum 
Beſten der Kranfen nothwendig und angezeigt findet, 


$. 154, 


Frauenzimmer ſehen vorzugsweife gern „ und ber 
trachten es als einen befonderen Beweis der Theilnahme, 
wenn ihr Arzt feine Befuche öfters wiederholt und. fie 
nicht zu ſchnell abkürzet. Manchmal find dieſe unnö— 
thig, zeitraubend; ja dem. Wunfche der Kranken, 
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ihren Arzt zu fehen, liegen bisweilen auch andere Ab— 
fihten zum. Grunde. Der Eiuge Arzt muß wiflen, 
wieweit ſich öftere Befuche mit der Decen;, mit feinem 
Rufe, und manden andern Verhbaltniffen vertragen, 
da ohnedies.der Frauenzimmerarzt fo fehr dem Verdachte 
der Menſchen ausgefest ift. Man verläßt manche Kranke 
mit, angenehmer Erinnerung, wenn fie ſich mit einer 
gewiffen anftandigen Liebenswürdigkfeit und Hochach— 
tung benehmen; und bei anftrengender häufiger Praxis 
wiederhelt. man ſolche Beſuche um fo lieber, als fie 
nad vieler Ermüdung wirkiih Erholung gewähren, 
Allein mande Frauenzimmer, vorzüglich hyſteriſche und 
alte eigenfinnige Weiber von vieler Schwaßhaftigkeit — 
ein gewöhnlicher Zug der weiblichen Decrepitität — find 
ihrem Arzte dur ihr, Betragen oft fo läflig, und quä— 
len ihn in der That fo fehr, daß er nichts Tieber als 
die baldige Beendigung des Befuhs wünfcher ; hier 
rüfte fich. der Arzt mit Stärke der Geele, mit Reſigna⸗ 
tion und Geduld, um ſich fügen zu fonnen! 


LO. 

Der Frauenzimmerarzt muß fein savoir faire nach 
dem Alter, nac den Verhältniffen, nac dem Stande, 
nad) dem Charakter, nad) dem Grade der Bildung, nad 
der Religion. (Confeffion) und Nationalität, und auch 
darnach einrichten, ob das Srauenzimmer verheirathet 
oder unverheirathet, Schwanger oder nicht ſchwanger iſt. 


8. 156; 


i | . ⁊ 
Bei einem ſehr jungen, noch unverdorbenen, un— 
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verheiratheten Srauenzimmer, bei welcher Schüchtern⸗ 
heit und Schaamhaftigfeit ein gewöhnlicher Zug ihres 
Charakters ift, wird das Benehmen des Arztes am 
Kranfenbette weit fhwerer; er muß ſich weit mehr nach 
Dingen erkundigen, welche ihr unbekannt ſind, und 
er muß eine ſolche Sprache führen, wie ſie das jugend⸗ 


liche Alter, die Schaamhaftigkeit, die Zurückhaltung 


und Schüchternheit ihres Benehmens verlangt. Des— 
wegen darf auch der Arzt bei dieſem nicht immer Worte 
als Antworten auf ſeine Fragen erwarten; die Ant— 
wort drückt fich öfters in ihrem Geſichte dadurch aus, 
weni fich diefes zB. mit einer Schaamröthe bededt, 


oder fonft eine Änderung in dem Auge oder in der gan-- 


zen Phyſiognomie u. d. gl. zu erkennen giebt, — ein 
Wink, welchen der Eluge Arzt fich zu erklären wiffen 
wird, — Anders ift es bei ältern verheiratheten Frauen- 
zimmern; fie find zwar weniger ſchaamhaft und zurück: 
haltend gegen den Arzt, fie verlangen A ge — 
Aufmerkſamkeit und Achtung. 


. 6, 137. 

Ein Frauenzimmer von Bildung des Geiſtes, von 
einer feinen, vornehmen und edlen Erziehung, fodert 
Feinheit des Tons und des Spracderegifters? fo wie 
Bingegen das Weib eines gemeinen Mannes öder eines 
Tandmannes, welches ohne Bildung in der natürlichen 
Einfalt erzogen ift, mehr die gemeine, diefen Leuten 
eigene Sprahe, und ein herablaffendes, ungezwun- 
genes Benehmen verlangt. — Anders ift die rechtſchaf⸗ 
fene, Tiebenswürdige und gefehägte Gattin, als die 
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von einem großen Seren ſchwangere Mätreffe, anders 
ein unfchuldiges, im beften Rufe ſtehendes Frauenzim— 
mer, als ein dffentliches Freudenmadchen oder eine 
Buhlerin, zu behandeln. Doc feße der angehende 
Arzt, felöft bei den verworfenften Freudenmädchen, die 
gehörige Achtung und Decen; nicht bintan, denn wies 
wohl fie fonft zu jedem beliebigen Genuffe fih Preis 
geben, fodern fie doch von ihrem Arzte Anftand, feine 
Behandlung und Delifateffe, und werden feinem moras - 
lifhen Rufe gefährlich, wenn er in feinem Benehmen 
Nebenabſichten blicken laßt. 


$. 138. 

Auch die Religion (Confeffion) und Nationalität 
muß öfters das Benehmen des Frauenzimmerarztes be- 
flimmen. Sn diefer Beziehung will die Staliänerin 
und Spanierin, anders als die Engländerin, und 
Schwein, die Portugiefin anders als die Ruſſin, die 
Europäerin anders als die Amerikanerin behandelt feyn. 
Sa, da felbft das deutfche Weib fehr nah der Eonfef- 
fion und dem Lande differirt, fo mag die feine evange— 
liſche Hauptſtädter in Norddeutſchlands allerdings 
mehr Delikateſſe von ihrem Arzte verlangen, als das 
ungleich weniger gebildete catholiſche Dorfmädchen 
Süddeutſchlands. Dabei find auch die Grade des 
Aberglaubens und Wunderglaubens bemerfenswerth. 


$. 139. 


Bei gebildeten deutfhen Frauenzimmern vom 
Stande ift ubrigens für den Arzt die Fertigfeit in einer 
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auslandifchen Sprache, vorzüglich in der franzöfifchen, 
fehr empfehlenswertä, So werden fie bei Erkundigung 


nach gewiffen Dingen, weit weniger erröthen und Zus 
rückhaltung zeigen, wenn man. die Frage franzöfifh 


thut, oder gewiffe Theile, oder die ihnen eigenthüm— 
lichen Sunctionen, franzöfifd benennt. 


$. ‚140, 


Es ift ferner eine fehr oft: gemachte Bemerkung‘, 
daß ein angebender, Arzt, der fich im Auslande gebil- 


det, und durch Tange Entfernung von der Nationalität 
feines Vaterlandes entwohnt hat, das Zutrauen der 
Srauenzimmer in einem höheren Grade gewinnt oder 
verliert, je nachdem fie, felbft: mehr Landes - Sitte und 

Charakter lieben, oder, aus. dem ihnen fo natürlichen 
Hange zur Neuheit, mobernere ans des Auslaan 
des zreban ee | Bi 


* ge 1m. ) 

Sch: viel; fan. der Arzt durd) Eluge Benlgung der 
Lieblingsneigungen, z. B. der Meugierde, gewiſſer 
fhwadher Seiten der Srauenzimmer und ihres befons 
deren moraliſchen Gefühls, ausrihten. Die Kennt: 
niß der: Lieblingsneigungen und: Vergnügungen Bffnet 
dem Arzte das Herz des Frauenzimmers, und führt 
ihn auf Gegenftände angenehmer Unterhaltung, wo⸗ 
‚durch die Kranke zerfireuet, und von dem Gefühle 
und Nachdenken Über ihre Krankheit abgeleitet wird. 


Manche Damen lieben die Lecture, andere die Muſik, 


das Theater, ſchöne Künfte überhaupt, die Moden, 


/ 
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den Putz; gelehrte Damen intereffirt das Gefpräd 
fiber gelehrte und politifche Gegenftänder u. dgl. mehr, 
Doc) ift jederzeit darauf Nückficht zu nehmen, ob nicht 
die Krankheit felbfi eine folhe Metamorphoje in der 
Senſibilität, in Geift und Geele der Patientin be: 
wirft hat, welcher gemäß ihr dasjenige, was ihr vor— 
ber fo lieb war, nun unerträglich ift. 


$. 142. \ 
Sehr beliebt macht den Srauenzimmerarjt eine zus 

vorkommende Gefälligfeit; fo wie zuweilen Beachtung 
unbedeutender Dinge, eine mit der Umſtänden harmo— 
nirende Unterhaltung, Affabilität und Beredfamkeit, 
eine gewiffe Gewandbeit, und das Beftreben, das Frau 
enzimmer bis auf einen gewiffen Grad zu intereſſiren. 
Diefe Eigenfchaften, in Verbindung mit einer ange 
nehmen Sprade, einer edlen und beicheidenen Dreifiig- 
Feist, fhenenden Discretion, gefälligen Wilfahrung 
geäußerter Wünfhe, Diät, Vehikel und Formen der 
Arzeneien, Veränderungen in der Behandlung u. f. w. 
betreffend, febald alles nichts fihadet; ein gewiſſes Ent: 
gegenfommen, ein empfehlendes Aeußere mit angeneh> 
men Manieren, werben den Srauenzimmerarzt um fo 
leichter zum Zwede führen, wie fie ihm ſchon fo oft 
gränzenloſe Hochachtung, innige Freundfchaft und Liebe 
ber Kranfen erworben, 


9. 145 
Eine befondere Klugheit fodert indeß das Bench: 
men des Arztes, wenn ein Franfes Frauenzimmer — 


hie 3. Abſchnitt. 1. Kapitel, 


fie ſey es wirklich, oder nur ſimulirt — mehr als 
reine, uneigennüßige Zuneigung und Liebe — für 
ihren Arzt fühlte. Die Kunftgriffe und feinen: Intri- 
guen, wemit dann Frauenzimmer ihre Klagen, Fra⸗ 
gen, und Antworten bei dem Beſuche und Eramen des 
Arztes zu verweben pflegen, und die nur die Folgen des 
Strebeng, und der unendlihen Sehnſucht nad) innerer 
Einigung, Erwiederung, und Genuß find, verdienen 
eine eigene Aufmerkfamfeit. Iſt aud) gleich eine ſolche 
Zuneigung dem Franken Srauenzimmer fehr zu verzeis 
ben, ift fie gleich nit immer die Folge der natürlichen 
Geſchlechtsſympathie und eines ausgezeichneten Tempe: 
raments, fondern wird fie durd) das einnehmende, ge- 
fällige, freundfchaftd» und liebevolle Benehmen des 
Arztes, als reges danfbares Gefühl gegen den Retter 
erzeugt 5 fo darf doch der Arzt diefe und ähnliche 
Schwächen niemals mißbrauchen, fo fehr er auch manche 
derfelben auf eine erlaubte und decente Art benußen 
kann, um feine Abficht in der Erfenntniß und Heilung 
einer Krankheit eber zu erreihen. Wo fi die Erwie— 
derung, befonders nach den Verhältniffen des Arztes 
und der Kranken, weder mit der moralifchen Pflidt, 
noch mit der ärztlihen Würde verträgt, da muß der, 
dem Verdachte des Publikums ohnehin ſehr ausgeſetzte, 
Frauenzimmerarzt eine Klippe, an ber fein mora— 
liſcher Auf fo Teicht ſcheitern kann, zu vermeiden 
fuhen, und gewiffe Ideen mit Ealter Höflichkeit und 
feiner Artigkeit gleih Anfangs zurückweiſen; zu ſpät 
folgt die Zurhefziehung , wenn eine Blöße gegeben 
ward. Die darauf eintretende Zurücweifung, Ber- 
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fhmahung und Verachtung, erzeugt, befonders bei 
Kpfterifchen, unendliche Leiden, oder — ſie, wo 
wirklich Krankheit war. 


$. 144. 

Bei Schwangern, ſie mögen krank ſeyn oder nicht, 

find zwar in Beziehung auf das „savoir faire” im 
Algemeinen diefelben Marimen zu beobachten ; doch 
darf der Arzt nicht überfehen, daß fich bisweilen in der 
Schwangerſchaft nicht nur die phyfifche, fondern auch 
die pſychiſche Individualität ändert, und dann ein eige- 
ned Benehmen erfodert wird. Damen, vorher äußerſt 
fenfibel und reizbar, hyſteriſch, verdrießlich, launicht, 
ſich ſelbſt und andern zur Qual, verlieren dieſen Cha— 
rakter, und werden äußerſt geſund, heiter, zufrieden 
und liebenswürdig; andere, welche dieſe Eigenſchaften 
außer der Schwangerſchaft auszeichneten, werden in 
diefer fehr reizbar und empfindlich, ungeduldig, wild 
und unzufrieden, zuweilen ftil, einfom und äußerſt 
melanhelifh ; mande find Diefes während der ganzen 
Schwangerfhaft, und ihr Zuftand gränzt an Verzweif: 
lung. Schwangere, vorzüglid zum erfienmal Schwan. 
gere, find meiftens furhtfam, bange, ſchüchtern und 
äußerſt ſchaamhaft, vorzüglich gegen den jungen uns 
verheiratheten Arzt. 


$, 149. 
Vorfiht und Behutfamkeit erheifcht das Benehmen 
des Arztes, wenn Srauenzimmer Schwangerfchaft wün— 
ſchen, fimuliven oder läugnen. Im erften Sale wiſſen 
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Frauen zuweilen mit einer aufferordentlihen Nedfelig: 
feit, wobei fie den Arzt gar nicht zum Sprechen kom— 
men laffen, ihren Zuftand fo zu fehildern und folche 
Phänomene anzugeben, welde ihn prima vista über: 
zeugen follen, daß fie ſchwanger jeyen, um ihm dadurch 
alle fernere Forſchung zu erfparen. Es ift aber aud 
oft zum Erftaunen, wie liftige Mädchen, worin die 
weibliche Verftelungsgabe fie trefflich unterſtützt, ihre 
ganze Erzählung mit dem höchſten Grade von Simu- 
lation ſo einrichten Eonnen, daß fie den Fragen des 
Arztes in allem zuvor Fommen, und dadurd zu vers 
hüten fuchen , fie weiter zu quäftioniren; allein eben 
biefes Benehmen muß den größten Verdacht erregen, 
und dem Arzte ein Signal feyn, mit VBorfiht und Be 
hutſamkeit zu handeln. | 


$. 146. 

Schwangere verheimlichen auch gerne dem Arzte 
mancde Umftände, deren Kenntnig ihm von Wichtigfeit 
feyn kann. Man fuche nur auf die $. 251. angegebene 
Meife ihr Zutrauen zu gewinnen; die Schwangere rech— 
net dann mit Zuverficht auf Schonung, Nadfiht und 
Verſchwiegenheit, und fo geftebt fie oft von felbft man: 
ches verborgene Uebel und manche Urfachen, wodurd 
diefes oder jenes Leiden erzeugt ward. 


$. 147. 
Sn der Negel foll der Arzt, wenn er bei dem Kranz 
Een Gefabr bemerkt, diefem die Gefahr nicht merken: 
laſſen, noch darüber feine Verlegenheit zu erkennen 
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geben. Daffelbe gilt zwar auch bei Eranfen Frauen» 
zimmern, vorzüglich bei Schwangern,, die gewöhnlich) 
bange und furdtfam find. Allein öfters ift ed auch 
nothmendig, Frauenzimmern geradezu die Gefahr zu 
entdecen, in welcher fie ſchweben, da fie, aus dem 
ihrem Gefchlechte fo eigenthümlichen Reichtfinne, die 
arztlihen Vorſchriften vernachläßigen, Indeß auch hier 
hat der Arzt zuweilen Gelegenheit die den Weibern ans 
geborne Verftelungsfunft Fennen zu lernen. Mande 
Kranfe nemlih, welde nun einmal ganz beſtimmt wiß 
fen wollen, wie es mit ihnen ſteht, geben fih alle 
Mühe, die Furcht zu verbergen ; fimuliren Gleich— 
aultigkeit , und fuchen fo den Arzt auf eine Tiftige 
Weiſe auszufsrfhen. Hier wird die genauefte Auf: 
merkſamkeit, Beobachtung der Phyſiognomie und ein 
Eluges Benehmen erfodert, um diefer Zale mit — 
größerer Feinheit zu entgehen. 
F8. 
Der Frauenzimmerarzt ſey, ſoviel als nur immer 
möglich, darauf bedacht, daß die erſten Mittel bald 
Wirkung leiſten; er verliert ſonſt das Zutrauen um ſo 
eher. Freilich iſt ſchnelle Wirkung nicht immer mög— 
lich, vorzüglich bei gewiſſen chroniſchen Uebeln; hier 
muß der Arzt mit beſonderer Klugheit darauf denken, 
die Kranke zu feſſeln und feſt zu halten, daß ſie auch 
bei dem langſamen Wege zur Beſſerung Zutrauen be— 
haͤlt. Er hat unendlich gewonnen, wenn ihn die Kranke 
um Nachſicht und Geduld bittet, und er kann ſich dann 
überzeugt halten, daß ſie nicht ſobald zur Wahl eines 
andern Arztes ERBEN wird, 
8 
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$. 149. | 
Mit vielen Schwierigkeiten hat der Srauenzimmer: 
arzt in Beziehung auf Form, Maaß, Gerud, Ge: 
fhmack und Anfehen der Arzeneyen zu kämpfen; es 


gehört oft hier viel Erfindungsgeift und Talent dazu, 


um den Wünfchen der Frauenzimmer zu entſprechen. 
Sin der Regel lieben Frauenzimmer Aufgüſſe, aromati— 
fhe Waffer, Elirire, Tropfen und. Pillen; die meiften 

fcheuen indefjen den innerlihen Gebrauch, und fodern 
nur äußerlich anzumwendende Arzeneyen. SKpfterifche lie— 
ben den Wechfel im der Form und in der Qualität 
der Arzeneyen fo fehr, daß fie manchmal täglich eine 
Aenderung verlangen, und den Arzt in Verlegenbeit 
feßen würden, der nicht mit. mehreren Formen ver- 
traut wäre, und felbft bei dem Wechfel doch nur eine 
und diefelbe Arzeney zu reichen verftünde. In der 


Megel ziehen Frauenzimmer wohlriehende Arzeneyen, 


und eine angenehme Farbe vor — roth oder blau ge= 
fällt ihnen am beiten; — fie mögen aber nicht im- 
mer zu füßen Geſchmack. Hyſteriſche befonders haben 
Übneigung dagegen 5 dieſe wollen das Bittere und 
Sauere lieber, und finden auch gewiffe Arzneyen z. ©: 
den ftinfenden Afand von einem angenehmen ſehr 
behaglichen Geruche. Der Arzt wird übrigens klug 
handeln, wenn er fi bisweilen erkundigt, welde 
Form, und welden Gefhmad die Kranfe liebe, um 


der befonderen Individualität ihres Geruchs- und Ge: | 


ſchmacksorganes zu entfpredhen. 
$. 150. 
Nicht minder ſchwer iſt ferner Bei Frauenzim- 


— 
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mern haufig die Regulitung der Diät. Ein Arzt, 
der au) hierin das nöthige savoir faire befißt, wird 
in folhen Fällen den Gejhmad des Frauenzimmers 
vorzugsweife zu treffen und fich gerade dadurch fehr 
beliebt zu machen verfiehen. Allein diefes Talentes 
werden ſich freilich nur wenige Aerzte erfreueit. Es 
ift indeffen ein Glück, daß dies die Frauenzimmer 
beffer einzurichten wiffen als die Aerzte ſelbſt. Sie 
haben nemlich mehr Kenntnif von der Kochkunſt, mehr 
Zalent und Erfindungsgeift, und treffen daber Form 
und Geſchmaͤck weit eher. Der Arzt berathe fid alfo 
darüber mis feiner Kranken ſelbſt, und laſſe fih die 
Mifhung und Bereitungsart angeben, damit er wiffe, 
ob diefe nicht ſchädlich ſey. Defterd muß bierin der 
Frauenzimmerarzt vorzugsweife feine Zuvorkommenheit 
beweifen, und wenigfiens den Wünfchen mit Gefällig> 
Feit zu entiprechen fuchen ; zumal wenn der Sranfen 
etwa nad) etwas gelüftet. Wohlihm, wenn er fo die 
oft läſtigen Klagen zu befhmwichtigen vermag. 
$. 352 

Soweit die allgemeinen Maximen des savoir faire 
des Srauenzimmerarztes, welche ihn bei den übrigen, 
dem Arzte nothwendigen Eigenfchaften und Kenntnif- 
fen, zu einem ausgezeichneten und beliebten Praftifer 
in diefer Sphäre des ärztlichen Wirkens erheben wer— 
den, ba auf diefe Art das oft fo fchwer zu erwerbende 
Zutrauen diefed Geſchlechtes befeftiget, und der Zweck 
‚ ber Heilung vortheilbaft unterſtützet wird, 


8 2 
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Zum savoir faire des Frauenzimmerarztes gehört 
aber auch unſtreitig ein paſſendes und richtig geordnetes 
Examen. In ſo fern dieſes eine beſondere Richtung in 
Beziehung auf das Frauenzimmer erhalten muß, wird 
es der Gegenſtand der folgenden zwei Kapitel ſeyn. 


* 


Zweites Kapitel 


Allgemeine Beffimmungen für die Prüfung un® 
Erforfhung der Frauenzimmerkrankheiten— 


$..:158. 


Um ein treffendes Bild von der Krankheit zu entwer- 
fen, und fi von ihrem Grunde, Anfange, Fortgange, 
Höhe, Abnahme oder Ende zu unterrichten, muß der 
Arzt jederzeit, wo es nicht befondere Umftände unmög— 
lich maden, ein richtiges Eramen anftellen. Dieſes ift 
bei Krankheiten der Srauenzimmer um fo nothwendiger, 
aber auch um fo fihwerer, als fie durch ihren hohen 
Grad von Senfibilität und Neizbarkeit, durch Bemän- 
telung , Berftelungsgabe und Redſeligkeit die Erkennt⸗ 
niß der Krankheit dem Arzte ſehr erſchweren. 


$. 154. 
Kranken Frauenzimmern ift ed auch beſonders 
eigen, daß fie, ihrer mehrmals geruhmten Redſeligkeit 


gemäß, immer dem. Arzte im Vortrage zuvorkommen, 


und oft verwirrt und durcheinander mehr fprechen, als 
jener verlangt; man ſtöre fie, befonders bei dem erften 


9— 
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Befuhe, nidt in ihrer oft [angweiligen und ermüdens 
den Relation; fie werden oft darüber fehr empfindlich, 
und verlieren fogleich alles Zutrauen; man höre fie mit 
Geduld und Aufmerkfamkfeit an, und habe zugleich den 
Bortheil vor Augen, dag man dadurd nicht nur manche 
pſychiſche Individualität derfelben Eennen lerne, fen: 
dern auch auf diefen oder jenen oft nur unbedeutend 
fcheinenden Umftand geleitet werde, der fehr viel Licht 
über den Grund der Krankheit verbreiten Eann. Ord⸗ 
nung und Zufammenhang Eann der Arzt in der Folge 
geben, und das Fehlende zu ſeiner Aufklärung zu er— 
gänzen ſuchen; und die Zuſammenfaſſung und Wieder: 
holung des Ganzen in gewiffer Ordnung und Kürze 
wird ihm dann um fo leichter "ein deutliches und tref: 
fendes Gemahlde von der Individualität des Frauen— 
zimmers und ihrer Krankheit verfchaffen, das Zus 
trauen vermehren, und die Hoffnung für ihre Heis 
lung beleben. | | 


\ 
$, 190. 

Der Arzt gewöhne fih zwar, das Eramen immer 
nach einer beftiimmten Ordnung vorzunehmen ; indeß 
ift Diefe, der oft unerträglichen Gefprächigfeit der Frau— 
enzimmer und anderer Urfachen wegen, nicht immer 
möglich. Man muß oft wieder auf etwas wichtiges 
zurückkommen, welches die Kranke anfangs überfehen 
bat, mandmal fogleih bei dem am meiften ergriffes 
nen Organe, Syſteme oder Function das Eramen an 
fangen, öfters aber die Kranfe erfuhen, nur auf die 
ihr vorgelegte Frage beſtimmt zu antworten. 
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Wenn der Arzt Selegenheit findet, fo fuche er, 
vorausgeießt, daß es die Delikateffe nicht beleidigt, 
und die Ehre des Frauenzimmers nicht compromits 
tirt, — Sich vor dem Eramen von Manchem. Notiz 
zu verfchaffen, wedurd jenes und die folgende Unter: 
fuhung fehr erleichtert wird. Eltern, Gatte, Schwe: 
ftern, Sreundinnen und Hebammen find die Perfonen, 
welche über mandes Aufklärung geben können. 


$. 157. 

Das erfte wichtige Moment, mit dem man das 
Eramen bei dem erften Befuche eröffnet, ift das Alter, 
Die Erkundiaung darnach fodert öfters ale Vorſicht 
und Delikateffe von Seiten des Frauenzimmerarjted, 
um der Eitelkeit des ſchönen Gefchlechts nicht zu nabe 
zu treten. Die Sabre nach der äußern Form des Ger 
fiht8 und des Übrigen Körpers zu beurtheilen, Fann 
fehr oft trugen, wenn Schminke, Schleier, Dunfel- 
heit der Nacht und des Zimmers oder Seitenblicke 
"nes verbergen. Durch die Forſchung bei einer drit— 
ten Perſon, durch Leitung des Gefprahs auf die 
Jahre einer andern, für das Krauenzimmer intereflan- 
ten Periode ihres Lebens, kann man öfters das Alter 
erfahren. 


$. 158. 


Die Kenntniß bes Alters iſt aber dem Frauen— 
jimmerarzte höchſt nothwendig, nachdem jede Epodye 
des weiblichen Lebens durch gewiſſe Befonderheiten der 
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ſomatiſchen „dynamiſchen und pſychiſchen Seite aus: 
gezeichnet ift, und eigene Beziehungen auf die Außen— 
welt, und diefe wieder auf jene haft, welche das sa- 
voir faire des Srauenzimmerarztes, die Erforfhung 
und Behandlung der Krankheit leiten müflen. ©» 
find jungere Srauenzimmer viel fhuchterner und ſchaam— 
bafter, fie haben mehr Leichtfinn, und fegen ſich weit 
eher fehadlichen Einflüffen aus; fie find zwar geduldi: 
ger, haben Feine Vorurtheile, und. wenigftend den 
beften Willen den Vorſchriften des Arztes Folge zu 
leiften; aber vermöge ihres hoben Grades von flüdtis 
gem Sinne und Gorglofigfeit achten fie weniger auf 
Gefundheit und Vorfiht des Arztes; daher erregen 
fie weit mehr das Mißtrauen, und fodern defwegen 
mehr Strenge und Ernſt. — Alte haben mehr Eigen: 
finn und DBorurtheile, fie find verdrießlich, ärgerlich, 
mißtrauiſch, angftlich und e8 wird dem Arzre ſchwerer 
ihnen zu rathen; fie erheifhen. mehr Vorſicht und 
Behutfamfeit in der Behandlung, vorzüglich in Re— 
formation von Borursheilen und alten Gewohnhei— 
ten. — Süngere Frauenzimmer befigen einen höheren 
Srad von Benfibilirät ; daber haben manche Krank— 
heitsformen in diefer ganz befonders ihren Grund, 
wornach die medizinifche ſowohl als diatetifibe Behand: 
fung die notbwendige Richtung erhalten muß. — Be- 
fondere Rückſicht verdient die Epoche der Gefchlechts: 
reife, welche zu manden Störungen und fchädlichen 
Einflüffen Anlaß giebt. — Die Arzeneyen müſſen 
fowohl in Beziehung auf ihren Gehalt, als auch auf 
ihre Wirkung und Gabe nach dem Alter modifizirt 
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werden. — Z8wiſchen dem Soten und 4oten jahre 
ftellen fi gerne Störungen in der Menftruation eilt; 
und ihr Aufbören in den Sahren der Decrepitität 


veranlaßt eigene Krankheitserfcheinungen, oder beſei— 


tigt manche Leiden, die vorher keinem Mittel gewichen 
find. Bei der Prognofe muß fehr oft das Alter be- 
rückſichtigt werden. 


$. — 

Die Erkundigung über die Umſtände bei der 
Geburt ift kein unintereffantes Moment, indem wäh: 
vend derfelben manche Schablichfeiten einwirfen konn— 
ten, welche auf Conftitutton, Gefundheit und das 
ganze Leben Einfluß haben Eonnten. 3.8. ob fie als 
ein reife Kind geboren wurde oder nicht, ob fie ein 
ZwillingsEind gewefen fey, sb die Geburt Teiht und 


regelmäßig war, ob fie durch Hülfe der Kunft zur Welt 


befördert, vollkommen gefund , lebend oder fcheintod 
geboren wurde u. dgl. 


$. 160. 

Senntnifß der Geſchichte ihres een in 
Beziehung auf Lebensart, Gefundheit und Krankheit 
von Kindheit an bis in die Jahre der Geſchlechtsreife, 
und von diefer bis zur gegenwärtigen Epoche ihres 
Lebens ift auch fehr oft nothwendig, um ſich ein treffen- 
des Bild von der Individualität des Frauenzimmers 
und ihrer Krankheit zu entwerfen; wozu die Erkun— 
digung für die Sabre der Kindheit bei Eltern, noch 
lebenden anmwefenden Kindswärterinnen, Verwandten 
und Bekannten verhelfen muß. 


an sg a a ae Sale = a Eng 
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. Die außere Bildung des Körpers muß 
aud) ‚öfters die Unterfuhung, die Urtheile und das 
Benehmen des Arztes, fowie den Grund und die 
Behandlung der Krankheit beſtimmen. Frauenzimmer 
wiffen indeß, aus Eitelkeit oder Schaambaftigfeit , 
gewiffe Deformitäten, befonders jene des Rückgrathes 
und Bedens, dem Auge des. Arztes zu verbergen, 
oder bei dem Liegen im Bette werden ſolche felien. 
fihtbar; man büte ſich vor Irrungen, ſuche durch 
behutſames Benehmen und ohne Verletzung der weib— 
lichen Decenz nähere Kenntniß zu erhalten, man ſey 
verſchwiegen, und berathe ſich bei etwaiger Ungewiß— 
heit mit denjenigen, welche das Frauenzimmer näher 
umgeben und fie länger kennen. 


— 


Kenntniß der Conſtitution iſt auch von höchſter 
Wichtigkeit, um Krankheiten der Frauenzimmer zu 
beurtheilen und gründlich zu behandeln. Jedem Sn; 
dividuum kömmt ſeine eigene Conſtitution zu, nicht 
immer iſt dieſe angeboren; durch manche Umſtände 
und. Einflüſſe kann fie geändert werden. Die ſenſible 
Conſtitution iſt zwar ein Eigenthum dieſes Geſchlech— 
tes, vorzüglich unter den gebildeten und vornehmen 
Ständen; allein man findet auch irritable, reproductive 
und gemiſchte Conſtitutionen, die mehr die niedere 
Claſſe, vorzüglich die Landleute, auszeichnen. Es iſt 
daher vor allem darauf Rückſicht zu nehmen, welcher 
Grad von Senſibilität und Irritabilität dem Frauen— 
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zimmer überhaupt zufomme, ob fie mehr zu Krankhei— 
ten der einen oder der andern Sphäre geneigt feye 
u. ſ. w. Um aber die Conftitution vichtig zu beurtbeis 
Ten, muß man auf die Charaktere der verfchiedenen 
Gonftitutionen, auf die Geſchichte des Lebens, auf vor: 
hergegangene Krankheiten, und dasjenige Syſtem und 
Organ Nücfiht nehmen, welches von der eh 


vorzüglich ergriffen ift. 


$. 169. 


Zemperament. Das Temperament erhält mei: 
ftens durch die Conftitution feine Richtung; die Ber 
fiimmung diefer ift daher fhon ein hoher Grad von 
Annäherung zu jener de8 Temperaments. So ent: 
fpricht die rein irritable Conftitution dem fanguinis 
fhen, die rein fenfible Conftitution dem hyſteriſchen, 
die rein veproductive Conftitutien mit fehr geringem 
Grade von Senfibilitat und Srritabilitäat, dem basti 
fhen, die irritable ſenſible Conftitution dem melancho— 
liſchen, die irvitable veproductive Confiitution dem 
cholerifhen Temperamente, die durch einen gleichen 
Grad von Senfibilitat, Srritabilictat und Reproduction 
ausgezeichnete Conftitution dem fanftmüthigen und mil: 
den Temperamente. Das fanguinifche, bpfterifche, 
melanchelifche und gutmüthige Temperament ift Frau: 
enzimmern, befonders unter den gebildeten Ständen, 
eigen; unter der niedern Klaffe, vorzüglich auf dem 
Sande, herrſcht häufig das bäotiſche, daher aud) bei die: 
fen die rein reproductive Conftitufion am meiften gefunz 
den wird. Uebrigens darf man nicht überfehen, daß 
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durch mande phyſiſche und pſychiſche Einflüffe das 
Temperament eined Srauenzimmers fehr geändert wer: 
den kann. Hat das fanguinifche Temperament junger 
Mädchen, vorzüglih ın der Epoche der Geſchlechts— 
reife, viel angenehmes und intereffantes; fo kann aud) 
das Weib neh im Herbfte feines Lebens durch ein 
cholerifhes Temperament heftig aufbraufen, und ein 
melancholifhes, in gewiffen Momenten aufgeregt, des 
Bild des fanguinifch = cholerifchen darbieten. 


$. 164. 

Gewöhnlidhe Befhäftigungen, Gewerbe 
und Stand. Diefe Momente eröffnen zwar dem Arzte 
ein geringeres Feld als bei Krankheiten des Mannes; 
indeß ift durch Beobachtung und Erfahrung bewiefen, 
daß Dispofirion und Entſtehung, Form und Ausbil: 
dung mehrerer Krankheiten durch jene begründet wer— 
den. Man unterfuche nur die Charaktere, Lebensweiſe 
und Beihaftigungen vornehmer und reicher Damen, 
gelehrter Erzieherinnen, Nonnen, Hebammen, Nähe: 
rinnen, Wollenfpinnerinnen, Köchinnen, Brunnen 
und Kloakenfegerinnen, Freudenmädhen, Köchinnen, 
Obſtlerinnen, der Töchter und Frauen höher Berggegen- 
den, vorzüglidy in Weinlandern u. f. w., und man wird 
beftimmt auf Einflüffe ftoßen, welche diefer oder jener - 
Srankheit ihren Charakter aufdrücken, und daher eine 
befondere Rücfiht in der Diagnofe, Prognofe und Be— 
handlung verdienen, vorzüglich aber das biaterifche Ne- 
gim leiten müſſen. 
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Vaterland, Aufenthaltsortund Wohnung 
geben auch bisweilen bei Franenzimmerkrankheiten bes 
fonderes Sntereffe. Ein zu heißes Clima ift haufig Ur⸗ 
ſache der zu profufen Menftruation, ein zu Ealtes Clima 
befördert leicht ihre Suppreffion, ein feuchtkaltes oder 
ein warmes Clima mit fehr heißen Sommertagen und 
immer kühlen Abenden giebt Anlap zur Menftruals 
Kolif; durch ähnliche und andere Einflüffe wird der 
Grund zum Scheiden- oder Gebarmutrtervorfalle, zum 
Abortus und zum weißen Fluſſe gelegt. 


| $. 166, | 

Berhältniffe, Verbindungen und haus: 
Tide Lage, inwelden ein Srauenzimmer lebt, können 
nicht minder dem Arzte wichtig feyn, um eine Kranf- 
"beit richtig zu beurtbeilen und zu heilen; am meiften 
verdient bier das Unglück in der Ehe beachtet zu wer- 
dem, welches auch zu fehr verſtellten Krankheiten ver- 
leiten kann. | 


$..207- 

Daß bei der allgemeinen Prüfung und Erforfhung 
der Kranfbeit eines Frauenzimmers, außer den aufge» 
führten Momenten, auf die pſychiſche Individualität, 
Charakter, Denkungsart, Geiftesfultur, auf ihren 
gewöhnlichen Umgang, Gewohnheiten, — 
Ernährungsart, Phyſiognomie, Lage, Stellung, Gang, 
und bei manchen eigenthümlichen Krankheiten auf alle 
jene Momente geachtet werden müſſe, welche ge— 
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wöhnlich dem Arzte über Wefenheit, Natur und Ent: 
ftehung einer Krankheit Auffchluß geben können, 
habe ih Eaum nothwendig zu erinnern, 





Drittes Kapitel 
Befondere Beflimmungen für die Prüfung und 
 Erforfhung der Frauenzimmerkrankheiten 
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Die befonderen Beftimmungen für die Prüfung und 
Erforfhung der Srauenzimmerfranfheiten beziehen fich. 
auf. die diefem Befchlehte eigenthümlichen Functionen, 
Berhältniffe und Epochen ihres Lebens. 


aha 

Bei Mädchen, bei unverheiratheten Frauen: 
jimmern muß man vor allem darauf fehen, ob fie 
die Zahre der Geſchlechtsreife erreicht haben, und ob 
ihr Organismus nit an gewiffen Störungen Teide, 
welche die vollfommene Entwicklung diefer Periode zu 
hindern pflegen; daher auch die Neigung zur Bleich— 
fuht, zu Eonvulfionen, bufterifchen Anfällen, Me: 
lancholie, Manie, und manden andern Übeln, bie 
einen fehr verfchiedenen Charakter haben, Sehr oft 
liegen die Urfachen folder Störungen in den Mäd— 
hen felbft, wohin vor 'allem der zu früh gemweckte 
Gefchlehtstrieb, das Gefühl: nie befriedigter Liebe, 
und die daher fo Teicht entftebende Onanie und Mut: 
terwuth gehört. 


158 3, Abſchnitt. 3. Kapitel. 


\ $. 170. 

Bei verbeirathbetengrauenzimmern kom— 
men nicht minder manche befondere Einflüffe in Ber 
trahtung, welde im Chebette, bald in zu großer 
Enthaltfamkeit, bald in Exceffen ihren Grund haben. 
Manche bel verfhwinden im Eheftende, und der 
Arzt kömmt bisweilen in den Fall, diefen als Mit: 
tel zur Heilung anzurathen. Bei Verheiratheten muß 
man die Möglichkeit einer Schwangerfhaft nie außer 
Acht laffen, vorzüglich wenn diefelbe durch Wiederer: 
fcheinen der Menftruation verfannt, oder aus über: 
triebener Schaambaftigkeit, einer lächerlichen Ziererey, 
oder aus andern geheimen Gründen verborgen wird. 
Das Eramen muß bier mit aller Vorficht und Deli: 
Eatefje geleitet werden; und ift fie fohwanger, fo er- 
kundige man fi) wie lange? wann fie es das lekte- 
mal gewefen? Man fuche die Gefchihte und den Ber: 
lauf der vorhergegangenen Geburten und Wochenbette 
zu erfahren; ferner, ob fie in mißvergnügter Ehe lebe, 
oder fonft viel Verdruß, Kummer und Sorge habe? 
Ob fi) ihre monatliche Periode regelmäßig einftelle, 
sder ob fie mit dem weißen Fluſſe beläſtigt werde? 
Ob fie in der Epoche ihres Lebens ſey, in welcher 
mit dem Aufbören der Conceptionsfähigfeis gemwiffe 
Leiden verbunden find u. f. w. 


$. a7 | 

Befondere Beftimmungen beziehen fih auf die 
Geburtstbeile und ihre Functionen, um fo 
mehr, als bier oft der Grund von widhtigen Krank 


— 
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heiten bei dem FSrauenzimmer zu fuchen if, Um fih 
aber in genaue Kenntniß zu ſetzen, wird ſehr oft die 
Beſichtigung oder die Unterſuchung höchſt nothwendig, 
z. B. bei manchen Störungen der Menſtruation, norm⸗ 
widrigen Lagen und Krankheiten der Gebärmutter, 
bei Blutflüſſen, Brüchen, Aſcariden in der Scheide, 
bei wahrſcheinlicher Schwangerſchaft u. ſ. w. Die 
Ausſagen der Kranken oder Hebammen ſind trüglich; 
manche Krankheiten der Frauenzimmer bleiben unge— 
heilt und rauben ihnen das Leben, wenn dem Arzte 
die in dieſen Organen liegenden Urſachen, vorzüglich 
aus Schaamhaftigkeit, verborgen werden. 


$.. 172: date 

Unter den Zunctionen der Geburtstheile erfobert 
eine befondere Unterfuhung die Menftruation. 
Da bie Störung dieſer Function fo haufig die Ure 
fahhe oder Folge mehrerer Krankheitsformen des Weis 
bes ift; fo Fann es dem Arzte äußerft intereffant jeyn, 
die ganze Gefihichte derfelben von ihrer erften Er— 
fheinung an zu erfahren: in welchem Sabre fich diefe 
zum erften Dale gezeigt habe; ob fie normal eintrat, 
und die Kranfe in diefer Epoche fih einer vollkom— 
menen Gefundheit zu erfreuen hatte, oder ob fie nach 
vorhergegangenen fchmerzhaften Empfindungen und 
anomalifchen Erfheinungen ſich eingeftelt habe? Wie 
es fih mit der Qualität und Quantität des abgehens 
den Blutes verhalte? Ob fie den Typus, und wel: 
hen fie halte? Ob ſich wahrend ihrem Erfcdeinen bes 
fondere Idioſynkraſien äußern?, Ob fie leicht und 

\ 
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durch welche Einflüffe fie unterdrückt werde? Welche 
Veränderungen ſich nad) ber Unterdrückung in ihrem 
Körper gezeigt haben? Wann fie diefelbe zum lezten— 
male batte? Diefe Unterfuhungen find fehr wichtia, 
befonders in der Epoche der Gefchlechtsreife und in 
den Sahren der abnehmenden Conceptionsfähigkeit. 


— 5. 1753. 

Iſt eine Schwangere der Gegenſtand der Be⸗ 
rathung und Hülfe des Frauenzimmerarztes, es ſey 
wegen Krankheit oder Regulirung zweckmäßiger diäte— 
tiſcher Vorſchriften, ſo ſetze ich voraus, daß er ſie 
ſchon vorher kannte oder zu behandeln Gelegenheit 
hatte, oder er naht ſich derſelben zum erſtenmale; 
im erſten Falle wird ſich derſelbe um ſo leichter bei 
dem Examen zu benehmen wiſſen, im zweiten Falle 
ſind alle diejenigen allgemeinen Maximen zu — 
ten, nike G. 144. angegeben wurden. 


Se, 174» 

Der Frauenzimmerarzt traue übrigens der Aus: 
Sage eines verheiratheten Frauenzimmers niemals ganz 
beſtimmt, daß fie fhwanger fey, da mande fich ſelbſt 
fo ſehr täuſchen. In gewiffen Fällen muß man da— 
‚ber vor allem erſt die Frage wirklicher Schwanger: 
{haft entfheiden. Der Arzt beobachte ale Vorſicht 
und Klugheit, und bemühe fih, das darauf Bezug 
habende befondere Eramen nicht früher zu beenden, 
als bis er ale Momente gehörig entfchöpft hat. Gebr 
oft kann man nur durch die Unterſuchung (Explo=- 
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ratio obstetricia) vollkommene Aufklärung erhalten, 
vorausgefebt, daß die Schwangerfhaft angeblich ſchon 
foweit fortgerheft if, um durch jene enifiheiden zu 
fönnen. Es ift übrigens von aufferordentlihem Vors 
theile, wenn der Srauenzimmerarzt zugleich prakti— 
ſcher Geburtshelfer ift, oder wenigftens fo viele Übung 
befist, daß er die Unterfuchung felbft anftellen kann; 
in zweifelhaften Fallen traue man nur der Ausfage 
einer Hebamme nicht, und erbitte fich Fieber die Ber 
urtheilung durch einen geſchickten Geburtshelfer. 


$. 179. 

Sft die Schmwangerfihaft nach zweifelhaft, To iſt 
ed zur Erhaltung feines Rufes und ver Gefundheit 
des Weibes fehr oft nothwendig, die Unterfuhung 
nach Tangerer oder kürzerer Zeit zu wiederholen; ift 
man aber davon beftimmt überzeugt, und man hatte 
die Schwangere nicht vorher gefannt und behandelt, 
fo ift, um fi eine vollfommene Kenntniß von ihrer 
Sndividualität zu verfchaffen, auf alle jene Momente 
Rückſicht zu nehmen, welche $. 157 bis $. 167 be: 
ftimmt wurden. Außer den. genannten aber erfundige 
man fich, wie weit fie in der Schwangerfchaft fen? 
Wann fih ihre Menftrustion zum letztenmale gezeigt 
habe, oder ob fich diefe au in der Echwangerfchaft 
einftelle? Wann fie die Bewegung des Kindes zum 
erfienmale gefühlt habe, und ob fie diefe noch wirk— 
ih fühle? Wie ihr Befinden in der Schwangerfhaft . 
feither gewefen fey?. Ob nicht nur gewiſſe diätetifche 
Korfhriften empfohlen, . ſondern aud Arzeneyen, 

| 2 
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Aderläffe, Puraanzen, fogenannte Prafervarive ü.d. gl., 
während der Schwangerſchaft angewendet wurden? 
Ob fie fhon ein oder mehrere Male geboren, ob fie 
Öfteren Abortus erlitten, ein ausgetragenes oder frühs 
zeitiges Kind geboren habe, und wie ihr Befinden in _ 
der vorhergegangenen Schwangerfchaft gewefen fen? 
Db fie leicht, regelmäßig oder unglücklich entbunden 
wide, und was. fich Überhaupt merfwürdiges bei den 
vorhergegangenen Geburten und Wochenbetten ereig— 
nete? 


v 


176 | 

Sf die Schwangere wirklich Eranf, und leidet vor— 
züglih an einem für die zu leiftende Hülfe fehr wid» 
tigen Zuftand, fo ift es nothwendig, daß der Arzt 
alle Einflüffe und Urfachen: fenne, welche die Krank: 
heit oder Störung in der Schwangerfchaft veranlaß— 
ten, Die Erforfhung diefer ift bei einer Schwangern 
öfters fehr ſchwer, da fie mehr verfettet und verhüllt 
find, und aud ſchwerer eingeſehen werden Eönnen. 
Manche Krankheiten fiehen mit der Schwangerfihaft 
in Eeiner, andere in genauer Verbindung; «mehrere 
Erfcheinungen beruhen auf einer Täuſchung, oder 
äußern fih als nothwendige wohlthätige Folgen; da⸗ 
ber fodern manche gar Feine ea und ihr Ges 
brauch wird en we | 


ihnen $. 177. 
In der Schwangerſchaft überhaupt, und Rare 
wieder in einzelnen Individuen wirken viele Ginfinffe 
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auf den Drganidmus ganz anders ald auferdem; 
daher zeigt fich oft eine fe verfchiedene Wirkung der 
Arzeneyen, Nahrungsmittel, Affekte u.fw. Manche, 
Krankheiten find felbft nad) der Epoche der Schwans 
gerichaft geändert; daher Eömmt es, daß manche üÜbel 
in der, während den erſten Monaten vorzüglich er— 
höhten Vitalität, und in partiellen Congeſtionen des 
Genitalſyſtems ihren Grund haben, während in den 
entfernten Organen die Senfibilität erhöht wird, und 
die Neproduction Teidet, Gemwiffe Störungen, welde 
in den letzteren Monaten der Schwangerfchaft ſich 
außern, werden durch die Lage-Veränderung der Ges 
bärmutter veranlaßt; andere find wirkliche Anzeigen 
des bevorjtehenden Abortus oder zu früben Gebärens. 
Manche Krankheiten verlieren ſich in der Schwanger: 
- fhaft, andere werden dadurch) verfhlimmert; manche 
Schwangere müffen mit der größten Vorficht behan— 
belt werden, da fie von dem geringften Einfluffe afft- 
sirt werden, andere können fehr viel ertragen; man: 
chen bekömmt der innerlihe Gebrauch der Arzeneyen 
durchaus: nicht, vorzuglih: in den erfien Monaten; 
zum erftenmale Schwangere 'fodern mehr Aufmerks 
jamfeit des Arztes u. f. w. 


$. 178. 

Bet einer Gebärenden erfundige man fich, 05 
die Geburt wirklich und zu gehöriger Zeit eingetreten 
fey, ‚wobei nad) der Lehre der Geburtshülfe auf die 
bierher gehörigen Zeichen Nückfiht zw. nehmen iſt. 
Da aber die Normalität: der Geburt fehr oft dur 

ug 
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dynamiſche Einflüffe geftört wird, welche der Arzt ente 
fernen muß; fo iſt es nothwendig, eine genauere all: 
gemeine Unterfuhung anzuftelen, nachdem jene der 
Betaftung der Geburtstheile allein nicht Aufſchluß ge: 
ben Fann. Mean nehme daher darauf Rückſicht, ob 
die Function ber Geburt an und für fich allein von ihrer 
Normalität abmeiche, oder ob auch eine Störung in 
den Ubrigen Functionen, und in welchen, fie einges 
treten fey?: Ob die Störung der Geburt in dem dy— 
namifchen oder mechaniſchen DVerhältniffe liege? z. B. 
in den Wehen, oder im der Lage des Kindes, oder 
der Bildung des Beckens? Ob die Waffer zu früh 
abgefloffen jenen? Wie lange ſchon die Geburt währe? 
Ob fie Stuhlgang gehabt habe, und der Urin unges 
hindert fortgebe? Ob fi Feine Ohnmachten, Convul: 
fionen, oder Blutflüffe zur Geburt geſellten? Ob der 
Unterleib nicht fehr hart, ſchmerzhaft, und die Ges 
burtstheile entzundet ſeyen? Ob man Fieber, vorzügs 
fih Entzundungsfieber, wahrnehme? Ob bereits Arzs 
neymittel oder Entbindungsverfuhe, und weldhe, an: 
gewendet wurden?‘ Ob die Gebärende fehr entkräfter 
fey, und die Bewegung bed Kindes noch fühle? 
u. d. gl. RN Ben 


$. 179. 

Außer den genannten Beflimmungen Fann auch 
in Fallen, in welchen man zum erftenmale fich der 
Gebärenden nähert, die. Kenntniß von dem Verlaufe 
der gegenwärtigen fowohl , als vorbergegangenen 
Schwangerfchaften und Entbindungen, nothwendig 
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werden, fowie alles desjenigen, was nur immer nä— 
here oder entferntere Beziehung auf den gegenwärtis 
gen Gebärungsact haben Fann, 


$. 180, 


Bei Krankheiten der Wöchnerinnen, erfodern 
vor allem die Brüfte, der Unterleib und die Geburtss 
theile befondere Unterfuhungen und Beflimmungen, 
denen aber fehr oft erft die Gefhichte verhergeganger 
ner Schwangerfhaften und Geburten vorangehen muß, 
wobei mehrere Momente in Betrachtung kommen, 
welche $. 175. angegeben wurden. 
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Die wichtigften Fragen bei dem Eramen beziehen 
fih aber zunächft auf die Kenntniß, weldes der Vers 
lauf der legten Entbindung gewefen fey, nachdem 
durch diefe fo fehr der Erfolg des Wochenbettes be: 
gründet wird, Man erfundige fih, wie lange fie 
verüber fey, und wie lange fie währte? Ob fie leicht, 
regelmäßig, unter vielen Schmerzen, langfam, ſehr 
gefhwinde, mit vieler Anftrengung und bedeutender 
Entkräftung vorüber gegangen fen? Ob fie blos durch 
eigene Thätigkeit der Natur, oder durh Kunft, und 
durch welche, fie vollendet wurde? Ob die Entbins 
dungsverfuche oft wiederholt wurden, und viele Schmer» 
zen verurſachten? Ob die Nachgeburt regelmäßig abs 
gegangen, oder durch Kunft gelöst worden fey? Ob 
noh Reſte der Nachgeburt zurück fenen? Ob ſie vor, 
während, oder nah der Geburt viel Blut verloren 
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habe? Ob noch eine Außere oder innere Blutvergies 
fung vorhanden, und in welhem Grade fie fort: 
währe? Ob die Lochien regelmäßig, zu häufig, mehr 
roth als weiß fließen, oder ganz unterdrückt feyen ? 
Ob der Unterleib bei der Berührung weich, fehmerz- 
haft, angetrieben, hart, gefpannt, und in welder 
Gegend er died fey? Ob man die Gebärmutter 
ſchmerzhaft, regelmäßig zufammengezogen vder noch 
ſehr ausgedehnt fühle? Ob ſich Nachwehen einſtellen, 
und von welchem Grade fie ſeyen? Ob die Geburts— 
theile angefchwollen, entzündet und verlegt feyen? 
Ob ſich Feine fehlerhafte Lage der Gebärmutter einges 
ftellt habe? Ob die Wöchnerin Stuhlgang gehabt 
habe? Ob die Urinausleerung regelmäßig erfolge, 
oder der Urinausfluß längere Zeit gehemmt fey, oder 
unwillEührlih mit oder ohne Brennen abgehe? Ob 
fie gewöhnliche Ausdünſtung habe, fehr fchwige, und 
feinen Ausfhlag bemerkt habe? Ob fie bedeutendes 
Kopfweh, oder Schmerzen in den untern Ertremitäs 
ten fühle? | 


! $. 182. 

Befondere Aufmerkfamfeit verdienen die Brüſte. 
Man frage vor allem, ob die Wöchnerin ihr Kind 
felbft ſtile, ob es die Bruft gehörig nehme, wann 
fie e8 zum erftenmale angelegt habe, wann und wie 
oft fie ihrem Kinde die Bruft reiche? Ob fie ein be- 
trächtlihes Milchfieber gehabt, und unter welchen be— 
fonderen Erfcheinungen fih diefes eingeftellt habe % 
Ob fie viel oder wenig Milch habe, welches ihre Qua⸗ 
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titat fen, und ob fich diefelbe nach dem Ausfaugen 
des Kindes bald wieder erſetze? Ob die Brüſte fehr 
fehmerzhaft oder hart, und ihre Warzen gefund und 
regelmäßig gebildet ſeyen? Ob die Milh nicht plötz— 
lich verfhwunden fey, was dazu Anlaß gegeben, und 
welche Zufälle fie nachher bemerket habe? Ob fie feit 
der Zeit vermehrten Schweiß und Lochialfluß, Durchs 
fall, Schmerz; im Kopfe, im Unterleibe oder an den 
untern Ertremitäten wahrnehme? Was wohl zum 
Berfhwinden der Milch Veranlaffıng gegeben habe? 


$. 183. 


Übrigens Eönnen bei Kindbetterinnen noch mande 
andere Momente ein Gegenitand der Unterfuchung 
werden, fo wie manche Leiden derfelben, durch die 
epidemifche Conftitution,, durch fchlechtes Negim, und 
durch manche fchädliche Einflüffe erzeugt werden. Meh— 
vere Rrankbeitsfeime, die ſchon in der Schwanger- 
fhaft verborgen lagen, entwiceln fih erfi nah ber 
Entbindung; andere, die in der Schwangerfhaft 
rubeten, äußern ſich erft im Wochenbetie aufs neue 
wieder. 


$. 184. 

Es ift zwar felten, daß Wöcnerinnen in ben 
erften fech8 Wochen, und fo lange fie ihr Kind flile 
len, fhwanger werden; demungeachtet Eenne ich ders 
gleichen Beobahtungen, und glaube daher bei Frans 
fen Wöchnerinnen darauf aufmerffam mahen u 
müffen. 
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4 6. 185. tal 

Weiber, die fich in der Decrepititat befinden, 
haben wieder mit anderen Leiden und Gebredhen zu 
Fampfen, wovon einige den ganzen Organismus, einige 
die an die Gebarmutter angrenzenden Gebilde, andere 
die Gebärmutter felbft betreffen. Man nehme Rückſicht 
auf die Epoche, in welcher fich die Menftruation zu vers 
lieren pflegt, und erkundige fih, ob fle bereits gang 
verſchwunden, oder ob fie bisweilen noch erfcheine, und 
unter welchen Umftanden fie fich einftelle? Ob nicht 
Hämorrhoiden oder andere Blutflüffe fih zeigen? Zu: 
weilen ftellt fie fih noch im 6oten, feltner im 7oten 
Sahre in füdlihen Climaten wieder ein, nachdem fie 
fhon viele Jahre Abſchied genemmen hatte, und vers 
urſacht bald Eeine, bald üble Folgen. Außerdem denke 
man bei den verblübeten Weibern an falſche Schwan: 
gerfhaften, weißen Fluß, Hämorrhoiden, Induratio— 
nen, Scirrhus, Krebs, Wafferfuht, Sarcomen, 
Polypen, Vorfälle, Vor» und Rückwärtsbeugungen, 
und veraltete Umftülpungen ber Gebärnutter, Vers 
bartung und Waſſerſucht der Eyerftöde u. d. gl. 

Samuel Gottlieb Vogel über das Kranken: 
Eramen. Gtendal 1796. 

Des Verfaffers Abhandlung Über das Eramen 
einer Schwangern, im erfien Stücke des 
fünften Bandes der Lucina, Marburg 
1509, ı - 60, | 


— — 


Vierter Abſchnitt. 
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he 


Soon bie alteften Ärzte, Hippokrates, Aetius, 
Celſus, Oribaſius, Galenus, Paulus Ae⸗—⸗ 
gineta, Rhazes, Avicenna, Meſue, Bol— 
tonius, Bauhin, Albukaſes u. a. haben hin 
und wieder in ihren Schriften die Krankheiten der 
Srauenzimmer einer befonderen Aufmerkjamfeit ge: 
würdigt, unter welchen aber vor allen Hippokrates 
der Vorzug eingeräumt werden muß. Miele Ärzte 
nach ihm folgten dem Beifpiele diejes erhabenen Arzs 
ted, unter welchen aber mehrere ihn fowohl, als an- 
dere ihrer Vorgänger wörtlich abfchrieben. Die mei: 
fien Geburtshelfer verbanden die Krankheiten der 
Srauenzimmer mit dem Unterrichte der Hebammen— 
kunſt, eder widmeten ihnen eigene Schriften nur für 
Hebammen, in deren Händen ehemals auch die Ber 
handlung der Franfen Frauenzimmer war, Das Ende 


! 


— 
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bes juͤngſtvergangenen Zahrhunderts Krachte atıch viele 
Schriften über die Krankheiten der Srauenzimmer zu 
Tage, und mit dem erften Jahrzehend diefes neuen 
Sahıhunderts, in welchem die Geburtshülfe fe aus— 
gezeichnete Fortichritte machte, wurden aud) in Furzer 
Zeit die Krankheiten der Frauenzimmer Überhaupt, 
oder einzelne Formen derfelben, von mehreren Ärzten 
und Beburtshelfern vorzüglich bearbeitet. Das fols 
gende Werzeichniß enthalt den größten Theil der 
Schriften über Krankheiten der Frauenzimmer übers 
haupt, welde erwähnt zu werden verdienen ; die vors 
züglihften Schriften über einzelne Krankheitsformen 
wird man bei dem Vortrage derfelben angezeigt fins 
den. Soviel auch über Krankheiten der Frauenzim— 
mer gefchrieben wurde, und fo fehr die Bemühungen 
einiger neueren Ärzte gerühmt zu werden verdienen *), 





*) Kür die ältere Literatur der Frauenzimmerkranfheiten 
bis zum Sahre ı606. find zu benäßen: 

Joh. Günther Gynaeciorum commentarius, acc. 
Syllabus auetorum, qui de Gynaeciis seripserunt. 


Argent. ı606- 8. 
Fr.B. Osianders Lehrhuch derEntbindungskunst. 


Erster Theil. Liter. und pragmat. Geschichte dieser 
Kunst. Goettingen 1799. \ 
Für die ältere und neuere Literatur der Krauenzimmers 
krankheiten: 
Gu. G- Plouquet Initia Bihliothecae m. pr. chir. 
_ Tom. V. Lit. M. Tübingae 1795. 4. 


— — Literatura medica digesta, sive repertor. m. 


chir. atque rei obstetr. Tom. Ill. Lit. M. Tübingae 
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fo ift demungeacdhtet ein Werk, welches den Foderun— 
gen vollkommen entfpricht, die man an eine Heilungs— 
Iehre der Frauenzimmerfranfheiten machen kann, noch 
wahres Bedürfniß; und jeder mit Fleiß, Erfahrung 
und zureichender Kenntniß bearbeitete Beitrag kann 
und muß nicht anders als höchſt willfommen feyn. 
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Bon Hippofrates Schriften, die auf Frauen 
zimmerfrankheiten Beziehung haben, verdienen fol 
gende ausgezeichnet zu werden: 

M. Hippocratis Coi Opera omnia. Graece et 
Lat.ed.J.A.van der Linden I. et II. Vol. 
Lugd. Batav. 1665.8. Lib. LXXI. de virginum 
morbis. Lib. AXXII. de natura muliebri. Lib, 
LXXII, LXXIV, et LXXV. de morbis mulie- 
rum. Lib. LXXVL de sterilibus et Lib. de su- 
perfoetatione, de exsectione, de ee 
et octimesiri partu, 

Hippocratis Opera genuina, recensuit Alb, 
v. Haller. III. T. Lausan. 1769. 8. 

Hippocratis Goi Aphorismi gr, etlat. Lugd. 
Batav. 1627. 12. an mehreren Stellen, 


1809. 4. — Continuatio et SupplementumI, Tübin 
'gae 1813. 4. 


8. Fr. Burdach?s Literatur der Heilwiſſenſchaft. J. w. IT. 
Bd. Gotha 1810. 1811. 8. 


% ©. Erſch. Literatur der Medicin. 1812. 8. 
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"A. C. CGelsus de Medieina. Edit. C. C. Krause, 
Lips. 1766. Enthält mehrere Lehren über die Be- 
handlung der Gebarenden . und Wöchnerinnen, 

— ſowie über die Krankheiten der Frauenzimmer. 

Soranus Schriften über Frauenzimmerkrankheiten 
verdienen um ſo mehr erwähnt zu werden, als 
ſie verſchiedene Schriftſteller ſeiner Zeit und der 
folgenden Jahrhunderte Oribafius, Aetius 
u. ſ. w. völlig oder zum Theile abſchreiben. 

Zopavov wet uNTpAag, za) yuvauzeiov aidoiav. Ex 
bibl. Reg. Parisiis 1554. apud A. Turnebum. 
8. S. 54-60. 

Euharius Rößlin (auch Abodion genannt) der 
Schwangern Frawen und Hebammen Roßgarten. 
Von ihm 1502 geſchrieben, Fam es nachher in 
mehreren Sprachen überſetzt heraus, und wurde 
ſehr oft aufgelegt. Er hat meiſtens Galen, 
NRhazes, Avicenna und a abges 
fchrieben. 

Moschion Gynaecia seu de mulierum affecti+ 
bus et morbis etc. cura J.Spach. — 
1597. fol. 

* Enthalt mehrere auf Schwangerfhaft und an 
Bezug habende Fragen, und beſonders was eine Heb—⸗ 
amme, als Ärztin eines Frauenzimmers, bei Krank— 
beiten der Schwangern und Wöchnerinnen fowohl in 
Rückſicht der Diät, als der Arzeneymittel zu thun habe. 

Galeni Pergameni opera omnia, quae ex- 
tant. Edit. Proben. Basil. 1562. fol. Tom, L 
IL..EER, 
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* Die Bücher von den Krankheiten der Frauenzims 
ner, von den auf Schwangerfchaft, Geburt und Wochen: 
bett Bezug habenden Mitteln, und das Buch von den 
leicht zu bereitenden Mitteln enthalten mehreres Wich- 
tige für Phyfiologie und Pathologie des Weibes. 

Oribasii collectorum medicinalium Lib. XVI. 

Parisiis 1655. 

* Er fchöpfte wörtlich aus den Schriften der genann: 

ten Ärzte, da 

‚ Aetii Antiocheni medici de cognoscendis et 
curandis morbis sermones sex. Basil. in off. 
Froben. 1553. fol. 

* Meiftens aus früheren Werken über Krankheiten 
der Frauenzimmer, und zum Theile aus den verlornen 
Schriften des Arztes Philumenus: entlehnt. 

‘Pauli Aeginetae de re medica libri VII; 
Basil. 1652. fol. 

* Schrieb auch die älteren Schriften, vorzüglich jene 
des Dribafıus ab. 

In das Zeitalter der ehr Hrzte fallen noch 
mehrere Schriften über Frauenzimmerkrankheiten, und 
über medicinifche Behandlung Schwangerer, Gebären— 
der und Wöchnerinnen, wohin vor allen das Werf einer 
gewiffen Cleopatra gehört. Man findet von diefer 
Schrift nur noch Fraamente in Spach Gynaeciis und 
in Salens Werfen. Ihre Lehren über Srauenzimmers 
krankheiten befchränfen ſich vorzüglich auf örtliche Leiden 

der Geburtstheile, 

Theodori Prisciani ad Timotheum fratrem 
Phoenomenon Euporiston, Logicus, Gynaecia 
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ad Salvinam. Opus nunc primum editum. 
Basil. in offic, Froben. 1532. 4. 8. ı36- 150, 

Octavii Horatiani rerum medicarum Lib. 
quatuor. Lib. III. Gynaecja, de mulierum 
accıdentibus et curis eorundem, ad Victoriam. 
Argent. 1552. fol. min. 

* Theodor Priscian, fehr —— auch Oc⸗ 
tavius Horatianus genannt, handelt in dem an— 
führten Werke von den ſchmerzhaften Brüſten der Wöch— 
nerinnen, von dem Mutterweh, und andern Mutter⸗ 
beſchwerden, Muttergeſchwüren und weißem Fluß. 

A. Rhazis opera exquisitiora ed. Channing, 
denuo recudi. euravit J. C. Rin ei. 
1781. 8. 

* Meiſtens compilirte ev rin 
und andere Werfe feiner Vorgänger; am beften fchrieb 
er- über die Warferfucht und hämorrhoidal Blutflüffe der 
Gebärmutter, und über die falfchen Schwangerfchaften. 

Constantini Africani Opera. Basil. 1556. 
Pag. 251 ſchreibt er über Weiberfranfheiten. 

''Faventinus (Leonellus de vietorlis) Gynae- 
ciorum sive morb. mulier. liber. Ingolstad, 

1944. 18 

ThaddziDuni Token medicimuliebrium 
morborum omnis generis remedia, ex Dios- 
coride , Galeno, Plinio, Barbarisque et 
Arabibus studiose collecta et disposita. Ar- 
gentorati 1565. 8. | 

Pictorius (Georg.) Gynaeccium. — 
1579. 8. 


Fiteratr. ind 


Uappocius, Artis medicae Praxis de morbis 
ınulierum. Vicent. 1586. 4. | 

Trotulae curandarum aegritudinum mulie- 
brium ante, in, et post partum libellus etc. 
Lips. 1776. 8, 

* Iſt eigentlich von einem Salernitanifgen Arzte 

—— und ohne Werth. 
® Nic. Rocheus, de morbis mulierum curandis, 
Paris: 1542. 
Albertus Magnus de secretis mulierum. 
Amsterd. ı643, 
Gynaeeiorum sgu de mulierum tum alüs, tum 
gravidarum, parturientium et puerperarum 

affectibus. Basil. 1566. 4. 

= Eine Sammlung der Schriften und Lehren über 
Srauenzimmerkrankheiten von den Griechen, Römern 
und Arabern von Conrad Gesner veranftalter, und 
nad) feinem Tode vollendet und herausgegeben von 
Caspar Wolf. Der Snhalt diefer Sammlung ift 
folgender: Moschion de passionibus mulierum. 
Gleopatrae, Moschionis et Prisciani et 
incerti cujusdam muliebrium libri, in harmoniam 
redacti. Trotulae seu Erotis muliebriem 
Lib. Nic. Rochei Lib. de morbis mulierum. 
Lud. Bonacioli Enneas muliebris und Jac. 
Sylvii Lib. de mensibus. 

Diefe Gynaecia erhielten 1588 eine neue, fehr 
vermehrte, und aus 3 Banden bejlehende Ausgabe durch 
Caspar Bauhin, im weldhe er folgende Schriften 
aufnahm: T. J. Fel, Plateri Basil, Tabulae de 
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mulierum partibus, generationi dicatis. Joh. Ruffii, 
Tigurini, Tractatus de mulieribus. T. II. Hier. 
Mercurialis de morbis muliebribus. Lib. IV. 

Joh. Bapt. Montani de aftectibus uterinis Libel- 
lus. Vict. Trincavelli Consilia muliebria tr ia. 


Alb. Botonis L. de. morbis muliebribus, Joh.” 


Le bon Therapia puerperarum, Ambr. Paraei 


T.de hominis generatione. Albucasis de morbis ° 


muliebribus. Hippocratis lib, I. de morbis mu- 
lierum. M. Cordaeo Comment. T. IV. Lud. 
Mercatus de morbis mulierum communibus, 
virginum , viduarum, sterilium eic. etc. 

Zehn Jahre nachher erfchien eine dritte, gleichfalls 
vermehrte Ansgabe von Sfrael Spad. Ar- 
gentor. 1597. in fol, — 

Albertus Boltonius de morbis muliebribus. 


Francoys Rousset Traite nouveau de PHy- 


sterotomokie etc, à Paris a a hy 
überfeßt. Straßburg 1583. 86, 
A.Massaria demorbis —— Tips 1600. 8. 
Phil. Grüling Traktat von Weiberkrankheiten. 
Sranffurt 1625. 4. 


"Roderici a Castro Lusitani, Philos. ac 


Medic, doct. per Europ. netissimi, de universa 


muliebrium morborum Medieina, novo et 
antehac a nemine tentato ordine. Opus abso- 
lutissimum. Pars prima Théoria. Hamb.ı604. 
edit. auct: et emend. ı607, 4. Pars secunda. 
Praxis. Hamb. 1603. fol. — auct, et emend. 


1607. 4. 
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* Zu feiner Zeit das vollfommenfte und geachtetefte 
Werk, das fih durd eine vorzügliche Kenntniß der 
früheren Schriften, und durch eigene Gelehrſamkeit 
und Erfahrung in der Heilkunſt vortheilhaft aus— 
zeichnet. % 
Joh. Güntheri Andernacensis gynzcio- 
rum commentarius, de gravidarum, partu- 
rientium , puerperarum et infantum cura. 
Edid, etsyllabam auctorum, qui de gynæciis 
scripserunt, addidit J. G. Schenck. Argent. 
1606. 8. 

Ludoy. Mercati gynzciorum liber. Franco- 
fort. 1608. fol. 

Hier. Mercurialis de cognoscendis et curan- 
dis corporis affectibus, praecipue mulierum, 
Venet. 1619. | 

* Die Krankheiten der Frauenzimmer find auch in 
ben von Bauhin und Spach veranfalteten neuen 
Ausgaben des Werkes von Castro enthalten. 

Fontani Syntagma medicum de morbis muli- 
erum. Amstd, 1637. 4. 

Primerosius de morbis mulierum et symp- 
tomatibus. L. V. Roterd, 1656. 4. 

Jo. Varandaeus de morbis et affectibus muli- 
erum. Hanov. 1619. 

Raym. Fortis consilia de morbis mulierum 
facile cognoscendis et curandis, Patav. 
1668. 4. | 

Pet. Mich. de Heredia de morbis mulierum 
et utero gerentium. Lion 1665, fol. 


M 
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Daniel Sennertus, Medicina practica. Lib «VL 
 Witteb. 1654. 4. 

* Das vierte Buch enthält die ae und 
Kinderkranfheiten. 

Regner de Graf Opera omnia, beſonders der 
Zractat de virorum et mulierum organis gene- 
rationi inservientibus. Lugd. B. 1668. 

Francois Moriceau Traité de maladies des: 
femmes grosses et de celles, qui sont accou- 
chees. a Paris 1660. 4. c.F, 

* Ein Bud), das fehr viele Auflagen erlebte, und 
ins Deutfhe, Holandifhe, Englifhe und Stalienifhe 
überfegt wurde. Von ihm find aud nachher erfchienen: 

Observations sur la grossesse et Paccouchement 
des femmes, et sur leurs maladies, et celles 
des enfans nouveau - nez, par Francois 
Moriceau. à Paris 1695. 4. 

Dernieres observations sur les maladies des fem- 
mes grosses et accouchees. A Paris 1706. 4. 

Ins Deutfche Überfegt von Martin Schurig. 
Dresden 1709. ©. 

Aphori ismestouchant la gross esse, P’accouchement, ° 
les maladies et autres dispositions des femmes, 
par Fr, Moriceau etc. à Paris 1694. ins Deut« 
fche überfeßt. Frankfurt 1716. 8. Auch als Anhang 

beides Thimmii vermehrtem und erlaut, Dionis 
&. '$. 204. 

Car. Musitanus de morbis mulierum, Aug 
ing Deutfche überf. Leipz. 1792. 2te Aufl. 1743. 

* Eins von ben befferen Werfen damaliger Zeit. 
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Mart. Schurigii Parthenologia et Gynaeco- 
logia seu consideratio virginitatis parlium et 
genitalium muliebrium, Dresdae et Lipsiae 
1720. As 

De la Motte trait€ complet des accouchemens 

naturels non naturels et contre nature etc, 
Paris 1721. 4. Leid. 1729. 4. 

Herrn De la Motte volfommner Trakftat von 
Krankheiten ſchwangerer und gebärender Frauens⸗ 
perfonen. Aus dem Franzöſ. von J. G. Scheid, 
Medic. Doctore et obstetr, jurato. Strasburg 
1732. 4 | 

Pauli de Sorbait Examen obstetricium etc, 
ins Deutfche überf. duch Franz. Stockhamer 
20. Wien’ (ohne Jahreszahl). 

G. E. Stahl von den Zufallen und Krankheiten des 
Frauenzimmers. Leipzig 1735. 

Schulz de morbis mulierum et infantum, Halae 
1747. 8. | | 

Ludw. Wilh. Knoer, ber bei Frauenzimmerkranf: 
heiten glücklich kurirende Medicus. Leirzig 17474 

Soldhbammer, Weiber und Kinderarzt. Leipz. 1750, 

de Bergen Aphorismide cognoscendis et curan- 
dis mulierum morbis. Fr. ad Viadr. 1751. 

Gerard vanSwieten, Opera. Der vierte und 
fünfte Theil enthält das Befte aus den älteften 
Schriften ausgezogen. 

Dr. Joh.Storchens, alias Pelargi, Unterricht für 
Hebammen und Weiberfranfheiten. Zehn Bande 
bei Mevius in Gotha, wovon der erfte Band, den 

Ma 


— 
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Unterricht der Hebammen enthaltend, ohne Jah⸗ 
reszahl ift, 
de Fitzerald Traité des a des fem- 
mes. a Paris 1758. ı2. 
J. Fr. Scardonae, Aphorismi de cognoscendis 
et curandis morbis mulierum, Patav. 1758. 
J, Astruc Traite des maladies des femmes. Paris 
1761. ing Deutfche überſetzt. Theoretiſch-praktiſche 
Abhandlung von den Frauenzimmerkranfheiten, 
v.Chr. Fr. Otto. 6 Bände. Dresden 1768-1776. 
Car. Lud. de /’Estocg deregimine, foeminis ho- 
. noratioribus praescribendo, Servestae 1762. 8. 
D. Delius Benbahtungen und Unterfuhungen, 
welche das Gefchaft der Erzeugung und die Ger 
burtshülfe betreffen. m. 8. Nürnberg 1767. 8. 
Brusati de morbis feminarum. Vindob. 1766, 
Rich. Manning Treatise on femal diseases etc; 
London 1771. 8. 
Joh. Raulin trait@ des maladies des femmes 
en couche etc. à Paris 1771, ins Deutfche überf. 
von Dr. Bur dach. Leipzig 1773. 
John Leake Medical instructions towards the 
| prevention and cure of chronie or slow 
diseases peculiar to women etc. London 
1777. 8. 
Sohn Leake praftifhe Bemerkungen Uber 5 
dene Krankheiten der Kindbetterinnen und Schwan— 
gern u. ſ. w. aus dem Engl. überſ. 1776. 8. 
Gualth. van Doeveren, primae lineae de 
cognoscendis mulierum morbis. Lips. 1785. 8. 


| 
I 
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Der Arzt des Frauenzimmers oder die Kunſt dieſelben 
geſund zu erhalten. Aus dem Franzöſiſchen. Wien 
und Insbruck 1786. 8. 

Fried. Benj. Oſiander von Krankheiten der 
Frauenzimmer und Kinder. Tübingen 1787. 8. 

Chambon de Montaur Abhandlung von den 
Krankheiten verheiratheter und unverheiratheter 
Srauenzimmer, aus dem Frangofifchen uberfegt. 
Nürnberg 1787. 8, RU 

Der Arzt für Schwangere u. f. w. von Chambon 
de Montaur, aus dem Franzöſ. 1792. 

IN. Müller, Handbuch der Frauenzimmerkrank— 
heiten. 4.8. 1786-1794. 8. (linbedeutend.) 

Thom. Denmann An introduction to the 
practice of midwifery. London Vol.I. 1789. 
(enthalt außer der Geburtshülfe die ganze Lehre 
von den Kranfheiten des weiblichen Geſchlechts; 
ins Deutfche überfegt und mit fehr vielen literas 
rifhen Anmerkungen und Zufäaßen von J. 5. 
Römer. Zurih und Leipzig J. Bd. I. Abth. 
1791. 8. 

5.6. Marſchall's Ärztin für Mädchen, Mütter 
und Kinder. Offenbach 1789. 8. 

Will.Rowley aTreatise on female, nervous, 
hysterical, hypochondriacal, bilious, convul- 
sive Disease, Apoplexy and Palsy, with 
Thoughts on Madness and Suicide etc. Lon- 
don 1789. 8. ins Deutfche überfegt: Praktiſche 
Abhandlung über die Srauenzimmerkrankheiten, 
Nervenzufälle u. f. w. Breßlau 1790. 8. 
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Mahen, Arzt für das ſchöne Geſchlecht. Aus bem 
Engl. v. Michaelis. Leipzig 1790. 8 

Morafh, Srauenzimmerkrankheiten. Landshut 
1790. 

Ehr Ludw. Murfinna, Abhandlung von ben 
Krankheiten der Schwangern, Gebärenden, Wöch— 
nerinnen und Säuglinge, 2 Thle, Ste verm, u. 
verb. Aufl. Berlin 1792. 8. 

8. Fr. Hoffmann, d. j., wie können Frauenzim— 
mer frohe Mütter gefunder Kinder werden, und 
ſelbſt dahey gefund und fchon bleiben? Sr Band. 
Sranffurt 1791-96. 8. 

Alexander Hamiltons Unterricht in der Behande 
fung der Srauenzimmers und neugeborner Kin— 
derfrankheiten aus dem Engl. Leipzig 1799. 8. 

Adolph Nolde, Galerien der Altern und neuern 
Gefundbeitslehrer für das ſchöne Geſchlecht. Ro— 
ſtock 1794. 8. 

Sacombe,leMedeein Accouchenr. Paris 1791.8. 

— — aus dem Franzoſ Kberfegt von Kramp. Mann; 
heim 1796. 8. 

— — Blemens de la Science des Acscouchemens. 
a Paris. An X. R 
Schönheits- und Geſundheitskatechismus fürs ſchöne 
ae Leipzig 1797. 8. 

Boyreau Laffecteur Essay sur les ——— 
physiques et morales des femmes. à Paris 
1798: 8. ing Deutfche überfeßt. Leipzig 1799. 8. 

Ant. Fothergill Conseils aux fernmes de 48 
a 5o.ans, ou eonduite a tenir lors de la ces- 
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sation des regles, Trad. et augm. par Ph. 
Petit. Radel. à Paris 1800, 


Sof. Anton Millmayer, der Arzt für Frauen: 
zimmer, ober Eurze Anweiſung, die Krankheiten 
de3 weiblichen Geſchlechts zu heilen, Leipzig 1800. 


Theoretifch:praktifhe Abhandlung über die Geburts: 
hülfe und Krankheiten der Schwangern, Kindbets 
terinnen und neugebsrnen Kinder. Aus dem 
Franzöſ. mit Anmerkungen und einer Vorrede 
begleitet v. J. Chr. Stark, 2Thle. Erfurt 1800. 


Joh. Evang. Wetzler. Über die phyſiſche Schwäche 
der Frauenzimmer. Landshut 1801. 8. 


J. L. Moreau de la Sarthe a.2.0. 
5. E. Aronſon's. Die Kunft, das Leben des 
fhönen Geſchlechts zu erhalten und es in feinen 
eigenthumlichen Krankheiten vor Mißgriffen zu 


bewahren, Berlin 1805. 8. m. Kupf. 


Dr. 3.%. Müller. Der Arzt für Wöchnerinnen. 
I. und Il. Theil. Frankfurt a. M. 1805. 8. 


J. J. A. Plenk Doctrina de morbis sexus fe- 
minei. Viennz 1808. 


Mellin, der Srauenzimmerarzt. Kempten 1807 
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Hülfsbuch für Frauenzimmer, oder VBorbauungs = 
und Heilungsmittel gegen alle Schwächen und 
Krankheiten, welde dem fchönen Geſchlechte zu: 
ſtoßen. Samburg 1808, 6. 


S. Chr. G. Jörg, Handbuch der Krankheiten des 
menfchlihen Weibes, nebft einer Einleitung in 
die Phyſiologie und Pfycholsgie des weiblichen 
Organismus; mit ı Kupf. Leipzig 1809. 


Deffen Schriften zur Beförderung der Kenntniß des 
menſchlichen Weibes im Algemeinen und zur Bes 
veiherung der Geburtshülfe insbefondere. Nürn— 
berg. ır Theil m. Kupf. 1812. zr Theil m. Kupf. 
1818. 8. | 


Joh. Ant. Shmidtmüller, Handbuch der mes 
dieinifchen Geburtshülfe, Erfter Theil, die Kranf- 
heiten der Schwangern und Gebäarenden enthal: 
tend. Frankfurt 1809. (nicht fortgefegt). 


Mende, die Krankheiten der Weiber nofolsgifh und 
therapeutifch bearbeitet. ar Theil. Leipzig 1810. 
2r Theil. Berlin 1811. | 

' Dr. Fr. €. Nägele Erfohrungen und Abhandluns 
gen aus dem Gebiete der Krankheiten des weiblis 


hen Geſchlechtes; m. 4 Kupf. Mannheim ıdı2. 8. 


Gardien Traité complet d’accouchemens et des 
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maladies des filles, des femmes et des enfans. 
11. Edit. Paris 1616, 6. 


Dr. 8. 5. Schmitts Sammlung zweifelhafter 
Schwangerſchaftsfälle nebſt einer kritiſchen Ein— 
leitung über die Methode des Unterſuchens u. ſ. w. 
Wien 1816, & 


* Diefe fo vorgügliche Schrift verdient befonders in 
Beziehung auf Diagnoftif der Frauenzimmerkrankhei— 
ten angeführt zu werden; ich wünſche fie in den Hän⸗ 
den aller angehenden praktiſchen Ärzte und Geburts 
helſer. 


Mehrere Lehrbücher der Geburtshülfe z. B. jene von 
Plenk, Oſiander, Froriep, und andere ent— 
halten mehreres, vorzüglich über die Krankheiten 
der Schwangern, Gebärenden und Wöchnerinnen. 


Eine beſondere, den Krankheiten der Frauenzimmer 
gewidmete Zeitſchrift, exiſtirt nicht; im Jahre 
1771 erſchien eine ſolche unter dem Titel: Der 
Arzt der Frauenzimmer, eine mediciniſche Wochen— 
ſchrift, welche 1775 mit dem dritten Bande ſich 
wieder endigte. Hufeland’s (Himly's und 
Harles) Journal der praftifchen Heilkunde, 
Horn's Archiv, Harles Journal der medicis- 
nifch = hirurgifchen Literatur, -die Salzburger 

 medicinifch = hirurgifehe Zeitung, B. von Sie: 
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bold's Chiron, Gumprecht's und Wigand's 
Magazin, Murfinna’s Journal, Stein's 
Annalen, Ruſt's Magazin, des Verfaſſers 
Lucina, und das an ihre Stelle getretene Jour— 
nal für Geburtshülfe, Frauenzimmer- und Kin— 
derkrankheiten (Frankfurt a. M. bei Franz Var— 
rentrapp; I. IT. und II. Band, as und 28 St. 
1820.) enthalten und liefern von Zeit zu Zeit 
auch Abhandlungen und Beobachtungen über 
Krankheiten der Frauenzimmer. 


etiter zei) 


Rranfheiten der Frauenzimmer, 
getrennt 


von der Schwangerfhaft, der Geburt 
und dem Wochenbette. 
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Bon den Anomalien der monatlichen. 
Neinigung. 
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Di. Kenntniß und Behandlung der Anomalien in der 
monatlicyen Reinigung müffen dem Arzte überhaupt von 
der größten Wichtigkeit feyn, theils indem fie öfters 
als die Urfachen mancher Störungen des allgemeinen 
Wohlbefindens angefehen werden, theils fih zu gewiſ— 
fen vorher eriftirenden Krankheiten gefellen, welche 
von einem weit größerem Einfluffe find, wenn diefe in 

dem Alter und unter den Umftänden das Frauenzimmer 
ergreifen, wo die monatliche Reinigung gewöhnlich zu 
serfcheinen pflegt. 


$. 189. 

Der Franke Zuftand eines Frauenzimmers kann 
aber fo verwicelt und zufammengefeßt feyn, daß der 
Arzt fehr leicht verleitet wird, die Anomalien der Mens 
ftiruation für die Urſachen deffelben zu halten, und dar: 
auf feinen Keilungsplan zu gründen, wo fie ihm doch 


\ 
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nur als Wirkung erſcheinen ſollte; es iſt daher noth— 
wendig, jederzeit auch in dieſer Beziehung eine genaue 
Unterſuchung anzuſtellen, um einer ſolchen Verwirrung 
in der Diagnoſe zu entgehen. 


S. 100. J 
Die Anomalien der monatlichen Reinigung ſind, 
ihren äußerlichen Erſcheinungen nach, folgende: 

1) die zu früh erſcheinende monatliche Reinigung in 
Beziehung auf das Alter; 

2) das Nichterſcheinen der monatlichen Reinigung 
um die Zeit der Geſchlechtsreife; 

3) das zu häufige Erſcheinen der ae Reini⸗ 
gung; 

4) die zu ſparſame Reinigung; 

5) die Unterdrückung der monatlichen Reinigung; 

6) die mit Unbehaglichkeit, Schmerzen und krank— 
haft veränderter Beſchaffenheit und Farbe erſchei— 
nende monatliche Reinigung; | 

7) die Verirrungen der monatlichen Keinigung, in 
Betreff des Drts ihrer Erfcheinung; 

8) die Störungen bei dem Aufhören der monatlichen 
Reinigung im höheren Alter. J 


195 
Erſtes Rapıtel, 


Bon der zu früh erfheinenden monatliden 
Reinigung. 
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Die monatliche Reinigung Eann in Beziehung auf das 
Alter und den normalen Typus zu frühe erfcheinen. 
Man hat Beobachtungen, daß Madchen mit 7, 8,9 und 
10 Sahren fhon die Menftruation hatten; Lobſtein*) 
erzählt die Lebensgefchichte von einem Kinde, welches, 
mit dem zweiten Sabre fihen vollfommen menftruirt 
war; und eine Reihe von ähnlichen Beobachtungen 
findet man in den Schriften von Medicus **), 
Meyer *5*5) und Ploucquet. ) 


$..r.192. 

Nicht jeder Blutfluß aus ben Genitalien vorzüglich 
in den erften Kinderjahren ift wirkliche Menftruation, 
fondern nur diejenige Blutung, welche das Refultat 
des Proceffes ift, durch weldhe die Natur das Weib 
empfangnißfahig zu machen bezweckt. Darnad) müſſen 


*) ©. des Verfaſſers Lucina J.B. J.St. ©. 102. IV. B. 
J. St. S. 163. 

**) Fr.C. Medicus Geſchichte periodiſcher Krankheiten. 
Karlsruhe 1764. ıter Theil. ©. 171. 

***) 8, J. Meyers ſyſtematiſches Handbuch zur Erkennt— 
niß und Heilung der Blutflüſſe. B. 2. Wien 1805. 8. 

*#*) Ploucquet init. Biblioth. pract. Lit.M. ©. 224- 
229, 


N 
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die erwähnten und einige von dem Verfaffer gemachte 
Beobahtungen von angeblih zu früher monatlichen 
Keinigung beurtheilt werden. Die Natur laßt zumwei- 
len dieſe Ausleerung eintreten, um andere Nachtheile 
und Krankheiten zu verhüten. Der Zuftand diefer 
Madchen gleicht denen der Hämorrhoidarien, welde 
durch die Blutung in einem Zuftande kränklicher Ge— 
fundbeit erhalten werden, wie jene. Menftruation, mit 
allen diefem ©efchafte gebuhrenden Eigenfchaften, iſt 
jene Blutung eigentlich nicht, fie macht Die Kleinen 
nicht fähig zu concipiren u. f. w. fondern fie ift eine 
krankhafte periodifche Blutung aus den Genitalien. 


19 | 

Zu frih iſt eigentlih nur die Menftruation zu 
nennen, welde vor der nothivendigen Entwicelung 
des übrigen Organismus erfcheint; hätte alfo ein Made: 
chen dieſe früher z. B. im eilften Jahre erlangt, und 
die Menfiruation ftellte fih im zwölften Sabre ein, fo 
“wäre fie für diefes Individuum zu ſpät, da fie für ein 
anderes im fünfzehnten oder fehszehnten Fahre zu frühe 
feyn kann. Der vor der gewöhnlichen Zeit, oder dem 
herrfchenden normalen Typus z. B. vor dem vierzehn: 
ten, dreizehnten oder zwölften Sabre erfolgende Ein: 
tritt der Satamenien entfcheidet nie allein für die Ab- 
normität. Die abfolut zu frühe oder vielmehr unges 
wöhnlich frühe ſich einftellende Menftruation ift aber, 
wenn fie in verbältnigmaßiger Menge Statt findet, 
und den normalen Typus halt, für fih nie Krankheit. 
Die abnorm zu frühe Menftruation beſteht lediglich 
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nur in relativ zu frühem Zuftandefemmen diefer Ge- 
ſchlechtsverrichtung. Berückſicht man auf der andern 
Seite bloß die Fälle, wo die relativ zu frühe Reinigung 
zugleich vor der gewöhnlichen Zeit fi einſtellt, fo 
ſchränkt man den Begriff von zu früher Menftruation 
zu fehr ein, da der Eintritt der Catamenien auch nad 
dem vierzehnten Jahre z. B. im fiebenzehnten Sahre 
noch (nämlich relativ) zu frübe feyn kann.  Diefe 
Fälle beobachtet man aber häufiger, als jene, wo bie 
velativ zu frühe Menftruation zugleich vor der gewöhne 
lihen Eintrittszeit fih einftelt, und fie werden bier 
vorzüglich berückſichtiget werden. 


g. 194 
Um fi zu überzeugen, ob die zum eiften Male 
erfcheinende Menfiruation zu früh, in Beziehung auf 


das Alter und den herrfihenden normalen Typus, eine 


getreten, und als eine krankhafte Erfcheinung zu be 
urtheilen fen, fo muß man theild auf die Ark und den 
Grad der Einftüffe, welche den zu frühen Monatsfluf 
beförderten, theild auf die Kolgen und Erſcheinungen 
Rüdfiht nehmen, welde fih in dem individuellen 
Organismus außern; | 


g. 195; | 
Die monatliche Reinigung erfcheint dann vorzlig: 
iich zu früh, wann fie mit derjenigen Epoche im kind— 
fihen und jugendlihen Leben zufammentrifft, wo felbft 
weder die Bildung des Kbrpers, noch das Wirkungs— 
vermögen den gehörigen Grad erreicht haben. Die 
Ne 
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durch den Monatsfluß entleerten Säfte wirken alsdann 
höchſt nachtheilig, indem fie theils die fortfchreitende 
Ausbildung des Findlichen oder jugendlichen Körpers 
fiören, theils die Lebensthätigkeit im ganzen Organis 
mus in einem hohen Grade vermindern. 


Urſachen. 


§. 196. | 

Die nächfte Urfache liegt meiftens in einer allge: 
meinen Schwache des Körpers, und einer befonderen 
des Öenitalfyftemd. Diefe ift entweder durch die Ges 
burt ererbt, und außert fi) durch die auffallende Zart« 
heit der allgemeinen Bildung, durd den Mangel der 
lebhaften Farbe, durch die große Senfibilität und fihte 
bare Schwäche in den willführlihen Musfelactienen; 
oder fie wird von den erften Lebenstagen des Kindes 
an, und in der Folge erft durch gewiſſe Einflüffe eve 
zeugt. Diefe find fchlehte Verpflegung und Vernach⸗ 
läßigung in der erften phufifchen Erziehung, Armuth, 
ſchlechte Koft, Aufenthalt in einer feuchten, Ealten | 
Wohnung, Mangel an hinreihender Bewegung, vor: 
zuglich in freier Luft, zu frühe Beſchäftigungen mis 
fehr fhwächenden und den Nutritionsprogeß fiorenden 
Arbeiten, fißende Lebensart, zu warme und zu fefte 
Bekleidung des Unterleibs, der Gebrauch fogenannter _ 
Seuer: oder Warmtöpfe, öftere Betaftung und Reitzung 
der Geburtstheile, Eingeweidewürmer, befonders As— 
cariden, Flechtenausfopläge an den Genitalien, Ber 
ſchäftigung der Einbildungskraft mit wohllhftigen Vor: 


l 
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ftellungen, obſcönen Schaufpielen und Nomanen, zu 
früh aufgeregter Gefchlechtstrieb durch ſchlüpfrige Lec— 
türe und Erzählungen, durch das zu baldige Befuchen 
des Theaters, und den zu frühen Umgang mit dem 
männlichen Geſchlechte, durch fehr erhißende und ge- 
würzhafte Speifen u. f.w. Bisweilen ift au die zu 
frühe monatliche Reinigung eın Symptom von gewiffen 
Krankheiten, die fich bereitg ausgebilder haben, z. ©. 
der intermittirenden Sieber, der Scropheln, der eng— 
lifhen Krankheit, der Atrophie, der Würmer, der. 
Waſſerſucht u: f. w. 


$. 197. 

Die Folgen und Erfheinungen, melde 
das zu frühe Erfcheinen der monatlichen Reinigung be- 
gleiten, find Abnahme der Krafte und des Umfanges 
des Körpers, Unfruchtbarkeit, Verluft der blühenden 
Sefihtsfarbe, der gewöhnlichen Lebhaftigkeit und Mun— 
terEeit, unrubiger, unterbrochener Schlaf, blaffe Farbe 
der Haut, ſchwacher Tangfamer Puls, Trägheit in allen 
. Zunctionen, vorzüglich der Digeftion, Mangel an Ups 
petit, Durchfall, gefchwollener, teigicht anzufühlens 
der Unterleib, unregelmäßige fieberhafte Bewegungen, 
welche den Charakter eines Wechfelfiebers zu haben 
fheinen, in der Folge aber in ein fchleichendes Fieber 
übergehen; Hüfteln mit Stechen in der Seite u.f.w. 
Um die Zeit des Blutfluffes aber hat die Kranke eine 
ziehende Empfindung im Kreuze und in den Schenkeln; 
im After und in der Mutterfheide fühlt fie ein Jucken, 
worauf fich zuerft eine fchleimigte Feuchtigkeit ergießt, 
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und dann der wirklihe Blutfluß, gewöhnlich) mit Ab» 
nahme der ziehenden Empfindung im Kreuze und Un— 
terleibe, folgt. Während dem Fluſſe wird die Kranke 
mehr entkräftet; es gefellen ſich leicht Ohnmachten, 
Eonvulſionen und Krämpfe dazu, der Blutfluß kann 
auch plötzlichen Tod zur Folge haben, oder er vermehrt 
das Jucken in den Geburtstheilen, und corrodirt zu— 
weilen die Schaamlippen und Schenkel ſo ſehr, daß 
fih zuletzt Geſchwüre bilden; und ehe er ſich gang ver— 
Yiert, wird er weiß und fehleimigt. | 


\ 
\ 


Prognose 


6. 198. 
Wenn unter ben $. 197. angegebenen Erſcheinun— 
gen, der zu frühen monatlichen Reinigung nicht bald 
Einhalt gethan wird, fo ift gänzliche Abmagerung und 
Abzehrung unvermeidlich; diefe erfolgt zuweilen durd) 
den Übergang in habituelle Blenorrhoea vagin® , 
oder der Tod manchmal plößlich durch eine Hämorrhagie. 
Schwer ift die Heilung, wenn die Krankheit durch 
Dnanie erzeugt wurde. — Se jlinger das Mädchen iſt, 
befto gefährlicher kann die zu frühe monatliche Neini- 
gung werden, befonders bei einem hohen Grade des 
Übels und heftiger Einwirkung ber veranlaffenden Ur— 
ſachen; ift das Mädchen alter und dem Nationaltypus 
der Sefchlechtsreife nahe, als das Über feinen Anfang 
nahm, iſt der Grad der angeerbten oder erft durch fol: 
gende Einflüffe erzeugten Schwäche nur gering, deſto 
weniger hat man zu fürchten. Denn in dieſem Falle 


J 


x 
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fcheint der Ernährungsproceß nah und nad) mit dem 
Ausfluffe in gleihem Verhältniſſe zu ſtehen, es tritt 
wieder eine gewiffe (relative) Sntegritat ein, der 
Ausfluß verliert fi) von felbft wieder, oder zeigt fich 
nur veriodifh als eine fihleimigte Secretion, Wach$s 
thum und Ausbildung des Körpers nehmen zu, do 
bleibt die Hautfarbe bla, und das Außere fhlaff, nicht 
ohne ein befonderes Gefühl von Schwere und Müdig- 
feit. Mit der eintretenden Pubertät vermißt man die 
diefer Epoche eigenthumlichen Veranderungen eines ges 
funden Mädchens, und die Gatamenien erſcheinen ent« 
weder fpat und ſchwierig, oder verlieren ſich ganz und 
Bleichſucht iſt die Folge. — Werden die ſchädlichen 
Einflüſſe beſeitigt, durch welche das Übel erzeugt wurde, 
ehe das Leiden einen zu hohen Grad erreicht hat, mwirs 
fen auf die Kranke glinftigere Verhältniffe ein, wos 
durch die Srritabilitat in der veproductiven Sphäre er- 
höht wird, fo nimmt die Ernährung zu, die Entwick: 
lung de3 ganzen Organismus erhalt mehr Thätigkeit, 
und der Ausfluß verliert fig. Bis zu den Jahren der 
Gefchlechtsreife bleibe meifteng noch eine gewiſſe Schwä⸗ 
che in dem Außern zurück, die aber bei dem folgenden 
Einsritte der normalen Catamenien ganz verfihwinder. 


Indication. 


$. 199, 
Das Heilungsverfahren bei dem zu frühen Erfchei: 
nen der monatlichen Reinigung bat den Zweck, die 
allgemeine Schwäche des Körpers, und jene des Beni: 
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talfyftems insbefondere, zu heben. Dieß bewirkt man 
theils durch Befeitigung der Urſachen, welche jene un⸗ 
terhalten, theils durch Anwendung derjenigen ſtärken— 


den Arzneyen, welche zunächſt die steile in der 
Reproduction hervorrufen. 
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Bor allem find die $. 196. angeführten Schädlich- 
Feiten zu vermeiden, und an ihre Stelle müffen beffere 
phyſiſche Erziehung, gefündere trodne Wohnung, Ber 
wegung in freier Luft, und zwedmäßige Befchaftigung 
und Erheiterung der Seele treten; die Veränderung 
ded Clima und der Aufenthalt auf dem Lande find vor— 
trefflihe Heilmittel, und öfters alfein im Stande, bie 
Krankheit ganz zu heilen. Nebſtdem müffen auch alle 
Einflüffe entfernt werden, welche nur immer die Ge—⸗ 
burtstheile reißen und den Zeugungstrieb rege machen; 
der Umgang mit dem männlichen Gefchlechte, die figende 
Lebensart, das Befuchen des Theaters, das Tanzen, 
das Lefen der Romane, gewürzbafte und erhißende 
Speifen und Getränke. Da die Krankheit am häufig« 
fien dur‘) Onanie entfteht, fo muß diefe auch vorzüg— 
lich von dem Arzte berückfichtiget werden. Unterlafjung 
diefes Lafters und Entfernung aller Gelegenheiten zur 
Betaſtung der Geburtstbeile ift die erfie Bedingung zur 
Heilung. Der Zuftand einer foldhen Kranken ift mei— 
ſtens Schwache mit erhöhter Neigbarkeit des ganzen 
Nervenſyſtems; um diefe zu befeitigen empfehlen fich 
die mineralifhen Säuren , das elixirium acidum 
Halleri, da8 acidum muriaticum oxygenatum, das 
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eſſigſaure Bley in ſehr kleinen Gaben in Verbindung 
mit den Aufgüſſen von den fol, aurant. virid. herb. 
‚meliss. — menth. crisp., cortic. cinnamom. und. 
bei heftigen krampfhaften Erfcheinungen mit bem castor. 
hyosciam. op. u.f. w. Äußerlich ſind Injectionen 
und Fomente über die Schaamtheile angezeigt, die 
bei der vorwaltenden Neigbarfeit der Genitalien am 
ſchicklichſten aus Kalkwafjer, oder aus einer Yuflofung 
de8 efligfauren Bleyes mit Opium verfeßt bereitet wer- 
den, dagegen man außerdem das Ealte Waffer, den 
Effig, die Abkochungen gärbeftoffhaltiger Vegetabilien, 
des cort. ulm. campestr. Salicis, Hippocastani querc, 
die Auflöfung des Mlauns, und wo die Schwäche mit 
großer Larität der Safer ausgezeichnet und die Keiß- 
barfeit mehr gefunfen als gefteigert ift, das zincum, 
ferrum und cuprum sulphur. anwendet. Noch ge- 
hören hierher die allgemeinen und Iocalen Bäder, die 
Bidetsbader aus Faltem Waller, die Eifenbäder und 
auch in hartnädigen Fällen die Douche täglich einige 
Mal auf die Kreuzgegend. — Hat aber eine von den 
Krankheiten $. 196. an der zu frühen inonatlichen Rei- 
nigung Antheil, jo muß die erſte Sorge feyn, dieſe 
ihrer Natur gemäß zu behandeln; mit ihrer Heilung 
verliert fich meiſtens die monatliche Reinigung, welche 
fie gewöhnlich nur ald Symptom begleitete. Nhaditis, 
Scropheln, Würmer, Scorbut, mit denen man diefe 
Gefhlehtsabweihung am häufigften verbunden fieht, 
haben oft in der ſchlechten Ernährungsart, und befen-. 
ders in dem Einathmen einer verdorbenen Luft ihren 
bauptfähligften Grund 5.9. in Findel-, Waifenhäufern 


\ 
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und gedraͤngten Wohnungen der aͤrmeren Klaſſe u. ſ. w. 
Will man daher die Krankheit glücklich behandeln, ſo 
muß die erſte Sorge ſeyn, daß die Kranke von ihrem 
gewöhnlichen Aufenthaltsorte weg und am beſten auf 
das Land geführt werde; dieſer Wechfel iſt beſſer als 
der Gebrauch aller Arzeneymittel. 


$. 201, 


Die zweite Indication gründet fi auf bie Hebung 
ber allgemeinen Schwäche, und jener des Genitalfpftems 
insbefondere, Man erreicht den Zwed durch diejenigen 
Argeneyförper, welche die Srritabilität in der Kepros 
duction hervorrufen: Herba trifolii fibrini, Jignum 
quassiae, radix ealami aromatiei, — gentianae — 
rubiae tinctorum, lichen Islandicus, cortex auran- 
tiorum, — Peruvianus, und das Eifen find die wirk⸗ 
famften Mittel, welche jedesmal in einer ſchicklichen, 
dem Alter und dem Grade der Schwäche anpaſſenden 
Form und Gabe, gereicht werden müſſen. Außerlid 
läßt man in den Unterleib, in die Schooß- und Kreuze 
gegend aromatifch : fluchtige Einreibungen machen; z. B. 
mit dem unguento nervino, der essentia balsamica, 
dem Muskatbalfam und Cajeputöl, u. d. gl. oder laßt 
den Unterleib mit einem Abfude aromatifcher Kräuter 
fomentiven, oder erwärmte trodine Kräuterfäde, mit 
flüchtigen Arzeneyen befprengt, auf den Unterleib legen. 
Ganz befonders aber empfehlen ſich die Bäder von einer 
Abkochung der Eichenrinde oder der Gärberlohe, und 
die Eifenbäder, die auch dann noch vortrefflihe Wirkung 
leiften, wann zwar der Blutfluß gehoben ift, aber noch 
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ein Schleimausfluß zurücbleidt. Mit dem Gebraude 
der Arzeneyen verbinder man zugleich eine zweckmaͤßige 
Diät; die Syeifen müſſen leicht nährend, mäßig oder 
gar niht gewürzt ſeyn; Fräftige Fleifhbrühen, Gags 
und Reiffuppen, das Fleifh von Kälbern und zartem 
Geflügel, Eyer, leiht verdaulide Wurzelgemüfe u. d, gl, 
find vorzugsweiſe anzurathen; zum Getränfe empfeh- 
Ien fih Wein, und ein gutes, zwar nahrhaftes, aber 
leicht verdauliches und nicht zu erhißendes fihweres 
Bier. Beſonders zuträglich find noch Bewegung in 
freier Luft, Erheiterung der Seele, und der Aufent: 
balt auf dem Lande, | 


§. 202. 


Srüher aber, als felbft von der ftärfenden Heil- 
methode Anwendung gemacht werden kann, verdient 
öfters diejenige Schwache Aufmerkſamkeit, bei welcher 
vorzliglich die Senſibilität erhöhet iſt; fie außert ſich 
meiftens durch Unfälle von Krämpfen, Zuckungen, 
Epilepfie, Starrfuht u, f. w. die um fo mehr Auf: 
merkſamkeit verdienen, da fie fo leicht babituell werden, 
und dann durch das ganze Leben fortdanern. Schon 
die Franfhafte Empfindlichkeit deg Diagend und ber 
Mangel an Eßluſt geftatten Eeinen Genuß zweckmäßi— 
ger Nahrungsmittel und verbieten die Anwendung 
ſtärkender Arzeneyen, fo angezeigt fie übrigens fihei: 
nen dürften; bei der gewöhnlich fo gefteigerten Recep— 
tivität überhaupt werden dfters jene Anfalle fhon dur | 
die geringfte Einwirkung erregt, und noch mehr Fönnen 
A felbft dur die unbedingte Anwendung ftärfender 
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Mittel hervorgerufen werden. Nur mit befonberer 
Rückſicht auf den Grad der EmpfindlichFeit und Neceps 
tivitdt muß die Behandlung ihre Richtung erhalten. 
Kein Mittel, das der Empfindung nicht entfpricht, mit- 
bin das Gefühl beleidigt, das innormale Bewegungen 
erzeugt, und der organifchen Neceptivitat nicht in allen 
Punkten entfpricht, findet hier eine Stelle, nur folde, 
welche die Srritabilitat im Nervenfyfteine hervorrufen 
und die krankhaften Senfibilitätsaußerungen mindern 
und befeitigen, die fogenannten antifpasmodifchen Mit 
tel, die Chamilfen, der Baldrian, der liquor C. C. 
succinatus, die Zinkblumen, der Bismuthskalk, die 
asa foetida, das castoreum, der Mofhus und bei 
mehr vorherrfchenden Nervenzufällen das Opium wer— 
den fih hier vorzüglich wirkſam zeigen; und fowie die 
Anfälle nachgelaſſen haben und der fenfible Charakter 
befeitigt ift, Eönnen die cohärenteren ſtärkenden Arzes 
neyen $. 201. im Anfange mit den antifpasmodifchen 
in Verbindung, und dann allein gereicht werden. Am 
zweckmäßigſten ift es, die antifpasmodifchen Mittel mit 
bitteren Ertracten zu verfegen, und nur wenn die 
Mervenzufälle hinfichts ihrer Stärfe und öfterer Wies 
derkehr fich vermindert haben, wenn die Efluft fi 
wieder einftelt, die große Trägheit und Müdigkeit gez 
ringer und der Schlaf ruhiger und erquickender gewore 
den ift, kann man zu ben CoDRORKGE ftarfenden Mits 
teln übergeben. u 
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Sowie die allgemeinen krankhaften Senſibilitäts— 


>» 
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Außerungen $. 202, fo verdienen noch die befondere 
Neigung zum Erbreden, das Würgen oder wirkliche 
Erbrechen, die Magen - und Rüdenfhmerzen , die 
Dicke und Härte des Unterleibs und die bald ftärferen 
und geringeren Fieberanfälle beruckfichtiget zu werden. 
Dem erften Zufalle liegen biöweilen materielle Urfachen 
zum Grunde, welde fih durh Druck in den Präcor— 
dien, belegte Zunge und üblen Gefhmad im Munde 
verrathen ; ein Brechmittel vorzüglid) aus ipecacuanha 
in Verbindung mit einem Frampffilienden Vehikel fin- 
det hier vor allem feine Stelle, und ruft nachher die 
oft längere Zeit darnieder Tiegende Ihätigfeit des Ma: 
gens für feine Functionen um fo mehr hervor; außer: 
dem leiften ein Riverifcher Trank mit einem aromati- 
fhen Aufguffe und nad) Umftanden befonders bei Ma— 
genfchmerzen ein Chamillenaufguß mit der Opiums— 
tinktur, oder dag deftillirte Shamillenöl in Verbindung 
mit Hoffmanns Liquoz und Frampfftillende Einreibun: 
gen die baldigfte Hülfe. Auf ahnliche Weiſe begegnet 
man aud den Rückenſchmerzen, die vor dem Sluffe 
eintreten, empfiehlt Ruhe im Liegen auf einer oder der 
andern Seite, und im alle die Rückenſchmerzen mehr 
Folge der durch Congeftion ausgedehnten Gefäße des 
Beckens und des Genitalſyſtems find, fo werden einige 
Blutegel, in die Gegend des Kreuzes vor dem eintreten» 
den Sluffe gefeßt, Erleichterung verfchaffen, die folgende 
Blutung mindern, und die Gefäße des Genitalſyſtems 
von der unzeitigen Ercretion entwöhnen, welde mit 
jeder Entleerung mehr relarirt und geſchwächt wer— 
den. — Die Harte und Diefe des Unterleibs ift mei: 
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fiens mit dem Mangel an Apvetit und geflörter Di- 
geflion verbunden und deutet fonad) meiftens auf Ans 
fammlung von Anreinigfeiten , befonders wenn die 
Kranken ſchlechte Nahrungsmittel genießen, als Folge 
ber ihrem Zuftande meiftens eigenthümlichen Müdigkeit 
viel figen, unthätig leben und zu Verftopfungen ges 
neigt find. Vor der Anwendung aller übrigen Mittel 
find Abführungsmittel dringend angezeigt, welche man 
fo oft wiederholt, als es ohne bedeutende Verminde— 
rung ber Kräfte bei fortwährender Dice und Harte 
des Unterleib und erfolgenden übelriechennen fäculenz 
ten Stühlen geſchehen kann. Die hier anzumwendenden 
Purgirmittel find dag electuarium lenitivum Ph, B., 
in Verbindung mit ber Weinfteinfaure; der eremor 
tartari mit magnesia und rhabarber, diefe in hart- 
nädigen Fällen mit dem Queckſilber oder der Jalappe 
und auch diefe allein u. dgl. Iſt der Unterleib gereis 
nigt, fo verliert fih der Ausfluß bisweilen von ſelbſt— 
Allein auch ohne diefen vollfommenen Erfolg wirken die 
AUNlEEraNSEHNseN außerft wohlthätig und bringen, es 
fey denn im lebten vergehrendeu Stadium der Kranf- 
heit, niemals einen Nachtheil, ja ſelbſt die krampfhaften 
Zufälle werden dadurch gemindert, welche daher ihre 
Anwendung nicht verbieten. Nun erfi kann man von 
den Erampfflilfenden und cohärenter ſtärkenden Mitteln 
heilfamen Erfolg erwarten, die am zweckmäßigſten nad 
Andeutung $. 202. verordnet werden. — Die bald 
ſtärkeren, bald geringeren Fieberzufälle erfodern 
hauptſächlich Ruhe auf einem nicht zu warmen Lager, 
und Befeitigung aller Reise für Seele und Körper 
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durch Umgebungen oder andere ſchädliche Einflüſſe. 
Bei unterdrücktem Stuhlgange läßt man täglich ein 
erweichendes Klyſtier nehmen: hat die Kranke nebſt 
dem beſchleunigten Pulſe des Abends eine brennende 
Hitze beſonders in den Händen, verbunden mit trockner 
Haut, ſo empfehlen ſich die vegetabiliſchen und minerali— 
ſchen Sauren, die Weinſteinſäure, das acidum mu- 
riaticum oxygenatum, das elixirium acidum Hal- 
leri u. dgl. beſonders mit einem ſchleimigten Vehikel. 
Heftige Kopfidimerzen, Hitze und Unruhe vermindern 
eine Mandelmild mit erwas Salpeter. Sftder Zuftand 
mebr nervds und die Kranfe bleih, unruhig und durch 
krampfhafte Schmerzen erfchöpft, fo reihe man eine 
Emulfion von Mandelmilh mit dem Mohnfafte, beſon— 
ders der Sydenhamfchen Tinktur, ohne die Auenenng 
außerer Mittel zu unterbrechen. 


$. 204. 

Da aber die Biutentleerung felbft bei dem shne- 
dies fehr zarten Organismus jederzeit aufs neue Die 
Srritabilität in der Reproduction ſchwächet -und die 
Senfibilität erhöhet: fo ift ed öfters nicht nur hinreie 
chend, dem Körper den nöthigen Erfag diefes Verluſtes 
dur Anwendung der ftärkenden Heilmethode und näh: 
venden Diat zu geben, ſondern es kann auch dringende 
Anzeige eintreten, dann, wann der Ausfluß zu copiös 
ift und eine bedeutende Entkraftung zur Solge Bat, ihn 
zu mindern, Die vegetabilifchen und mineralifchen 
Säuren, das aciddum phosphoricum , die Auflöfung 
des Alauns in einem aromatifchen Aufguffe oder die 
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Alaun : Molfen mit Zimmetrinde bei nicht Teidender, 
Digeftion und vorhandener Verftopfung des Stuhls, 
und in dringendem Sale die Zimmttinktur mit dem 
Haller’fihen Sauer, Ruhe, mäßige Temperatur und 
horizontale Lage haben meiftens den erwünfchten Erfolg 
für jene Anzeige. Wenn blog Hiße, Wallungen und 
Kopfſchmerz mit befchleunigtem Pulſe fih Außern, 
find Limonade, die verdünnte Weinfteinfaure mit 
Waffer und Zucker hinreichend, dem zu copidfen Aus: 
fiuffe Einhalt zu thbun. Wenn ihn aber beftige 
Frampfhafte Schmerzen des linterleibs begleiten, wähle 
man den Mohnfaft und die Specacuanha in Eleinen 
Gaben. Sft die Erfchopfung bedeutend, fo empfiehlt 
fih die China, im Aufguß oder Decoct mit der Zimmt- 
rinde. Die Falten Komente über den Unterleib und bie= 
felben Einfprißungen in die Geburtstheile find nicht 
anzurathben, da fie, wenn aud für den Augenblick 
huffreich, doch den ganzen Zuftand verfehlimmern. Man 
Fann fie meiftens ganz entbehren, da die Gefahr der 
Verblutung felten fo groß if. Mäßig warme Fomen: 
tationen von einem Abfude aromatifcher Kräuter mit 
rothem Weine oder Weinefig dürften nöthigenfallg vor- 
zuziehen feyn, | | 


\ 
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Bisweilen bleibt ein Schleimfluß zurück, der fehr 
Taftig ift und in der Folge nadtheilig wird, wenn 
gleich die Krankheit fehon gehoben fheint. Die Gebär⸗ 
mutter fcheint fih an die Eranfhafte Abfonderung nad) 
und nad gewöhnt zu haben. Meiftens ift aber eine 
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zurückgebliebene Erfchlaffung Urſache, bie vorzugsmeife 
auf die Befchlehtsorgane befhränkt ıf. China, Eis 
fen, Bäder mit Eichenrinde, Eifenbäder und ein thä- 
tiges, heiteres Leben bei reichlicher Nahrung und Aufs 
enthalt auf dem Lande find die wirkfamften Mittel, — 
Eorrofionen und Geſchwüre werden durch Reinlichkeit 
am beften verhütet; wo fie entftanden, mindern fie 
austrocdnende, die krankhafte Secretion befchränfende, 
Mittel von Chinapulver und Fomente von Abkochun— 
gen der Weiden: China> und Eichentinde. Sind ed 
nur rothe, wunde Flächen an den angrangenden Thei— 
len, fo wird das Wafchen mit Kal: oder Goulardss 
bleiwaffer baldige Heilung bewirken. 





Zweites Rapitel, 


Bondem Nichterſcheinen der monatliden Reini 
gung um bie Beit der Geſchlechtsreife. 


—— 


u 


Berhaltene Menſtruation. 
Menses retenti. Amenorrhoea. 


6, 206, 
Ein Mädchen Eann die Sabre der Geſchlechtsreife er- 
veicht haben, ohne daß die munatlide Reinigung er- 
fcheint ; diefer Mangel einer um diefe Zeit fo gewöhn— 
lichen Function muß zwar die Aufmerkfamfeit des Arztes 
erregen, doch darf er ihm nicht fogleih und unbedingt 
| Ä O 


\ 
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als morbös anfprechen, da manche Sndividuen zufolge 
der Beobachtung fpäter als in den gewöhnlichen Jah— 
ven der Sefchlechtäreife, andere niemals menftiuiren, 
und demungeachtet fich einer ungetrüßten Gefundheit 
erfreuen *). Um daher das Nichterfcheinen der Men- 
ftruation richtig zu beurtbeilen, fo muß man Rückſicht 
nehmen ı) auf den Nationaltypus; 2) ob auch wirf- 
lich eine Störung in den Functionen einzelner Gebilde, 
oder des Draanismus überhaupt, und eine Abnahme 
des allgemeinen Wohlbefindens wahrgenommen werde; 
3) worin die Urfache der mangelnden SA zu 
fuchen en 


§. 207. 

In Betreff des Notionaltypus muß man fehen auf 
das Elima, welches das Mädchen bewohnt ; auf die 
Rebensweife und Cenftitutioen, auf Temperament und 
den Grad ihrer fittlihen, pſychiſchen und phyſiſchen 
Ausbildung; und es muß daher der gänzliche Mangel. 
der Menftruation nur dann verdächtig werden, wenn 
diefe zufolge bed u hätte erſcheinen Eönnen 
und follen. 


$. 208. 


Die Störungen in eingelnen Gebilden und im Or— 
ganismus überhaupt , fowie die dadurch) erzeugte Abs 
nahme des allgemeinen Wohlbefindens, geben ſich meis 





*) Ludwig dissertatio an foemina sine catamenio- 
rum fluxu perfecta frui possit sanitate. Lips. 1740. 
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fteng durch gewiffe Erfcheinungen zu erkennen, welde 
beweifen, daß die Tendenz der Natur auf Hervorbrin— 
gung der Ausleerung gerichtet ſey, allein theils in Die. 
fen Bemühungen geftört werde, theils in den Organen 
der Ausleerung irgend ein Hinderniß zur Erreichung 
ihrer Abficht antveffe. Diefe Erfheinungen find: Angft 
lichkeit, Schwindel, Kopfſchmerzen, allgemeine Ermat 
tung und Schwere in den Gliedern, ſchmerzhafte Anz 
fhwellung und Spannung der Brüſte, ein mir Schmer: 
zen verbundenes Ziehen, Spannen und Brennen im 
Kreuze, etwas aufgetriebener und härter ald gewöhn⸗ 
ich anzufühlender linterleid, zuweilen ein Brennen in 
ber Mutterfiheide, nicht felten ein fchleimigter Ausfluß; 


g. 209. 

Die $ 208. bezeichneten krankhaften Erſcheinun— 
gen ſind im Anfange nicht andauernd, ſondern ſtellen 
ſich periodiſch alle drei bis vier Wochen ein. Der Aus— 
gang iſt dann verſchieden: entweder erſcheint die Mene 
ſtruation nach glücklich beendigtem Kampfe der Natur, 
und die krankhaften Erſcheinungen verlieren ſich, oder 
es treten, vorzüglich bei Mädchen irritabler vollblütiger 
Conſtitution, die heftigſten und raſendſten Kopfſchmer— 
zen, Schwindel, Ohrenbrauſen, Zahnſchmerzen, Deli— 
rien, innere Angſt in der Bruſt, Beklemmung, Herz⸗ 
klopfen und ſogenannte Wallungen des Bluts, Melan— 
cholie, Manie, Hirnentzundung, Lungen» Magen⸗ 
und Unterleibsentzunduug, Schlagfluß, Blutbrechen, 
Blutſpeyen und Lungenſucht um ſo eher ein, je mehr 
ſie durch eine reitzende Diät oder zweckwidrige ärztliche 
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Behandlung begunftige werden. Bisweilen, doch nicht 
immer, verbinden fi) damit Abdominalfrämpfe, Kolik— 
ſchmerzen, Uebelfeiten und Erbrechen. Mehr conftant 
ift ein febrilifher Zuftand mit einem vollen und harten 
Dulfe, Trockenheit der Haut, hochrother feuriger Urin, 
‚harter, confiftenter, fefter Stuhl, und, Eommen Blu: 
tungen zum Vorfchein, ein derbes dickes, confiftentes 
und leicht coagulivendes Blut. Bei ſchwächlichen ne 
dividuen aber von weidlicher Erziehung und ausger 
zeichneter fenfibler Conftitution geſellt fih eine merk: 
liche Abnahme der Energie in allen Lebensfunctionen 
dazu, welcher Ohnmachten, Krampfe, Zudungen und 
Epilepfie nachfolget. Zuletzt geht der Zuftand in Blei: 
fuht, Waſſerſucht, Cachexie und völlige Auszehrung 
über. Sehr oft wahlt aber die monatlihe Reinigung, 
ftatt daß fie in dem von der Natur beflimmten Organe 
erfcheint, einen andern Ausweg, und es treten die fo- 
genannten menses anomal& ein, weldye die feltfamften 
Zormen annehmen und eine befondere Aufmerkfamkeit 
des Arztes verdienen, vorzüglich da jene nicht immer 
in dem vicarirenden Organe z.B. den Lungen, dem 
Magen, der Nafe, der Harnblafe, den Sämorrhoidals 
gefäßen u. f.w., als Blutungen, Bluthuften, Blutbre— 
chen, Nafenbluten, Blutharnen, Hämorrhoidalfluß u. 
fe w. erfiheinen, fondern die ausgefonderte Flüſſigkeit 
nur die Qualität derjenigen hat, welche das Organ oder 
Bebilde feiner normalen Function gemäß gewöhnlich zu 
excerniren pflegt , wohin zB. die merkwürdigen Beob- 
achtungen gehören, daß alle vier Wochen fehr copiöfe 
allgemeine Schweiße, Fußſchweiße, vermehrte Abfon- 
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derung des Urins, Speichelfluß u. dal. ſich einſtellen, 
wovon im ſiebenten Kapitel dieſes Abſchnitts on 
lih gehandelt wird. 


Urfadenm 


$. 210, 


Die Urfadhen der nicht erfcheinenden Menfteuas 
sion liegen entweder in mecanifchen oder dynamiſchen 
Hinderniſſen. 


—— 


Die mechaniſchen Hinderniſſe beziehen ſich mei— 
ſtens auf normwidrige Bildungen der äußerlichen und 
innerlichen Geburtstheile, dahin gehören die Atreſie 
der Schaamlefzen, der Nymphen, der Mutterſcheide, 
des Hymens, des Muttermundes und Gebärmutter— 
halſes, eine ganz normwidrig geformte oder gänzlich 
fehlende Gebarmutter. 


$, 212, 


Die Atrefie des Hymens ift entweder voll: 
kommen, diefes felbit oft fehr dick, derb, feft und von 
ligamentofer, felten Enöcherner Structur; oder zuwei— 
len ift zwar das Hymen perforirt, allein hinter dem: 
felben eine normwidrige Menbran gebildet. ‚Bei der 
Atrefie der Mutterfcheide findet man entweder an ihrem 
untern Theile, nahe am Hymen und an den Schaam- 
lefgen, die Verwachſung, oder diefe erftreeft fih bis an 
das Scheidengewölbe,, die verwachſene Stelle ift hart, 
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tenbinds, und die Scheidenwand faft gar nicht aufge 
trieben: Sn allen diefen Fällen Eann die Gebärmutter 
fehlen, vorhanden oder fo degenerirt ſeyn, daß fie zur 
Menjtruation nicht geeigenfchafter iſt. Der Berfaffer 
hat in zwei Fällen bei der Atreſie der Mutterfcheide fie 
ganz fehlend und in einem andern Salfe unvollfommen 
und mit ganzlihem Mangel eines perferirten Mutter: 
mundes vdergeftalt gefunden, daß die Scheidenportion 
über das Scheidengewolbe frei in das Becken Faakeh 
ohne von jenem umgeben zu feyn. 
Osiander’s Denkwürdigkeiten. S. 259, 
Voigtel Handbuch der patholsgifhen Anatomie. 
Halle 1805. Bd. 3. ©. 450. 
Nägele Gefhichte einer vollkommnen Atrefieu.f.w, 
0:0: 0: 8.188 
G W. Stein’s Fall eines gänzlichen Mangels des 
Üterus entdeeft bei verfuchter Operation einer 
Atreſie in Hufeland’s Journal der practifchen 
Heilkunde. V. St. Mai. Berlinıdıg, Na. i. 6. 5. 


$. 213. 


Bei ber Atvefie der Schaamlefzen, ber 
Nymphen, des Öymens und der Mutter> 
fheide Fann ſich zwar im Falle einer normalgebil- 
beten Öebärmutter das Blut aus dem Muttermunde 
ergießen, aber nicht aus der Mutterfcheide entleeren; 
es fammelt fih daher in diefer an, bildet fodann eine 
Sefhwulft nad auffen, Hinter oder zwifden den 
Schaamlefjen, das ertravafirte Blut wird immer 
sonfiftenter, und erhält eine theerartige concentrirte 
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Befchaffenheit ohne Geruch und Verdorbenheit; zumeis 
len wird es in einer Fortdauer von mehreren Jahren 
gang oder zum Theile veforbirt. Die Atrefie wird 
meiftens ſehr fpat erkannt, und dann nur aus den 
alle vier Wochen fih einftelenden  Befchwerden bei 
dem Ausfluffe der monatlichen Reinigung, aus dem 
zunehmenden Franflichen Ausfehen des Mädchens und 
aus dem heftigen Drängen bei fehr'angefüllter Mut: 
terfcheide, wozu fi Beängftigung, heftige Rüden: 
ſchmerzen, öfteres und mit Befchiverden verbundenes 
Urinlajffen, Verftopfung oder erfehwerter Stuhlgang, 
Ernattung, Schwere in den Füßen, Kopfweh, Schwin- 
del, Mangel an Appetit u. ſ. w. gefellen., 
6 214. 

Die 8.213. angegebenen Erfoheinungen verſchlim— 
mern fih ven vier Wochen zu vier Wochen, wenn’ die 
Urfache des Hinderniffes, vorziglih aus Schaamge: 
fühl eines Mädchens noch nicht entdecft oder verfannt 
wird, Meiftens verlangt man den Beiftand des Arz: 
tes dann erit, wenn das Mädchen fi verheirathet 
und der Gatte bei dem Beyfchlafe Dinderniffe findet, 
wie der Verfaffer fich vor kurzem erſt in vier Fallen 
überzeugte, oder wenn das Übel den böchften Grad 
erreicht bat, und dann finder man den Unterleib fo 
ſehr angefchwollen, daß man leicht den Verdacht ei: 
ner Schwangerfcheft fhöpfen Eann, befonders da man 
zuweilen eine begränzte, bewegliche, runde Geſchwulſt 
fühle, die ſchmerzlos ift und fich in die Höhe heben 
läßt, oder die Atreſie erfi nach dem Beyfchlafe mit 
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erfolgter Conceptien entftanden feyn Eonnte. *#) Die 
Ausdehnung des Unzerleibs ift aber im erften Kalle 
Folge von dem angebäuften Blute zuweilen in der 
Gebärmutter felbit, wie unlängft dem Verfaſſer jene 
merkwürdige Erfcheinung bekannt wurde, von der ver- 
größerten und in die Höhe gedruckten Gebärmutter, 
von Blähungen, und der gehinderten Ereretion des 





\ 


9 Eine von dem Verfaſſer verfloſſenen Jahres in der 
Klinik für Geburtshülfe und Frauenzimmerkrankheiten 
an der Enthindungsanſtalt der Univerſität zu. Berlin 
gemachte merkwürdige Beobachtung beweifet zum Theile 
die Möglichkeit und die Nothmwendigkeit diefer Berück— 
fidtigung bei der Diagnoſe. Ein Mädchen, die ihre 
Menftruation mehrere Monate verloren, hatte eine 
Atrefie der Mutterfcheide als Folge einer Verwachſung, 
die erft nach der Gonception in einem ſolchen Grade 

entſtanden war, daß fie nahher den Beyfchlaf mit ib» 
gem Liebhaber nicht mehr ausüben Eonnte- Die Gebär- 
muttee war ganz fd wie in der Schwangerſchaft aus— 
gedehnt, die Echeidenportion und fpäter der Kopf des 
Kindes nur durd den Maftdarm deutlich zu fühlen. 
Die Geburt trat ein, der Verfaffer trennte bie Ver» 
wachfung erft im Momente der durd den Maſtdarm 
fühlbarer ſich ſtellenden Blaſe mit Ofiander’s Hy: 
flereotom, und vollendete die Entbindung eines geſun— 
den lebenden Kindes mit der Zange. Einer ber nächſten 
Berichte über die Ereignifje der Klinik an der Entbin- 
dungsanftalt der Univerfität zu Berlin in des Verfaſ— 
fers Sournal für Geburtshälfe, Frauenzimmer- und 
Kinderkrankheiten (Frankfurt am Main bei Franz 
Varrentrapp) wird eine ausführliche Erzählung 
dieſes Falles, enthalten. 
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Stuhls; nad Entfernung der Schaamlefzen findet 
man gleich hinter diefen die Mutterfcheide verfchleffen, 
und dazwifchen eine derbgefvannte Gefhwulft, die, 
bei ftarker Ausdehnung des Hymens durh Blut, mit 
der gebildeten Wafferblafe bei der Geburt Ähnlichkeit 
bat, und auch bei der Xtrefie der großen Schaams 
lefzen fihtbar, wenn gleich) weniger vollfommen, fi 
bervordrangt. Ein Drud auf diefe Gefhwulft cor— 
vefpondirt bei der Atrefie des Hymens oft mit dem 
auf die Gefhwulft über den Schaambeinen angebrach— 
ten Gegendruck, und verräth ganz deutliche Sluctuas 
tion. Das Miktelfleifeh ift ausgedehnt und der After 
hervorgetrieben. Diefes ſowohl als die Gefchwulft 
hinter den Schaamlefzen find ber der Atrefie der. 
Mutterfiheide und außern Geburststheile nur dann 
wahrzunehmen, wenn fih der Monatsfluß aus. der 
Gebärmutter durd) den außeren Muttermund in die 
Scheide entleert und angefammelt bat. War die 
Entleerung gehindert, oder die Menftruation noch 
licht eingetreten, fo fehlt jene ganz; nur molimina 
menstrualia ftelen fi alfe vier Wochen ein, wenn 
nicht Deformität oder ganzliher Mangel der Gebär- 
mutter für immer die Serftellung diefer Function 
unmöglih machen. 


$. 215. 


Die Atrejie der Gebärmutter befchränkt 
jih entweder nur auf den außeren Muttermund, der 
durch eine Membran, gewöhnlich eine Fortiegung der 
Sceidenhaut, verfchloflen ift, oder jene erſtreckt ſich 
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felft auf den Gebärmutterhals, welcher zum Theile 
oder durchaus bis zum innern Muttermumnde verfchlof- 
fen iſt. So leicht die Snyerforation des Außern 
- Muttermundes allein bisweilen durch eine erhabene 
Stelle, welche in Form eines Bläschens gebildet ift, 
erkannt wird, fo wenig wird die Verwachfung des 
Sebärmutterhalfes vorzüglich in dem Falle vermuthet, 
wenn ein außerer Muttermund deutlich gefühlt wird. 
Die Inperforation des Aufßeren Muttermundes und 
des Gebäarmutterhalfes ift zuweilen auch mit der Atreſte 
der Mutterfcheide verbunden, der Verfaffer fand jene 
wenigftens neh nicht Tange erft wider Erwartung bei 
einer jungen Frau, die er wegen Atrefie der Mutter: 
{Heide operirr hatte, Der Monatsfiuß Eann fich bei 
diefer Complication in die Mutterfeheide nicht entlees 
ren, meiftens ift bei jener Complication die Junction 
unmöglid und es zeigen fih, wie in dem von dem 
Berfaffer eben angeführten Falle alle vier Wochen 
molimina menstrualia, menses anomal® oder co- 
lica menstrualis, bei welcher die Abdominalframpfe 
den höchſten Grad erreichen Eönnen. 


$. 216. u 
Die Gebärmutter Eann urfprünglid ganz feh— 
lem, duch Zufall verloren, oder fo deformirt 
feyn, daß die Erfheinung der monatlichen Reinigung 
auf dem normalen Wege unmöglich wird. Beide Abs 
weihungen können mit der Atrefie der Mutterfcheide 
und des Hymens verbunden feyn, im erjten alle 
kann die Menftruation niemals einfreten,. und man 


Bon dem Nichterfcheinen der mon. Reinigung ıc. 219 


beobachtet auch weder molimina menstrualia noch 
menses anomal®, wenigftens waren diefe bei zwei 
rauen mit Atrefie der Diutterfheide und gänzlichem 
Mangel einer Gebärmutter nicht wahrzunehmen; bei 
Defsrmiräten der Gebärmutter aber können ſich mo- 
limina menstrualia und aud) menses anomalx ein: 
ſtellen. 


$. 217. Y 

Die dynamiſchen Hinderniſſe der nicht erfchei- 
nenden Catamenien Eonnen verſchieden feyn: entwe— 
der find fie eine Folge allzugroßer Erhöhung der Les 
bensthätigfeit und eines zu ſtarken Wirfungsvermö- 
gens, vorgüglid in der irritablen Sphäre und einer 
tigiden Safer, vorzüglih bei Mädchen von dunkler 
Hautfarbe, gleichem und ftarken Haarwuchſe, in [hen 
vorgeructen Jahren; oder fie entitehen durch einen 
zu geringen Grad von Lebensthätigkeit mit fehr er: 
niedrigem Wirfungsvermögen und einer fehr laxen 


Safer. 


' % 248. 

Das Nichterfcheinen der monatlichen Neinigung, 
als Folge allzugroßer Erhöhung der Lebensthätigkeit, 
mit einem zu flarfen Wirkungsvermögen, wird zwar 
feltner und meiftens nur von kurzer Dauer beobadh- 
tet, daher das hyperfihenifhe Leiden häufig mit dem 
öfter eintretenden, urfprünglich aſtheniſchen, $. 220. 
bezeichneten Zuftande verwechfelt werden kann; jedoch 
kömmt fie bei vorhergehender Opportunität, bei aus— 
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gegeichneter ivritabler reproductiver Conftitution, Tebs 
baftem Geifte und robuftem Körperbaue, vorzüglich 
auf dem Lande, um fo eher vor, wenn zugleid durch 
Clima, Sahreszeit, veißende Diät, harte und fchwere 
Arbeiten, zu heftige Bewegung und ſtark erregende 
Gemüthsaffekte, die LebensthätigEeit noch mehr ers 
höht wird, fo wie felbft fhon das Wirfungsvermögen 
des weibliben Organismus dur die Berhältniffe 
ſehr oft vermehrt wird, welche gewöhnlich in den 
Sahren der Sefchlechtöreife auf das Mädchen influie 
ven. Diefe Individuen find aud) diejenigen, welche, 
wenn fih die Menftruation nicht bald einftellt, viel 
an Kopffhmerzen, Ohrenſauſen, Hitze im Kopfe, 
Schwindel, befonders bei dem Vorwärtsbiegen des 
Körpers, Angft, Beklemmung, Herzflopfen, joge” 
nannten Wallungen des Blutes u. di gl. leiden. 


9. 219, ! 

Mit der.$.218. erwähnten allgugroßen Erhöhung 
der Lebenschätigkeit, mit einem zu flarfen Wirkungs— 
vermögen, muß diejenige fiheinbare Erhöhung der 
Lebensthätigfeit nicht verwechfelt werden, die durch 
gefhwächtes Wirkungsvermögen, fehr erhöhte Neiß- 
empfanglichkeit und zu große Summe reikender Ein: 
flüffe ausgezeichnet ift. Diefer Zuftand Fommt weit 
häufiger, vorzüglich in Städten, vor, und täuſcht 
den Arzt um ſo mehr, als zugleich auch rothes aufz 
getriebenes Geſicht, Kopfſchmerz, Schwindel, Ohren: 
ſauſen, Nafenbiuten u. d. gl. zugegen find, vie aber 
mehr wirklichen Mangel an Wirkungsvermögen ans 
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zeigen, wodurch alle Zunctionen des Organismus ges 
ſtört find, folglih aud die normale Erfcheinung der 
monatlihen Reinigung gehindert wird. 


G. 220, 


Eine andere, weit häufiger vorfommende Urſache 
der Netardation der monatlichen Reinigung, liegt in 
einem urfprünglich afthenifchen Leiden, in der zu ge- 
ringen Lebensthätigkeit mit gemindertem Wirkungsver— 
mögen, vorzüglich in der irritablen und reproductiven 
Sphäre. Diefen Zuftand erfennt man aus der An: 
lage, den damit verbundenen Frankhaften Erfcheinun- 
gen, -und den erregenden Urfacen. 


$. 221, 


Die Anlage verrath fih durch die reizbare und 
ſchwächliche Eonftitution, durd frühes, veizbares Le- 
bensalter, dur Larität der Faſer, zarte Organifas 
tion, ferophuldfe ererbte Dispofition,. durch die früher 
vorhanden gewefenen, von diefer Dispofition abhängie 
gen chronifhen Erantheme in den Kinderjahren, durd 
Atrophie, Rhachitis. Die Kranken fühlen fih durch 
jede Eleine Anftvengung ſtark angegriffen, die Recep— 
tivität des Nervenſyſtems und der Sinnesorgane ift 
erhöht, und fie leiden an Kräampfen Der Geift ift 
dabei eben fo empfindlihd, die Kranfe ärgerlih und 
ſchreckhaft, aber dabei meiftens eine gefteigerte Thä— 
tigkeit der Geiftesfunctionen fihtbar, Wis, Scharf 
finn und Gedächtniß vorherrfchend ausgebildet, 
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F. 222. 
Die krankhaften Erſcheinungen deuten alle auf. 
Eraltation des fenfiblen, auf Schwäche des irritablen 
und veproductiven Syſtems him. Hat die Schwache 
mehr den fenfiblen Charakter, fo ift meiſtens ein alls 
gemeiner Frampfhafter Zuftand vorhanden, im defjen 
Folge nun der ganze bufterifche Zuftand, Zuckungen 
und Krämpfe aller Art, Veitstanz und Epilepfie, 
Trismus und andere Niervenzufalle fih ausbilden, und 
endlich die HectiE erfcheint. Die Schwäde des irri- 
tablen Syſtems bezeichnen ein eraltirtes Auge, das 
Gefühl von Schwäche und Mattigfeit des ganzen Kdr- 
pers, äußerſte Müdigkeit, vorzuͤglich in den Extremi— 
täten, abwechſelnde, fliegende Hitze und periodiſch ein— 
tretende verdächtige Röthe des Geſichts, intercurris 
rendes Schaudern, verminderte Wärme des Körpers, 
ſchweres Athmen, und als Folge der Congeſtionen, 
die hier den Charakter des Erethismus an ſich tragen, 
Kopfweh, Schwindel, öfterer Schlaf bei Tag und viele 
Träume in der Nacht; Ohrenbrauſen, Beklemmung 
der Bruſt, öfteres Seufzen, Herzklopfen, Ohnmachten, 
endlich auch Blutungen beſonders Naſenbluten und 
Bluthuſten. Der Puls iſt gewöhnlich Anfangs klein 
und ſparſam, contrahirt, ungleich und zitternd, in der 
Folge wird er ſehr oft geſchwind, fiebernd und manch⸗ 
mal, vorzüglich auf die Einwirkung lebhaft erregenvder 
Einflüffe fehr vol. Die Schwähe oder gefunfene Le— 
bensthätigkeit in dem reproductiven Syſteme erkennt 
man aus dem elenden, blaffen, gelben oder grünlichen, 
mageren Yusfehen der Kranken, aus dem Mangel an 
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Epluft, fehlehter Verdauung, aus dem fich öfters ein— 
fielenden Ekel und Erbrechen, aus der fchleimig oder 
fhmugig belegten Zunge, verfchiedenen Abdominalbe— 
fhwerden, beſonders Stuhlverftopfung, Flatulenz, 
Ziehen und Spannen im Unterleibe, Harte und Auf- 
getriebenbeit dejjelben, Unempfindlichkeit gegen geiftige 
und Eörperliche Reize, Niedergefchlagenheit des Gei— 
ſtes, Zraurigkeit, verminderter Wärme, trodner Eals 
ter Haut, Trägheit aller Functionen, langfamen, 
weichen, leeren und ſchwachen Puls, aus der Neigung 
zu mehreren Sranfheiten des reproductiven Syſtems 
oder ihrerwirklichen Anweſenheit, als da find Durd: 
fall, Wafferfucht, Dedem des Geftchts, der Hände und 
Süße, weißer Fluß, fchleimigte Hämorrhoiden, bis— 
weilen Sluterbreden, Scropheln, Skorbut, u.f: w. 


$. 223, 


Die erregenden Urſachen find eine verfehrte phy— 
fifihe und moralifhe Kultur der Frauenzimmer in 
höheren und gebildeteren Ständen, erbliche Anlage, 
zu frübzeitigesRomanenlefen, Anftrengung des Geifteg, 
weichliche Erziehung , fißende Lebensart und Mangel 
an Körperbewegung in der freyen Atmosphäre, der 
Aufenthalt in einer verdorbenen, feuchten Luft, ſchlechte 
niedrige Wohnungen, eine ſchlechte unverdauliche Nah» 
rung, anhaltende Befhäftigungen im Waffen, vorber- 
gegangene fehr enifräftende Krankheiten, z. B. Ner— 
venfieber, nervbſe Blattern, Maſern, öftere Blutflüſſe 
aus andern Gebilden und Organen, als den Geburts— 
theilen, Säfteverluſt durch Ruhr, habituelle Diarrhbe, 


* 
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durd) das in den Jahren der Geſchlechtsreife fo häufige 
Naſenbluten, Blutbuften, blutendes Zahnfleifeh und 
dftere Blutung aus einer Wunde, die febris pituito- 
sa, putrida, der iyphus putridus und pituitosus, 
hartnäckige Wechfelfieber , deprimirende Gemüthsbewe— 
gungen befonder8 Sram, Schref, Kummer, Trau: 
rigfeit, unglüdlidhe oder unbefriedigte Liebe u. dgl. — 
Schädlichkeiten, welde das Wirfungsvermogen der 
irritablen und reproductiven Sphäre fehr mindern Eon: 
nen. Bei der geringeren Volksklaſſe find es Armuth, 
Mangel an Nahrung, ſchlechte unverdaulihe Koft, 
feuchte niedrige Wohnungen, frühe Befhäftigungen 
im Waffer, frühe fißende Lebensart, Rhachitis, Sere: 
pheln, venerifche Anſteckung, Gefhwälfte, vorzuglid 
Inmpbatifche Gefhwülfte, die weiße Gefchwulft im Knie- 
gelenfe u. dgl. | 


$. 224. | 
Auh dürfen diejenigen Alrfachen nicht überfehen 
werden, welche zunächſt auf das Benitalfyftem einwirs 
fen; fie vermindern die Lebensthatigfeit im Organis— 
mus nicht nur überhaupt, fondern fie fliimmen die 
Seritabilität in den Geburtstheilen zunadft und ganz 
vorzüglich herab, fo, daß fie alsdenn unmöglich die 
Function der Blutentleerung übernehmen Eönnen; bas 
bin gehöret vor allem ein früher weißer Fluß, Onanie, 
zu früher Beifchlaf u dgl. 


/ 


| $. . 225. 
Die nächfte Urfache der nicht erfiheinenden Gata- 
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menien ift, wenn fie nicht auf mecdhanifchen fondern 
dynamifchen Hinderniffen gegründet find, bald ein 
ſynochaler Zuftand der Uteringefäße, bald ein Krampf, 
oder endlich eine Torpidität derfelben. Die Unter— 
ſcheidung dieſer verfchiedenen Zuftande gebt aus der 
$. 218 - $. 222. angedeuteten diagnoftifchen Beltim- 
mung hervor. 


6. 226. 


Bisweilen ift aber die Menftruation durch zu früß 
erfolgte Schwangerfchaft retardirt. Nicht immer wird 
zwar der Arzt auf diefe Urfache geleitet, da nad) der 
gewohnlihen Beobachtung vor dem Erfcheinen der 
Menftruation ein Mädchen nicht ſchwanger wird; allein 
man hat mehrere Erfahrungen, dag Mädchen fhon 

‚im ıoten, ııten und s2ten Jahre Mütter wurden. Der 
Arzt mag daher jederzeit auch an diefe Urſache denken, 
um fo mehr, als das Verkennen derfelben von bedeu— 
gendem Einfluffe auf die Behandlung feyn würde, 


SPEDInDTe 


$. 227. | 
Die Prognofe wird nad der Anlage der Kranken, 
nach dem verfchiedenen Charakter der Krankheit, nad 
ihrer Dauer, nach den Urfadben, und nad) der Ab: 
wefenheit oder Gegenwart der Folgen mir Nückfiche 
auf ihre WichtigFeit und Gefahr beftimmt. Ze größer 
die Anlage ift, je fhwädlicher die Conftitution, deſto 
iangwieriger die Kur und ſchwerer die Heilung; im 

2 


⸗ 
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entgegengefeßten Falle ift die Prognofe günftiger, In 
Beziehung auf den Charakter der Krankheit ift die 
Vorherſagung bei der Amenorrhöe, welche durh ein 
urfprünglich afthenifches Leiden begründet ift, nicht 
fo gut zu fielen, als bei einem hyperſtheniſchen Zus 
ftande, es fey denn, daß bei diefem lebensgefährliche 
Blutungen, Entgündungen, Apoplerien u. f. w. ein- 
treten. Man Eann fehneller und ficherer der Syno- 
cha entgegenwirken als einem befonders urfprüng- 
lich vorhandenen afthenifchen Leiden mit dem fenfiblen 
oder reproductiven Charakter. — Se länger die Krank» 
beit währte, deſto fehwieriger die Heilung. Deßhalb 
ift auch die Amenorrhde ald Folge der Schwäche mit 
dem fenfiblen und reproductiven Charakter gefahrvol- 
ler, weil fie eimen weit chronifchern Verlauf bildet, 
ald jene mit dem hyperſtheniſchen Zuftande, und ber 
Arzt bei jener manderley Krankheitszuftände erft zu 
befeitigen bat, ehe er an eine radicale Heilung denken 
Fann. Se langer die Krankheit andauert, defto eher 
erfcheinen auch Krankheiten als Folge, welde die Kur 
fehr erfhweren und die Heilung oft unmöglich ma⸗ 
chen, befonders wenn diefe wichtig und dem leiden: 
den Organe Gefahr und tödtliche Zerfiorung drohen. 
Die Heilung ift nicht zu bewirken, wenn die. erres 
genden Momente nicht entfernt, und befjere Außen 
verhältniffe herbeigeführt werden Eönnen, die zur 
Heilung nothwendig find. Bei dem Mangel der Ge— 
barmutter und manchen Deformitäten derfelben und 
bed ganzen Genitalfyfiems ift die Herftelung der 
Batamenien unmöglich. | 
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Die Indication,— 
$. 228. 

Die Sndication wird vor allem durch die Urs 
fahe beftimmt, durch welche die Erfheinung der mo- 
natlichen Neinigung gehindert wird. Unmittelbare 
Herbeifhaffung des Fluſſes bleibt aber nicht immer 
die Hauptanzeige, auf welche Afterärzte und Empiri: 
Eer gewöhnlich den größten Werth Tegen, und ohne 
Auswahl die Mittel wählen. Die Retardation der 
monatlichen Reinigung ift nicht immer eine Krank: 
beit an und für fih, fondern weit häufiger der Effect 
des allgemeinen Eränflichen Zuftandes des Drganiss 
mus, auf den der Arzt in Beziehung auf die Heiz 
fung feine vorzügliche Aufmerkfamfeis richten muß. 


$. 229. 

Um fi aber ganz ficher zu fielen, fo muß man 
überzeugt feyn, ob nicht durch die $. 2ıı. angegebene 
mechaniſche Hinderniſſe die monatliche Reinigung zu⸗ 
rücgehalten werde; es wird daher fehr oft eine ges 
naue linterfuhung der Geburtstheile nothwendig. 
Jedes Mittel, jede Worfohrift würde fruchtlos feyn, 
fobald ein foldes Hinderniß nicht entfernt wird. 

Otto diss. de utilitate explorationis obstetrieiae 

in morbis mulierum. Goetting. 1809, 


$ 250. 


Die Atrefie fodert eine chirurgiſche Operation, 
melde fih darnach richtet, sb jene Die großen Schaam⸗ 
) Pa 
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Iefjen, die Nymphen, das Hymen oder die Mutter: 
ſcheide betrifft, in jedem alle aber giebt man eine 
Lage mir fehr erhöhten Kreuze im Bette, und läßt 
die Schenkel von zwei Gehülfen mäßig entfernen, 
wovon der eine zugleih ein Gefäße in Bereitſchaft 
hält, um das abgehende Blut aufzufangen. 


$ 231. 


Bei der Operation, welche die Verwahfung 
der großen Schaamlefzen oder Nymphen fo: 
bert, halt man diefe mit der linken Sand mäßig 
auseinander, und fehneidet in der Mitte mit einem 
Siftouri in einer ſenkrechten Richtung von oben nad 
unten, und mit gehoriger Schonung der Harnröhre, 
bis an diefe durch; darauf bringt man eine Hohls 
fonde ein, und fihneidet die Schaamlefjen oder Nym— 
phen der Länge nach von einander. 


$. 232. 


Mehr Umficht fodert die Operation bei der Atrefie 
bes Hymens und der Mutterfcheide. Jene ift zwar 
leicht, wenn man ſich durd die fühl: oder fichtbare 
Geſchwulſt 9.214. hinter den Schaamlefjen überzeugt 
bat, daß ſich der Monatsſluß aus der Gebärmutter 
durh den Muttermund ergoffen babe; allein fehle 
jene Gefhwulft und es bar fi Fein Blut entleert, 
welches fi hinter dem imperforirten Hymen, oder 
ber verwachfenen Stelle der Mutterfcheide angefammelt 
bat, fo kann der Fall feyn, daß diefe Geſchlechtsver— 
richtung ſich noch nicht eingeſtellt hat, und nur mo- 
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limina menstrualia die Anmefenheit der Gebärmutter 
vermuthen laffen, oder diefe fehlt ganz oder ift fo 
deformirt, daß fie zu jener Function nicht geeigene 
Ihaftet if. Die Operation wird unter folden Um: 
ftänden ſchwierig, oft fruchtlos und zuweilen gefähr- 
lich, befonders da man bei dem deformirten, anders 
fituirten oder ganz fehlendem Uterus grade in den 
Maſtdarm oder unmittelbar zu den Eleineren Gedärz- 
men gelangen kann, bie fih bis in das Beden her: 
abgedrängt haben. Sonach ift vorher in einer zweck— 
mäßigen mit der Kreuzgegend erhöhten Lage nicht 
nur eine genaue Unterfuchung vorzuglih auch durch 
den Maſtdarm, nach Entleerung durch ein Kinftier 
oder bei anhaltender Stuhlverftopfung durch ein Purs 
girmittel, anzuftelen, fondern man muß aud den 
Urin durch den Catheder entleeren, und darauf ohne 
die Röhre herauszunehmen, die Exploration durch 
den Maftdarm anftellen. Hat man fich von der An: 
wefenheit, der normalen Lage und Verbindung ber 
Gebärmutter mit den angrängenden Bebilden übers 
zeugt, nur dann Fann man mit Sicherheit und ohne 
Gefahr operiren. Sm entgegengefesten Falle muß 
man die Operation unterlaflen, und eine folde Une 
glückliche auf Herftellung der Menftruation, auf den 
Genuß des Beyſchlafs und die Freude Mutter zu 
werden für immer Verzicht leiften, oder es muß der 
Beurtheilung eines einfichtsvollen operivenden Arztes 
überlaffen bleiben, ob nicht nach der individuellen ab: 
weichenden Bildung der Geburtstheile, wofür wegen 
ber fo mannigfaltigen Verſchiedenheit unmöglich die 


“ 
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Betimmung zu geben it, blos das imperforirte _ 
Hymen, over die Verwachfung der Mutterfcheide bis 
zu einer gewiffen Gränze durchſchnitten und wenig- 
ſtens zur Ausübung des Beyſchlafs geftaltet werden 
könne. 


§. 2355. 

Bei der Atreſie des Hymens bedient man 
ſich gleichfalls eines Biſtouri's und macht entweder 
einen Kreuzſchnitt, oder führt ihn ſchräg von oben 
nach unten in der Länge eines halben Zolles, und 
bringt darauf eine Hohlſonde ein, um das Hymen 
vollends von hinten nach vorne zu durchſchneiden. 
Übrigens muß man darauf ſehen, den Schnitt zus 
veichend groß zu maden, damit man nicht genöthigt 
werde, ihn zu erweitern; bisweilen kann e8 aud) 
nothwendig feyn, eine oder mehrere Portionen eines 
ſehr feften oder diden Hymens mit einer Scheere 
wegzuſchneiden. 


5 
— 


8§. 234. 
Die Behandlung nach der Operation hat im 
Falle des hinter dem Hymen in der Mutterſcheide 
extravaſirten Blutes die völlige Fortſchaffung deſſel— 
ben, ſodann in jedem Falle Verhütung und Ent— 
zundung und Verwachſung zum Gegenſtande. 


§. 235. 


Die Fortſchaffung des extravaſirten Blutes _ 
iſt nothwendig, weil dieſes, zwar vor und gleich nad. 


e 
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der Operation geruchlos und ohne Spur von Verbor- 
benheit, nach derfelben fehr leicht in Fäulniß über— 
gebt, wenn die Luft Zutritt erhalt. Sonach muß man 
das ertravafirte Blut, foweit ed möglich, ausflieffen 
und fodann durch zweckdienliche Mittel als Injectio— 
nen, in die Mutterfcheide angewendet, fortzufchaffen 
ſuchen. Der Empfindlichkeit der Theile angemeffen 
find im Anfange ein Malven> oder. Althaen - Decoct, 
der Aufguß von dem Schierling mit Chamillen, ein 
Gerftendecoct mit Rofenhonig, und fobald man den 
geringften Geruh wahrnimmt, mit dem Zufaße der 
Myrrhentinkftur, und nachher diefe in Verbindung 
mit einer Abfohung den Verurinde, der man auch 
bei zunehmenden Geruche und Eorruption Campferſpi—⸗ 
ritus oder Goulards Bleiwaſſer beimifhen Fann, 


$. 236. | 

Um der Entzündung vorzubeugen laͤßt 
man die Schenkel nahe aneinander bringen, empfiehlt 
die ſorgfältigſte Ruhe im Bette, und läßt die $ 255. 
nach der Operation bejlimmten Snjectionen in die Mut: 
terfheide mahen, um fie aleih von allem Blute zu 
reinigen und die durch folgende Corruption des Bluts 
entftehbende Entzündung zu verhüten; darauf bringt 
man ein Bourdonnet, an dem ein Faden befeftigt 
ift, oder einen mit verdünntem Weine befeuchteten 
Schwamm ein, legt eine mit Goulards Waffer be: 
netzte Compreſſe über, und befeſtigt diefe mit einer. 
Binde. 
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5. 257 

Um die Verwachſung zu verhüten, führt 
man in der Folge entweder einen kurzen mit einem 
Schwamme umwickelten Katheder, wie dieſer nach dem 
an Weibern angeſtellten Steinſchnitte gebraucht wird, 
oder ein Stück von einer Pickelſchen elaſtiſchen Klyſtier— 
röhre, oder einen mit harter Leinewand umwickelten 
Federkiel in die Mutterſcheide ein. In der Folge 
muß man ben Verband ſowohl als die Injectionen 
zwei bis dreimale des Tags wiederholen, und ein De— 
coct der China, Weiden- oder Eichenrinde, kann auch 
in der Folge noch einige Tage fortgeſetzt werden, bis 
die Wunde vollkommen geheilt iſt. Die Heilung er— 
folgt meiſtens nah 8 bis 10 Tagen, wo die Röhre 
wegzulaffen ift. 


/ 


$. 238. 
| Die Operation, welche die Atreſie der Mutter— 
ſcheide fodert, muß durch die Art der Verwachſung 
ihre Richtung erhalten. 


| ' $. 230. 

Findet man die Scheide an ihrem unteren Theile 
nohe am Hymen und an den Schaamlefjen verwach- 
fen, fo ſchneidet man die meiftens fehr hervorgetries 
bene Scheide mit einem gewöhnlichen Biſtouri dur, 
welches in diefem Falle ohne Schwierigkeit. geſchehen 
kann. — Erſtreckt fi) aber die Verwadhfung bis an 
das Scheidengewblbe, ift fie hart, tendinog, und bie 
Scheidenwand faft gar nicht aufgetrieben, dann federt 
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die Operation mehr Behutfamfeit. Man muß ſowohl 
durch den After als durch die Mutterfcheide genau uns 
terfuhen, und für den Schnitt diejenige Gegend be— 
ſtimmen, welche am erhabenften ift, und auch ohne 
Gefahr einer bedeutenden Hämorrhagie getrennt wer- 
den Eann. Mit einem gefrummten, zum Theile mit 
einem Bande umwickelten, Pott'ſchen Biftouri, oder 
mit Savignys Meffer zur Afterfiftel, fehneidet mar 
auf dem eingebrachten Zeigefinger vorfichtig und fo= 
weit durch, bis man an das Scheidengewölbe kömmt, 
und die Scheidenyortion ganz deutlich fühlt, welche 
nicht verlegt werden darf. Dfiander *) empfiehlt 
ein von ihm erfundenes Inſtrument, bag er Hyſtero⸗ 
tom nennt. 


$. 240. 

Sollte bei der Operation eine bedeutende Arterie 
verlegt werden ſeyn, fo bringt man einen in höchſt— 
rectificirten Weingeift oder guten Weineffig eingetauch- 
ten Schwamm ein, oder im Falle, daß darauf die Blu— 
tung fih nicht ſtillt, kann man ihn mit einem Pulver 
aus gleihen Theilen arabifhen Gummi und Mlaun bes 
fireuen, wobei der Zweck um fo fiherer erreicht wird, 
wenn der Schwamm vorher durch Umwicklung mit 
einem Faden zufammengepreßt war. 


+) Neue Denkwürdigkeiten für Aerzte und Geburtshelfer 
von Dr. Kr. B. Dfiander. ı7 35. Göttingen 1797. 
2. af. Fig-3. 
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G: 241. 

Nach der Dperatisn treten diefelben Anzeigen ein, 
welche $. 254. bei der Atrefie des Hymens angegeben 
wurden ; vorzüglich find die $. 237. bezeichneten Mit: 
tel, um die VBerwachfung zu verhüten, mit größerer 
Sorgfalt anzuwenden, als jene in biefem Falle Teich» 
ter, als in dem vorigen entftehen würde. 


$. 242. 

Liegt das Hinderniß in einer Atrefie der Gebär— 
mutter $. 215, fo fodert auch diefe eine Operation, 
durch welche man mittelft einer geknöpften Sonde die 
Membran oder die Verwachfung ducchftößet; und dann 
einige Tage nady einander eine ganz dunne Pickel'ſche 
Bougie vorfihtig einbringt, um die Verwachfung zu 
verhüten. 


| §. 224 * 

Sobald aber die mechanifchen Hinderniffe entfernt 
find, fo muß man den Ausflug gleich im Anfange an 
den beftimmten Typus gewöhnen, und auch diejenigen 
dynamifchen Hinderniffe zu heben fuchen, welde fi 
vorzüglich als Folgen der fo lange vetardirten Men- 
firuation im Organismus eingeftellt haben Eönnten. 
Meiftens find die Störungen, vorzüglich bei langer 
Zurückhaltung, von der rt, daß fie eine Verminde- 
rung in der Lebensrhätigfeit des Organismus angel: 
gen, und daher die reigende, ſtärkende Methode er: 
fodern ; damit verbindet man zugleih warme Fuß— 
bader, Dampfbäder an die Geburtstheile, das öftere 
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Reiben der Schenkel und Füße, und mehrere dergleis 
hen Hülſsmittel, welche in der Folge näher bezeich- 
net werden. Da mo e3 aber nothmendig ift, das 
Gefäßſyſtem noch mehr zu veigen und den Ausflug zu 
bewirken, dürfte von den fogenannten: balfamifchen 
Pillen, in Verbindung eines Aufguffes von Chamil- 
len, Schaafgarben und Meliffen, mehrere Wochen lang 
in der Zwifchenzeit Anwendung gemacht werden. Wäh— 
rend dem Ausfluffe aber laſſe man die forgfaltigfie 
Diät beobahten, und alle Einflüffe meiden, wodurd 
er fupprimirt werben Fonnte. 


$. 244. 

Mangelt die Gebärmutter gang, fo erfolgt zwar, 
wie der Verfaffer in zwei Fallen ſich überzeugt hat, 
feine Amenorrhoe als fihtbare Krankheit, allein bei 
manchen Deformationen derfelben, welche die Herftel- 
fung der Catamenien auf dem normalen Wege hin— 
dern, und, man mag fie erkennen oder nicht, durch 
die Kunft nicht zu befeitigen find, beobachtet man 
molimina menstrualia,, coliea menstrualis , (nad 
einer neueften Erfahrung des Verfaſſers) oder men- 
ses anomalæ, die fih nad und nach ſelbſt an einen 
typus gewöhnen und gefährlich werden können. Ein 
folhes Mädchen muß daher alles meiden, was die 
Srritabilität in der veproductiven Sphäre zufehr er 
höhet, damit nicht zuviel Blut erzeugt werde; fie muß 
mäßig leben, und mehr vegetabilifche Fühlende Spei— 
fen und Getränfe genießen. Welche Behandlung aber 
dann eintreten müſſe, wenn fi wirklich ein vicaris 
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vender Blutfluß in einem Gebilde zeigen follte, davon 
wird in dem Kapitel: von den Verirrungen der monate ' 
lihen Reinigung in Betreff des Ortes, die Nede feyn. 


$. 245. 
Weit häufiger berubet die Urfache der mangeln:> 
den Menftruation um die Zeit der REKEN. in 
Aunamiihen Hinderniſſen. 


$. 246. 

Iſt die Nichterſcheinung der monatlichen Reini⸗ 
gung eine Folge allzugroßer Erhöhung der Lebensthä— 
tigkeit, mit einem zu ſtarkem Wirkungsvermögen in 
der irritablen Sphäre, fo ift hier vorzüglich in dem 
arteriöfen Syſteme und in den Secretionsorganen 
Gontraction geſetzt. Nur ſchwächende, Reitz entzie- 
hende Mittel — die antiphlogiſtiſche Heilart — ſind 
dann angezeigt. 


$. 247. | | 

Das erfte wichtigfte Mittel ift die Venäſection am » 
Arme und vorzüiglih am Fuße. Dieſe wird befonders 
durch einen Zuftand der Synocha angezeigt, bei wels 
dem die normalen nah der Gebärmutter gehenden 
Congeftionen nah andern Drganen hingeleitet werden, 
und fich als Solgen Schwindel, ſtarke Kopfiehmerzen, 
Ohrenbrauſen, Delirien, Bellemmung auf der Bruſt 
und Herzklopfen, Koliffhmerzen verbunden mit Uebel— 
feiten und Erbrechen, oder Entzündungen als da find 
Encephalitis, Pneumonia, Gastritis, Euteritis, Co- 


 »# 
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lica menstrualis u. f. w. oder Blutungen, z. B. Nas 
fenbluten, Bluthuften, Bluterbrechen u, dgl. fich ein- 
fielen, wobei das entleerte Blut ein dickes, confiftentes 
und leicht coagulirend iſt. Fernere Anzeigen find eine 
vobufte, Eräftige und plethorifche Conftitution mit rigi— 
der Safer, vorhergegangene Fraftige reißende Diät, und 
erhißende Getränke, heftiges Zangen und allgemeine 
und plögliche Erkältung bei folder Dispofition, ſchmerz— 
hafter, aufgetriedener Unterleib, und Fieber mit vollem 
und hartem Pulfe, Trockenheit ver Haut, fehr rother 
tro&ner Zunge, häufigem Durfte, hochrothen feurigem 
Urine, und gänzlich verflopftem oder hartem, confiften; 
ten, feſten Stuhle. Durch eine einzige, mit gehöriger 
Anzeige und in zureihender Menge angeftelte Vena: 
fection, Eann zuweilen die Normalität der monatlichen 
Reinigung, ſowohl in Beziehung auf. den Typus, als 
auf die Quantität, volfommen hergeftellt werden. Bei 
Dlondinen und fhwahliden, nervenreizbaren Conſti— 
tutionen, bei Madden, die ſchnell aufwachſen, und 
Stadrbemohnerinnen, deren phnfifhe, und moralifche 
Kultur eine verkehrte Richtung erhalten hot, beobady; 
tet man zwar auch ähnliche Zuftande ; allein fie find 
meiftens ſchnell vorübergehend, erreichen niemals den 
hohen Grad , Fonnen vorzüglich bei der plößlichen Ein» 
wirkung von erregenden Urfachen z. B. von Affekten, 
heftiger Bewegung durch Zangen u. dgl. einige Zeit 
taufchen, der Puls iſt aber nie fo voll und hart, und 
fehr bald Elein, zitternd, contrahirt, Erampfhaft. Eine 


allgemeine BÖlutentleerung kann in diefem Kalle den 


Uebergang in einen nervöſen Zujtand befördern und 
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in der Folge die Herftelung der Catamenien auf dem 
‚normaien Wege fehr erfchweren, Wo demnach eine 
| allgemeine Venäfection nicht angezeigt ift, die genann- 
ten örtlichen Affectionen fich einftelen, und befonders 
dann, wann heftige Rüden» Kreuz: und Leibfehmers, 
zen, Spannen, Angetriebenheit und fhmerzhaftes Ge— 
fühl des Unterleibs den Zuftand begleiten, empfehlen 
fih örtlihe Blutentleerungen, DBlutegel oder blutige 
Schröpfföpfe bald an den oberen, bald an den unte— 
ren Theilen nach vorherrfchendem Leiden des afficirten 
Drganes. 


6. 248. 
Unter den Arzenepen find die Mittelfage, der Sal— 
peter, der Weinftein und die vegetabilifhen Säuren 
anzuwenden. 


$. 249. 

Vorzuügliche Wirkung leiften auch gelindabführende 
Mittel aus den Mittelfalgen, den Tamarinden, und 
der Manna. Sindem fie die zu erhöhte Lebensthätigkeit, 
vorzüglich im irritablen Syfleme, mindern, heben fie 
zugleich die Contraction der Arterien und Secretions- 
organe; und fo wie fie die Normalität aller Secretio- 
nen berftellen, befördern fie zugleich den Ausfluß der 
anonatlichen Reinigung. i 


$. 250, 


Bei vollem, gefpanntem und ſchmerzhaftem Unter⸗ 
leibe, und langer Unterdrückung des Stuhls, bleiben 
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lichte, erweichende Einreibungen, Fomente und Afters 
Einftiere aug einem mäßig warmen Abfude der erweiz 
enden Kräuter mit Reinfamen: bei heftigem Brennen 
in der Mutterfeheide, Injectionen von demfelben Ab 
fude in diefe, und lauwarme Halbbäder fehr empfeb- 
> Jungswerthbe Mittel. 


$. 251, 


Bor allem aber Fommt es auch fehr darauf an, 
daß die Kranke ein zweckmäßiges diatetifches Verhalten 
beobachte, welches aud dann fortgefeßt werden muß, 
wenn glei die Menftruation fich regelmäßig. eingeftelt 
bat. Sie muß alle zu ſtarke Neige auf die irritable 
und reproductive Sphäre vermeiden, dahin der Genuß 
zu erhißender Speifen und Getränke, zu heftige Bewe— 
gung, beftige Gemüthsaffecte u. f. w, gehören; die 
Atmosphäre, welche fie umgiebt, muß temperirr, und 
mehr feucht als trocken feyn, doch dürfen die oberen 
Theile des Körpers mehr kühl, die unteren aber warm 
gehalten werden; fie muß viele wäfferige, diluirende 
Getränke und mehr vegetabilifhe Speifen, — junges 
Gemüſe, Obſt, und vom Fleifhe nur junges z. B. 
Kalb:, Hühner» oder Taubenfleifch genießen, und fie 
muß auch diejenigen Einflüffe vermeiden, durch welde 
die Ausleerungen im Korper, als da find Schweiße 
und Urin, zu fehr vermehrt werden, Endlich muß 
man von der Kranken alles zu entfernen fuchen, wos- 
durch das Genitalſyſtem insbefondere gereizt werden - 
Fann. Dieſes diatifhe Verhalten ift vorzüglich auch 
den Mädchen mit dem Zuftande der rigiden Fafer ans 
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zuordnen. Wurde auf diefe Art die Menftruation ber: 
geftelt, fo fuht man diefelbe vollends dadurd zu regu— 
liren, daß man vor dem neuen Eintritte derfelben die 
6. 250. genannten äußern Mittel und warme Fußbäder 
verordnet, eine den Unterleib nicht belaftigende, den 
Kreislauf ded Blutes dafelbft nicht ſtörende Bekleidung 
und Diät empfiehlt und einige Tajjen Chamillen.- und 
Schanfgarbenthee trinken laßt. 


$. 252, 


Iſt der Mangel der Menftruation in den Jahren 
der Gefchlechtsreife eine Folge zu geringer Lebenstha- 
tigkeit mit gemindertem Wirfungsvermögen und dem 
Zuftande einer laren Safer, fo ift die ſtärkende Heil: 
methode angezeigt. ' KR 


8,4053, ° 
Um die ſtärkende Heilmethode mit fiherem Erfolge 
anzuwenden, if ed nothwendig, theild auf den Grad 
der Schwäche und die Dauer des Übels, theils auf das: 
jenige Syſtem feine Aufmerkſamkeit zu richten, welches 
befonders ergriffen ib 


$. 254. 

Iſt die Irritabilität vorzüglih im Nervenſyſteme 
beträchtlich gefunken, welched aus dem höchſten Grade 
der Entkräftung, aus dem Eleinen ;itternden, unglei: 
chen und ſchwachen Pulſe, aus dem Zittern der Ertre- 
mitäten, aus dem Derzklopfen, der außerordentlihen. 
Müpigkeit, Eingenemmenbeit des Kopfs, Schwindel, 


Bon dem Nichterfcheinen der mon. Reinigung ıc. 24x 


tieffehöpfendem Athembolen, Beklemmung, Ohnmach— 
ten, zu welchen fih bisweilen Zucdungen gefellen,. 
Schlafſucht, Niedergeſchlagenheit der Seele, matten 
Blicke, ſchwacher Stimme u. ſ. w. erkannt wird, dann 
iſt die Anzeige, die ſo ſehr geſunkene Irritabilität durch 
die ſogenannten flüchtig reitzenden Mittel hervorzuru— 
fen. Dieſe Indication iſt um ſo dringender, wenn 
ſich bereits ein Fieber dazugeſellt hat, das bei noch 
ſpäter erfolgter Hülfe fih vollfommen zu einem Typhus 
ausbildet, wie ihn der Verfaffer zweimale zu beobach—⸗ 
ten und zu behandeln Gelegenheit hatte. 4. 


6. 255, 


Die Mittel, welche hier angewendet werden müſ⸗ 
fen, find Aufgüſſe der Chamillenblumen, der Valeriana, 
der Serpentaria, da$ Sal succini, das Alcali volatile, 
der liquor cornu cervi suceinatus , ber: Balsamus 
vitae H., die Ambra, der PORT 608 der Vhoorhor/ 
der ——— der Wein. 


$. 256. 


Gefellen fich die heftigften Kopffchmerzen und De 
lirien dazu, wie man diefe befonders bei Madchen be— 
obachtet, welche vorher robuft und volblütig waren; 
dann empfehlen fich die mineralifchen Säuren, unter 
welchen vor allem das Hallerifche Sauer ausgezeichnet 
zu werden verdient, im fehr diluirter Form zum Ger 
tränfe, und die Digitalis purp. womit man fehr 
ſchicklich Senfumſchläge, AfterEiyftiere vom Chamillen- 

Q 
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aufguffe, und bei zunehmenden a Blut⸗ 
egel verbindet, 


‘$. „237. 

Zu den fhagbarften Mitteln, vorzüglich bei zus 
nehmender Entkraftung, Erampfhaften Zuftande, und 
convulfivifchen Anfällen, verbunden mit den heftigften 
fpasmodifchen Schmerzen des Unterleib, gehören die 
mit gehöriger Vorficht angewandten lauwarmen Bäder, 
vorzüglid wenn fie mit einer Auflofung des mineralis 
fchen Laugenfalzes, und fpäter mit flärfenden aromati— 
fhen Kräutern und flüchtigen Einreibungen verbunden, - 
werden. Innerlich reiht man in diefem Falle ganz 
befonders als antispasmodica das infus. chamomill. 
valerian. da$ sal sucein., den liquor C. C. sucein. 
das castoreum, die tinctura valerians®, die asa foe- 
tida, die Heinen Gaben der Ipecacuanha, das Do- 
verfhe Pulver, die Naphten, und bei fehr bedeuten- 
den cenvulfivifhen Anfallen das Opium, und den 
Mofhus. Damit verbindet man Klyftiere aus dem 
Aufguffe der Chamillen, der Valeriana mit dem Zus 
faße des Caftoreums, des Hyoscyamus, ber as. foe- 
tid. u: dal. und Erampflindernde Einreibungen in. den 
Unterleib. | 


$. 258. 

Iſt der nervöſe Zuftand vorüber, fo bat man vor: 
zuglich noch die reftirende Schwäche zu heben, wozu 
diejenigen Mittel geeigenfchaftet find, welde die Srri: 
tabilitat in der Reproduction vermehren. Der China 


Bon dem Nichterfcheinen der mon. Reinigung ıc: 245 


und dem Eifen müſſen bier vor allem der Vorzug ein— 
geräumt werden, welche nach Anzeige im Anfange mit 
der Serpentaria, der Valeriana, der Zimmtrinde, dem 
Balsamus vitae, dem Liquor anodynus, und, wenn 
anhaltende Durchfälle vorbergiengen, mit dem Mohn» 
fafte verfeßt werden Fönnen. 


8. „‚2äg; 

Die Wirkung der Arzeneyen muß vor allem auch 
eine zweckmäßige Diät unterſtützen; fie beftche in Eraf: 
tigen, jelöft gewürzbaften Fleiſchbrühen, in Eyern, 
Reiß, gebratenem Kalb- und Hübnerfleifche, zartem 
und feinem Wurzelgemüfe, in weißem, gut ausges 
badenem Weizenbrode und in einem guten, nicht zu 
jungen Weine, oder einem abgelegenen, gut gebopften 
Biere. 


G 260. 
Sehr wehlthätig wirken die aromatiſchen Kräuter— 
bader in dieſem Zeitraume, welche man drei bis 
vier Male die Woche brauchen läßt, der Genuß 
einer reinen trocknen Luft, und Erheiterung der 
Seele; 


$. 261. 

Vorzüglich hat man aber auch darauf Rückſicht 
zu nehmen, daß die Schädlichkeiten vermieden werden, 
welche die Irritabilität im Nervenſyſteme ſtets herab— 
ſtimmen, und fo die Schwache des Organismus unter 
halten, dahin gehören befonders Kummer, Traurig⸗ 

D 2 
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Feit, unbefriedigie Liebe, Onanie, EN 
gen u. d. gl. 


$. 262. 


ft das Nichterfcheinen der monatlichen Reinigung 
eine Folge gefunfener Lebensthätigkeit, mit geminder— 
tem Wirfungsvermögen in der reproductiven Sphäre 
und dem Zuftande einer laren Faſer, fo muß man die 
Srritabilitat in der Reproduction zu heben fuchen. 


$. 263, 


Die Mittel, welche dem $. 262. bezeichneten Zwede 
entiprechen, find die Herba trifolii fibrini, millefolii, 
marrubii albi, folia aurantiorum viridium, radix 
rubize tinctorum, calami aromatici, radix gentianae, 
lignum quassi@, cortex aurantiorum, cortex angu- 
stur&, WVinteranus, cascarille, quercus, hippo- 
castani, salicis, ulmi, und vorzuglich cortex Peru- 
vianus in Form des Aufguffes, des Decocts und Ertracts, 
Auch gehört bierher der Gebraud) der tonifchen, aro- 
matifch = ffärkenden Bäder, wozu man fich der Abkochun— 
gen gärbeftöffhaltiger Vegetabilien bedient. 


$. 264. 

Das fhäßbarfte Mittel bleibt aber, im paffenden 
Zeitpunfte und vorzüglich bei der Schwäche mit allge: 
meiner Larität der Faſer angewendet, das Eifen; es 
wirkt nicht nur dynamisch auf das irritable Moment 
der Reproduction, indem e8 feine herabgeftimmte Thä— 
tigfeit hervorruft, fondern es ift zugleich ein wahres 
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Erfeßungsmittel für verlorne oder mangelnde Beftand- 
theile, es dringt in die Form und Mifchung der Ge: 
bilde genau ein, verandert diefe, giebt dem Blute eine 
erhöhte Röthe und Warme, vermehrt feinen Cruor, 
und erhöht dadurch feine reißende. Eigenfchaft. 


$. 265. 

Das Eifen kann in verfchiedenen Formen anger 
wendet werden; man giebt die flores Sal. ammon. 
martiales zu 2 bi$ 8 Sranen pro dosi, noch ſchick— 
licher, wegen leichtem Zerfließen diefes Präparats an der 
Luft, feine Auflöfung im Alcohol, die fogenannte Tinc- 
tura martis aperitiva zu 10 bis 30 Tropfen; ferner 
die Tinetura martis Salita, den liquor. anodyn. 
martialis, die Tinct. und das Extract. mart. pomat. 
und cydoniat. dad vinum martiat., zum Schluß der 
Sur den Aethiops martial. und die limatura martis 
mit der Zimmetrinde oder einem andern aromatifehen 
Mittel und, bei Neigung zu MWerftopfung des Stuhls, 
mit magnesia verfeßt. Ganz vorzüglich verdienen noch 
gerühmt zu werden die natürlichen Stahl enthaltens 
ben Quellen, befonders der Pyrmonter, Bodleter, 
Driburger, und Schwalbaher Brunnen zum innerlis 
chen Gebrauche und diefe fowohl als die Fünftlichen 
Eifenwäffer zum Aufßerlichen Gebrauche als Bäder. 


$. 266. 


Die genannten Arzeneyen werben aber nur wenig 
der gar nichts leiften, wenn nicht zweckmäßige diteti— 
ſche Vorfchriften beobachtet werden. Kräftige, mehr 
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trockne und gewürzhafte Speiſen, wie fie $. 259. an 
gegeben wurden, ein guter alter Wein, und reines, 
ausgegernesd nahrhaftes Bier, find befonders anzura— 
then, nur Schade, daß man bei der geringeren Volks— 
Elaffe, wegen Armuch und Mangel an Nahrung, den 
Zweck fihwerer erreicht, um fo mehr, als deswegen 
allein die Menjtruation vetarbirt werden Eann, wie 
$. 223. gezeigt wurde. Außerdem empfehle man flei: 
ige Bewegung, vorzüglich bei heiterer, trockner Luft, 
Frictionen des Dautorgand. Zerſtreuung, Aufbeites 
rung der Seele, und eine Reiſe, vorzüglich in ein 
Stahl enthaltendes Bad, leiſtet ſehr oft den Erfolg 
um fo gewiſſer, als zugleich Veränderung des Climas, 
Geſellſchaften und mancherley Vergnügen den Efect 
der Heilquelle ungemein unterſtützen, und die Men— 
firuation vollfommen reguliren. 


$. 287. 

In Eeinem Falle kann man den Zwed der Heilung 
oellfommen erreihen, wenn man nidt die Schädlich- 
Feiten zu entfernen ſucht, welche ſtets die Irritabilität 
in der Keproduction herabſtimmen. Eine ſchlechte uns 
verdaulihe Koft, zu erfchlaffende, wäſſerichte Speifen 
und Getränke, feuchte und niedrige Wohnungen, die 
Belhäftigungen im Wafjer, figende Lebensart u. d. gl, 
müſſen vermieden werden. 


$, 268. 


Befondere Aufmerkjamfeit verdienen aber noch die 
Krankheiten, welche, fo lange fie fortwahren, bie 
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Reproductlon immer mehr und mehr herabſtimmen; 
baldige Hei ung derſelben iſt oft die dringendſte Auf— 
foderung. 


| $. 269. 

Starke Eiterung eines Geſchwürs muß man zu 
beſchränken und deffen baldige Heilung zu befördern 
trachten. Die Erreihung des -erften Zwecks fodert 
eine befondere Erwägung der Urſache, melde die Eite— 
rung unterhält. Währt diefe auch nachher, vorzüglich 
als eine Folge der gefunfenen Thätigkeit der Neproduc- 
tion im Organismus fowehl , als in dem afficirten 
Gebilde feldft fort, fo wendet man, außer den $.2635. 
beitimmten anhaltend ftarfenden Mitteln zum inners 
linden Gebrauche, den £rocdnen Verband, das Kalk: 
wajler, oder auch das Ertract der Weidenrinde an; 
und befindet ſich das Geſchwür an einer oder der andern 
Extremität, fo leiftet auch eine zwerfmäßige Lage und 
die Einwicklung trefflihe Wirkung. RM 


$. 1270, t 
Haben Scropheln, Erantheme, Rhachitis oder 

die venerifche Anſteckung ‚, welche der Verfaffer, als 
Folge einer Nothzüchtigung von einem. venerifchen 
Marne, bei zwei Schweitern in den Jahren der Ge: 
fchlechtereife beobachtete und beh ‚an der Nicht: 
erfiheinung der Menftruation Amt fo müffen diefe 
Übel vor allem entfernt werden, ſowie öfters nur eine 
baldige Overation jene herftelt, wenn Gewächſe, 
Inmphatifhe Gefhwülfte, Steatomate u. d. gl. das 
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Eintreten verhindern; es verfteht fi von felbft, daß 
in gewiffen Fallen aud auf Wefeitigung der Urſachen 
NRuckfiht genommen werden müffe, welde ihre Erzeu- 
‚gung beglinftigten. 


S. Sms 
Es Eann zwar bei der Anwendung der bisher vor- 
gezeichneten Heilmethode nicht nur das allgemeine 
Wohlbefinden, fondern auch die Function der Geburtd- 
theile — die monatlide Reinigung — ſich ganz nor 
mal einftelen; aber zufolge der Beobachtung erfolgt 
diefe nicht immer, und es find dann meiftens nähere 
Einwirkungen auf die Seritabilitat im Organismus 
überhaupt, und auf jene des Genitalfyfiems insbefon: 
dere, nothwendig. Unter diefen näheren Einwirkun: 
gen verftehe ich die unter dem Namen: attrahentia 
und pellentia, emmenagoga, haemagoga, be 
Fannten Mittel. Ä 


S. 22, 

Unter die atirahentia zahlt man die Fußbäder, 
die Dampfbäder und Blutegel an die Geburtstheile, 
die Schröpfföpfe an die innere Seite der Schenkel, 
das Tragen eines Steumpfes oder Beinkleides von 
Flanell, Senfum as oder Blafenpflafter, vie An: 
wendung des Toweniquet? und der Elektrizität. 






$. 298. 
Bon biefen Mitteln darf nicht unbedingte Anwen- 


dung gemacht werden, fondern fie haben ihre Anzeigen 
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in beftimmten Fallen. Iſt das Nichterfcheinen der 
Reinigung eine Folge allzugroßer Erhöhung der Lebens: 
thätigkeit, vorzüglich in dem irritablen Syſteme, wird 
dieſelbe durch Congeſtionen im Unterleibe und Genital— 
ſyſteme zurückgehalten, iſt der Unterleib voll, hart, 
angetrieben und ſchmerzhaft, klagt die Kranke ſtets über 
heftige Kreuz⸗- und Rückenſchmerzen, und ein ſtarkes 
Drangen nad) den Geburtstheilen; da find vorzüglich 
erweichende Dampfe, mittelft eines Schwammes vor 
den Geburtstheilen angewendet , lauwarme Zußbader 
und Somentationen auf den Unterleib, Blutegel und 
Schröpfföpfe angezeigt. Iſt aber die Menftruation 
durch verminderte Thätigkeit, vorzüglich in dem irris 
tablen Syſteme, retardirt; dann find das Reiben der 
Schenkel, dag Tragen eines flanellenen Strumpfes oder 
Beinkleides, warme Fußbäder mit reißenden Ingre⸗ 
dienzen, Senfumfchläge und Blafenpflafter, Einrei- 
bungen bon flüchtigen Arzeneyen in den linterleib, das 
Tourniquet, die pofitive Elektrizität, und wo dieſe 
zu heftig wirkte, die von Riffelſen erfundene, und 
von Leppich verbefferte Fibrationsmafchine, empfeh: 
lungswerthe Mittel. Der Magnetismus wird von fei- 
nen Gläubigern gerühmt. 

Alberti diss. de vi elecirica in amoenorrhoea. 

Götting. 1764. 


$. 274 

Unter Emmenagoga verfteht man insgemein dies 
jenigen Mittel, welche auf eine, ihnen ausfchließlich 
eigenthumliche Art, den Monatsfluß befördern. Sie 
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wirken vermöge ihres Gehaltes an fharfem Stoff, Harz 
und ätherifhem Del vorzüglich veißend auf die Ge: 
fhlehtsergane, erregen dafelbft Congeftionen und er- 
böben aud die Thätigkeit des Gefäßſyſtems. After- 
arzte,treiben mit diefen Mitteln vielen Unfug, welde 
gemäß ihrer fo fehr reigenden und erhißenden Eigen— 
fhaften mit aller Borfiht, und nur nad) beflimmten 
Anzeigen angewendet werben dürfen. 


8... 279. 

Sn allen Fällen, wo bie Menftruation durch allzu: 
große Erhöhung der Lebensthätigfeit , vorzüglich im 
irritablen Syfteme, retardirt ift, bei Opportunitat zu 
örtlichen Entzündungen , bei robuſten, vollblütigen 
Sndividuen irtitabler Conftitution, bei Congeftionen 
und Wallungen des Blutes, bei angetriebenem, vollem 
und ſchmerzhaftem Unterleibe mit heftigen Kreuz; - und 
Rückenſchmerzen, Schwindel und anhaltendem Kopf: 
ſchmerze, find diefe emmenagoga nicht nur allein gar 
nit angezeigt, fondern ihre Anwendung richtet das 
größte Unheil an, fie vermehren Hiße und Kopfſchmer— 
gen, erzeugen Entzündung des Unterleibes und der 
Gebärmutter, ja fogar Rafereyen und phrenitifche Zu— 
falle, den Schlagfluß *), und wenn noch alles gut gehet, 





*) Man lefe die intereffante Beobachtung, welde der ver- 
ftorbene preußifche Generalchirurg Horn im erfien Hefte 
des Zten Bandes des Archivs der praktifhen Heilkunde 
für Schiefien und Südpreußen. ©. 19. (Breslau 1803.) 
erzählt, 
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bringen fie fehr profufe Hamorrbagien in der Gebär— 
mutter oder in einem anderen Organe hervor, 


$. 276. 

Die Anzeige für die Emmenagoga kann nur dann 
eintreten, wann der Mangel der monatlichen Reini: 
gung in der gefunfenen Srritabilitat und Neproduction 
und vorzüglich in Zorpiditat und Neizlofigkeit der ganz 
zen Conſtitution, namentlid aber des Uterinſyſtems 
begründet war; im erfien Sale tritt der richtige Zeit: 
punkt dann ein, wann auf die $. 265 bis 270. ange: 
wandten Mittel die Menftruation nicht erfiheint; mei- 
fiend ein Beweis, daß noch ein ſtärkerer Smpuls auf 
die Srritabilität des arteriofen Syſtems, befonders im | 
Uterus, nothwendig if. 


8.277 

Die vorzüglidften Emmenagoga find: die flores 
Chamomille und Arnic&, die Herb. Millefol., Cro- 
cus, Sem. foenic. und Anis, als Nufgüffe angewen- 
det; dad Gummi Ammoniac. Galban. und As. foe- 
tid. vorzüglid in Pillenform und diefes auch als Tinct. 
‚ as. foetid. zu 20 bis 60 Tropfen, als Aqua foetid. 
Pharm. Boruss. zu einem halben bis ganzen Eplöffel 
mit ber Tinciur. Castor. Valerian. u.f. w. verbunden; 
ferner die Myrrhe in Subſtanz zu 5 bis ı5 Granen 
in Pulver, Pillen oder im Ertract zu Sß bis DJ; in 
der Zinktur zu 20 bis 40 Zropfen. Die flores Sul- 
phuris und die Rhabarber befonderg bei damit verbun- 
benen Berftopfungen des Stuhls, Diefe in Subſtanz 
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zu DB bis Dj in Pulverform, als Essent, oder in 
Pillen mit dem Extr. Aloes, Hellebor. nigr. Gra- 
tiolae, oder rein bitteren Ertracten verfeßt; die baccæ 
Lauri und Juniperi; ein fehr geiftiger Wein vorzüglich 
der Unger, Stein» und Leiftenwein, Ol. animal. 
ztherium, die ätherifchen Se bberhaupt, das ol. 
. chamomill. juniper. Terebinth. aether. u. f. w. zu 
5 bis 20 Tropfen in einer Auflofung von Vitrioläther, 
die natürlichen Balfame, der Balsam. Peruv. Co- 
paive u. ſ. w. zu 10 bis 20 Tropfen u.f.w. Noch 
wirkfamer find die Aloe in Eleinen Gaben zu ı bis 3 
Granen, anhaltend gegeben, meiftens in Pillenform 
und in Verbindung der angeführten Mittel; die Rad, 
Hellebor. nigr. entweder in Pulver zu 2 bis 10 Gras 
nen, oder im Aufguß, oder im Ertract zu 5 bis 10 
Granen; die Herb. Gratiol® zu 2 bi8 4 Granen im 
Ertract und allmäahlig geftiegen, oder in Form des 
Aufguffes zu zwei Drachmen mit ſechs Ungen heißem 
Waſſer aufgegoffen und Eflöffelmeife genommen; end— 
lich die Herb. roris marini, die folia und das extrac- 
tum taxi und Sabinae in Subſtanz zu DJ bis ZB mit 
Zucker, oder als Aufguß von 3) mit ı db Waffer, 
und daven zu 2 bis 3 Eplöffeln genommen, oder dag 
Ol. Sabin. zther. zu ı bis 4 Tropfen im Olzuder 
oder in Emulfion. Die in den älteren Pharmacovaen 
enthaltenen zufammengefeßten Sormen, die Balfamifchen 
Pillen, die massa pilul. Ruf. , das extract. punchy- 
magog. Croll. die pilulæ aperientes, das Elix, pro- 
prietatis und aperitiv. Claud. u. d. gl. erhalten meh- 
gere von den zuleßt angeführten fehr ftark wirkenden 
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ditteln. Außerlic bedient man fih bier der Einreis 
bungen des Unterleib mit den atherifchen Den, mit 
dem Ol. Sabine Juniper. Terebinth im Weingeift 
aufgelöst, oder mit bittern und aromatifchen Kräuter: 
weinen und Krauterbrandwein,, eben fo die fluffigen 
Einreibungen des Unterleibs mit Flanellen, die mit 
den Wachholderbeeren, dem Bernftein, Maftir und 
ahnlihen Subftanzen durdraudert find. 


$. 278. 

Die genannten Emmenagoga $. 277. Eönnen, mit 
der genaueften Vorſicht und in dem $. 276. bezeichne— 
sen Falle noch einige Zeit vor dem Eintreten des monate 
lichen Zluffe® angewendet, zugleih auf den Organise 
mus überhaupt ſehr wohlthätig wirken, den Eleinen 
ſchwachen Puls, die Gefichtsfarbe erhöhen, das tief— 
fchöpfende Athmen, die Beflemmung u. ſ. w. befeiti- 
gen, und aud im Gemeinfühle die Wiederkehr des 
Eörperlichen Vermögens demerkbar machen, beſonders 
wenn noch diejenige Diät lange Zeit fortgeſetzt wird, 
welche die Krankheit nach ihrer Urſache und ihrem Cha— 
rakter insbeſondere erfodert. Daher verdient auch die 
Reconvalescenz eine vorzügliche Aufmerkſamkeit über— 
haupt, weil die Amenorrhöe meiſtens den langwierigen 
Krankheiten angehört, und ſich in jener leicht Recidive 
bilden. 


Drittes Rapitel, 


Bon dem zu häufigen Erfdheinen der monat: 
lichen Reinigung. 
\ 


I, au) 


$. 79. 
Das zu häufige Erfheinen der monatlichen Reinigung 
kann ſich beziehen 1) duf die Quantität der jedesmal 
ausgeleerten Flüſſigkeit (zu flarke, zu copiöfe Men; 
ftruation), 2) auf die Zwifchenräume oder den Typus 
ihrer. jedeömaligen Erſcheinung (zu oft erfeinende 
Menftruation ); 5) auf die zu lange Dauer des Fluſſes 
feldft, mit oder ohne Unterbrechung defjelben; A) auf 
bie Abwechslung mit einem ——— aus den Ge⸗ 
burtstheilen. 


| $. 280. 

Die Quantität des jedesmal bei der monatlichen 
Reinigung entleerten Blutes läßt fi nicht nad) einem 
Normalmaaße abſolut beſtimmen; bei jedem Individuo, 
und auch bei dieſem in verſchiedenen Mementen feiner 
Eriftenz , herrſcht nicht nur eine große Berfchiedenbeit, 
ſondern es ift auch in der Erfahrung beflätigt, daß bie 
Abftufungen in Betreff des Wohlbefindens und der 
Art der Umgebungen, in deren Wirkungskreis fich 
das Subjekt befindet, mit gewiffen Veränderungen in 
der Quantität harmoniren. Demnach Fann man audy 
nicht in einem Weibe fogleich Eranfhaften Zuftand vor: 
ausfegen, wenn ed während der monatliden Periode 
eine größere Quantität Blutes ald ein anderes verliert, 
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$. 281. 

Die Veränderungen aber in Betreff der Menge 
des monatlichen Blutfluſſes find nicht zufällig, fondern 
bangen mit beflimmten Veranderungen, in der Art 
der Eriftenz des gefammien Organismus, zuſammen. 


G:3.,202, 

Die Quantität des bei der monatlichen Reinigung 
entleerten Blutes darf man, in Beziehung auf das 
individuelle Wohlbefinden eines Srauenzimmers, einzig 
und allein nur nah Maaßgabe der äußeren Einwirs 
fungen auf den individuellen Organismus, und nad 
dem Grade der Ihatigfeit, welche der leßtere dem er: 
fieren entgegenfest, beurtheilen. 


$.. ‚288. 


Die monatliche Reinigung ift zwar nad ihrer 
fecundäaren Wirkung jederzeit als eine ſchwächende 
Schädlichkeit, vorzüglich für die. Jrritabilität des 
reproductiven Syſtems, anzufeben, infeferne Säfte 
entzogen werden; indeh ift felbft diefer Effeft ver- 
fhieden, nach der verfchiedenen Quantitat des Blut: 
verluftes: und diefe darf nicht aus ihm felbfi, jen- 
dern blos aus ihrer vergleichenden Zufammenftellung 
mit der Opportunität des Subjektes, und ber ver= 
fhiedenen Grade der Wirkung der Auffenwelt auf 
dafjelbe, beurtheilt werden. Demnach kann ein flar: 
kes, volblütiges Madchen, von ausgezeichneter repro— 
ductiver Conftitution, auf die zu gleicher Zeit folche 
Einflüffe wirken, welde die Seritabilitat in ber 


* 
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Reproduction erhöhen, eine größere Quantität Blut 
verlieren, als ein Individuum, welches ſich in einer 
Opportunität von Schwäche befindet, deſſen Functio— 
nen der Reproduction vorzüglich in dem Antheile der 
Digeſtion und Aſſimilation mit geringerer Thätigkeit 
ſich aäußern, und auf welches zu gleicher Zeit Ein» 
flüffe einwirken, welche die Srritabilität in der res 
productiven Sphäre ſtets vermindern. 
§. 284 

Sn Beziehung auf die Zwiſchenräume der jedes— 
maligen Erfcheinung Eann die monatliche Reinigung 
fih zu oft einftellen, und in Beziehung auf die Dauer 
zu lange währen, z. B. wenn fie alle zwei oder drei 
Moden wiederkömmt, oder acht bis zehn und meh— 
vere Tage anhalt; oder fie kann auch ununterbroden 
fich einfinden, oder der blutige Ausfluß ceffirt, und 
an feiner Stelle tritt ein Schleimfluß (Blenorrhoea) 
der fehr oft mit Blut gemiſcht, als Blutſchleimfluß 
ſich zeigt; die Quelle diefes Übels ift meiftens die- 
felbe, aus welder die monatlide Reinigung ent- 
fpringt, und feine Erfiheinung ſteht daher mit den 
zu häufigen Catamenien in genauefter Verbindung; 
zuweilen ift aber das Subftrat der Abfonderung jedes- 
mal nur die Mutterfcheide (Blenorrhoea vagin®) 
vorzüglih wenn der Schleimfluß nicht mit Blut ges 
miſcht ift. 


Urjaden. 
5. 285, 
Zur profufen Reinigung kann ſchon fehr frühzeitig 
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-in ber erſten Lebensperiode eines Mädchens, in dem 
Kindesalter oder in denjenigen Jahren der Grund ger 
legt werden, welche den Übergang von bem Kindesalter 
zu dem Alter der Pubertät ausmadhen. Die Geburt 
von ſchwächlichen Altern, eine fehr weichliche ſchwächende 
Erjiehung, frühzeitig erhöhte Einbildungskraft durd) 
Lectüre, [hwarmerifche Liebe, zu frühzeitige Anftren: 
gung des Körpers dur Eörperlihe Bewegung oder 
Durch Arbeiten, bei welchen ftets im eingefchleffenen 
Zimmer der Genuß reiner Luft entzogen wird, ſchlechte 
unverdauliche Koft, Aufenthalt in niedrigen feuchten 
Stuben, Krankheiten der Reproduction, welche um 
diefe Zeit eintreten Eünnen, als Folge der bereits be- 
fiebenden, theils angebornen, theils um diefe Zeit 
erjt erworbenen Schwäche des Organismus überhaupt, 
und jener der Gebärmutter insbefondere, verbunden 
mit ausgezeichneter Laritat und verminderter Irritabi— 
lität ihrer Gefäße, erzeugen ſehr oft die zu copiofe 
Reinigung. 


§. 236. 


Es kann aber auch in der Epoche der Geſchlechts— 
reife die zu ſtarke monatliche Reinigung dann erzeugt 
werden, wann bei einem, ohnedieß von Geſundheit 
und Vollheit des Körpers ſtrotzenden Mädchen, bei 
einer ausgezeichneten ivritablen = reproductiven Conſti— 
tution, die Srritabilität in der NMeproduction, und 
vorzüglich im Blutgefäßfpfteme, noch mehr erhöht 
wird, 4. B. durd den Genuß erhigender Speifen und 
Getränke, Wein, Kaffee, dur Erceffe in Tanzen, 

R 


258 1. Abſchnitt. 3. Kapitel. 


zu häufige Bewegung, vorzüglich bei heißem Wetter, 
oder bei fehr trodiner flrenger Kälte im Winter m. d. gl. 
Iſt gleich die Folge des Blutverluftes fo oft Schwäche, 
theils im Syſteme, theils im Organe, fo find doch bie 
Einflüffe vorzüglich bei der Statt findenden Conftitution 
von der Art, daß fie durch ihre Einwirkung die Srrita- 
bilitat in der Reproduction, und vorzuglih im Blut— 
gefäßſyſteme, zu fehr erhöhen. 


$. 287. 

Mach zurücgelegten Jahren der Gefchlechtsreife 
aber wirken neue Einfluffe auf das Mädchen, welde 
daffelbe ofter8 um fo weniger vermeiden kann, als 
es, zufolge der durd die Geſchlechtsreife bewirkften 
Beränderungen, ihnen gerade entgegengeht; der Mo— 
natsfluß kann alsdann um fo Teichter ſchon velariv zu 
 eopios werden, und dieß in einem böhern Grade, 
wenn ſchon vor Diefer critifchen Periode die Opportu⸗ 
nität durch die $. 285. bezeichneten in der erften Les 
bensperiode einwirkenden Urfachen erzeugt wurde. Die 
Schädlichkeiten aber, welde in diefer Periode felbft, 
wenn aud) vor derfelben das allgemeine relative Wohl— 
befinden nicht geftört war, eine abfolut zu ſtarke Reis _ 
nigung bervorbringen können, find meiftens von der 
Urt, daß die Lebensthätigkeit ded Organismus über— 
haupt, theils jene im Genitalſyſteme insbefondere, zu 
fehr vermindert wird; dahin gehören der weiße Fluß, 
Dnanie, häufiger Beifchlef, öfterer und zu häufiger 
Gebrauch der Purgirmitiel, des Mercurs, der aus- 
leerenden Sapftiere, anhaltend ſitzende oder ſtehende 


Von dem zu häufigen Erfch. der mon. Reinigung. 259 


Lebensart, die Luftfeuhe, Scorbut, u. d. gl. Bel 
dem Einmwirfen diefer SchadlichEeiten kann ſelbſt die 
Receptivität des Genitalfpftems in einem folden Grade 
erhöht werden, daB auch ſchon der geringfte ſchwä— 
chende Einfluß zu flarke Reinigung oder einen Blut 
fiuß aus der Gebärmutter veranlaßt. 


6. 288. 


In derfelben Lebensperiode aber Eönnen fie, wie— 
wohl feltner, und wenigftens nur Bei ber wohlbaben- 
dern Klaffe, diefelben Schädlichkeiten erzeugen, welche 
fowohl in-Hinfiht ihrer Natur und Wirkung, als 
ded dadurch veranlaßten Zuftandes, denjenigen gleich 
find, welche $. 286. angeführt wurten. ” 


Y F. 289. 


Die Reinigung wird auch öfters gleich vom An— 
fange der Verheirathung bis zur erſten Entbindung 
zu ſtark; meiſtens eine Folge der, durch die Verhält— 
niſſe und Einflüſſe des Eheſtandes, geſchwächten Le— 
bensthätigkeit. Exceſſe im Beiſchlafe, Verbindung 
mit einem Manne, welcher dem Weibe an phyſiſcher 
Kraft zu weit überlegen iſt, Reue und Täuſchung, 
Kummer, Verdruß, Eiferſucht, Zwietracht, Mißhand— 
lung von Seiten des Mannes, veränderte Lebens: 
weife, zu ſchwere Arbeiten, die den Eörperlichen Kräf: 
ten eines Weibes nicht angemeffen find, zu fehlechte 
Koft befonders bei der Gewohnheit an eine beffere im 
unverbeiratheten Zuftande, geiftige Getränfe und ge: 
würzhafte Speifen, zu jlarfe Bewegung, zu warme 


0 
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und feuchte Luft, das haufige Wafchen und Bügeln 
ud. gl Eönnen diefe um fo leichter bewirken, je nä— 
ber neh das Weib der Epoche der Gefihledhtsreife ift, 
daher auch die Anderung der vorher fo blühenden 
‚Gefichtsfarbe, die Störungen in der Digeftion und 
Afimilation, die Kopf, Leib- und Kreuzfhmerzen, 
welche ſich meiftens zur Zeit der Periode in einem 
höheren Grabe einftellen. 


$. 290. 

Die zu ftarfe Reinigung begünftigen auch fehr oft 
ſchnell auf einander folgende Schwangerfchaften, Abor- 
tus, öfters erlittene fehwere Geburten, häufige Ge: 
bärmutterblutflüffe nach der Geburt, lange dauernde 
Lochien und zu lange fortgefeßtes Stillen. 


$. 291. 

Zur profufen Reinigung können auch Anlaß geben 
der Gebrauh der Kohlenhäfen, zu feftes Einbinden 
des Unterleib durch enge Kleidungen, Vorfall der 
Mutterfcheide und der Gebärmutter, und ein zu weites 
Becken; doch ift in Beziehung auf das zu weite Becken 
zu bemerken, daß bei ſolchen Sndividuen öfters aus - 
dem fehr naturlihen Grunde eine größere Quantität 
Blutes ausgeleert wird, weil die Gebärmutter mit ihr 
ren Gefäßen meiftensd ein größeres Volumen bat, folg: 
lich auch, im Verhältniſſe zu anderen, durch die mo« 
natlihe Reinigung mehr Blut verloren geben Fann; 
es fei denn, daß entweder vorher, oder während dem 
Sluffe ſelbſt, gewiffe Einflüffe einwirken, welde die 


Bon dem zır häufigen Erſch. der mon. Reinigung. 261 


Lebensthätigkeit im Organismus überhaupt, und im 
Genitalſyſteme insbefondere, zu fehr ſchwächen. 


| Ge 292, 

Endlich bemerkt man auch die zu copiofe Keinigung 

als eine Folge von Hämorrhoiden oder andern drtlichen 
Krankheiten, die zunächft in der Gebarmutter ihren 
Siß haben, zB. zurücgebliebene Nefte des Mutter— 
kuchens, Scirrhus, Krebs, Molen und Polypen der 
Gebärmutter; diefe find mehr paſſive Blutflüffe, die 
auch meiftens außer der Menftruationgzeit entftehen, 
und werden bei der Abhandlung diefer Krankheiten ihre 
Stelle finden, Jene, die Hämorrhoiden der Gebär- 
mutter, begründen vorzüglich in großen, Städten die 
zu profufe Reinigung, und entftehen meiſtens durch 
da8 feſte Einſchnüren des Unterleib$, durd) das viele 
Sitzen beſonders bei weiblichen Arbeiten, durd une 
thatige Lebensart, durch gefliffentlihe Verhaltung des 
Stuhls aus Gemächlichkeit, durch den häufigen Ge— 
nuß des Kaffees, Thees, Punſches, Biſchoffs, durch 
anſtrengendes Gehen in großen Städten, Erkältungen 
des Unterleibs, ſchwere Entbindungen, vorzüglich bei 
unnützen und zu langen Anſtrengungen zum Verarbei— 
ten der Wehen im Gebärſtuhle u. ſ. w. Die zu copiöſe 
Menitruation ald Folge der Hamorrhoiden der Gebär« 
mutter unterfcheidet fih durch die Hämorrhoidalanlage, 
welche auf abnormer Circulation de3 Bluted in den 
Abdominalgefäßen, auf Störung der Zunctien in den. 
verfchtedenen Unterleibeorganen, und fehr oft auf or» 
ganifchen Fehlern der letztern beruhet. Deßhalb bes 
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ziehen ſich auch alle Erſcheinungen, durch welche dieſe 
Anlagen bei den eigentlichen Hämorrhoiden des Maft- 
darms fichtbar wird, meiftens auf einen Krankheits— 
zuftand des Unterleibs,; der bald mehr in ber Leber, 
bald in der Milz, bald in den Gefäßen des Pfortader- 
ſyſtems u. f. w. hervortretend erfcheint. Die Erſchei— 
nungen bei ber Hämorrhoidalanlage der Gebärmutter 
find : die Störungen der Verdauung, fehr oft die Symp— 


tome der Spfterie und der Abdominalftocdungen, die _ 
Wallungen und Songeftionen, die zwifchen Kopf, Bruft 


und Unterleib abwechfeln, daher fliegende Hitze mit 
abwechfelndem Schaudern, Kopfſchmerz, Ohrenbraufen, 
Schwindel u.d. gl. Die Gefichtsfarbe ift bleichgelb, 
icterifch, dien Augen tief in der Orbita liegend und 
mit blauen Ringen umgeben, der Pu!s häufig unre« 
gelmäßig, Elein, ſchnell, intermittivend; die Kranke 
fühle fih mißmutbig und abgefpannt, Der Unterleib 
ift fehr angetrieben, vol, am Maſtdarme zeigen ſich 
fehr oft Samorrhoidalfnoten, die Kranfe leidet an 
DVerftopfung des Stuhls, daher der Maſtdarm meifteng 
mit harten Ercrementen angefüllt; die Mutterfcheide 
und die Schaamlefzen find fehr oft angefchwellen, die 
Zemperatur befonders der Scheidenportien erhöht, dieſe 
felbft angefhwollen, aufgelodert, die Lippen des Mut: 
termundes glatt oder durch varicöſe Ausdehnungen ber 
venofen Gefäße uneben und außer dem Fluſſe blutend 
bet der Berührung, jedod nicht ſchmerzhaft und hart; 
ber äußere, zumeilen auch der innere Muttermund 
geöffnet. Dem Erfcheinen des Blutfluffes geben die 
Vorboten der Hämorrhoiden voraus, wodurd die aus— 
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gebildete Congeftion zunächſt nad den Uteringefäßen 
bezeichnet ift, dahin heftige Schmerzen und Ziehen im 
Kreuze und in den Lenden, Klopfen, Brennen, Reifen, 
Stehen, Suden, ein Gefühl des Vollſeyns und der 
Anfhwellung in der Gebärmutter, plöglihe Stiche | 
durch das Beden, oft Jucken, Sreften und Taftige 
Schweiße im Perinäo, außer und zwifchen den Schaams 
lefzen. Als fympathifche Affectionen verbinden fich da— 
mit Juden in der Harnröhre und der Eichel, bisweilen 
ein fchleimiger Abgang aus der Scheide, ftarfer Trieb 
zum Beifchlafe, Stiche in der Blafe, Urinbefhwerden, 
Dyſurie und Strangurie, und der Abgang eines rothen 
Urins, der haufig einen rothen Bodenfag bildet, unter 
unangenehmen und brennenden Gefühlen in der Harn⸗ 
röhre. Unter diefen Zufällen, die endlich im höheren, 
Grade zunehmen, erfheint nur die profufe monatliche 
Reinigung meiftens mit dem Gefühle eines heißen Her: 
vordrangens in den Geburtstheilen, wobei die Ge 
bärmutter tiefer in das Becken herabgezogen wird, und 
die Schmerzen, nach hinreichender Entleerung der Ge 
bärmutter, meiftens mit Erleichterung der Kranken 
abnehmen. 


$. 298. 

Für den zu copiofen Monatsfluß kann man aber 
fehr leicht eine, als Folge des Abortus in den erften 
Monaten einer Schwangerfchaft erfcheinende, Himor- 
vhagie der Gebärmutter halten, vorzüglich, wenn diefe 
gerade in der Epoche fich einftelt, in welcher das Weib 
zu menftruiven pflegte, oder diefes felbft ſchon im jung: 
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fräulihen Zuftande, oder in der erften Zeit des Ehe— 
ftandes, an zu flarfem Monatsfluffe gelitten hatte, 
oder ein unverheirathetes Mädchen läugnet, ſchwan— 
ger zu ſeyn. Dieſer Irrthum in der Diagnoſe kann 
von großem Nachtheile feyn, beſonders wenn man, 
in der Meinung, es fey nichtS weiter als der gewöhn— 
liche Monatsfluß, ein freimilliges Aufhören dejjelben 
erwarten wollte. Außerdem, daß in diefen alle 
Theile der Eihaute in dem Blute gefunden werden, 
und diefer Blutfluß gewöhntih nicht früher aufhört, 
als bis das ganze Ey oder feine Nefte entleere find, fo 
findet man mit diefer Hämorrhagie die gewöhnlichen 
Zeichen des Abortug verbunden, welche mittelft der 
Unterfuhung am vichtigften erkannt werden. 


% 294. 

Die nächfte Urfache der zu profufen Menftruation 
ift eine den Normalgrad überfchreitende, zu große Ab— 
fenderungsthätigfeit der Gebärmuttergefäße; jene der, 
in Beziehung auf ihren Typus, öfters erfcheinenden 
monatlichen Reinigung laßt fi) bar nicht beftimmen ; 
diefelben Urfachen, welche den zu copiöſen Monatsfluß 
veranlaffen, können wohl dazu beitragen, aber als 
nächfte Urfachen nicht angefehen werden. Beftimmter 
wirfen fie als unmittelbare Schädlichkeiten, wenn 
der Monatsfluß zu lange wahrt, oder wenn er fid 
einige Male früher als zur gewöhrlihen Zeit, ohne 
jederzeit den Typus zu halten, einftellt. Es liegt 
meiftens der Grund darin, daß ſchon einige Zeit vor 
ber die Schädlihkeiten 5 285 — 287. einwirkten, 
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welche die Opportunttät dazu im Organismus erzeug- 
ten. Der Wechfel der zu copiöfen Menftruation mit 
einem Schleimfluffe $. 284. begründet fih nicht bles 
in einer krankhaften Abweihung der Schlagaderthäs 
tigkeit, fondern der gefammten Gebarmutterverrichtung. 
Nah feiner Entitehung ift die Erfcheinung des Übels 
verſchieden, ſowohl an ſich, als auch in Beziehung auf 
die Nebenzufälle. Es giebt aber einen dorpelten Ur—⸗ 
fprung diefer Erankhaften Abweichung: 1) das Zeus 
gungsvermögen ift in der Gebärmutter ungewöhnlich 
ſtark aufgeregt, fo daß jenes beim Mangel oder nicht 
hinreichender Befriedigung des Gefchlechtstriebes, ja 
wenn diefer Feine Schwängerung folgte, durd die mo— 
natlihe Keinigung allein nicht aufgezehrt wird. Das 
Zeugungsvermögen, das einmal erwect, nicht auf die 
ihm paffende Weife befchaftigt und auf feinen eigent— 
lihen Gegenftand gerichtet iſt, äußert fich dann durch 
eine ungewöhnliche und ihrer Folgen wegen Franfhafte 
Abfenderung; 2) die Thatigkeit der. Affimilation und 
Reproduction ift vermindert, befonders durch folche 
Einflüffe, welche ſchwächend auf die Ernahrung und 
den Wiedererfaß des Körpers wirken; oder 5) das 
Zeugungsvermögen in der Gebärmutter ſelbſt ift zw 
ſchwach in feinen Wirkungen, fo, daß fie die vorher 
profufe Menftruation nicht mehr beftreiten Eann, und 
ftatt ihrer nur Schleim allein oder diefer mit Blut ge- 
miſcht erſcheint. — Zuweilen beruhet der Schleimfluß 
auf Schleimhämorrhoiden der Gebärmutter als Folge 
der F. 292, bezeichneten Anlage und fchadlihen Ein- 
flüſſe. 
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Folgen. 

$. 295. 

Nach den angeführten vorbergegangenen fchadlis 
chen Einflüffen, deren meift mehrere zufammen auf 
ein Sndividuum einwirken, da der eine oft die un— 
vermeidliche Folge des andern ift, entwickelt fi bald 
früher, bald fpater, der Eranfhafte Zuftand des zu 
häufigen oder zu lange daurenden Monatsfluffes, defs 
fen Wirkung fih wohl hauptfächlih darauf beſchränkt, 
daß dem Weide eine größere Quantität des Blutes 
entzogen wird, als es zur Erhaltung ſeines relativen 
Wohlbefindens entbehren kann; die Folge iſt in die— 
ſem Falle theils abſolute, theils relative Schwäche, 
deren Verſchiedenheit theils durch die beſondere Op— 
portunität, theils durch die Schädlichkeiten ſelbſt be— 
gründet wird. Der zu häufig erſcheinende oder zu 
lange anhaltende Monatsfluß kann ſchwächend wirken, 
ohne daß immer die veranlaſſende Urſache von ſchwä— 
chender Art iſt; es können auch ſolche Einflüſſe ihn 
erzeugen, welche die Lebensthätigkeit im Organismus 
überhaupt und beſonders zunächſt durch Aufregung | 
der Seritabilitat im Gefäßſyſteme erhöhen. Mit dem 
eintretenden und fortdauernden Blutfluffe aber folge 
eine Schwache, welche öfters einem folden Weide in 
den gehörigen Orangen zum ausgezeichneten Vortheile 
gereicht. Meiftens find es volblütige zu Congeſtio⸗ 
nen und Wallungen des Blutes geneigte Subjecte 
- von irvitabler Conftitution, und von ausgezeichneter 
Thätigkeit ihrer Affimilation und Reproduction, bei - 
welchen fich, befonders bei der Einwirkung der $. 286. 


— 
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bezeichneten fchadlichen Einflüffe, vor dem Erfcheinen 
des Monatsfluffes eine Tragheit, Müdigkeit und eine 
fogenannte Schwäche ven fupprimirter Kraft einftellt, 
die ih mit der Entleerung des Blutes zwar vermin- 
dern, aber bei langer Dauer des Fluſſes in eine 
wahre Schwäche übergehen kann. 


$. 206. 

Der Erankhafte Zuftand des zu häufigen oder zu 
lange währenden Monatsfluffes als Folge einer wahren 
Schwäche ſehr frühzeitig in der erften Lebensperiode 
eined Mädchens und durd die $. 285. angeführten 
Schädlichkeiten begründet, läßt fih nicht nur aus 
den Erfheinungen, welche meiftens dem Ausbrucde 
der monatlichen Reinigung vorhergehen, fondern auch 
aus dem Habitus des Individuums, und vorzüglich 
auc daraus beurtbeilen, daß bei der gewöhnlich fehr 
erhöhten Receptivität ſchon der geringfte Einfluß die 
Zufälle der Schwäche vermehrt. Die Conftitution 
diefer Subjecte ift mehr die fenfible, ihr Ausfehen ift 

blaß, die Gemüthsftimmung gränzt mehr oder weni— 
ger an die Melancholie, frühzeitig äußert fih ein 
Verlangen nach dem andern Gefchledhte, und ein Be: 
‚fireben, es durd Erhöhung und Entfaltung feiner 
Heize zu gewinnen, mannichfaltig find dabei die poe— 
tifhen Erzeugniffe der Phantafie; eine leichtere Ber 
weglichEeit der Nerven ift nebfldem unverkennbar, 
durch jeden auch den geringften unangenehmen Ein- - 
druck auf daffelbe werden fie afficire und leidend, und 
Eingenommenheis bes Kopfs, Ohrenfaufen, Kopfweh, 
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HerzElopfen, Zittern, Aögefchlagenheit in allen Glie— 
dern ftellen fi fehr bald vor dem Erfcheinen der mo— 
natlichen Reinigung ein, oder folgen nur im hohes 
ven Grade, nachdem der Monatsfluß aufgehort hat, 
mit allmähliger Abnahme der Körpermaffe. Die Haut» 
farbe wird ſchwarz- gelb, oder bleich, wie bei Bleich- 
füchtigen. Die Folgen der erhöhten Senfibilität er> 
veichen einen immer höheren Grad, die Empfindlich- 
Feit auf äußere moralifhe und phyſiſche Eindrücde 
wird immer großer; fie erſchrecken und meinen bei 
dem geringften Vorfall, das Zittern der lieder 
nimmt zu, fie befommen Teiht Ohnmachten, Falte 
Hände und Fuße, öftere Anfälle von Schauer, Schwache 
des Gefichts, und Beangfligung, und müjfen deshalb 
dfters das Bette hüten, fohlafen unruhig und werden 
oft von fhweren Träumen geängftigetz der Puls ift 
Hein, ſchwach, bisweilen ausfeßend, der Urin wäſſe— 
richt, blaß, und jeder fhwachende Einfluß vermehrt 
das Übelbefinden. Hält diefer Zuftand länger an, 
fo find die Folgen gänzliche Unfruchtbarkeit, oder 
im alle der erfolgten GSchwangerfhaft, Abortus, 
Bfeichfucht, chroniſcher Kopf: oder Gefichtsfchmerz, 
unbeilbare Hyſterie, Geiſtesſchwäche, Melandolie, 
Verrücktheit, Veitstanz, Epilepſie und Nervenzufälle 
aller Art, die, wenn ihnen nicht durch zweckmäßige 
Heilmittel begegnet wird, gleichfalls mit Lähmung, 
Apoplexie oder Abzehrung endigen. 


$. 297. 
Iſt die Folge des zu haufigen oder zu lange 
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währenden Monatsfluffes, Reproductionsſchwäche; fe 
ift diefe theils durch die Anlage, theils durch die vor: 
bergegangenen Schädlichkeiten $. 287. begründet, und 
meiftens gehen ſchon der Erfoheinung derfelden Stö— 
rungen in dem Geſchäfte der Aſſimilation, als man: 
gelnder Appetit, Übelſeyn, Magenbeſchwerden, Diar— 
rhöe u. f.w, voran oder begleiten dieſelben Allmählig 
ſtellt fih eine Abmagerung des Körpers ein, die vor— 
ber blühende und rothe Farbe des Geſichts wird blaß, 


- oder fehwarzgelb, die Lippen find bleich wie bei Bleich- 


fühtigen, der Appetit verliert fih immer mehr und 
mehr, der- Unterleib wird angetrieben; und währt die 
Krankheit noch länger fort, fo entfteht ein leukophleg— 
matifher Zuſtand, Waſſerſucht, ſchleichendes abzeb- 
rendes Fieber und Lungenſchwindſucht. Die längere 
Dauer des Übels kann aber auch Zerſtörungen und 
Krankheiten der Geburtstheile veranlaſſen, beſonders 
entſtehen bei der lange anhaltenden Abwechslung mit 
dem Schleimfluſſe, und in dem Falle, wo irgend ein 
beſonderer Umſtand der krankhaften Außerung des 


Zeugungsvermögens eine beſondere Richtung ertheilt, 


fehlerhafte Bildungen, Molen, Polypen und Miß— 
bildungen der Eyerſtöcke und der Gebärmutter; und 
krebshafte Geſchwüre dieſes Organs vorzüglich bei 
Anweſenheit von Hämorrhoiden. 


$. 298. 
In Beziehung auf die Zwiſchenräume der jedes— 
maligen Erſcheinung und die Dauer des Fluſſes ſelbſt 
müſſen die Folgen nach derſelben Idee beurtheilt 


X 
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werben, wie bei der zu copiöfen monatlichen Reini: 
gung. Nicht bei allen Individuen bewirkt z. B. die 
alle drei Wochen wiederkehrende, oder die felbft lan: 
ger als acht Tage währende Menfiruation, immer 
eine fihtbare Störung der Gefundheit; manche Mad: 
chen und Frauen find demungeachtet wohl, und es 
kömmt fietd nur auf die Quantität des Blutverluftes, 
auf die Conftitution und DOpportunitat an, in welcher 
fih das Weib befindet. Iſt diefes fhwächlih, und 
wirken gerade zu der Zeit oder vorher Schädlichkeiten 
ein, welche die Rebensthätigkeit mindern, fo Eönnen 
diefelben Folgen entftehen, welde $. 295 - 297. ans 
führt wurden. 


Prognoſe. 


6. 299. 

Die Prognoſe richtet ſich nach der Conſtitution, 
Dispoſition, und Lebensart des Individuums, nach 
der Dauer und Urſache der Krankheit, und nach der 
Quantität des Blutverluſtes. SA die Conſtitution 
fehr ſchwächlich, ift der Blutabgang jederzeit fehr bes 
deutend, kömmt er zu oft wieder, und hat das Übel 
fchon lange gewährt, fo find die Folgen fehr gefährlich; 
Mafterfuht und Eacherie find meiftens nicht mehr zu 
verhüten. — Eine erblide Dispofition zu dem häufigen 

u Monatsfluffe ift [hlimmer und erſchwert die Kur. — 

“ Wenn dabei ſchnell fehr viel Blut verloren geht, fo 
ift es bei weitem nachtheiliger, als ein bei weiten ſtär— 
kerer Blutfluß, der aber auf mehrere Tage vertheilt iſt, 
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weil er eine größere Schwäche zur Folge bat. — Zu 
copidfe Reinigung, bei welcher dag Gebärorgan fo fehr 
geſchwächt ift, daß es dem Aniriebe des Blutes nicht 
widerſtehen kann, wird für die Heilung fehwieriger 
feyn, und bier ereignet fih der Fall, wo auch bei 
folgender Schwangerfchaft der Abortus am fehwerften 
verhütet werden Fann. — Wenn von ber Kranfen bie 
Schädlichkeiten nicht vermieden werden, welche zu 
häufigen Monatsfluß erzeugen, fo gelingt es ſchwer 
oder gar nicht, die Krankheit zu heben, und die ge— 
fährlichſten Folgen ſtellen ſich um fo gewiſſer ein, — 
Wo durch öftere Wiederholung das Übel habituell ge— 
worden iſt, und die veränderte Grundſtimmung des Ge— 
bärorgans daſſelbe unterhält, da iſt die Heilung auch 
ſchwierig, und wenn Urſachen und Folgen ineinander— 
greifen, kaum möglich. Je länger und je häufiger 
Störungen in dem Zeugungsſyſteme fortgedauert ha— 
ben, je mehr die gewöhnliche Abſonderung der Gebär— 
mutter zu einer krankhaften umgeſtimmt worden iſt, 
ohne daß derſelben durch zweckmäßiges Verhalten oder 
Heilmittel wieder aufgeholfen wird, deſto mehr zieht 
die krankhafte Thätigkeit der dabei wirkenden Organe 
auch andere in Mitleidenſchaft, deſto näher rückt end— 
lich die ganze Organiſation ihrem Verfall. Gewöhn— 
lich geſchieht dieſes auf zweierlei Wegen. Entweder 
der eine Factor der Reproduction ſinkt ſo tief unter 
den Normalgrad herab, daß dabei der ganze Organis⸗ 
mus nicht beftehen kann; es folgt Teufophlegmatifcher 
Zuftend oder Abzehrung,, bisweilen mit Lungenfhwinds 
ſucht, bisweilen ohne fies Oder der andere Factor 
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der GSenfibilitat wird bis zu dem Grabe hin gefteigert, 
wo gänzlihe Unthätigkeit der fenforielen Organe, 
Apoplerie eder partielle Lähmung eintritt. Oft ent 
ftehen durch ungleiche Vertheilung der Senfibilität an 
verfihiedene Organe des Körpers fogenannte Nerven 
zufalle mannichfacher Art, die endlich, wenn ihnen nicht 
durch zweckmäßige Meilmittel begegnet wird, gleich 
falls mıt Lähmung, Apoplerie oder Abzehrung endi- 
gen — Profufe Menftruation, welde als Folge oder 
in Begleitung von Störungen im Pfortaderfyfteme, 
einer Krankheit der. Leber oder der Milz ericheint, 
läßt fih oft gar nicht heben, oder die Heilung er: 
folgt nur dann, wenn jene für die urfprüngliche 
Krankheit möglich ift. — Liegt Scirrhus der Gebär: 
mutter zum Grunde oder varichfe Ausdehnung ihrer 
Gefaͤße als Folge von Samsırheiden, fo ift im letz⸗ 
ten Falle der Übergang in den Krebs zu befürchten, 
im erſten undermeidlich, und dann folgt der Tod ſehr 
bald nad. ® 


Indication. 


$. 309. 

Ein Frauenzimmer, welches an dem zu copidfen 
Monarsfluffe leidet, Fann ihn nicht felten dadurd) 
vermindern oder ganz heben, wenn fie folgende diä— 
tetifche Vorſchriften beobachtet: 1) fie mache fich Feine 
zu ftarfe und erhißende Bewegungen; 2) fie genieße 
eine zu reißende, erhitzende und zu heiße Speifen 
nd Getränke, vorzüglich in dem $. 286. bezeichneten 
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Sale, in welhem mehr eine vegetabilifhe Diät — 
jartes Gemüſe, gekochtes Obſt u. d. gl. — und küh— 
Iende — verdünnende Getränke wohl befommen; 3) 
fie trage Feine Kleidungen, welche den Körper zu ſehr 
drüden und einzwängen; 4) fie meide ale Gemüths- 
affecte und Leidenfchaften; 5) ift fie verheirathet, fo 
fey fie maßig im Genuſſe des Beifchlafs, befonders 
Fur; vor und gleih nach dem Monatsfluffe; 6) fie 
fie und ftehe nicht zu viel, und wähle des Nachts 
und aud) bei Tage im Sißen eine mehr horizontale 
Lage. Stellt fih aber grade in der Nacht die Peri— 
ode haufiger ein, wie man dieß zuweilen beobadıtet, 
fo empfehle man die Seitenlage auf einer Matratze 
und unterfage die zu warme Bedeckung. 


5. 301. 

Nicht immer reihen aber die $. 300. im allges 
meinen angegebene biätetifhen Vorfhriften bin, die 
Krankheit zu heben, vorzüglich wenn fie ſchon Tange 
gewährt hat, und die Urfadhe fehr erheblich ift; es 
muß alsdann die therapeutifhe Behandlung eintre- 
ten. 


$. 302% 


Die therapeutifhe Behandlung erhält ihre Be— 
flimmung theild nad den Urfahen, und der dadurd 
erzeugten Opportunität, theils nach dem unmittelbas 
ren Effecte, den man wahrend dem Fluſſe, oder nad) 
deinfelben im Organismus des Individuums wahrs 
nimmt. Die lebte Indication in Beziehung auf den 

S 
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Effect kann ſehr oft dringend die Hülfe des Arztes 
fodern; und es wird daher zuerſt davon die Rede 
ſeyn. | 


" $. 305. 

Wird man gerufen, und die Menftrua fließen _ 
noch, die Kranke ift fehr entfräftet, ed äußern fich 
ſich Anfälle von Obrenfaufen, Schwindel, Ohnmach— 
ten, und der Einfluß ift felbft von der Art, daß er 
nur allgemeine Schwäche zur Folge haben Fonnte, fo 
ift ed dringende Anzeige, den Ausfiuß zu mäßigen. 
Nebſt der horizontalen Lage im Bette, der firengfien 
Ruhe, und einer mäßigen Temperatur im Zimmer, 
empfehlen ſich alle diejenigen Mittel, welche beſonders 
ſchnell die ſo ſehr geſunkene Irritabilität der Arterien 
hervorzurufen dienen; die Säuren, die Schwefelſäure, 
das elix. acid. Haller., die Phosphorſäure zu 20 bis 
40 Tropfen mir einem Aufguſſe von der Herb. me- 
liss., menth. erisp., — piperit., der Zimmtrinde, des 
grünen Thees u. d. gl. find in diefem alle zum ins 
nerlihen Gebrauche angezeigt. Bei ercedirender Ner— 
venreizbarkeit überhaupt und befonders der arteriellen 
Gefäße, bei Angft und Unruhe der Kranken, bei 
Dyfterifcher Complication, bei Zufungen und Kräm- 
pfen während der zu haufig fließenden Menftruation 
empfehlen fi) das Opium, das extract. hyosciam. 
die digitalis purpurea in Verbindung mit dem Mohn- 
fafte oder allein als Tinktur zu 10 bis 80 Tropfen, 
oder ald Pulver zu ı big 5 Granen, die rad. ipe- 
cacuanh. in Eleinen Gaben, entweder in Form des 
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Pulvers oder des Aufguffes, haufiger ald Doverfches Pul— 
ver benüßt; auch wird das castoreum zu 2 bis 6 Gran, 
doc) feltner als das Opium und die Digital. purpur, 
feine Stelle finden, wo fi zu der zu copiöfen monat; 
lichen Reinigung byiterifche Zufalle und andere krampf— 
bafte Erfiheinungen gefellen. Die fo eben genannten 
narcotifchen Mittel verbindet man im Anfalle der all- 
zubäaufigen Menftrualfecretion mit den Säuren, über: 
dieß noch mit außern befonders in der Folge näher 
zu bezeichnenden Ableitungsmitteln, da die Erfahrung 
es lehrt, daß die Sauren und Narcotica, im raſchen 
Wechſel gegeben, weit fchneller und fiherer die Blu 
tung heben, ald wo fi der Arzt auf die Anwendung 
der erflern oder der letztern allein befhranft. Die . 
ableitenden Mittel haben den Zweck die ercedirende 
Thätigkeit der blutenden Gefäße, und das Blut nad 
andern Gefäßzweigen hinzubannen, und. das Gebar: 
organ von feiner Congeftion zu befreyen. Es gebö: 
ven bierher das Eintauchen der Hände in warmen 
Wein oder Waffer, oder aud warme Fomentationen 
auf die Brüfte, wenn man befonders den Wäarmegrad 
derfelben nur allmahlig vermehrt; die Blaſenpflaſter, 
die Sinapismen, und trodnen Schröpffopfe auf die 
Arme oder Gegend des Kreujed. — Die fogenannten 
fiopfenden Mittel dürfen außerlich nur dann angewen- 
det werden, wenn die Blutung durch Anaflomofe ent: 
ſteht, ſehr ſtark ift und dem Leben Gefahr droht; 
man benüßt die zufammenziehenden Mittel, den Effig 
mit Waffer, die mineralifchen Säuren, befonders die 
Schwefelfaure mit Wafler verdünnt, die Schmuder- 
S 2 
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fen Umfchläge, die Alaunauflöfung, fammtlich Ealt 
angewendet, Sie contrahiren die erfchlafften Gefäße: 
mündungen und bilden durch Beförderung der Coa- 
gulation des Ausgerretenen die fiopfenden Thromben. 
Man verordnet fie ald Fomente Über‘ den Unterleib, 
bie man wohl auswindet und oft erneuert; als In— 
jectionen im möglichen Falle in die Gebärmutter, oder 
ein Tampon in Eſſig, Mlaunauflöfung, oder Weins 
geift getaucht, oder mit einem Pulver aus arabiſchem 
Gummi betreut, in die Mutterfcheide an den Mut: 
termund gebradt. Wenn aber die Anwefenheit. des 
Hymens, oder die geringe Erpffnung des Mutter: 
mundes für die Anwendung der legten Mittel ein 
Hinderniß ift, fo kann man auch Afterkinftiere, z. ©. 
aus Effig mit hinreichender Menge Waffer gemifcht, 
im außerfien Sale anwenden, welche öfters eine 
wohlthätige Wirkung zur Mäßigung des Blutfluffes 
bervorbringen. Einreibungen von aromatifcdhen, 
flüchtigen Arzeneyen z. B. dem concentrirten Eſſig, 
der Naphtha, dem Alcohol, dem Salmiakgeifte, fo- 
dern eine vorfichtige Anwendung, weil durch das 
Neiben der Monatsfluß leicht vermehrt werden kann; 
e8 ift daher beffer, die zu den genannten Fomenta— 
tionen angewandten Tücher damit zu befprengen. Die 
Diet ſey gelind nährend, Fleiſchbrühe mit etwas 
Muskatnuß gewürzt, und dem Gelben vom Eye; 
zum Getränfe reihe man Meliffenthbee, Hallers oder 
Mynſichts Elirir, mit Waffer gemifchten Wein, oder 
ein gutes nicht zu flarkes Bier. Iſt der Blutfluß 
gehsben, fo muß man mit denjenigen Mitteln, durch 
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welche man der zu profufen Menftrualfecretion Gränzen 
fegte, noch einige Zeit fortfegen. Genad verordnet 
man noch bier dag elix. acid. H. oder flatt defjen 
das elix. vitriol. Mynsicht., und gehet nun zu den 
anhaltenden, mehr cohärenten Mitteln, zu den Auf— 
löſungen bitterer Ertracte mit elix. vitr. Mynsicht. 
verfeßt, zum infuso quassiae, Rad. calami aroma- 
tici Caryophyllatae, rathaniae, corticis cinnamomi, 
peruviani, fpäterhin zum decocto Quassiae, auran- 
tiorum, cinnamomi und Chinae und endlich zu den 
Eifenmitteln über, wenn von ihrem Gebraude Feine 
Beäangfligung , Magendrüden, und Wallungen zu 
befürdten find; unter jenen empfehlen ſich befonders 
das Extract. ferr. pomat. cydoniat. und acet., fers 
ner die Tinct. ferri acetici, pomati und muriatici, 
die Tinct. tonic nervina Bestuchefüi und bie Ei: 
fenwäffer, wie da8 Pyrmonter, das Spaa, das 
Schwalbacher und Bockleter Waller, mit” oder -ohne 
Milch vermifcht, in Verbindung mit den aromatifchen 
und ftärkenden, den künſtlichen und natürliden Eifen- 
bädern. 


$. 304 

Nähert man fich der Kranken erft dann, wann 
die Menftrua nicht mehr fließen, findet fie aber in 
einem hoben Grade von Entkräftung, den Puls fehr 
Fein, die Kranfe fehr blaß, biöweilen noch von, Ohn— 
machten, Kopfſchmerz und Schwindel befallen, zeigen‘ 
fih Spuren von anhaltenden Zuckungen, und fcheint 
die Krankheit ganz den nervöſen Charakter angenom— 


1. Ahfhnitt. 3. Kapitel, 

men zu haben, fo find vorzüglich ſolche Mittel, jedoch) 
mit geeigneter Vorficht anzuwenden, welde die Srri- 
tabilitat in der Senſibilität hervorrufen, und dabei 
eine ausgezeichnete Wirkung auf das Gefäßfpitem be- 
baupten. Die atherifchen le, das oleum cinnamo- 
mi, menthae piperit,, foeniculi, Anisi, Valerianae 
u. fe w. die arometifhen Mittel, der Zimmt und bes 
fonders die Tinctura cinnamomi, die Aufguffe ber 
florım chamomillae, Arnicae, der Rad. Valerianae, 
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Serpentariae, Angelicae, Imperatoriae, Contra- 
jervae, calami aromatici, Zingiberis; der liquor 
anodynus, die Naphthen, der liquor C. C. sucei- 
natus, der Camphor, der Mofhus u.d.gl. find dann 
vorzüglich angezeigt, womit man zugleich Einreibun— 
gen von aromatiſchen, flüchtigen Arzeneyen in den 
Unterleib, in die Weichen und Kreuzgegend verbindet; 
das unguentum nervinum, die Eſſenz des peruviani— 
ſchen Balſams, das flüchtige Comphorliniment, die 
Naphthen, der mit Anis bereitete Salmiakgeiſt, der 
Lavendelgeiſt, das eau de Gologne, die ätheriſchen 
Dle, ald da find dag oleum Carvi, Menth. piperit. 
Foeniculi, Anisi und das oleum Terebinthini u. d. gl. 
finden bier zum äußerlichen Gebrauche ihre Stelle. Hat 
man num die Lebensthätigkeit auf den nöthigen Punkt 
gebracht, verfhwinden die Zufälle der vorberrfchend 
ergriffenen Senſibilität, fangt die Kranfe an fidh zu 
erholen, wird ber Puls Iangfamer, vegelmäßiger und 
kräftiger, dann reiche man bie in $. 308. empfohlenen 
cohärenteren — ſtärkenden Mittel, befonders das Chi- 
nabesert und die mineraliihen Säuren, immer in Ab— 
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mwechslung und in Verbindung nah dem Grade des 
nervöfen Zuftandes mit den Aufguffen der Serpentaria, 
Angelica, den ätheriſchen Olen, den Naphthen u.f.w. 
| $. 305, 
Das wichtigfte für die Indication bei der zu 


ftarfen monatlichen Reinigung, bleibt immer Beſeiti— 


gung der Opportunitat und der Einflüffe, weiche dieſe 
veranlaßten. 


| F. 306. 

Wenn ſehr frühzeitig in der erſten Lebensperiode 
eines Mädchens, durch die $. 285. bezeichneten Ein— 
flüffe, der Grund zur übermäßigen Reinigung ‚gelegt 
wurde, fo ift die erfie Bedingung zur möglichen Hei— 
lung, daß diejenigen Einflüffe, welche den allgemei: 
nen Zuitand der Schwäche im Organismus nicht nur, 
fondern auch jenen des Genitalfyftems insbefondere 
erzeugten, vermieden werden. Nebſtdem finden dieje— 
nigen Anzeigen, fowohl äußerlich als innerlich, ihre 
Anwendung, welche den hoben Grad von Neceptivität 
— als Folge der vorherrfchenden Senſibilität — ver: 
mindern, die Srritabilität in der reproductiven Sphäre 
erhoben, die gefunfene Energie des Gefäßſyſtems vorz 
zuglih im Gebärorgane heben, der Erfchlaffung Gran: 
zen feßen, und die Contraction befördern. Die Herba 
millefoli, — marrubiü albi, — trivolii fibrini, — 
salviae, die flores rosarum rubrarım, die radix 
rubiae tinctorum, — bistortae, — tormentillae, — 
calami aromatici, — caryophyllatae, lignum quas- 
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Siae, — Campechiens., rad. caryophyllatae, sue- 
cus catechu, Gummi Kino, cortex aurantiorum, — 
simarubae, -—- Winteranus, — cinnamomi, — salicis, 
— hippocastani,— querc. ulm. campestr.— Peruvia- 
nus, der Alaun und das ferrum sulphuricum finden hier 
ihre Stelle. Unter den tonifchen vorzüglich gärbeftoff- 
haltigen Mitteln verdienen zum innerlihen Gebrauche 
vorzüglid) dad decoctum und extractum Chinae regiae, 
gentianae, millefolii, und lign. campechiens. em: 
pfohlen zu werden, da die meiften ber übrigen mehr 
außerlih anzumenden find. Die Eifenmittel Eönnen 
nur dann ntißtich® Wirkung leiften, wenn man fie 
mit Vorfiht und den nöthigen Einſchränkungen reiht. 
Immer verdient bei ihrem Gebrauche die vorhandene 
Stimmung des Gefäßſyſtems eine befondere Berück— 
ſichtigung; und in denen Fallen, wo die Thätigkeit 
defelben fehr erhöht gefunden wird, oder wo Neigung 
zu Congeſtionen nad einzelnen Organen, es feyen 
Diefe auch andere als die Gebärmutter, vorhanden, 
iind fie nicht paffend. Wo zunleih die Senſibilität 
noch ſehr erhöht ift, finden eher, mit flüchtigen Sub— 
flanzen verbundene Eifenpräparate, insbefondere die 
Eiſennaphtha, oder Beſtuſcheffiſche Nerventinkrue ihre 
Stelle. Da wo Bei der erwähnten Schwähe, als 
Folge der fhädlihen Einflüffe in der früheften Lebens- 
Seriode, die Senſibilität vorzüglich gefteigert ift, ſey 
man vorfihtig mit den fogenannten narcotifchen Mit: 
teln , befonderd mit ihrem Hersen, den Opium. Die 
Senſibilität ift nicht plößlich erhöht, wo fie bei man- 
chen Eranfhaften Üußerungen gen; an ihrem Ort 
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feyn mögen, und oft ſchnelle Hülfe leiften; allein da, 
wo jene Anhäufung das Product längerer Zeit, und 
wo fie allgemeiner über den ganzen Organismus vers 
breitet ift, wirkt das Opium meiftens nachtheilig, und 
ein anhaltender und fortgefeßter Gebrauch deffelben 
Fann leicht eine gänzliche Zerrüttung der aflımilativen 
Sunctionen und Eacheftifchen Zuftand zur Folge haben; 
dabei wirft es bekanntlich fehr betaubend auf das sen- 
sorium commune und hemmt fehr leicht den Stuhl: 
geng. Die radix Ipecacuanhae in Fleinen Gaben, 
die rad. rathaniae, die Zimmt- oder die Caffienrinde, 
das Sampechienholz in Verbindung oder ohne die mines 
ralifhen Säuren , flimmen befonders die erhöhte Sen» 
fibilität des Gefäßſyſtems vortheilhafter herab, ohne 
dabei jene ſchädlichen Nebenwirkungen auf das Nerven> 
ſyſtem im Allgemeinen zu äußern; baher ihre befann» 
ten und gerühmten Kräfte gegen Blutflüffe überhaupt; 
und da diefe Mittel noch befonders wohlthätig zur För- 
derung der affimifativen Functionen beitragen, und die 
- Wirkung anderer Mittel, z. B. der bitteren Exrtracte, 
der Quassia und China, unterftügen, fo findet ihr 
Gebrauch vorzüglich feine Anzeige. — Zum außerlichen 
Gebrauche verordne man die Abfochungen jener gärbe— 
ftoffhaltigen Vegetabilien, die auch fhen für den in- 
nerlichen ihre Anwendung fanden, die AbEochungen 
der Herb. agrimoniae , millefoli, Salyiae, der 
Rad. Bistortae und Tormentillae, da8 Decoctum 
Gallarum turcic., ligni Campechiens. Cort. Peruv, 
Salieis, Hippocastani u. ſ. w. mit Wein oder Brands 
wein verfegt, ald Fomentation; und, wenn ihre An⸗ 
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wendung möglich ift, als Injection in die Mutter 
fheide; fie vaffen um fo mehr, als die Krankheit 
mehr einen chronifhen Gang angenommen bat. An 
diefe ſchließen ſich zunächſt die mit Vorfiht anzuwen— 
denden flarfenden Bader von aromatifchen und Gärbe— 
ftoff enthaltenden Kräutern und Rinden, fowie die 
Fünftlihen und natürlichen Eifenbader, die flüchtigen 
und adftringivenden Einreibungen in die Gegend des 
Kreuzes, der Schaam= und der Schenkelbeugungen; 
dad Wafchen des ganzen Körpers nah Umftanden mit 
Wein, Eſſig und Wafer u. d.gl. — Zum äußerli— 
chen Gebrauche vererdne. man aromatifche, flüchtige 
Einreibungen und Bader; vorzüglich empfehlen fi 
die Eifenbäder. Die Kur muß zugleich die firengfte 
Beobachtung zweefmäßiger diatetifcher Vorſchriften un: 
terfiügen: thätige Lebensart, mäßige Bewegung, der 
Genuß einer reinen Luft und einer nahrhaften, nad 
dem Grade der Neceptivitat mehr oder weniger rei- 
zenden Fleifhbiat, in Verbindung eines guten Biers 
eder Weines, find befonders anzurathen. 


$. 309. 

Sollte in der Epoche der Gefchlechtsreife die pro— 
fufe Reinigung durch die Einflüffe $. 286. befördert 
werden, welche die Lebensthatigfeit, vorzüglich jene 
des Ernährungsprocenes, und die Irritabilität des 
Blutgefäßfyftems zu fehr erhöhen; fo müffen jene 
nicht nur vermieden werden, fondern man empfehle 
auch eine mehr vegetabilifhe Diät, und verdünnende 
fühlende Getränfe, unter denen fih Die vegetadili- 
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fhen Säuren, die Citronenfäure, das sal essentiale 
tartari und die Effigfäure befonders auszeichnen, 


ı$. 308, 

Zeigt fih die zu copidfe Reinigung erſt nad) zu- 
rückgelegten Jahren dev Gefchlechtsreife, und wird fie 
theils auffer, theild während der Verheyrathung, 
durch die $. 289. angemerften Einflüffe erzeugt, fo 
müffen diefe nicht nur unterlaffen, fondern au die 
Krankheiten, die fie bewirken, 3.8. der weiße Fluß, 
der Scorbut, das venerifche Übel u. f. w. geheilt, 
und Dann die allgemeine und drtlihe Schwäche des 
Genitalfyftems nach der Beflimmung $. 306. gehoben 
werden, Sn dem Falle $. 288. aber erhält die diäte- 


tifhe und therapeutiſche Behandlung diefelbe Beſtim— 
mung wie $. 507; ? 


$. 309. | 

Hat der Gebrauch der Kohlenbecken und dag zu 
fefte Einbinden des linterleibs durch enge Kleidungen, 
an der profufen Keinigung vorzüglihen Antheil; fo 
it Vermeidung derfelben die erfte Bedingung, fowie 
ein Vorfall der Scheide und Gebärmutter vor allem 
entfernt werden muß, wenn durch ihn jene begünſtigt 
wird. Bei einem zu weiten Becken aber — müſſen 
die diätetiſchen Vorſchriften $. 500. am genaueften be: 
folgt werden; befonders fchaden zu vieles Stehen, 
das Tragen zu enger, den Unterleib zu fehr com— 
primivender Kleidungen, alle Bewegungen und An: 
firengungen des Körpers, wodurch die Gebärmutter 
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zu tief in das Becken gepreft wird. Zugleich forge 
die Kranfe für leichten Stuhlgang, durch den Ge— 
nuß leicht verdaulicher Speiſen und mäßige Bewe— 
gung, und im Falle daß, als eine Folge des bereits 
gebildeten Scheiden- oder Gebärmuttervorfalles, oder 
einer ausgezeichneten allgemeinen und brtlichen Schwä— 
che, die Reinigung zu copibs würde, iſt es nothwen— 
dig, die Indication zur Heilung vor allem auf ihre 
Entfernung zu gründen. 


6. 3ı0, 

Wenn zurlidigebliebene Reſte des Mutterkuchens, 
oder des Eyes, ein Polype, Scirrhus oder Krebs der 
Gebärmutter die zu copiofe Reinigung erzeugen; dann 
findet diejenige Behandlung ihre Anwendung, welde 
in der Folge, befonders bei dem Wortrage diefer 
Krankheiten, angegeben wird, 


§. 311. 

Die zu baufige Menftrualfecretion, als Folge der 
Hämorrhoiden der Gebärmutter $. 290., verdient bei 
der Behandlung vorzügliche Aufmerkfamfeit des Arze 
tes, und kann ibn, bei vernacdhläßigter Erfenntniß 
durch eine genaue Unterfuchung, verleiten, eine locale 
Schwäche des Öenitalfgftems für die Urfache zu hal: 
ten, ftärkende Mittel ohne Umficht zu reihen, und 
die Blutung durch fogenannte flopfende Mittel zu be» 
ſchränken, wodurd) fletS das urfprüngliche Leiden und 
die fheinbare Schwäche vermehrt wird, fowie der 
Bfutverluft jedesmal.nur in höherem Grabe erfcheint, 


— 
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Die Kur der zu haufigen Menftruation als Folge der 

Hämorrhoiden der Gebärmutter, beruht erſt außer-dem 
Fluſſe feldft auf Hebung ihrer entfernten Urſachen; 
dahin gehört vor allem die Befeitigung der Hämorrhoi— 
dalanlage, die jich meiftens auf Abdominal« Stofuns 
gen in ber Leber, in der Milz, dem ganzen Gefäß« 
fofteme des Unterleibs, des Beckens und der Geſchlechts— 
organe erfireft. Um jene zu heben, empfehlen fid 
das extract. taraxac. Saponar. gramin. mit Eleinen 
Gaben der Neutralfalje, des tartar. tartarisat., der 
terr. fol, tartar., des Salmiafs u.d.gl.; bei damit in 
Verbindung ſtehenden Leberfiodungen das extract. 
chelidon. maj. und Cicut., die Digital. purp. die 
Antimonialia und Mercurialia mit dem Gumm. 
Ammoniac, Galban. und der Kreuzbrunnen, deſſen 
vorzügliche Wirkung der Verfaffer nicht genug beſtäti— 
gen kann, fowie außerlich die Einreibungen der Mer— 
eurials und Digitalisfalbe,. die flüchtigen Linimente 
und die zertheilenden Pflafter, und für Stocdungen 
ber Milz außer den genannten Mitteln befonders die 
von Thilenius gegen vendfe Stockungen des Unter- 
leibs empfohlene Aqua laurocerasi, vom Anfange zu 
10, fpäterhin und nach und nad) zu 30 bis 40 Tropfen 
gegeben, oder zu 2 bis 2 Drachmen den Klyſtieren 
beigemifcht. Verdanken die Samorrheiden der Gebär— 
mutter ihre Entfiehung reigenden und Eongeftionen er- 
regenden Schädlihkeiten $. 291., fo müffen diefe vers 
mieden werden, und ihre Wirkungen muß man bes - 
fonders bei heftigen Kreuz- und Leibfhmerzen, Con« 
geftionen, ſehr rothem Urine, fliegender Hitze, rothen 
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Dangen, gereiztem Pulſe u ſ. w. dur ben Gebrauch 
der Die, der Emulfionen, und eine antiphlogiftifche 
fhleimige Diat befchranfen, alles unterfagen, was 
veizend auf das Gefäßſyſtem einwirkt, und befonders 
vor dem Eintreten der Menftruation oder zwifchen zwei 
Menftrual - Perioden Blutegel an die Gegend des 
Kreuged, der Schaam= und Schenkelbeugung fegen. 
Eine allgemeine Blutentleerung dürfte bei heftigen 
und entzündlichen localen Zufällen der Gebärmutter 
mit Rückſicht auf die allgemeine Conftitution und die 
erregende Urfache ihre Anzeige finden. Sind. die 
Hämorrhoiden mehr durch ſchwächende Einflüffe für den 
Unterleib in dem Gebärorgane herbeigeführt, fo dienen 
ganz vorzüglich die reinen bitteren Extracte, das ex- 
tract, marrub. alb. millefol. centaur. min. card. 
benedict. in Verbindung mit Eleinen Gaben der Neus 
tralfalze, befonders ded cremor. tartar. Solub. des 
tartar, tartarisat. und des Salmiafs. Die Diät muß 
dabei leicht verdaufich, nicht fehwer, nicht blähend feyn, 
die Kranke fich fleißig Bewegung machen, vieles Sigen 
und das fefte Einbinden des Unterleibs vermeiden u. ſ. w. 
Werden die Hämorrhoiden der Gebärmutter durd Vers 
ftenfung des Stuhls unterhalten, fo muß man für 
offenen Leib forgen, wozu fi der taglide Gebraud 
eined Pulver8 aus cremor. tartar. rhabarb. lact. 
Sulph, und elaeosach. foenic. oder die wäſſerichte 
Nhabarbertinktur mit tartar. tartarisat. eignet. In 
der Folge feßt man dem erwähnten Pulver ſehr ſchicklich 
ein aromatiſch ftärkendes Mittel 5. ©. rad. columb. 
eort. aurant, oder cort. ehin. reg. mit etwas Zimmt 
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zu, woburd man die Contraction der gefehwächten und 
ausgedehnten Gefäße vermehrt. Sehr oft werden bie 
Hämorrhoiden der Gebärmutter durch mechanifhe Hin- 
- derniffe in dem Organe, vermehrt oder auch felbft er— 
zeugt, indem wegen des geftörten Kreislaufes Stodun: 
gen entfiehen. Dahin gehören der Vorfall und vor 
allem die fo oft verfannte Vorwärts- oder Ruückwärts— 
beugung’ der Gebärmutter, die zuweilen mit Umbeu— 
gung (Pronatio) oder dem Vorfalle verbunden feyn 
kann. Die Kur gelingt nit, wenn dieſe nicht erft 
nad) den bei den normwidrigen Lagen anzugebenden 
Vorfohriften Sefeitigt werden. — Die zu fiarfe Menz 
ſtrualſecretion als Solge der Hämorrhoiden der. Gebär— 
mutter, muß bei dem Sluffe felbft mit aller Vorficht - 
behandelt werden. Man hüte fich gradezu flopfende 
Mittel zu geben, die jene oft zu fihnell zum größten 
Nachtheile der Kranken unterdrücken. Giengen folcye 
Einflüffe vorher, die einen fehr gereizten Zuftand des 
Gefäßfyftems oder eine Synocha zur Folge hatten, 
fo kann die Blutung aus der Gebärmutter Eritifch feyn, 
und darf fonach weder durch Außerfiche noch innerliche 
Mittel geftopft werden; fondern man unterfage die 
Schädlichkeiten, welde die übermäßigen Congeftionen 
nad) der Gebärmutter veranlaßten, empfehle eine firenge 
antiphlogiftifhe Diät, vegetabilifche fäuerliche Getränke 
und eine horizontale Lage auf einer Matrage. 


6. 312. 


Die zu lang währende, und in Beziehung auf den 
Typus, zu oft erfcheinende monatliche Reinigung fo: 
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dert, da fie meiſtens durch ähnliche Einflüffe veranlafßt 
wird, biefelbe Behandlung, wie die zu copiofe Men 
firuation. Ganz befonders aber empfiehlt fih, nicht 
nur zur Hebung der allgemeinen und örtlichen Schwäde 
fondern auch zur Negulirung ded normalen Typus, 
die China vorzüglid in Subſtanz, in zureichender 
Gabe, und lange genug vor dem Eintritte des Fluffes 
gegeben. 
6. 919. 

Der Wechfel der zu copiöfen Menftruation mit 
einem Schleimfluffe $. 294. als Folge des in der Ges 
bärmutter zu fehr aufgeregten Zeugungsvermogens 
kann nur dann gehoben werden, wenn man die außes 
ren Einflüffe befeitigt, diedas Seugungsvermögen Frank. 
haft hervorrufen, diefes mehr auf die Selbfterhaltung 
leitet, : und einen gleichmäßigen Verbrauch mit der 
Ernährung und der Zeugungsfraft bewirket. Um bie 
Aufregungen der Gebärmutterthätigkeit zu verhüten, 
empfehle man eine zweckmäßige Eörperliche, geiftige und 
moralifche Lebensweiſe. Verliebte Gedanken, dad 
Lefen von Romanen und Liebesgefhichten, das Beſu⸗ 
chen des Theaters, die Gejelfchaft der Männer, und 
alle Betaflungen der Geburtstheile müffen vermieden, 
und Arbeiten, die Körper und Geele befchäftigen, 
dringend angerathen werden. Speifen und Getränke 
dürfen nicht zu nährend, und erhigend, Betten und 
SKleidungen nit zu warm ſeyn. Das Zeugungsvers 
mögen, in den Geburtstbeilen minder aufgeregt, wird 
{don von felber mehr auf die Erhaltung des eigenen 


— 
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Körpers hingeleitet. Zumeilen ift diefer indeffen fo 
mit Nutritionsftoff überladen, daß der Scleimflug 
mehr einen Drang deffelben, den die auf fich gerichtete 
MWirkfamkeit nit erfchöpfen Eonnte, nach den Geburts— 
theilen andeutet, als einen befonderen Heiz in ihnen. 
Sn diefem Sale Eann derfelbe auch dur) die Selbfter- 
haltung freilich nicht aufgezehrt werden, und dann 
finden, wenn auch andere dringende Zufälle der Voll; 
blütigkeit, und des Andranges von Blut vorhanden 
ſind, künſtliche Ausleerungen, Aderläſſe und kühlende 
Abführungen von Salzen, als da find cremor tartar., 
Sal mirab. Gl., tartar. tartarisat. und vitriolat. u.f. w. 
ihre Anzeigen. Speifen und Getränke dürfen nice 
ſtark nährend, die Arbeiten müſſen haufig und mit 
Eörperlicher Anftrengung verbunden, und dem Sclafe 
nur wenige Stunden gewidmet feyn. Sprechen Er: 
fheinungen für eine zu große ©erinnbarkeit in den 
flüſſigen Theilen, fo laffe man haufig Waffer trinken, 
gewöhnliches Brunnenweffer, oder Geltefer, Molken, 
und ordne eine mehr vegetabilifche Nahrung an. Oft 
leiften aber diefe Mittel und die ganze zweckmäßige 
Behandlung gar Feine Hülfe, ohne eine glückliche und 
durch Kinder gefegnete Ehe. Ortliche Mittel, diejeni- 
gen ausgenommen, welche die NeinlichFeit der Geburts- 
theile befördern, helfen, fo lange der hier befchriebene 
Zuſtand noch vorhanden iſt, gar nicht, fondern fie 
fhaden vielmehr und geben zur Erzeugung von Afters 
gebilden, Molen, Polypen u. few. und zu Entzüns 
dungen, Berhärtungen und andern Krankheiten der 
Gebärmutter Veranlaffung. — Wechfelt aber die zu 
"x 
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copiöfe Menftruation mit einem Schleimfluſſe als Folge 
zu ſchwacher Aeußerung des Zeugungsvermögens in den 
Geburtstheilen, ſo muß man bey Kindern zuerſt auf 
vorhandene beſondere Krankheiten Rückſicht nehmen. 
Finden dieſe nicht ſtatt, ſo kann nur eine zweckmäßige 
Erziehung, Wohnung und kräftige Nahrung, und 
beſonders große Reinlichkeit auch hier die urſprünglich 
begründete Fortdauer des Uebels hemmen. Wein, China 
und Eifen in zwecdmäßiger Form und Gabe, ſodann 
die Eichenrindenbabder find die angezeigten Heilmittel. 
Als Folge einer früheren und durch die ganze Sugend- 
zeit fortgefegten fehlechten Ernährung entftanden, ift 
das Uebel äußerſt hartnadig, weil es faft unmöglich ift, 
die Verrichtungen zu einer Höhe zu erheben, die dem 
Ganzen, mithin auch der Wirkjamkeit, die auf die 
Gefhlehtsäußerungen gerichtet wird, eine höhere Kraft 
gabe. Frauenzimmer diefer Art verrathen fchen in 
ihrem Aeußeren die mangelhafte Entwidlung und Aus: 
Bildung, welde, einmal vernachläßigt unt unterdrückt, 
nicht mehr fpäter nadfolgt ; nur eine entfprechende 
Lebensordnung, der reichliche Gebraud) von dem Saleb, 
dem isländiſchen Moofe, hernach China und Eifen in 
einer leicht zu vertragenden Form, Fann den Schleim 
fluß befchränfen, und die abwechſelnd erfcheinende zu 
häufige monatliche Periode heben. — Gründer ſich die 
mit der zu häufigen Menftruation abwechfelnde Schleim- 
fecvetion auf Schleimhämorrhoiden, fo find diefe, wie 
6.295. bemerft wurde, nur Eoeffecte der Anlage welche 
die Hämorrhoiden begünſtigt, und beruhen entweder auf 
einer Schwäche der Srritabilität in den Schleimhäuten 
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der Gebärmutter und ihr zunächſt angränzender Organe, 
wodurch ſich daſelbſt zu copibſe Secretionen bilden, oder 
auf einer erhöhten Rei,barkeit dieſer Theile in Folge 
der Hamorrhoidalcongeſtion. Im erſten Falle finden 
die Neutralſalze in kleinen Gaben mit den bitter® 
Ertrasten verbunden, der cremor tartar., arcan. du- 
plicat., der tartar: tartaris:, die terr. ponderos. salit. 
mit dem extract: tanac:, fumar., card. benedict., mille 
fol. u. dgl. ihre Stelle, in der Folge reicht man mehr 
die bitteren und gärbeftöffhaltigen Mittel allein, das 
lign. campech., die rad.'ratanh., cort. chin., lichen 
"Island. und das Eifen, wontit-auch tenifche Klyſtiere in 
die Mutterfcheide und Eräftige Einreibungen in die Ges 
gend des Kreuzes und der Weichen verbunden werden. 
Finden aber heftige active Congeftienen nad) der Gebär: 
mutter flatt; fo find Blutegel an die Gegend des Kreu: 
je8 und der Weichen, innerlih Emulfionen, der enem. 
tartar. und jelbjt das nitrum angezeigt. 


— 





NN: En; 
Viertes Rapitel, 
Von der zu fparfamen monatliden Reinigung. 
WERT 
Wenn die Quantität des bei der monatlichen Reini— 
gung abflieffenden Blutes ju wenig beträgt, fo fagt man 
insgemein, fie fliefje zu ſparſam. Die Quantitat des 
Blutes felhft Eann, in Beziehung auf das zu wenige» 
nicht beflimmt werden, jo wenig als die Abweichung 
der von den Phyſiologen feftgefeßten Quantität zur Ent» 


Fe 
2 2. 
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fheidung dienen kann; lediglich nur läßt fich diefes aus . 
der Conftitutien eines jeden Individuums, dem Grade 
- feines Wirkfungsvermögens im Vergleiche mit den Umz 
gebungen, in deren Wirkungskreis es fich befindet, und 
aus den etwa eingetretenen Störungen des allgemeinen 
Wohlbefindens beurtheilen. 


6. 3 15. 


Zu ſparſam wird aber die Reinigung auch in dem 
Falle genannt, wenn ſie einmal erſcheint, dann wieder 
eine Zeitlang ſich verliert, wieder kömmt und wieder 
verſchwindet, ſo, daß im Ganzen nur ſehr wenig, und 
in Beziehung auf die Zwiſchenräume, in welchen das 
ausgeleerte Blut ſich leicht wieder innerhalb des Gefäß— 
ſyſtems regeneriren kann, nur wenig ausgeleert wird. 


Urſachen. 
"6 316, 


Die Urſachen der zu fparfam flieffenden Reinigung 
find vor allem ſolche, welche eine Verminderung ber 
Lebensthätigfeit im weiblichen Organismus, vorzüglich 
aber in der reproductiven Sphäre zur Folge haben, fo, 
daß bey befchrankter allgemeiner Productivität, Diefe 
auch in dem Benitalfyfteme nicht mit der nothwendigen 
Energie hervortreten kann; dahin gehören urfprüngliche 
Anlage, bei der die Gefchledhtsverrichtung nicht vollſtän— 
dig entwickelt iſt, unvollkommene Ausbildung des Kor: 
pers, Krankheiten, bei welchen die monatliche Reini— 
gung längere Zeit unterdrückt war, als da find, an— 


J 
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haltende haufige oder plögliche Durchfälle, Salivation, 
Blutflüfe aus andern Organen, weißer Fluß, Nerven: 
fieber, intermittirende Sieber u.f.w , anhaltender Kum— 
mer, Schwächung der Digeftionsorgane, Armuth, ſchlechte 
durftige Nahrung, plötzlich eintretende fißende Lebens: 
art und Aufenthalt in engen dumpfen Zimmern, bes 
fonders bey vorhergegangener Gewehnbeit an eine thä— 
tige Qebensart bey übrigens hinreichender Nahrung und 
dem Genuſſe einer freien gefunden Luft, krankhafte 
Fetterzeugung u, f. w. 


$. 317. 

Die Urfachen der zu fparfamen Reinigung können 
auch in den Geſchlechtsorganen felbft liegen, dahin eine 
vorberrfchende Verminderung ihrer Srrirabilitat und 
vorzüglich der Gebärmutter; jene Fonnen veranlaffen 
Entbehrung des Beiſchlafs nad) vorhergegangener Ges 
wohnheit, Ausübung deſſelben mit Widerwillen und 
Abſcheu, Unfruchtbarkeit wegen einer fehlenden körper— 
lichen Uebereinftimmung und zu frühe Vertilgung der 
Zeugungsthätigkeit, ein zu Eleines mannlidyes Glied, 
das reizt, ohne zu genügen oder ein dem weiblichen 
Zemperamente nicht entfpredendes Vermögen, Erfäls 
tungen des Uterus u. f. w., oder find Örtliche Krank: 
beiten der Gebarmutter, Aftergebilde, Polypen, zurück— 
gebliebene Nefte des Eyes oder Mutterkuchens, fehler: 
bafte Lagen, Vernarbungen , beginnende Verwach— 
fungen, Geſchwülſte, Verhärtungen und Steatome der: 
Gebarmutter, welche theild auf eine dynamifihe, theils 
auf eine mechanifhe Weife bewirken, daß die mo- 
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natlihe Neinigung in zu geringer Duantität fh er⸗ 
gieße *). 


$ 318. 


Die Folgen und Erſcheinungen, welche 
die zu ſparſame Reinigung zu begleiten pflegen, ſind 
Kopfſchmerz, Schwindel, Ohrenſauſen, Herzklopfen, 
Hämorrhagien in andern Organen, Mißlaune, Träg⸗ 
heit und Schwere in den Gliedern, Spannen in der 
Bruſt, Beängſtigung, Traurigkeit, geſtörte Digeftion, 
Mangel an Eßluſt, umd ftatt deren Edel gegen Spei— 
fen mit ofterem Aufſtoßen und Uebelkeiten, ſchmerz⸗ 
hafter und aufgetriebener Unterleib, Blähungen u dgl. 
JJ 


— —— 


". John Howship theilt folgende merkwurdige Beob⸗ 
achtung mit. Ein, 24 jähriges Mädchen befam bald nad, 
einer Entbindung einen Stoß auf den Unterfeib. Ein 
Jahr nachher bildete ſich eine Geſchwulſt über den Schams 
beinen , einer fünf monatlichen Schwangerſchaft ähnlich, 
fie war menfteuirt, aber mit jedesmaliger großer Zu: 
nahme von Befhwerden. Als ſie unter großen Schmer⸗ 
zen und Beſchwerden geftorben war, fand man am fan- 
dus uteri eine ganz von deſſen eigentlicher Cavitat ge⸗ 
trennte Höhle mit 3 Pfund Menftrualblut angefüllt. 
Roc) eine Eleinere Höhle enthielt ein Pfund. Der Ute: 
rus ſelbſt war knotig und feirchös, wie aud das eine 
Dvarium. Practical observations in surgery and 
morhid Anatomy, illustrated by cases, with dis. 
sections and engravings. By John Howship.. Lon: 
don 1816. 8. 
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fhwerden, Tangfamer und geringer als gewöhnlich, und 
dauert eine kürzere Zeit. Wird das allgemeine Uebel 
befinden dadurch aud im Anfange etwas gemindert, fo 
erfcheint e8 dennoch wieder, fobald der Fluß aufhört, ia 
es wird: bisweilen durch einen nachfolgenden Schleim— 
fluß noch vermehrt. Mitunter entftehen Blutflüffe aus 
andern Theilen, der Nafe, den Lungen, dem Magen 
und den Hamorrheidal» Gefäßen. Man büte fi aber, 
diefe Erfiheinungen in jedem alle immer als unmittel: 
bare Folgen der zu fparfam flieffenden Reinigung oder 
des zurückgebliebenen Menftrualblutes an;ufeben; meh: 
rere derfelben giengen öfters der zu ſparſam flieffenden 
Neinigung lange vorher, und find die Folgen der fchäd: 
lichen Einflüffe, welche früher ſchon auf das Indivi— 
duum eingewirft haben. — Dauerte die zu fparfame 
Abſonderung längere Zeit, fo verändert fih die Gebär- 
mutter fo, daß fie zu einer reichlichen Ausfheidung 
nachher nicht mehr gefchieft if. Bei Leihenöffnungen 
hat man dieſes Organ dann ungewöhnlid) Elein, die 
Durchmeſſer feiner Gefäße geringer und feine Wände 
härter und wieder dehnbar gefunden. 


2.379, 

Die zu fparfame Reinigung kann aber audy eine 
Solge der Shwangerfgaft fern, — eine nicht 
feltne Beobachtung — und für den Arzt um ſo wichti— 
ger, als in diefem Falle Mittel zur Beförderung ber 
ftärfer flieffenden Reinigung von fehr naßtheitigen \ 
Solgen feyn würden. 
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P. r..0,9:0 0.1.8 
$. .320. 

Die zu fparfame Reinigung bringt gewöhnlich Feine 
große Gefahren, beſonders wenn die Urfache leicht ent- 
fernt werden Fann, und gleihb im Anfange Hulfe ge- 
leiftet wird; bei längerer Dauer erfodert die Heilung 
mehr Zeit und Mühe, und wird fie durch Krankheit 
oder Abweichung der Gebärmutter von der normalen 
Bildung begründet oder unterhalten, fo ift die Kur 
mit großen Schwierigkeiten verbunden. Plötzliche 
Gefahren werden durch einen zu fparfamen Monats: 
fluß nicht herbeigeführt, im Gegentbeil vermindern 
fih mit der Zeit die ihn begleitenden Erankhaften Er— 
fheinungen, fo daß die Kranken Faum darüber weiter 
klagen. Auf manche Individuen wirft fogar die fpar- 
famer flieffende Reinigung fehr wohlthätig, wenn vor: 
ber ſchon die gewöhnliche Entziehung des Blutes für 
ihren Organismus eine fhwächende Posen; war. Auch 
die Fruchtbarkeit wird nicht ganz dadurch gehoben, 
doch find die erzeugten Kinder ſchwächlich, die Mutter 
fühlt fi) während der Schwangerfchaft ungewöhnlid 
matt und Frank, und das Öreifenalter tritt bei folhen 
Srauenzimmern früher ein, wie nad) den Jahren er- 
wartet werden kann. Iſt die zu fparfame Menftrua- 
tion nur ein Symptom mit den übrigen bey Anwefen: 
beit einer anderen Krankheit im Organismus, fo wird 
die Prognofe durch die Zufälle von diefer und nicht durch 
jene begründet, wenn auch gleich die Gefahr noch fo 
groß ift, die der zu fparfamen Reinigung nicht zuges 
rechnet werben barf. 
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PRICE FT 0m 


8.0. 323, 


Liegt der Grund der zu fparfam flieffenden Reini— 
gung in der verminderten Lebensthätigfeit der repros 
ductiven Sphäre, fo müffen vor allem diejenigen Ein— 
flliffe vermieden werden, welche diefe fihwächen, und 
dann theils durch eine zweckmäßige Diat, theils durch 
Urzeneyen bie Irritabilität in der reproductiven Sphäre 
gehoben werben. Die $. 254-266. angegebenen: Arze- 
neyen und diätetiſchen Vorfohriften werden ſich auch 
hier empfehlen, und es bedarf bier nicht immer der 
unmittelbaren Einwirkungen auf das Genitalſyſtem 
dur) emimenagoga und attrahentia; es fey denn, 
daß tbeils nach den auf die Krante influirenden Ein: 
flüffen, theils nach den vorhandenen Erfiheinungen zu 
erkennen ift, daß im Genitalfpfteme die Irritabilität 
vorherrfchend gefunfen fey, in welchem Falle fih mäßig 
warme Halb- und Sußbäder, Einreibungen aromati- 
fher, flüchtiger Arzeneyen in den Unterleib, warme 
Fomentationen von einem Abfude aromatiicher Kräuter, 
das Tragen eines Kräuterfackes oder eines flanellenen 
Gurtes, Beinfleides und Strumpfes öfters die er- 
wünfchte Wirkung Teiften. 


§. 922% 

Iſt die Reinigung als Folge einer, vorhergeganger 
nen Krankheit zu fparfam geworden, fo muß man 
genau unterfuden, ob nicht die unvollftändige Herftel; 
lung oder gar eine Verfegung ber Krankheitsäußerung 
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die Urfache ift. Die begleitenden Zufälle, deren Zu» 
fammenhang mit der vorhergehenden Krankbeit bei eis 
niger Umſicht leicht erforfcht werden Fann, werden zur 
° Entfcheidung dienen. Iſt blog die Preductivität noch 
nach der Krankheit im Genitalſyſtem befchranft und 
nicht für die nothwendige Function thatig, und er 
fhöpft fih zu ſehr in untergeordneten individuellen 
Momenten, oder in Vermehrung des äußeren Um: 
fangd, fo muß man die daraus entftehenden laftigen 
Zufälle zu entfernen, und ihre Wiedererfcheinung durch 
eine zweckmäßige Leitung der Productivität zu verhü— 
ten ſuchen Diele in erfoderlihem Grade zu erregen, 
——— Nö ganz beſonders das Eiſen. 


$- 323, 

Abnahme der monatlihen Reinigung durch einen 
großen Anſatz zum Fettwerden ift fhwerer zu heben. 
Meiftens findet man jene in der individuellen Form 
fhon feitgebannt, und der immer zunehmende körper⸗ 
liche Umfang macht e3 gewiffermaßen nothwendig. Ges 
meinhin entitebt hier auch ein Schleimfluß aus den 
Geburtstheilen. — Die Heilung wird durch Enthalt⸗ | 
fameit, viele Bewegung im Freyen, thätige Lebens— 
art, Aufbeiterungen, Reiben der Schenkel und Schaam— 
gegend und durd) Arzeneymittel, welche reitzend auf 
das Uterinſyſtem wirken, erweckt. Die $. 277. ange— 
führten Mittel finden ihre Anzeige, unter welchen der 
Verfaſſer in dem erwähnten Falle die flores sulphuris, 
das lac sulphuris in Verbindung mit der Rhabarber 
und dem tartar. vitriolat. vorzüglich empfehlen kann. 
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Die diätetiſchen Vorſchriften finden übrigens große 
Schwierigkeiten, da dergleichen Kranke fehr unfolgſam 
find, und fhon gemäß ihres phlegmatifhen Tempera- 
ments fich von dem ruhigen und unthätigen Leben — 
entwöhnen. 

5. 324, 

Es kann aber die Irritabilität im Genitalſyſteme 
geſunken, und dadurch die Gebärmutter in dem nor— 
malen Abſonderungsgeſchäfte geſtört ſeyn, ungeachtet 
der Ernährungsprozeß, zufolge einer ausgezeichneten 
reproductiven irritablen Conſtitution, bei einem ſonſt 
geſunden, vollblütigen ſtarken Individuum, mit vieler 
Energie vor ſich geht; ein Fall, der beſonders bei 
Wittwen, oder bei Weibern vorkömmt, welche ſich 
längere Zeit der ehelichen Umarmungen enthalten müſ— 
ſen, oder wenn auf ein Mädchen mit einem Male 
günſtigere Verhältniſſe, ein wärmeres Elima u. d. gl. 
einwirken. Unläugbar leiften hier nicht nur diejenigen 
diätetiſchen Vorſchriften ausgezeichnete Hülfe, welche 
die Thätigkeit in der reproductiven Sphäre beſchränken; 
ſondern ſelbſt mit geeigneter Vorſicht angeſtellte Ader— 
läſſe, beſonders am Fuße, finden ihre Stelle, wovon ſich 
der Verfaſſer mehrmals zu überzeugen Gelegenheit 
hatte. Innerlich reiht man dabei das nitrum, den 
eremor. tartar., den tartar, vitriol., das sal mirab. 
Glaub. und laßt verdünnende Getranfe und nur wenig 
mean Speifen genießen. 

$ 325. 
Aftergebilde in der Gebärmutter, Polypen, Reſte 
des Mutterkuchens oder des Eyes, normwidrige Lage 
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der Gebärmutter, 5 B. Zurück- oder Vorwärtsbeugung 
- der Sebarmutter, müffen entfernt, und VBerwahfuns 
gen des Muttermundes oder der Mutterfcheide getrennt 
werden, wenn fie die zu fparfam flieffende Reinigung 
veranlaffen. Benarbte Stellen, beginnende Verhär— 
tungen der Gebärmutter, dieſe ſeyen die Folge eines 
zu derben oder feſten Zellgewebes, einer ſcirrhöſen oder 
ſteatomartigen Ausartung, fodern die Zertheilung und 
Erweichung; die Cicuta, Bella Donna, die Seife, 
die Gummata ferulacea, der liquor ammonü, die 
aqua laurocerasi , ‚die Antimonialfalde, und vor 
allem das Quedfilber finden bier ihre Stelle. Damit 
verbindet man lauwarme Halbbäder, mit den erwei— 
chenden Krautern, der Seife oder der Schwefelleber be- 
veitet; aber noch wirkſamer zeigen fich die natürlichen 
Schwefelbäder, welche durch ihre zertheilende Eigen- 
fyaften befonders befannt find. Erweichende Breium: 
ſchlaͤge auf den Unterleib, olihte, mit flüchtigen Arze— 
neyen verbundene Einreibungen, Mercurialfrictionen 
mit geeigneter VBorfiht angewendet, erweichende und 
zertbeilende Snjectionen in die Mutterjcheide, z. ©. 
aus einem Abfude des Schierlings, des Bilſenkrauts, 
u.d. gl. und das Einbringen eines Schwammes in bie 
Mutterfcheide, welcher in den erwähnten Abfud ge: 
taucht worden, find diejenigen Mittel, die verfucht 
werden Eönnen, aber nur felten diefe Übel entfernen. 


$. 326, 


Sollte die Menftruation zufolge der Schwanger: 
fhaft in geringerer Quantität flieffen, fo verfteht es fi 
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von felbft, daß hier jedes Mittel zur Beförderung ders 
felben höchſt gefährlich feyn würde; es bedarf hier um 
fo weniger der ärztlichen Hülfe, als felbft die Gefund- 
heit des ſchwangern Individuums insgemein durch das 


ſparſamere Slieffen nicht im geringften getrübt wird, 
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Bon der Unterdrückung der monatliden 
Reinigung. Menostasia. 


$, 327. 


Unter der Unterdrücfung der monatliden Reinigung 
verfteht man indgemein diejenige Anomalie, wenn jene 
ausbleibt, nachdem fie bald längere, bald Eürzere Zeit 
vegelmaßig erjchienen war. 


$. 328. 


Die monatlie Reinigung fann nah und nad 
ausbleiben, oder mit einem Wale, wenn fie vier Wochen 
vorher zugegen war, oder im Fluſſe felbft ploglich ſup— 
primirg werden. 


$. 329. 

Nicht jedes Ausbleiben der monatlichen Reinigung, 
Eann und darf man fogleich ald eine Krankheit beur- 
theilen; dem normalen Zuftande des Weibes gehört 
es an, daß fie in der Schwangerfchaft, wahrend dem 
Säugungsgefhäfte und in dem höheren Alter des Weibes 
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und mit der Abnahme der Zeugungsfähigkeit, welche 
durch den Mationaltypus, theils durch die befondere 
Smdividualität des Weibes, die früher als gewöhnlich 
eingetretene Geſchlechtsreife und bald aufeinander fol: 
gende Schwangerfchaften ihre Beftimmung erhält, ges 
wöhnlich ſupprimirt wird, ohne daß eine Erankhafte Ver 
änderung im Organismus zu entftehen pflegt: Allein 
die Ratamenien können auch unter andern Umftänden, 
Einflüffen und Verhältniffen eines Meibes, als dafind 
Krankheiten, welde die allgemeine productive Thätigkeit 
des Organismus und die befonidere des Üterinfpftems be: 
ſchränken, oder mit Safteverluft begleitet find, bedeu— 
tende Änftrengungen, befonders in der heißen Jahres— 
zeit, Mißbrauch von Aderläffen und Purgirmitteln, 
eine durch ihr zu copibſes Erfiheinen erzeugte Schwäde 
u. f. w. ceffiren, ohne klirzere oder längere Zeit ſicht⸗ 
baren Nachtheil für die Öefundheit zur Folge zu haben. 
Iſt der Zuftand des Weibes in den eben bezeichneten 
Sällen zwar nicht wie der erſte normal und nie vollendete 
Geſundheit, fo würde die Erfiheinung der monatlichen 
Reinigung dennoch eher eine fichtbare Störung des ol 
gemeinen Wohlbefindens nad ſich ziehen. 


S. 3350. 


Um daher beſtimmt zu urtbeilen, in wiefern das 
Ausbleiben der monatlichen Reinigung einen morböfen 
Zuftand anzeige, fo muß man theils auf die urfächlihen 
Momente der Unterdrückung , theild auf die Folgen 
Rückſicht nehmen, weide man in dem Organismus des 
Indibiduums wahrnimmt. 
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$. 331. 

So lange fih Feine Störungen im Organigmus 
Aufern, fo darf man das Ausbleiben nicht für morbög 
halten, und die Klugheit fodert es, Feine Mittel an- 
zuwenden, jendern bie Folgen genauer zu beobachten, 
vorzüglich, wenn man Schwangerfchaft vermuthet, in 
welchem Kalle die Anwendung von Arzeneyen gefährlich 
feyn würde, 


> 


$. 332. 


Der Gebrauch der Arzeneyen und anderer Mittel 
zur Beförderung des Sluffes, Fann nur dann angezeigt 
feyn, wenn die monatlihe Reinigung nicht zufolge der 
$.329. angedeuteten Urfahen ausblieb, und wenn man 
eine wirflihe Störung und Abnahme des allgemeinen 
Wohlbefindens wahrnimmt. 


$.. 383. - 


Aber nicht jede Krankheit, melde fih nach der 
Unterdrückung der monat ichen Reinigung einftellt, hat 
darin ihren primären Grund, fondern jene Eann lange 
vorher fhon, ehe diefe ausblieb, ihren Anfang genom— 
men haben. Gar leiht kann man in diefen Falle bei 
der Behandlung auf Wiederherftellung der monatlichen 
Reinigung fein Augenmerf richten, und darüber die 
Krankheit des übrigen Organismus vernachläßigen, in 
der Meinung, daß mit dem normalen Wiedereintseten 
des Ausfluſſes dieje von felbit fich verlieren würde, 


$. 354. 


Die unmittelbaren Folgen ber unterdrückten monate 
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linden Reinigung follen fih auch vorzüglich dar nach rich 
ten, ob dieſe nach und nach, oder mit einem Male, be— 
ſonders während dem Fluſſe, unterdrückt wurde. 


$.. 580, 


Unter die Folgen a“ nad) und nad) nee 
Unterdrückung rechnet man Zragbeit in allen Functio— 
nen, Tangwieriged Kopfweh, Aſthma, Herzklopfen, 
Schwerhörigkeit, Blindheit, ödematöſe und varicöfe 
Fußgeſchwülſte, Fußgeſchwüre, fehlerhafte Verdauung, 
yeriodifches Schluchzen, Werftopfung der Eingeweide, 
Bleihfuht, Kachexie, Wafferfuht, Blutflüffe, z. B. 
Blutbrechen, Blutfpeyen u. f.w. und Schwindfudt. 
8,208, 

Die Krankheiten $. 335. find aber Eeineswegs im» 
mer unmittelbare Folgen der unterdructen Menftrua: 
“tion, fondern der vorher ſchon da gewefenen Franflichen 
Opportunität und der mannichfaltigen Schaͤdlichkeiten, 
welchen die Kranke noch vor der Suppreſſion ausgeſetzt 
war. So wie jene immer Bi und mehr zunahmen, 
bildete fich eine beftimmte Krankheitsform, 4.8. Waf- 
ferfucht, oder Bleichſucht aus, bei welcher die monat. 
liche Reinigung ausblieb; welches daher nicht als Ur- 
fache, fondern als Folge — als eine Störung diefer 
Function — als Krankheitserſcheinung anzufeben if. 


Ur ſachen. 
8 
Die Schadlichkeiten, welche bei der ohnedieß vor- 
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her fchon Statt findenden Opportunität um fo nachthei— 
liger einwirfen, haben nichts anders, als eine Vermin— 
derung der Lebensthätigkeit im Organismus zur Folge, 
und find von der Art, daß fie entweder die Srritabili: 
tät in der reproductiven Sphäre zunächſt herabſtimmen, 
oder auch die Senſibilität ergreifen. Dahin gehören 
frühzeitige Abnahme der Irritabilität, vorzüglich bei 
einem ſehr phlegmatiſchen und trägen Temperamente *), 
Kummer, Angſt, Traurigkeit, Mangel des Reitzes an 
Liebe, oder unbefriedigte Liebe, Mangel an nahrhafter 
guter Koſt, vorzüglich in den Jahren der Theurung und 
des Mißwachſes, großer Blutverluſt, z. B. durch die 
Naſe, Lungen, zu häufige Aderläffe, Abortus und 
Lochien, ferner Verfuft anderer Säfte, z. B. durch dag 
Gelbfiftilen, durd) weißen Fluß, Eiterung, Speichel: 
fluß u.f.w. Erfältungen, vorzüglich dur naffe Kälte, 
figende und trage Lebensart, Aufenthalt in niedrigen _ 
feuchten Wohnungen, zu frühes Heyrathen, zu häufig 
ausgeubter Beifchlaf, Onanie, Nachtwachen, vorzüg- 
lich um Romane zu lefen u. dal. 


*) So beobachtete ih, daB bei einer fehr phlegmatifchen 
Dame die Menftruation im 28ten Jahre ausblieb, welche 
dabei außerordentlich fett wırrde. Mehrere Aerzte hiel- 
ten fie für ſchwanger; die von mir angeflellte Unter 
fuhung bewies die Grundloſigkeit diefer Vermuthung. 
Die Antdufung des Fettes in und außer dem Unterleibe 
hatte dazu die Vermuthung gegeben 5; und da fie den 
ganzen Zag nur faß, und fich Feine Bewegung machte, fo 
blieb die monatliche Periode, bei ihrer ohnedies fo aus— 
gezeichneten reislofen Conſtitution, ganz aus. 

u 
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$. 357. 

Die dadurch erzeugte Opportunität erkennt man 
aus dem auffallend elenden Ausfehen, der bleichen oder 
gelben Geſichtsfarbe, den eingefallenen trüben, mat» 
ten, mit blauen andern umgebenen Augen , dem 
äußerft fchwachen und langſamen Pulſe, fhweren Athents 
holen, dem Gefühle der außerften Mattigkeit im ganzen 
Körper und in den Extremitäten, und ber baldıgen Er» 
mübung nach Bewegung, der Kälte des ganzen Kör— 


pers, der ödematöſen Geſchwulſt des Gefichtes, der 


Hände und Füße, der {ehr gefhwächten Digeftion, dem 


Mangel an Appetit, der ganz ausgezeichneten Trockens. 


beit der Haut, der mit Diarrhöe abwecfelnden Vers 
ftopfung, der beftändigen Traurigkeit der Seele u. f. w. 
Nimmt die Schwäche noch in einem höheren Grade zu, 
fo ftellen fih nad Tifehe heiße Hände, und trockne, 
öfters brennende Zußfohlen ein; es gefellt ſich ein trock— 
ner Auften dazu, und es bildet fih immer mehr und 
mehr eine beſtimmte Krankheitsform aus, gemeiniglich 


Wafferfuht der Bruft, des Herzbeustels oder des Baus 


ches, Lungenſucht, Abzehrung. 


$. 358. 


Daß die allmählige Unterdrückung der monatlichen 
Meinigung Eeineswegs den Grund der Erfcheinungen 
$. 357. enthalte, fondern auf unmittelbarem Sinken 
der Srritabilitat, theils in der Reproduction theils im 
Nervenſyſteme beruhe, folgt ſchon daraus, daß die 
Prädispoſition ſchon merkbar früher zugegen war, als 
in ber monatlichen Reinigung irgend eine Anomalie 


— 


ER a Re 


x 
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fid) Eund that; befonders aber erhält diefes vollkommene 
Gewißheit dadurch, daß diejenige Seilmethobe, welche 
nad) Anzeige die Srritabilitgt in der Reproduction oder 
im Nervenfpfieme erhöht, zugleich mit den allgemeinen 
Krankheitserfiheinungen diefe Abnormität in dem ein- 
zefnen Organe hebt, und daß man nur in feltnen Fäl— 
len örtlich wirfender Mittel bedarf, um die lokal und 
bervorfiehend gefunfene Irritabilirät zu erhöhen. 


$. ; 899. 


Indeß ift nicht zu läugnen, daß, nachdem die 
Geburtstheile bei dem Weibe in den Sahren der Ge: 
ihlechtsreife mit dem übrigen Organismus beinahe 
mehr, als jedes andere Organ in der innigften Ver: 
bindung und genaueften Wechfelwirfung ſtehen, der 
Grad ihrer Lebensthätigkeit auf den ganzen Organis— 
mus von ungemein bedeutendem Einfluffe fey. Wirken 
die Einflüffe, welche die Lebensthätigfeit herabflimmen, 
unmittelbar und zunächſt auf fie ein; fo enthalten fie 
den primitiven ©i& der Krankheit, werden dann zu 
Scädlichkeiten für den ubrigen Organismus, und be= 
ſtimmen auch dann die Form der Krankheit; woher fich 
erklären läßt, warum man alsdann Waſſerſucht des 
Unterleibs, des Eyerfiods oder der Gebärmutter, weißen 
Fluß m. fm, entſtehen fieht. 


$. 340. 

Die Menftruation kann auch plöglih unterdrückt 
werden, entweder um die Zeit der gerade bevorftshenz 
den Periode, oder während dem Fluſſe felbit. 

u * 


\ 
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G. NS, 
Der ylöglichen Unterdrückung der Menitruatior 
geht meiſtens auch eine gewiffe Oppostunität vorher. 


$. 342. 


Eine Art von diefer Opportunität beruht darauf, 
daß zufolge der irritablen, vellblütigen, robuften Con: 
ftitution und der die Jrritabilität längere Zeit erhöhen: 
den Schädlichkeiten, plöglich eine zu große LebhaftigEeit 
in ben Actionen der Srritabilität erzeugt wird, wedurd) 
ein Mißverhältniß zu den übrigen Syſtemen, und gleiche 
fam die NHerrfchaft derfelden im ganzen Organismus 
entfteht, in den arteriofen Gefaßen aber Contraction 
ftatt der normgemäßen Ervanfion gefebt wird. Die 
Schadlichkeiten, welde diefe begünſtigen, find heftig 
wirkende Leidenfhaften und Affekte, z. B. hoher Grad 
von Zorn, Aerger, Wuth, plögliche und heftige Freude, 
zu ſtarke Bewegung, vorzüglich heftiges Tanzen, Genuß 
erhigender Speifen und Getränke, ſchnelle Erfältungen 
nach vorhergegangener Erhigung u.f.w. Wirken übri— 
gens die SchadlichFeiten ploßlich mit befonderer Heftige 
Eeit, fo kann auch ohne vorhergegangene Opportunität 
die monatliche Reinigung, vorzüglich im Zluffe, plötz— 
Tich unterdrückt werden. — Die Folgen, welde in 
beiden Fällen fih Außern Eönnen, find eine synocha, 
Entzündungen innerer edler Organe, Hirn, Lungen-, 
Magen: und Darmentzundung, Entzundung der Ovas 
rien, Schlaafluß, heftige und ploßlich entftandene Blut⸗ 
flüffe, z. B. Blutfpeien, Blutbreden u. ſ. w. 
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$. 343. 

Eine andere Art der Opportunität gründet fih auf 

die vorher ſchon Statt findende Schwäche des ganzen 
Drganismus mit fehr erhöhter Senfibilitat, in dem 
Grade, daß die monatlige Reinigung, zufolge der 
fehr erhöhten Receptivität felbft, ſchon durch die ge: 
ringfte Einwirkung unterdrückt werden Eann. Dieſe 
Opportunität giebt: fih durch weichliche Erziehung, 
zarte Bildung des Körpers, einen hoben Grad von 
Empfindlichkeit, Neigung zu Ohnmadten, baufige 
Kopffhmerzen, leichte Störungen, ber Digeftion, Nei— 
gung zu Blähungen, Durhfälle, vorbhergegangenen 
weißen Zluß, venerifche Anftekung, anhaltende Ner—⸗ 
venz oder Wechfelfieber, öfters vorhergegangene Ge— 
burten, befonders Srühgeburten, Kummer und Un- 
glück in der Ehe, fißende Lebensart, vorzüglich in 
dumpfigen Stuben u. d. gl. zu erkennen. Bei folden 
Individuen Fann öfters fhon ein unbebeutender Affekt, 
ein Eleiner Verdruß, die geringfte Erkältung der Füße 
und des Unterleibs u. d. al. die Menftruation fupprimis 
ven. Die Zolgen, die daher entftehen, find ein hoher 
Grad von öfters tödtliher Schwäche, Ohnmachten, 
Trismus, Gonvulfionen, Veitstanz, Sinnlofigkeit, 
Stupidität, Lahmungen einzelner Sinnesorgane oder 
der Extremitäten, colliquative Schweiffe, fehr copiofe 
Blutflüffe in andern Organen, Durchfälle, ddematöfe 
Anfhwellungen, Wafferfuhten, Erbreden, Gelbs und 
Schwarzſucht, Cachexien, Schwindfucht,. Auszehrun— 
gen u. ſ. w. 


} 


310 1. Abſchnitt. 5. Kapitel. 


$. 344. | 

Alle die Folgen aber, welche wir in den $. 542. 

und in den $. 549. bezeichneten Fällen wahrnehmen, 
werden entweder unmittelbar durch die Urfachen erzeugt, 
welche das Aufhören der Reinigung bewirkten, oder fie 
entüchen nur mittelbar, infofern nämlich die krankhafte 
Üffection der Organe der Neinigung, auf welde die 
Urſache zunächſt und am ſtärkſten einwirfte, wieder 
eine Schädlichkeit für den gefammten Organismus, 
und bervorftechend für einzelne Gebilde wird, welche 
mit den zuerſt afficirten zunächſt in Wecfelwirkung 
ſtehen. So Eann eine allgemein einwirkende plötzliche 
Erkältung nach vorhergegangener Erhitzung, durch 
ſchnelle Entziehung des Wärmeſtoffs, als allgemeine 
Schädlichkeit, die monatliche Reinigung mit einem 
Male und um ſo leichter unterdrücken, als in dieſer 
Epoche und zufolge der ſtarken Ausdünſtung, die Re— 
ceptivität ohnedieß in einem hohen Grade vermehrt iſt. 
Auf einer andern Seite aber wird dieſe Unterdrückung 
weit früher unmittelbar erfolgen, wenn die Erkältung 
örtlich auf den Unterleib oder auf die Geburtstheile 
unmittelbar einwirkte; die Störungen in anderen Ge— 
bilden und Organen werden ſich dann gewöhnlich erſt 
ſpäter äußern. 


5. 845. | 
Die monatliche Reinigung kann au dann unter 
drückt ſeyn, wenn das Weib ungefähr um die Zeit, 


wann fie eintreten follte, oder auch eine Zeitlang vor 
her, von irgend einer Krankheit befallen wurde, und 
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dieſe bis über die Zeit der Reinigung anhielt. In die 
fem Sale ift die Unterdrückung eine entweder von den 
mittelbaren oder unmittelbaren Folgen derjenigen Eins 
flüffe, welche die allgemeine Krankheit erzeugten; und 
fie darf daher durchaus nicht als eine befondere lokale 
Srankheit von eigener Art angefehben werden: fowie 
ihre Wiedererfheinung bei allgemeinen Krankheiten 
nur dann ein Maafftab zur Beurtbeilung der indivi- 
duellen Gefundheit werden Fann, wenn fie im Anfange 
ber Kranfheit zu der vorher gewöhnlichen Zeit, und 
zwar unter den- voriaen Erſcheinungen, und mit dem 
gewohnten Verlaufe eintritt, oder wenn fie während 
der Reconvalescenz; nach Seilung der Krankheit fich eins 
findet, nahdem fie über die gewohnte Zeit audgefeßt 
hatte; wenn fie dabei das behagliche Gefühl der Krane 
Fen nicht ſtört, oder jenes der Mattigkeit nicht erregt, 
und fie im ganzen nicht fo lange, wenigftens nicht lan: 
ger als bei vollig gefundheitsgemäßem Zuftande an- 
hält; befonders aber, wenn fihon vorher dev Apperit 
der Kranken fich wieder eingefunden hatte, die Dige- 
ftion normal vor fih geht, Feine läftige Empfindungen 
im Unterleibe mehr fi zeigen, und endlich, wenn die 
normale Energie der Reproduction, und insbefondere 
jene der Digeſtion, dur die Reinigung felbft nicht 
geftört wird. | 


9. 546. 


Eine befondere Erwähnung verdienen auch noch 
die Obftructionen des Unterleibs, welhe man mit der 
Unterdrückung der monatliden Reinigung verbunden 
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findet; gewöhnlich find fie die Folgen einer venöſen 
Entzündung im Unterleibe, vorzüglich in der Leber, 
oder der Menfirualcolif, die Hfterd nicht anders als 
eine bereitd eingetretene Entzündung ift. Im erften 
Halle Fonnen fie um fo leichter entftehen, weil die venofe 
Entzündung mit weniger Schmerz und mit weniger 
Zumult ſich äußert. Man erkennt fie aus dem gelben, 
lividen Ausfehen der Kranken, aus dem vorzüglid in 
dem rechten und linken Hypochondrio, geipannten, 
ungewöhnlich aufgetriebenen und oft harten Unterleibe, 
aus dem veranderlichen Pulſe, aus der fliegenden Hitze 
nach dem Eſſen, aus dem unordentlichen Appetite, 
aus dem unruhigen Schlafe, aus dem irregulären 
Stuhlgange u, d. gl. ' 


S... 347. 

Don den nach $. 346. die Unterdrückung der Men: 
firuation begieitenden Obflructionen muß man aber 
dengenigen Zufend fehr wohl unterfheiden, der durch 
Anſchwellung der Gebärmutter ald Folge von Infark— 
ten entitebt, und wobei man auch leicht auf die Ver—⸗ 
muthung einer Schwangerfchaft, und dieß um fo leichter 
geführt werden kann, als zugleich öfters auch die Brüſte 
Veränderungen, wie in jener, erleiden. Dieſe In— 
farkten der Gebärmutter liegen entweder in ihren Ge— 
fäßen, oder in ihrer Höhle, dort in Geſtalt von Blut, 
oder Schleimpfropfen, hier als Concremente verſchiede— 
ner Art. Blutinfarkten der Gefäße unterſcheidet man 
durch eine begränzte Geſchwulſt der Gebärmutter über 
den Schaambeinen, welche nicht ſo hart wie in der 
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Schwangerfhaft fondern, mehr teigicht anzufühlen ift 
und befonders da, wo fih Blut in der Gebarmutter 
angefammelt hat und zurücdgehalten wird, bis an und 
über den Nabel erſtrecken kann; die Scheidenyortion 
ift weicher als gewbhnlich, zuweilen big zu einem hal: 
ben Zoll verkürzt und der außere Muttermund rund und 
geöffnet, der innere verfchloffen, und die Temperatur 
nicht erhöht wie in der Schwangerfchaft; zur Zeit der 
monatlichen Periode erregen jene ‚gern eine zunehmende 
Auftreibung des Unterleibs , Erampfige, ziehende, 
drängende Schmerzen in der Gebärmutter und ihren 
Bändern, öfteren Trieb zum Uriniren, und es drängt 
fih ein dünnes, wafjeriges Blut durch. Sie eniftehen 
am leichteften, wenn dieNeinigung durch Zufälle ſchnell 
unterdrückt wurde. Schleiminfarkten erzeugen ahnliche 
Befchwerden, der Unterleib ift durch eine begränzte Ge— 
ſchwulſt der Gebärmutter fihtbar ausgedehnt, die ges 
wöhnlihe Temperatur der Scheidenportion und der 
Mutterfiheide find fehr vermindert, und zur Seit. der 
Periode fondert ſich öfters eine ſchleimigte und lympha— 
tifche Flüſſigkeit ab. 


: $. 348. 


Die monatliche Reinigung Eann aber auch fehr 
wohl durch Urfachen unterdrüct werden, welche unmit— 
telbar in der Gebarmutter felbft ihren Grund haben. 
Dahin gehören Entzundung und Polypen in der Ge 
barmutter, Reſte von dem Mutterfuchen und dem Eye, - 
welche lange in der Gebarmutter zurückbleiben, Scir— 
rhus und Zurucbengung der Gebärmutter, Verwachſung 
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des Muttermundes und der Mutterfcheide, nad Ver— 
legungen und Entzündungen durch ſchwere Geburten 
1.0. 9l. — 
Prognoſe. 
$. 349. 

Die Unterdrückung der Menftruation ift oft mit 
fehr heftigen Erankhaften Erſcheinungen begleitet; bis— 
weilen beobachtet man fie aber, ohne daß der Drganis: 
mus auffallend dabei leidet, und deßwegen ift es 
fhwer, im Allgemeinen die Borherfage zu beflimmen. 
Sehr vieles hangt von der Opportunität der einwirfen: 
den Urfache, von den allgemeinen Zufällen, die dadurch 
entfiehen, und von der allgemeinen Conftitution ab, 
und diefelben müffen fonach bei der Prognoſe vorzüg— 
lich berücfichtiget werden. Nach dem Grade und der 
ftattfindenden mehr oder weniger Erankhaften Oppor— 
tunität wird auch die Vorberfage glinftiger oder übler 
Teyn. Die plöglih unterdrücte Menftruation vorzüg— 
lich im Fluſſe ift bei frübgeitiger Hülfe Teichter herzu— 
ftelen und weniger gefährlich, es fey denn, daß bei 
Affieirung eines wichtigen Organes die Hülfe zu ſpät 
erfolgt, und vorzüglich durch die Congeftion, Neigung 
oder Entzündung deflelben gänzlihe Zerfidrung, als 
Folge von Lahmung, Eiterung oder Brand erzeugt 
wird. Weniger bevenElich ift zwar die Suppreſſion 
außer dem Sluffe und die nad und nad) erfolgt; allein 
die Kur iſt oft weit fihwieriger ald im erften Falle, 
und fodert von Seiten des Arztes mehr — und 
Beurtheilung. 
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ID ve Sm ic ehe 
$:.::350. 

War die monatliche Reinigung durch die $. 336. 
bezeichneten Einflüffe nach und nad) unterdrückt, fo ift 
ed nothwendig, die Lebensthätigfeit. des ganzen Orga— 
nismus zu erhöhen; und die Art der einwirkenden Ur— 
faben fowohl, ald der gegenwärtige Zuftand müffen 
entfcheiden, ob ber Zweck durch Hervorrufung der Irri⸗ 
tabilität in der veprobuctiven oder fenfiblen Sphäre 
erreicht werde. 


BR. 001: 


Waren Mangel an Nahrung, guter nahrhafter 
Koft, Verluſt des Blutes oder anderer Säfte, lange 
dauernde Lodien, Eiterung, weiſſer Fluß, Purgir⸗ 
mittel, zu frühe Kindbetten u.f.w. die Einflüffe, durch 
welde die monatlihe Reinigung nah und nah aus 
blieb; fo ift es Anzeige, die Jrritabilität in der repro— 
ductiven Sphäre zu heben, durch diefelben Heilmit— 
tel und biätetifche Vorſchriften, welche $. 265-267. 
angegeben „wurden. Es verſteht ſich übrigens, daß, 
im alle eine oder die andere Schäblichkeit noch fort: 
währt, 3. B. copiöfe Salivation, weiffer Fluß, pros 
fufe Eiterung oder Blutung aus einem Gebilde, Diar: 
thde u. ſ. w., jene vor allem befeitigt, und außer 
Wirkung gefest werben müſſe, wenn anders der Zweck 
der Wiederherftellung erreiht werden fol, 


$.. 552. Ä 
‚Findet man entweder durch die $. 356. angeführ: 
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ten Schädlichkeiten, vorzüglich wenn fie Tange einwirk— 
ten, oder dur deprimirende Affekte und Leidenſchaf— 
ten, unglücdlihe Liebe, Kummer und Trägheit, 
Dnanie, Nahtwahen, Geiftesanftrengungen,' durd) 
Romanenleſen u, d. gl. vorzüglich die Genfibilität er> 
griffen, dann fihreite man zu denjenigen Arzeneyen, 
welche die SZrritabilitat in der Senſibilität hevvorrus 
fen, doch ſtets mit gehöriger Vorſicht, um nicht durch 
zu heftige Einwirfung die entgegengefeßte Folge zu 
erzeugen. Es empfehlen fich befonders die Aufguffe 
der Chamillen und des Baldrians mit dem liqu. C. 
C. succin. mit der essent. castor. Und im Falle 
fih ausgezeichnete allgemeine und befondere Frampf: 
hafte Affectionen im Genitalfyfleme und im Unter: 
Teibe außern, fo dDienet fehr der innerliche Gebrauch 
des Mohnſaftes, abwechfelnd mit dem genannten 
Aufguffe des Baldrians, womit lauwarme Halbbäder, 
After: und Mutterflyftiere aus einem Aufguffe der 
Chamillen, des fihwarzen Bilfenfrautes, des Scier- 
lings und der Mohnköpfe, im nöthigen Sale mit 
dem Mohnfafte, Fomentationen von demfelben Ab— 
fude oder den erweichenden Kräutern, ölichte Einrei— 
bungen in Verbindung mit dem Eauftifhen Laugen: 
falze und dem Camphor verbunden werben. 


8. 853, | | 

Unterdruickung der monatlihen Reinigung duch 
fisende Lebensart fodert Thätigkeit, Bewegung und 
Öftere Srictionen des Unterleibs mir einem Slanelle, 
vorzüglich am Morgen und Abende! Unterdrückung 
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durch Mangel des Heißes an Liebe, durch Abnahme 
der Srritabilität, als Folge der Trägheit und eines 
phlegmatifchen Temperaments, duch Kummer. und 
Zraurigfeit, fodert Zerflreuung, Erheiterung des: 
Geiftes, ermunternde Gefelfchaft und Lektüre, und 
den Genuß reißender und gewürzbafter Arzeneyen, 
Speifen und Getränke. Und wenn Summer durd 
unbefriedigte oder gekränkte Liebe an der linterdrukfung 
vorzüglichen  Antheil bat, fo Fann fehr oft nur bals 
dige Verheyratbung das erſte und beſte Heilmittel 
werden. 


$. 354. 

Wurbe die monatliche Reinigung nah und nad 
durch nafje Kalte und einen lange währenden Aufs 
enthalt in einer niedrigen feuchten Wohnung ſup— 
primirt, fo ift Vertauſchung mit einer gefunden 
trodenen Wohnung die erfte Bedingung, wenn an 
ders Herftelung diefer Function, und Gefundheis 
de3 Organismus überhaupt erfolgen fol, womit bes 
fonders bei geftörter Transfpiration diaphoretifche Ars 
zeneyen, ein diaphoretifches Regim, und öftere Fric— 
tionen der äußeren Oberfläche des Körpers und des 
Unterleibs zu verbinden find. 


$. . 355 


War die Menftruation plöglich, und befonders 
während dem Sluffe, in dem $. 542. bezeichneten 
Sale, unterdrückt, und es bat fih ein allgemeines 
entzundliches Sieber (Synocha) gebilder, fo fodert 


Diefes den antiphlegiftifhen Heilplan; mit geeigneter 
Vorſicht angeftellte allgemeine und örtliche Aderläffe 
und alle diejenigen Mittel find bier dringend anges 
zeigt, welche F. 247 - 251. empfohlen wurden. 


$. 356. 


Befondere Behandlung verdiesen die, als Folgen 
‘ber plöglichen Unterdrückung $. 342. angeführten, 
drtlihen Entzündungen wichtiger Organe. 


$. 397. 

Die Darmentzündung (enteritis), womit 
auch fehr oft Entzündung der Gebärmutter verbunden 
ift, meiflens die Kolge fihneller Erkältung auf vor- 
bergegangene Erhitzung, vorzüglich von einem Luft: 
zuge in der, ohnedieß die Entzündungen begünſtigen— 
den Jahreszeit — bat gewöhnlich im Anfange ganz 
den Charakter der reinen arteriofen Entzündung, bie 
ſchnelle Hülfe fodert. Allgemeine Aderläffe und 
Blutegel in binveichender Menge an die Außeren Ges 
burtstheile und an das Mittelfleifch, und das Nitrum 
find in diefem Sale die vorzüglichfien Mittel, womit 
man diluirende fihleimigte Getränke, ölichte erwei- 
chende Einreibungen, unb dergleichen AfterElyftiere 
und Fomentationen auf den Unterleib verbindet. Wird 
man aber zu fpät gerufen, und bie Entzündung 
tendirt bereits in den Brand Überzugeben, oder hat 
bereits den mervofen Charakter angenommen; dann 
finden fowohl außerlich als innerlid die incitirenden 
Mittel ihre Anwendung, vorzüglich die Serpentaria, 
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der Campkor und Mofhus, in Verbindung mit Ums 
fchlagen von einem Abſude aromatifher Kräuter, dem 
Camphorgeifte oder den ölichten Einreibungen des 


Camphors auf den Unterleib, 


$. 358. 


Die Lungenentzündung (peripneumonia), 
welche um fo leichter nach plößlicher Unterdrücfung der 
monatliden Reinigung entfteht, wenn eine Prädiſpoſi— 
tion zu biefer Krankheitsform in dem Individuum vor- 
herrſchend ift, oder die Schädlichfeit befonders auf 
diefes Organ einwirkte, z. B. nach einem Falten Trunfe 
oder unmäßigem Genufje des Eifes, nach einer hefti⸗ 
gen erhigenden Bewegung durch Zangen un.d.gl., — 
erheifchet gleichfalls die antiphlogiftifche Methode; mis 
dem allgemeinen Aderlaß, mit Blutegeln auf die Bruft, 
und der Anwendung ded Nitrums darf man nice 
fäumen. Häufige lauwarme Getranfe mit dem Sauer: 
bonige gemifht, und lauwarme Fomentationen theils 
auf die Bruft, theild über die Schaamgegend, wenn 
ih, nad hinreichend angefteltem Aderlaß, noch 
Schmerzen in diefen Gegenden zu erkennen geben, 
müffen die Heilung unterftüßen. | 


$.. 359. 
Die Magenentzundung (gastritis) indicirt gleich. 


falls die antiphlogiſtiſche Heilmethode. Doch find die 


allgemeinen Blutausleerungen ſeltener als in den vori— 
gen Entzündungen angezeigt; mehr empfehlen ſich 
Blutegel und Schröpfköpfe. Von der trefflichſten Wir— 
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fung find die fihleimigten, ölichten Mittel und die 
lauwarmen fehfeimigten Getränke, nur nicht in zu 
großer Gabe auf ein Mal; das Nitrum muß vor« 
fihtig und nur in den beftimmten Fällen: jederzeit 
mit fchleimigten Vehikeln geveicht werden. Sehr zu 
rühmen find noch lauwarme lÜberfchläge und Blichte 
Einreibungen in die Magengegend, ganz befonders 
aber lauwarme Bader von Mil oder einem Abfude 
der erweichenden Kräuter. 


$. 360. 


Die Hirnentzündung (phrenitis) fodert allge 
meine Aderläffe, Blutegel und Schröpfköpfe um fo 
dringender, je höher der Grad der Synocha, der 
Betäubung und der Kopffhmerzen der Kranken if. 
Damit verbindet man Nitrum, gelinde abführende 
Mittel aus Mittelfalzen, QTamarinden und Manna, 
gelind eröffnende Klyſtiere, diluirende Getränke mit 
vegetabilifhen Säuren, und vor allem auch die 
Schmucerifhen Fomentationen auf den Kopf. 


§. 561. 


Die Gebärmutterentzundung (metritis) bald Ur- 
fahe, bald Folge der unterdrücdten Menftruation 
wird nad) der Anzeige im vierten Abſchnitt behandelt, 
wo diefer Krankheit’ ein eigenes Kapitel gewidmet ift. 
Über eine befondere Urfache der fehlenden Menftruas 
tion (Entzindung des Uterus) in Heckers Magazin 
pathol. Anat. J. Bd. No. 6. 
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| $. 362, 
Zu den gewöhnlichen Folgen der plötzlich unter- 


drückten monatlichen Reinigung gehören das Blutſpeien 


(Haemoptysis), vorzüglich beiDispoſition, und das Blut— 
brechen (Vomitus cruentus). Meiſtens gehen mehrere 
Zufälfe vorher, welde ihre bevorſtehende Erfcheinung 
ankünden. Diefe find bei dem Blutfveien große Be: 
Elemmung der Bruſt, Stiche in derſelben, Serzklspfen, 
Unmöglichkeit auf der Geite oder durchaus nicht zu lie— 


gen, erfihwerte Nefpiration und Huſten, womit end» 


lich ein fehr hellrothes fhaumiges Blut oft in außeror—⸗ 
dentliher Quantität unter zutvetenden Obnmadten, 
kalten Extremitäten und kaltem Schweiße vorzüglich auf 
dem Gefichte, ausgeworfen wird. Das Blutbrechen ver 
künden auch eine oft fürchterliche Angft und Beklem: 
mung, eigenthümlich find aber eine damit verbundene 
Empfindung ven Druf und Schwere in. der Magen: 


gegend, und das leicht erfcheinende Erbrechen nach dem 
Genuſſe von Speifen und Öetranfen,. worauf im Anz 


fange ſchwarzes geronnenes, alsdenn hellrothes arteri- 
des Blut ausgebrocden wird; häufig ift auch Entzün— 
dung des Magens damit verbunden, befonders, wenn 
entweder die Schädlichkeit DB. fehr heißer und erhißen- 
ver Getränke, oder der bei dem Landvolke fo gewöhn- 
liche Verſuch, duch fehr reißende Zinkturen, Brands 
wein oder Liqueurs die monatlihe Reinigung herzu— 
fielen, unmittelbar auf den Magen einwirkte. Sn 
beiden Fallen ift eine allgemeine ſowohl als örtliche 
Blutentleerung fehr oft dringende Anzeige; vor allem 
empfehlen fi) Blutegel an das Mittelfleifh oder an 
* 


Eu 
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die innere Seite der Schenkel, lauwarme Fußbäder, 
Afterklyftiere aus lauwarmer Milch, Molke oder den 
erweichenden Kräutern, innerlich ölichte und ſchleimigte 
Emulfionen, die Potie Riveri u,f w. Bei dem Blut 
brechen verdient auch das Nicinusol eine vorzügliche 
Erwähnung, welches zugleich gelindes Purgiren erregt, 
und etwaige Nefte geronnenen Blutes auf diefem Wege 
entleeret, Mach völlig gebobenem Blutbrechen und 
befeitigter Entziindung wendet man gelindreizende Fuß— 
bader mit Senfmehl, oder auch Genfteige, “auf der 
inneren Seite der Schenkel an, und berüdfichtiget 
zugleich die Herftellung der normalen Function des 
Magens, welche mehr oder weniger nach einem folden 
Anfalle des Blutbrechens geftört wird. Diefelbe Indi— 
cation muß auch nah dem Blutfpeien mit Rückſicht 
auf die Invidualität des Blutfluffes und des Organes 
eintreten, damit diefem für die Folge Feine Zerftörung 
drohet. ki 


$. 369. 


Wurde die Menftruation durd die Einflüffe F 343. 
bei der dafelbft bezeichneten Dispofition unterdrückt, fo 
ift die $. 552. erdrterte Behandlung nur öfters weit 
Schneller notbwendig, als die damit verbundenen Zu— 
falle, z. B. die allgemeinen Krampfe, die Ohnmad): 
ten, die Konvulfionen, Lähmungen, epileptifchen An- 
fälle u.d.9gl., weit gefährlicher find. Die wirkfamften 
die Srritabilität im Nerverfpfteme hervorrufenden Mit: 
tel, der Liquor C. C. succinatus, der liquor ano-. 
dynus, die Naphten, die flüchtigen atherifchen Dle, v 
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die Gummata ferulacea, beſonders die asa foetida 
und das Galbanum, die Ambra, der Mofhus und der 
Hoffmannifche Lebensbalfam innerlich gegeben, die 
flüchtigen Riechmittel, arematifiche Einreibungen, Um— 
fchlage und Erampfftillende Klyſtiere außerlih, heben 
zuerft die allgemeinen Affectionen, und oft verlieren 
fih dann, mit einer größeren Zufammenftimmung in 
den organifhen Sunctionen, nah und nach aud die 
örtlichen. | 


$. 364. 

Die Unterdrückung der Reinigung in dem 9.343. 
bemerkten Kalle bedarf aber zu ihrer vabicalen Heilung, 
da fie weiter nichts als eine Folge der die Lebensthätig- 
Feit des ganzen Organismus herabflinmenden Einflüffe 
iſt, keiner, auf die Behandlung des Genitalſyſtems 
und des Unterleibs gerichteten örtlichen Behandlung, 
nahdem ihre normale Functien und aud die Mens 
firuation hergeftelt wird, fobald das allgemeine Lei: 
den, und befonders die Opportunität gehoben ift, zu: 
folge welcher durd) die geringfte Einwirkung die Men- 
firwation unterdrücdt wurde; es verdient daher die völ— 
lige Befeitigung diefer Opportunität durch zureichende 
Stärkung des Organismus, und Entfernung der Eins 
flüffe, welche fie erzeugten, die vorzüglichſte Rückſicht 
bei der Behandlung. Nur in dem Falle ift es noth— 
wendig, örtlihe Mittel anzuwenden, wenn die Schäd— 
lichkeiten zunächſt und ausgezeichnet auf das Genital- 
foftem und den Unterleib einwirkten, oder in diefen 

Organen felbfi, als Folgen, bereits befondere Störuns 
E 
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gen ſich yeigen. Daß aber, ungeachtet die allgemeine 
Dpportuniiät eine Gegenangeige tft, bei einem örtli— 
den Blutandrange ein örtlicher oder allgemeiner Ader— 
lag von glüclihem Erfolge feyn Fann, um die unter: 
drücte Nenſtruation zu reguliren, iſt nur zu oft durch 
die Beobachtung beſtättigt; jedoch fodert dieß die ge— 
eigtiere 2 Vo rſicht, indem eine zu copibſe Blutentleerung 


ſehr leich Tat hadet, und, indem fie die Lebensthaͤtigkeit 
vi 


u 
der Geburtstheile zu fehr mindert, die monatliche Rei- 
nigung in der Form einen Dämorrhagie hervorbringk. 


$. 365: 
Was $. 364. angeführt wurde, laͤßt ſich auch auf 
die Behandlung In dem. Falle anwenden, ‚wenn Die 
monatliche Reinigung bei Krankheiten $. 345. nicht 
erſcheint, und die Unterdruckung entweder eine von 
den mittelbaren oder unmittelbaren Folgen derjenigen 


Einflüffe if, welche die allgemeine Krankheit erzeug 


ten; fie darf auch hier nicht als eine befondere lokale 
Krankheit von eigener Art behandelt, fondern muß 
nothwendig in den allgemeinen Heilplan mit einbegrif 
fen werben... Sollten etwa befondere Umftände und 
vorherrfchend e Localaffectionen der Geburtstheile eine, 
auf. die, feidenden Gebilde noch befonders bezogene Be: 
handlung "erheiichen, fo muß fie ſtets mit der augemei⸗ 
nen harmeniren. Diefe Affectionen Eönnen feyn Ente 
| — der Geburtstheile oder des Unterleibs, oder 
heftige Erampfhafte Er fdeinungen, in welchem Falle 
fie auf bie Weife behandelt Werden, wie $. 351, und 
382. angegeben wurde, 





A 


| | 
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3662 

Begleitet die Unterdrückung der monatlichen Kei- 
nigung eine Die und Härte des Unterleibd, die eine 
Solge der Dbfkructionen,g Tan ift, ſo gebe man bie 
Gummata ferulacea, G. asae foetidae, G. ammo- 
niacum, G. sagapenum, —— 6. myrrhae, 
G. aloes; die jalappa in Fleinen Gaben, in Verbin: 
dung mit bitteren Ertracten, dem Goldſchwefel, dem 
Mercur. Außerli wende man Abdeminalfrictionen 
an ven flühtig veißenden Arzeneyen, dem flüchtigen 
Linimente mit Camphor, der Althäenſalbe u. d. gl 
Auch find fehr wirkfam warme Breyumfihläge aus aro— 
matifihen Arautern auf. den Unterleib, und lauwarme 
aromatifche Kräuter und Schwefelbader. Hat man die 
Obſtructionen gehoben, fo fehreitet man zu den eigentz 
lich ſtärkenden Arzeneyen. 






$....367. 

Iſt die Unterdrückung der Menftruation eine Zolge 
von Blutinfarkten der Gebärmutter F. 547., fo em: 
pfehlen fid) zu ihrer Löfung, befonders zur Zeit der vor— 
ber eingetretenen monatlihen Periode, eine Mifhung 
aus Elix. aperit. Claud. und Aqu, Laurocerasi, 
die Sabina, Einreibungen, Snjectionen, wenn e$ die 
Eröffnung des Muttermundes geftatter, laue Halb: 
bäder, und Srottiren des Unterleibs über der Schaam- 
gegend mittelft eines Flanells während des Badens. 
| Vorzügliche Wirkung leiften zum innerlichen und äußer- 
lichen Gebrauche der Marienbader» Kreuzbrunnen und 
die Duelle zu Kiſſingen bei Würzburg in Franken. — 
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Schleiminfarkten Töfen fi durch Gummata ferulacea 
G. ammoniacum, galbanum, Sagapenum, Sapo, 
extract. Aloes, Eunftlihe und natürliche warme fali: 
niſche- und Schwefelbäder als da find: Ems, Wies» 
baden, Karlsbad, Waden, Achen u. ſ. w. Eine auf 
fallende Wirkung ſah in dieſem Falle der Verfaſſer 
von den mit den erſten Mitteln verbundenen Injectio⸗ 
nen in die Gebärmutter von einem warmen Abfude 
der flor. chamomillae, HB. cicut., Salv., Mille. 
fol. u.d. gl. *). Zur vadicalen Heilung des Zuftandes 
brauche man fowohl außerlih ald innerlich ſtärkende 
Arzeneyen, China, Eifen, und im Falle, daß, als 
eine Folge der fortdauernden Schwäche der Gebärmut— 
ter, die monatliche Reinigung nit erfolgte, fo Fonz 
nen die emmenagoga 5.277. mit der geeigneten Vor— 
ficht angeordnet werden. 


$. 368, 


Iſt die Menſtruation bei gewiffen örtlichen Krank: 
heiten, z. B. bei dem Scirrhus der Brüfte, einem 


on 


*) Unter andern hate fi der Verfaffer vor zwei Jahren 
volllommen von wirklihen Schleiminfarkten überzeugt. 
Nach Anwendung der Injectionen von mehreren Woden 
wurde er plöglicy zur Kranken gerufen, er fand diefe 
in den beftigften iwehenartigen Schmerzen, und durd) 
diefe wurden eine unbeſchreibliche Menge jener Maſſen 
abgeſondert, worauf die mehrere Jahre ſchon fortge— 
währte Geſchwulſt des Unterleibs ſich ſchnell minderte 
und die Menſtruation regulirte. 
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cariöfen Zahne, bei Wunden, Frakturen, Verletzun— 
gen eines Gebildes u. d. gl. unterdrüdt, fo kann ge- 
wöhnlich nur mit Heilung diefer Übel und Entfernung 
ihrer Urfache die regelmäßige Herftellung der Menftrua- 
tion bewirkt werden, und nur dann, wann dieſe, als 
Folge der noch fortdauernd gefunfenen Srritabilität in 
der reproductiven Sphare, micht erfcheint, Fann man 
entweder flärfende Arzeneyen, oder, wo dieſe nicht 
binreichen, die fogenannten emmenagoga und attra- 
hentia anwenden. 


$. 869. 


Hat die Unterdrückung der Menftruation unmits 
telbar ihren Srund in Krankheiten und Abnormitaten 
der Geburtstheile F. 544., fo müffen diefe auf die, 
an ihrem Orte anzugebende Weife, behandelt werden. 


— 





Schstes Kapitel. 


Bon der mit Befhwerden, Schmerzen und 
krankhaft veränderter Befhaffenheit und 
Sarbe erfheinenden monatliden Reinigung. 


$. 870, 


Die monatliche Reinigung ift öfters mit Unbehaglich— 
feit und mit Schmerzen begleiter, oder ihrem jedes- 
maligen Erfcheinen gehen diefe jederzeit vorher. Es, 
zeigen fi) folgende Verfchtedenheiten: 1) nur die erſten 
Menſtrua find ſchmerzhaft, 2) jedes Wiedererſcheinen 


x 
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ON 


hat jene zu Begleitern, fo, daß fie ſich jederzeit einige 


Zage vor dem Eintritte, bei Anderen nur einige Stun— 
den vorher einftellen; 5). dei einigen hören die Schmer- 
zen zwar auf,. wenn die Menftrua fließen, bei Ans 
dern dauern fie Die ganze Periode hindurch fort; 4) 
bei einigen iſt der Blutfluß, wenn fie Schmerzen 
fühlen, ſparſam, bei Andern zu copids; 5) einige 
füblen Eeine Schmerzen und Befhwerden, wenn fie 
ſich fhonen, hingegen ift ihre Neceptivität fo groß, 
daß die Teifete Einwirkung, der geringftie Exzeß jene 
erzeugen, | 


5 Dre 

Die Erſcheinungen, welche ſich vor oder während 
dem Fließen der Reinigung einſtellen, ſind mannich— 
faltig: heftige krampfhafte Schmerzen im Unterleibe, 
Kolikſchmerzen, vorzüglich über der Schaamgegend 


(Menſtrualcolik), die heftigſten Kreuz- und Rück⸗ 


ſchmerzen, die ſich bis in die unteren Extremitäten 
verbreiten, Strangurie, Iſchurie, mannichfaltige 
Affectionen des Magens, Üblichkeit, Magenkrämpfe, 
krampfhaftes Erbrechen, heftiges Kopfweh, Hemicra- 
nie, Clavus, Schwindel, Ohnmacdten, conpulſiviſche 
Bewegungen, Zucungen, epileptifche Anfälle, Schwer: 
hörigfeit, Amblyspie u. f. w. 


pe 
$. 972: 


Das monatliche Blut von einem gefunden Weibe 


bat gemöhnlih eine hellrothe Farbe und gerinnt 


ſchnell, doc) giebt e8 auch Ausnahmen bei einzelnen 





⸗ 
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Individuen und unter gewiſſen Umſtänden. Die 
krankhaften Abweichungen erſtrecken ſich theils auf die 
Farbe und Temperatur, theils auf den Grad der 
Flüſſigkeit und des nachherigen Gerinnens. Statt 
eines hellrothen, geſunden, gewöhnlich ſchnell gerin— 
nenden Blutes, zeigt ſich die Farbe mehr blaß oder 
dunkel, braun, ‚oder ſchwärzlich, wenig conſiſtent, 
weniger warm, nicht leicht gerinnend und mehr wäſ— 
ſerich, jauchigt, oft mit Schleim gemiſcht, von keinem 
oder ſehr häßlichen Geruche. Dabei begleiten den 
Ausfluß von und während dem Fluſſe feine Schmerz 
zen, oder diefe find vor und während demfelden vor- 
handen. 4, 


1x Tach en: 


$. 379. | 

Die Urſachen Fönnen verichieden ſeyn: 1) ein zu 
grofer Überfluß von Blut, welcher, als eine Folge 
der zu ſehr erhöhten Thätigkeit der Productivität, er— 
zeugt wird, ſo, daß die Gefäße der Gebärmutter in 
ihrer Function zur Abſonderung einer ſo großen 
Menge Blutes geſtört ſind, (öfters bei Wittwen oder 
Weibern der Fall, die lange Zeit den Genuß des 
Beiſchlafes entbehren müſſen), meiſtens iſt hier auch 
das Blut in den Venen der Gebärmutter zu ſehr 
angehäuft, und daher auch ſehr oft eine Anſchwellung 
des Unterleibs über den Schaambeinen fühlbar. 2) 
Allgemeine Schwäche mit vorherrſchend erhöhter Sen— 
fibilität, eine Folge der weichlichen Erziehung von 
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Kindheit an, ſchlüpfriger Lectlive, der Onanie, des 
zu früh und zu haufig ausgeubten Beiſchlafs, depris 
mirender Affefte und Leidenfchaften, des Kummers, 
Grams und einer gekränkten oder unbefriedigten Liebe, 
vorhergegangener Blutflüffe, öfterer Abortus und 
Rindbetten. Eine von den haufigften fchadlichen Eine 
flüffen find häufige Erkältungen durd das Tragen zu 
leichten Rleidungen, befonders an den Fühlen Abenden 
in heißen Sommernädten, das Sißen auf Öteinen 
oder auf blofer Erde, hauptſächlich nach Erhitzungen; 
die Menftrualkolit, welche in diefen Sallen fo leicht 
zu entfiehen pflegt, ift öfters nichts anders als das 
Zeichen einer beginnenden Metritis *), vorzüglich bei 
jungen Individuen irritabler reproductiver Conſtitu— 
tion. Weiber, die ſich ſehr einbinden, eine ſitzende 
Lebensart führen, oder an der veneriſchen Seuche 
leiden, menſtruiren auch ſehr oft mit Beſchwerden 
und ſchmerzhaften Empfindungen. 
$. 974. 
Außer den genannten $.575. Fonnen auch Krank— 


— — 


*) Vor mehreren Jahren behandelte ich eine junge Frau, 
welche an ihrem Hodızeitstage kurz vor ihrer Periode 
auf dem Lande fehr anftrengend tanzte, und nad) dem 
Tanze fid) jederzeit im Freyen auf dem Grafe nieder: 
feste; fie befam die heftiafte entzündliche Kolik, die 
Tchnell in Wafferfuht Übergieng, und den Verdacht ei: 
ner früher erfolgten Schwangerjchaft erzeugte- An eis 
nem andern Orte werde ich diefe, für die Diagnafe der 
Schwangerſchaft insereffante Geſchichte, genauer Mit: 
theilen. 
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heiten der Gebärmutter Urfache feyn: Narben an einer 
sder der andern Stelle, als eine Folge vorhergegan— 
gener Verlegungen bei Geburten, Gefhwäülfte.in der 
Gebarmutter, ſcirrhöſe Verhärtungen, zurückgeblie-⸗ 
bene Reſte des Eyes oder des Mutterkuchens, Zurück— 
beugung und Vorfall der Gebärmutter, Verwachſun— 
gen des Muttermundes und der Mutterfcheide, wie 
dieſe der Verfaſſer, als eine Folge des fugenannten 
Schlitzens der Mutterfcheide mit der Schere, dur 
eine unwiffende Hebamme auf dem Lande verrichtet, 
beobachtete und behandelte, 


$: 575: 


Die Veränderungen in der Beſchaffenheit und 
Sarbe des monatliden Blutes $. 572., find immer 
Zufall einer andern Krankheit, welche die Säfte— 
Befchaffenbeit überhaupt, cder nur das Secretions— 
vermögen, oder beide in ihrer wechfelfeitigen Bezie— 
bung zu einander beftimmt. Bei localen Fehlern und 
Krankheiten der Gebärmutter, Senkungen, Verfäl: 
len, Vorwärts: und Rückwärtsbeugungen, varicöfen 
und hamorrhoidalifhen Anſchwellungen, Eiterungen, 
Polypen und andern Aftergebilden, Verhärtungen 
und Krebs findet man, wenn gleich die Menftruation 
ordentlih erfcheinen fellte, das Blut blaßrother, 
dunkler, wäfferichter, weniger gerinnbar und warm, 
mehr oder weniger mit fremden Beftandtheilen, Eiter 
und Sauce gemifcht. Wird das monatliche Blut ın 
der Gebärmutter verhalten, fo gerinnt es und wird 
ſtückigt, fault aber ohne Zutritt von Luft nicht. Die 
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Fleiſchklumpen, die nach laͤngerem Ausbleiben mit 


dem Blute abgehen, haben aber einen tieferen Grund, 
und ſind ihrer Natur nach Aftergeburten gleich, nur 
ohne Zuſammenhang mit der Maſſe der Gebaͤrmut— 
ter. Bei unreinlihen Srauenzimmern wird das Blut 
in der Scheide krümlich, mißfarbig, faul und daher 
ftinkend. Es entfliehen daraus leichte Korrofionen 
der Scheide und Schaamlippen, ſelbſt Schleimfluß 
aus den Schleimbalgen der Scheide, und der Bei: 
ſchlaf ift daher bald nad) überſtandener Periode nicht 
ganz ſicher. 


Yrogndfe 


S. 376. 

Die Prognofe richtet fi nad) der Conftitution, 
dem Alter, der Urfade, und der Möglichkeit diefe 
zu entfernen, Bei jungen Madden verlieren ſich oft 
die Befchwerden und Schmerzen von felbft, fowie die 
Gefäße der Gebarmutter mehr an die, durch das an- 
dringende Blut verurfahte Ausdehnung, gewöhnt 


werden. Iſt allgemeine Schwäche mit fehr erhöhter: 
Genfibilitat Urſache, und durch Einflüffe erzeugt, 


die nicht entfernt werden Eönnen, fo ift die Heilung 
umfonft. — Leiden Verheyrathete an der fehmerzhaf- 
ten monatlichen Reinigung, fo werden fie felten 
fihwanger, oder fie laufen Gefahr, jederzeit, und 
ſehr ba!d nach der Canception, zu abertiren. — Sn 
Beziehung auf die krankhafte Abweichung von der 
Befchaffenheit und Farbe des monatlihen Blutes iſt 


a EM ——— 


Bon der mit Schmerzen erfch. monatl. Reinigung. 333 


die Prognoſe günftig, wenn fie vor und wahrend der 
Erfeheinung nicht mit Schmerzen begleitet, und nur 
Solge von’ Unreinlihfeit und langem Aufenthalte in 
dev Gebärmutter oder Mutterfcheide iſt, auſſerdem 
aber ift fie bedenklich, vorzüglich wenn fie als Symp— 
tom des Scirrhus, Krebfes oder einer andern Deforz 
ganifation der Öebarmutter erkannt wird. 


St 


ER $. 377. 

Die Behandlung ift theils palliativ, theils radi— 
cal, Die palliative Behandlung findet ihre Stelle 
Furg vor oder während der, mit Beſchwerden und 
Schmerzen erfeheinenden monatlichen Reinigung ; die 
vadicale Behandlung aber auffer der Seit, in welcher 
jene fih nicht einzuftellen, pflegt. Won der erften 
wird zuerft die Nede feyn. 


$. 378. 
Außert fih während dem Erſcheinen eine Kolik, 
welche den Charakter einer Gebärmutterentzündung 
bat, iſtedie Kranfe von irritabfer vollblütiger Conftis 
tution, entftanden die Schmerzen auf eine ploßliche 
Erkältung nah vorhergegangener Erhißung, ift der 
Leib, befonders Uber der Schaamgegend oder zu beis 
den Seiten, angejpannt, hart , und ſchmerzhaft, der 
Puls fhnel und hartlich, Elagt die Kranfe über 
Kopfweh, Schwindel, Hitze und vielen Durft, ift 
ihr Gefiht ſehr roth, die Zunge troden und der 
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Monatsfluß gering; fo find allgemeine, und im no- 
thigen Falle drtlihe Aderläſſe, die antiphlogiftifchen 
Mittelfalze, ölichte Einreibungen, erweichende lau: 
marme Somentationen und Klyftiere, dringend ange: 
zeige, befonderd um die weiteren Folgen zu verhüten, 
welche bei vernachläßigter orpautling fo leiht ent: 
ſtehen. 


$. 379. 

Sind die Beſchwerden und Schmerzen, bei — 
dieß ausgezeichneter Schwäche des Individuums, mehr 
das Product der allgemeinen und local erhöhten Gen: 
fibilität, äußern fich dabei Anfälle von Ohnmachten 
und convulfivifchen Bewegungen; fo empfehlen fid) 
zum innerlihen Gebraude die Ihamillen, der Balz: 
drian, das Lafloreum, die asa foetida, der Liquor 
C.C. succinatus in Verbindung mit dem Mohbnfafte, 
der Spiritus nitri duleis, das Dowerifche Pulver, 
und zur auferliden Anwendung ähnliche Afterkly— 
ftiere, Einreibungen, Umſchläge, lauwarme Halbba- 
der vor,ügli von einem Abfude antifpasmodifcher 
Kräuter, und die Bedeckung des ganzen Unterleibs 
mit einem Flanelle. | 


$ 330. 

Iſt der Monatsfluß zu copiös, und die Kranke 
ſehr entkräftet, ſo empfehle man Ruhe und horizon— 
tale Lage, wo möglich auf einer Matratze, entferne 
alles, was zu fehr erhißet, und reiche innerlich den 
Mohnfaft abmwechfelnd mit der Zimmttinktur, der 
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ipecacuanha; und im Falle fih der Blutfluß nicht 
mäßigt, fihreite man zu mäßig warmen Somentatio- 
nen vom Chamilfenaufguffe, oder einem — aro⸗ 
matiſcher Kräuter. 


— 

Die radicale Behandlung erhält ihre Beſtimmung 
beſonders durch die F. 373. angeführten Urſachen. 
Liegen dieſe in dem zu großen Überfluſſe von Blut, 
als eine Folge ausgezeichneter Rigidität der Faſer 
oder des zu ſehr erhöheten Ernährungsprozeſſes, und 
iſt die Kranke ohnedieß auch außer der Zeit öfters 
mit Schwindel, Kopfweh, Wallungen, Herzklosfen 
und Nafenbluten behaftet, fo können 8 bis 10 Zage 
vor dem Eintritte der Menftruation mit Vorfiht an: 
gewandte allgemeine Aderläſſe Nugen leiften ; doch 
werden fie weniger helfen, und oft nur pallietiv wir- 
fen, wenn nicht ein zweckmäßiges Negim beobachtet 
wird; die Kranke muß eine mehr vegetabilifhe Diät 
führen, verdünnende Getränfe genießen, fie darf ſich 
Eeinen Erhigungen und zu flarfen Bewegungen aus- 
feßen, übrigens doch eine, ihrer Conflitutien anpaf 
fende, thatige Lebensart führen, und war fie Tange 
Zeit unverheirathet, fo kann fih gerade in der Folge, 
nad wieder eingetretenem Genuſſe des Beiſchlafs, in 
der folgenden Schwangerfihaft das Übel verlieren. 


$. 582. 


Beruhet aber die nächſte Urfache in einer allge: 
meinen Schwäche mit vorherrfchender Senfibilität, fo 
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müffen die Einflüffe 9.577. vor alfem vermieden, und 
dann die coharenter ſtärkenden Arzenehen angewendet 
werden, unter denen die China und das Eifen zum 
innerlihen, und bie Eifenbäder zum Aufßerlihen Ge— 
brauche, befonders angewendet gu werden verdienen. 


6: 888, | 

Hat venerifche Anſteckung Antheil, ſo muß dieß 
Übel vorzüglich, mit geeigneter Ruͤckſicht auf die ge— 
ſunkene Thätigkeit in der Reproduction, geheilt wer- 
den. Begünftigen aber die fhmerzhafte Menftruation 
das feſte Einbinden des Unterleibs, "Erkältungen Fi 
vorzüglich durch zu dünne Bekleidungen, fo unter: 
foge man diefe ſchädlichen Gewohnheiten, , und im 
letzten Falle iſt es fehr zuträglich, daß die Kranke 
nicht nur ein wärmeres Negim Überhaupt beobachte, 
fondern auch vor und während der monatliden Rei 
nigung den Unterleib und die Schenkel mit Flanell 
oder wollenem Zeuge befleide, zu welchem Ende ſich 
die geftrieften wollenen Chemifekleider fehr empfehlen, 
da fie zugleich fich nahe genug an die Oberfläche des | 
Köryers Tegen, ohne ihn nachtheilig zu drüden. 

h G. 2984. 

Ortliche Krankheiten der Gebärmutter, Befonders 
beginnende Berhartungen und Vernarbungen, müf 
fen entfernt werden, in welhem Falle dem Berfaffer 
der Merkur in dem $. 374. bemerkten Kalle vortreff- 
liche Wirkung leiftete. Eben fo müffen Verwachſun— 
gen des Muttermundes und der Mutterſcheide getrennt, 


F 
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Zurückbeugung und Vorfälle der Gebärmutter, und 
Hefte des Mutterfuchensd Befeitigt werden, wenn man 
den Zweck der vollfommenen Heilung erreihen will. 


5. 385. 


Die krankhafte Abweichung von der Beſchaffen— 
beit und Farbe des monatlichen Blutes hebt ſich vom 
feld mit der Heilung der urfprünglih mit Schmer- 
zen erſcheinenden Menftruation, oder mit den Feh— 
leın und Krankheiten der Gebärmutter, fobald dieje 
geheilt werden Eönnen. Da jene nur von diefen ein 
Symptom ift, fo wird ihre Heilung nicht hier fon- 
dern bei den in der Folge abzubandelnden Fehlern 
und Krankheiten der Gebärmutter ihre Stelle finden. 
Rührt bie abweichende Beichaffenheit der Farbe und 
Genfiften;, und der häßliche Geruch von Unreinlich⸗ 
Feit und zu langem Aufenthalte in der Mutterfcheide 
ber, und haben jih im diefer und an den Schaam— 
lippen leichte Corrofionen, weiffer Sluß und Brennen 
bei dem Urinlajfen erzeugt, fo verhüten und beilen 
Reinlichkeit und Einfprigungen in die Mutterfcheide 
von Kalkwaſſer mit Milch oder allein angewendet fehr 
bald dieſe Beſchwerden. 
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Siebentes Kapitel, 


Bon den Verirrungen der monatliden Reini— 
gung in Betreff bes Drts ihrer Erfheinung. 


$. 386, 


Bisweilen wählt ſich die monatliche Reinigung, ſtatt 
daß fie in dem urfprunglich Dazu beſtimmten Organe 
erfcheint, einen andern Ausweg, entweder in Orga— 
nen, welde, ihrer Bildung zufolge, leicht nachgeben, 
ſehr gefaßreich find, oder in denen überhaupt öfters 
Hämorrhagien entftehen, oder in folchen, deren ganze 
Structur und relative Situation zu nichts weniger, 
als zu einer ſolchen Excretion geeignet find. Go 
fonnen fie aus den Lungen, der Nafe, dem Magen 
oder Maftdarme flieffen, oder man fah fie auch aus 
den Ohren, Lippen, Zahnhöhlen, Bruftwarzen, 
Singerfpigen, dem Nabel, fcarifizirten Schultern oder 
Waden, aus der Dautoberflähe, aus dem Stumpfen 
eines amputirten Öliedes, aus einem Geſchwüre =), 
aus einer FSontanele oder Narbe am Bauche nach 
angeſtelltem Kaiſerſchnitte, aus der Urinblaſe, aus 
den Speichelgängen u. d. gl. hervorbrechen. 


*) Im Sahre ı810 hatte ich gemeinſchaftlich mit meinem 
verftorbenen Bruder ein Mädchen vom Lande zu Würze 

‘ burg in der Kur, weldhes mit einem cariöfen Geſchwüre 
am Bruftbeine behaftet war; alle vier Woden flellte 
fih regelmäßig ihre Menftruation an dieſer Gtelle 
ein. ve 
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7 $. 387. 

Bei diefen Verirrungen der monatlichen Reinigung, 
in Betreff ded Orts bemerkt man folgende Verfchiedens 
heiten: ı) nicht immer ergießt ſich Blut, fondern die 
ausgefonderte Flüſſigkeit hat nur die Qualität der— 
jenigen, welche das Drgan oder Gebilde, feiner nors 
malen Sunction zufolge, gewöhnlich zu exrcerniren 
pflegt; fo beobachtet man, daß alle vier Wochen fehr 
copiöſe Schweiße, vermehrte Abfonderung des Urins, 
vermehrter Speichelfluß *) zum Vorſchein kömmt, 
ohne daß diefe Slüfjigkeiten Blut enthalten; 2) fie 
kommen fehr frühzeitig in der Zeit der Gefchlechtäreife, 
oder im fpateren Alter zum Vorfhein; 3) fie halten 
entweder den Typus, oder zeigen ſich unorbentlich, 
haufig oder fparfam und meiftens in denjenigen Orga— 


*) Sch behandelte das ı6jährige Mädchen eines Bürgers 
zu Würzburg, bei welchem fid) die Menftruation das 
erfte Mal mit Beſchwerden eingeftellt hatte; fie ward 
Zurz darauf, als Folge von Erkältung, unterdrückt, 
und es bildete fi im Anfange eine Lungenentzündung ; 
in der Folge erſchien die Menfiruation auf dem gewöhn— 
lichen Wege nicht wieder, fondern alle vier Wochen nur 
topiöfe Salivation in fo hohem Grade, daß man ver: 
muthen Eonnte, das Mädchen habe Mercur genommen. 
Die Kranke wurde ſehr entkräftet, uud verfiel zulest 
in ein Nervenfieber; einige Male Eehrte nach die Sali— 
vation zurüd, jedoch in geringerem Grade, bis es mir 
gelang, den Monatöfluß wieder auf den gemöhnliden 
Meg zu leiten. Sie wurde nahher fehr gefund und 
blühend. 

Yd 2 


— 
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nen, weldye ohnedieß fihon nach ihrer Function, Struc. 
tur und Situation zu Hämorrhagien bisponirt find 
z. B. in den Lungen, der Nafe, dem After; 4) fie 
fließen allein, ohne daß ſich auch nur das Geringfte 
aus den Geburtstheilen ergieft, oder der eher ſchon 
dagewefene Fluß ganz aufhört; oder fie erfcheinen zu 
gleiher Zeit mit einer Ausfonderung durch die Gebärs 
mutter. Sie find entweder mit Feiner Störung des 
allgemeinen Wohlbefindens begleitet, oder es äußert 
fich diejenige, welche man bei der normalen Reinigung 
wahrzunehmen pflegt; oder es wird dasjenige Organ, 
durch welches die Reinigung abnorm erjiheint, nicht 
nur beftig ergriffen, fondern man beobachtet aud) ges 
fährliche Erfcheinungen in dem übrigen Organismus, 


\ 


Urfaden 
$. 388. 


Die Urfachen, weiche zu den Verirrungen ber 
monatlichen Neinigung in Betreff des Drtes Anlaß 
geben Eönnen, find verſchieden: 2) wenn um die Zeit, 
in welcher die vorher immer ganz auf dem normalen 
Wege erſchienene Verrihtung fi entweder erſt ans 
Eundigte, oder wo fie bereitd angefangen, oder ſchon 
eine Zeitlang gedauert hat, plötzlich folhe Einflüffe 
auf den Körper, bejonders auf die Seburtstheile ein 
wirkten, welde entweder ihre Erſcheinung verhinder— 
ten, oder den bereitd gegenwärtigen Fluß fupprimits 
ten, z. B. plögliche Einwirfung der Kälte, vorzüglich 
auf die unteren Extremitäten und den Unterleib, 
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Schred, Aummer, Veränderung bes Clima, z.B. bie 
Bertaufhung des warmeren mit einem Ealteren Clima, 
Beſchäftigungen in naffer Kalte, der Wechfel einer 
gefunden, mit einer feuchten, naßfalten Wohnung, 
und mehrere Einflüffe ähnlicher Art, welche die gäny 
liche Unterdrückung der Menftruation veranlaffen Fon 
nen. 2) Mipverhaltniß in der Productionsthätigkeit, 
welchem zufolge der Ernährungsprozeß zu fehr beför— 
dert wird, und daher die Function der Gebärmutter 
allein für die abzufondernde Menge des Bluted nicht 
binreiht. 3) Bisweilen Fann aud der Fall eintre- 
ten, daß bei einer, ohnedieß fehr irritablen Conſtitu— 
tion, befanders durch Einwirkung ſtarker Neiße auf 
die Gebärmutter, die Seritabilität, in diefer zu fehr 
erhöht wird, und daß alddann die monatliche Reini: 
gung auf dem normalen Wege cefjirt und eine andere 
Richtung erhält; z.B. durch den Gebrauch von Kohlen— 
häfen u.f.w. 4) Die Jahre der hberannayenden De— 
crepitität, in welden zwar öfters noch fortdauernd 
viel Blut bereitet wird, die TIhatigkeit der Gebarmuts 
ter aber für die Adfonderung der verhältnißmäßig zu 
fiarfen Menge des Blutes nicht binreiht. 5) Bis 
weilen beobadhtet man fie auch in der Schwangerfchaft. 
Der Berfaffer hat felbft bei Schwangern periodiſches 
Blutipeyen und Hämorrhoidalfluß, immer in der Zeit 
beobachtet, in welcher fih auffer derfelßen die monat 
liche Neinigung auf dem normalen Wege einzuftellen 
pflegte. 6) Mechaniſche Hinderniffe, z. B. Vernarbuns 
gen, Verhärtungen, Verſchließungen der Gebärmutter 
und des Muttermundes. 7) Verluſt der Gebärmutter. 
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Daß aber gerade in diefem oder jenem Organe ober 
Gebilde die monatliche Reinigung zum Vorfcehein Fommt, 
läßt fih bei genauer Unterſuchung öfters daraus beur- 
theilen, daß ſchon vorher entweder in ihm Anlage zu 
Hämorrhagien, oder wirkliche krankhafte Opportunität, 
oder ein wirkliches Übelbefinden eriftirte, oder daß die 
Schädlichkeit, welde das Leiden in den Organen der 
Reinigung bervorbrachte, gleichzeitig auch die Lebens- 
thätigkeit derjenigen, welche die fcheinbare fecundare 
Veränderung darboten, gefhwächt hatte. So entfteht 
leicht der Monatsfluß aus der Nafe, wenn ein Mäd— 
hen um die Zeit der Geſchlechtsreife, wie man haufig 
bemerkt, am Nafenbluten leidet; bei einer ererbten 
Anlage zur Lungenſucht, die öfters aus der Bildung 
de3 Körpers und der ganzen Bruft ſichtbar ift, beiden 
um die Epoche der Geſchlechtsreife fo gewöhnlichen Zus, 
fällen von erfchwertem Athemholen, von Afthma, 
Dispnse u d. gl. Blutfpeyen; bei vorher Statt haben: 
dem Mißbrauche von Purgirmitteln, befonders drafti- 
fhen Purgirmitteln, Hämorrhoidalfluß; bei jenem von 
Brechmitteln, Blutbrechen. Um fo leichter aber zeigt 
fi der vicarirende Monatsfluß, wenn bei einer offenen 
Wunde, oder einem Gefhwüre dem andringenden 
Blute weniger Reſiſtenz geleiftet wird, und ohnedieß 
ſelche Einflüſſe einwirkten, welche die Thätigkeit der 
Gebärmutter zur Übernehmung diefer Function fehr 
ſchwächten. 


Bon den Berirrungen der monatl. Reinigung ıc. 349 


Puri or: 
i $. 390. 

Die Verirrungen der monatlichen Reinigung, in 
Betreff, des Ortes, find nicht fehr gefahrlih, wenn 
nicht das allgemeine Wohlbefinden geftört ift, der zu 
copidfe Bfutfluß nicht Entkraftung zur Folge hat und 
mit gefährlichen Zufällen begleitet ift, und wenn nicht 
das Organ, in dem er hervorbricht, eine wichtige Stelle 
einnimmt, und dadurch nicht nur die ganze Organi— 
fation, fondern aud jene des leidenden Organs ge: 
fahrdet wird. Dahin muß befonders das Blutfpeyen 
gerechnet werden, welches fo gern nach der Hemmung 
der monatlichen Reinigung entftebt; denn die Lungen 
werden nicht nur leicht durch Anfammlung des Blutes 
in ihrer Function geftört, fondern auch öfters Deſtruc— 
tionen und folhe Veranderungen in ihrer DOrganifas 
tion veranlaßt, welde dem ganzen Organismus höchit 
gefabrlih und todtlich werden können. Beſondere 
Aufmerkfamfeit verdienen auch die Blutentleerungen 
aus dem Magen, der Nafe und dem Maftdarme, — 
Es ift bedenklich, wenn der Blurfluß aus einem an: 
dern Organe oder Gebilde, zugleich mit einer Aus: 
fonderung aus der Gebärmutter begleitet ift, und die 
Kranke dadurd fehr entkräftet wird. — Mande Ste 
dividuen befinden fih, der Beobachtung zufolge, bei 
diefem anomalifchen Monatsfluffe wohl, und feine Un: 
terdrüdung, ohne Möglichkeit der Beförderung auf 
dem normalen Wege, würde ihnen gefährlich feyn. — — 
Die Conzeptionsfähigkeit ift bei folhen Kranken nicht 
immer gehindert, wenn zugleich eine mäßige Ausſon— 
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derung dur die Gebärmutter damit verbunden fl Y 
außerdem werben fie felten fihwanger, vorzüg lid) wenn 
fi) die Anomalie frühzeitig einſtellt und im dem $.387. 
zuerſt bezeichneten alle. 


Indication. 


$. 391. 

Sobald der auf einem nicht normalen Wege er— 
ſcheinende Monatsfluß eine bedeutende Entkräftung zur 
Folge hat, und ſelbſt dem Organe und dem ganzen 
Organismus Vernichtung drohet, ſo iſt es zwar drin— 
gende Anzeige, ihn zu mäßigen, und auf ſeine Her— 
ſtellung durch das Gebärorgan zu denken; doch ſey man 
vorſichtig und ſuche ihn nicht immer plötzlich zu ſuppri— 
miren, vorzüglich wenn jener aus der Gebärmutter 
ganz unterdrückt iſt. Leicht entſtehen Stockungen, und 
ergoß ſich das Blut aus einem, zum Blutfluſſe min— 
der geeigneten Gebilde, ſo nimmt es leicht ſeinen 
Weg nach einem andern Organe, in welchem die Her⸗ 
vorbrechung des Blutfluſſes von weit sefäprlihieren 
Folgen ſeyn kann. 


$. 392. 

Um den anomalifhen Bfutfluß zu mäßigen, em— 
pfehle man vor allem Ruhe, und eine dem Gebilde 
oder Organe, aus welchem fid das Blut ergießt, ans 
gemeffene Rage, woburd der Andrang des Blutes ge- 
mindert wird; Die Temperatur im Zimmer fen mäßig, 
man reiche den Mohnfaft in Verbindung der ipeca- 
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cuanha in Eleinen Gaben, und Hallers oder Mynfichts 
Elirir mist Waſſer gemiſcht, zum Getränke, verordne 
mäßig warme Fußbäder und Genfteige, und nur dann, 
wann auf diefe Mittel der anomalifche Blutfluß, — 
aus den Lungen, aus der Naſe, aus dem Magen nicht 
nachläßt, und die Entkräftung ſehr zunimmt, dann 
wende man örtliche Mittel an, unter denen ich immer 
Fomentationen aus den Abſude aromatiſcher Kräuter, 
mit Weineſſig oder Weingeiſte gemiſcht, am wirkfam- 
ften gefunden habe. 


In der Folge, wann der anomal ſche Blutfluß 
ſchon einige Tage nicht erſchienen iſt, beſchäftige man 
ſich damit, die monatliche Reinigung auf dem norma— 
len Wege zu reſtituiren, wobei man vorzüglich auf die 
Urſachen Rüdficht nehmen muß, welche die de 
rung dur die Gebärmutter verhinderten. 


$. 394. | 

Wirkten die Urfachen $. 388. beſonders zunächſt 
auf die Geburtätheile ein, fo müſſen diefe entfernt wer- 
den, und es fritt. denn darauf die Behandlung, wie 
bei der unterdrückten menatlihen Neinigung, ein, 
welche im fünften Kapitel, unter denfelben fehadlichen 
Einwirkungen, angegeben wurde. Die emmenagoga 
können auch bier eine Stelle finden, wenn fie mit Vor: 
fiht, und nur in den an jenem Orte bezeichnetem 
Falle, angewendet werden, — Liegt der nächfte Grund 
in einem Mißverhaltniffe der Preductionsthätigkeit, 
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welcher zufolge der Ernährungsprozeß zu fehr befördert 
wird, und die Wirkfamkfeit der Gebärmutter für die 
Abfonderung des Blutes zu gering if, dann empfehle 
man mehr eine vegetabilifche Diät, biluirende Fühlende 
Getränke, mäßige Bewegung und Anftrengung; im 
nöthigen Rolle Fann eine, mit VBorficht angewandte, 
allgemeine Venäſection nüßlich feyn. — Sollte der 
anomalifhe Blutfluß durch zu fehr erhöhte Irritabilität 
des Genitalſyſtems bewirkt werden, dann ift es An: 
zeige, diefe herabzuſtimmen, und dadurch das Gleich: 
gewicht zum Syſteme herzuftellen; Blutegel, blutige 
Schrönfföpfe an das Perinäum und an die innere Seite 
der Schenkel, auch Fußaderläſſe finden hier ihre Stelle, 


$. 305. 

Der anomalifhe Blutfluß bei Schwangern, die 
ſchwächlich find, ift nachtheilig, und muß, wie $.592., 
fuppeimirt werden. Nur dann, wann er bei einem 
fehr vobuften ſtarken Individuum von ausgezeichnet 
irritabler Conftitution erfeheint, ift ein allgemeiner 
Aderlaß indicirt; es fey denn, daß der vorher lang⸗ 
dauernde Blutfluß ſelbſt ſchon ein Sinken der Irrita— 
bilität und bedeutende Entkräftung zur Folge gehabt 
habe. 


$. e 396. { 
Liegt die Urfache in örtlihen Hinderniffen der 
Geburtstheile, fo müffen diefe entfernt, und die Regeln, 
mit Rückſicht auf den eriftirenden Sefammtzuftand des 
Drganismus, auf den normalen Weg geleitet werdenz 
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tie emmenagosa und attrahentia aber können nur in 
dem, bei der Unterdrückung der Menftruation bezeich- 
netem Falle, ihre Anwendung finden. Umſonſt ift 
die Herftellung bei dem Verluſte oder Mangel der Ges 
bärmutter, und es find dann nur zweckmäßige diäteti⸗ 
ſche Vorfhriften zu empfehlen. 


$. 397. 

Eine befondere Rückſicht verdient in den Zwiſchen— 
raumen des nicht erfiheinenden anomaliſchen Blutfluffes 
die therapeutifche Sorge für das Organ oder Gebilde 
felbft, aus welchem fi) jener ergießt, vorzuglid wenn 
die öftere Erfiheinung ibm Gefahr der Deftruction 
drobet; es iſt nothwendig, ihm zureichende Stärke zu 
geben, um dem Ölutandrange widerftehen zu können. 
Den Zweck erreicht man dur innerlihe Anwendung 
frarkender Arzeneyen aus der cohäarenteren Klafje, wos 
‚mit auch ähnlihe Fomentationen verbunden werden; 
die herba millefolii — salviae, lichen Islandicus, - 
radix ratanhiae, cortex ciunamomi — simarubae, 
— chinae, die Maunmolfen mit Zimmtrinde bereitet 
u. d. gl. find diejenigen — die ſich beſonders 
empfehlen. 


$. 598. 

Nicht immer gelingt e8 aber, die monatliche Rei— 
nigung an den normalen Weg durch die Gebärmutter 
zu gewöhnen. Da es nun durch Beobachtungen er- 
wiefen ift, daß mande Individuen fih demungeachtet 
ganz wohl befinden können, fo empfehle man nur paf 
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fende diatetifche Vorfchriften, mäßige Bewegung, Ver: 
meidung aller erhigenden Getranfe und Speifen, und 
aller Einflüffe, weldhe den Andrang des Blutes nad 
einem befonders fehr edlen Organe in einem zu hohen 
Grade vermehren. Iſt das Individuum von irritabler 
reproductiver Conftitution, und außern fih Erſcheinun— 
gen einer zu fehr erhöheten Irritabilität im Gefäßſy— 
fteme, und eines, dem vicarivenden Organe Gefahr 
drohenden, zu flarfen Andranges, fe können allge: 
meine und örtliche Aderläſſe ſehr wohlthätig wirken, 
um die bevorſtehende Gefahr abzuwenden. 





Achtes Kapitel. 


Bon den Störungen bei dem Aufbören der ms—⸗ 
natliden Reinigung im höheren Xiter. 


$. 399. 


Dem normgemäßen Gange ber organifdhen Werände- 
rungen zufolge währt die monatliche Reinigung nur 
eine gemiffe Zeit und niemals über die Epode der 
aufhörenden Conceptionsfähigkeit; jene iftnicht beftimmt, 
fondern bei verfehiedenen Nationen auf einen allgemei- 
nen, verfehiedenen Normaltypus, gegründet, der mei- 
ftens in dem Clima feinen Grund hat: In gemäßig- 
ten Elimaten fallt der Zeitpunkt durchgehends in das 
ſechs bis acht und vierzigfte Lebensjahr; früher erfolge 
er unter warmeren Himmelsſtrichen. 
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6. 400, 

Diefer Normaltypus bleibt fid aber felbft wieder 
bei allen Individuen nicht gleih, fondern bietet au 
manche Abweichungen dar, welche von verfchledeneg 
Umftänden und Einflüffen abhängen. Die Zeit des 
erften Erfcheinens, der individuelle Grad von Geſund—⸗ 
beit und Conftitution, die Verhältniffe, in denen daß 
Weib zur Auffenwelt ftand, Diät, Nahrung, Lebens⸗ 
art, der ledige oder ungeheyrathete Stand, die Eins 
flüſſe, welche befonders auf das Genitalfyftem ein 
wirkten, öftere Schmangerfchaften und Entbindungen 
beftimmen fehr oft die Verſchiedenheit der Zeit im 
höheren Alter, fo daß fie bei manchen früher, bei 
manden fpäter aufhört. 


8. 401. 

Zuweilen cefirt die Menftruation gar nicht, und 
dauert ungewöhnlich Tange über den Normaltypus; 
meiftens das Zeichen eines kränklichen Zuftandes, vor 
allem aber einer fehr gefunfenen Vitalität im Uterin— 
ſyſteme. So fonnen Blutungen aus den Geburts: 
theilen in den fechziger, fiebenziger und höheren Le; 
bensjahren fih einftellen, die aber, obgleich fie mie 
den Gatamenien ahnlihe Perioden beobachten, nicht 
eigentliche Catamenien find. 

$. 402. 

Das Aufhören der monatlichen Reinigung in dem 
höheren Alter ift nicht minder eine Eritifche Periode 
für das Weib, wie das erjie Erfcheinen berfelben in 
den Jahren der Geſchlechtsreife. 
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$.. 403. 

Dem normalen Geſetze des weiblichen Organis— 
mus zufolge fol die monatliche Reinigung im höhe: 
ren Alter ohne die geringfte Störung, ja felbft ohne 
die Teifefte unangenehme ſchmerzhafte Empfindung und 
Befchwerde ceſſiren; allein nicht immer nimmt fie auf 
diefe Weife, und noch weniger mit "einem Gefühle 
des Wohlbehagens Abfihied, nachdem vorher meiftens, 
und befonders mit dem zunehinenden Lurus und man: 
chen unglücklichen Verhältniffen der Zeiten, fo manche 
ſchädliche Einflüfe auf den weiblihen Organismus 

einwirken, welche in diefer Eritifchen Deriobe die Ge⸗ 
ſundheit ftören. 
% 404 

| Die Zeit ded Verluſtes der Reinigung ift in den 
meiften Srauenzimmern eine böchft unbehagliche, öfters 
fehr unglückliche Periode. Nur wenige find eg, welche 
um diefe Zeit nicht über Hinfälligkeit, Unluſt zur Ars 
beit, eroßen Trieb zum Schlafen, Appetitlofigkeit, 
Kopfſchmerz, Leibesfchmerz, Übelkeit u. f.w. klagen. 
Bei manden entflehen fehr profufe Schweiße, melde 
mit der Menftruation in genauer Wechfelwirfung ftee 
ben, bei andern Hämorrhagien in andern Gebilden, 
RER Nafenbluten, Blutſpeien, Blutbrechen, Hämor— 
rhoiden, unheilbare Geſchwüre, beſonders Fußgeſchwüre, 
Rothlauf, allgemeine Entzundung, Lungenentzündung, 
Scirrhus und Krebs der Brüſte und Gebärmutter, 
Manie, Melancholie, 59 Waſſerſuchten, Aus⸗ 
zehrungen Bee w. | 
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Eine merkwürdige Erfcheinung aber ift es, daß 
mehrere Frauenzimmer gefünder werden, gleichſam 
aufblühben, und nach der Ceffation ihrer Regeln ein 
volleres und ftärkeres Ausfehen ihres Körpers erhalten, 
ja manche Krankheiten fih vollfommen verlieren. Fur 
diefe war vorher die Ergießung der monatlihen Reini— 
gung entweder eine, vorzüglich die Vitalität fehr ſchwä— 
ende Potenz, wonit zugleich auch die andern Eine 
flüffe, Schwangerſchaft, Wochenbett und Stilung, 
nebft ihrem ſchwächenden Gefolge, fi) verloren; oder 
es anderten fi) vielleicht gerade um diefe Zeit manche 
Verhältniſſe ihres Lebens, welche theils in phyſiſcher, 
theils in moralifcher Beziehung, einen wohlthätigeren 
Einfluß auf ihre Gefundheit hatten, und die Vitalität 
in ihrem ganzen Organismus erhöbeten. 


| $. 406, 

"Unter folgenden Umftänden ceffiret aber die mo— 
natlihe Reinigung gewöhnlich im höheren Alter des _ 
Meibes: 1) fie erfcheint immer fparfamer und unors 
dentlih, d. b. bald kömmt fie früher, bald fpäter, 
bald in geringerer, bald in größerer Quantität, bis: 
weilen nur alle drei oder fehs Monate, und dann ver- 
liers fie-fih almahlig, ohne die geringften Störungen 
des allgemeinen Wohlbefindens; 2) die monatliche 
Reinigung cefjirt mit einem Male, meiftens nur auf 
plöglih wirkende Einflüffe, z. B. auf Erkältung, . 
Affekte, bei vorher fhen fehr erhöheter Neizfähigkeit;z 
zuweilen mit einem plößlichen Anfalle von Ohnmachten 
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und folgendem beträchtlichen Schweiße, der ganz tries 
fend ift; 3) fie verliere fich mit den heftigften Hämor⸗ 
tbagien, die aufeinmal ſich einſtellen, und die Lebens⸗ 
thätigkeit ſehr ſchwächen; oder die Menge des auf ein— 
mal abgehenden Blutes iſt zwar nicht ſo groß, aber 
die Hämorrhagie hält länger an. Die gewöhnliche 
Folge davon iſt Waſſerſucht, Cachexie, Auszehrung und 
Lungenſucht. 


Urſachen. 


$. 407. | 

Die monatlihe Reinigung Fann über die Epoche 

der ſchwindenden Conceptionsfähigkeit hinaus durchaus 
nicht fortdauern. Nur durch das intenfiv vegere Vita— 
. Titätsverhältniß im übrigen Organismus wird der hö— 
here Grad von Lebenstemperatur in den das Genital- 
ſyſtem conſtituirenden Partien unterhalten, auf deren 
Reaction untereinander, und mit den übrigen Lebens— 
functionen die Fähigkeit zu der erwähnten Geſchlechts⸗ 
verrichtung beruhet. So wenig alſo dieſe Action eigen— 
mächtig, unabhängig von dem Typus der übrigen Func— 
tionen beginnen kann, eben fo wenig kann ſie ſelbſt⸗ 
ſtändig und eigenmächtig fortdauern. Die normalen 
Urſachen, welche dem Ausbleiben der monatlichen Reiz 
nigung in dem höheren Alter zum Grunde liegen, 
find demnach folgende: 1) die Abnahme der Vitalität 
im Organismus überhaupt, und ber productiven Thä— 
tigkeit im Uterinſyſteme insbejondere, als eine natliva 
liche Folge des höheren Alters und der, öfters jo man⸗ 
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nichfaltigen Einflüffe, welche auf jenes eingewirkt 
haben, z. B. die Reinigung felbit, Blutflüffe, weißer 
Fluß, Beifchlaf, Schwangerſchaften, Entbindungen, 
Wochenbetten, Lochien und Blutflüſſe in dieſen, Stil: 
lung u. few. 2) Die Gebärmütter tritt mad) und nad) 
wieder in das Verhältniß vor der Geſchlechtsreife, fie 
wird allmahlig härter und Eleiner, fie befömmt wieder 
nicht mehr Blut, als fie zur Erhaltung ihrer Eriftenz 
nothwendig hat, fie wird ihrer eigenthümlichen Funcz 
tion und der vorigen organifhen Gemeinfhaft enthos 
ben, und wieber auf die unterfte Stufe des Lebeng 
gelegt. 5) Die Abnahme der Eoncentionsfähigkeit, 
welche um fo eher erfchöpft wird, je öfter durch vorher— 
gegangene Befruchtungsacte diefe Thätigkeit geweckt 
wurde. 4) Die Abnahme der Ihätigfeit in dem Er— 
nährungsproceffe des Organismus überhaupt , dem 
zufolge f[hon in der Negel weniger Blut im Alter er- 
zeugt wird, 


Geo“ 

Die Urſachen aber, melde fich pathologiſch zu den 
normalen $. 407. gefellen, und veranlaffen, daß fi 
alddann das Aufhören der monatlichen Reinigung im. 
höheren Alter unser Eranfbaften Zufällen dußert, Eon, 
nen folgende feygn: 1) Die Frau ift fehr wohlgenahrt, 
fäftereih, führte eine weichliche, figende Rebensart, 
fie hatte vorher ihre Reinigung fehr copibs, iſt die 
Tochter einer Mutter, die an demſelben Übel gelitten 
hat; das Uterinſyſtem war durch häufige beſchwerliche 
Geburten oder bftere Abortus, oder darch andere Urs 
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fachen, als da find weißer Fluß, Selbftbefledung, fehr 
oefhwächt, litt öfters an flieffienden Hämorrhoiden, 
und war den geiftigen Getränken ergeben. Einer foß 
chen Frau war die monatliche Neinigung offenbar, 
[hen als bloße Verminderung der Blutmaffe, ein 
Bedürfniß, und in der Macht der Gewohnheit Liegt 
der Grund der in derfelben Zeit wiederkehrenden Blu: 
tung, wenn jene Gefchlechtsverrihtung [hen ganz auf: 
gehört bat. Auch find bei Weibern nach dem 48-5oten | 
Sahre die mehr oder weniger regelmäßigen Hämorrhoi— 
dalblutungen häufiger, als die periodifhen Blutungen 
aus den Genitalien. Daß aber die Natur bei diefen 
die Blutung oft an dem erwähnten Orte bewirkt, dieß 
mag in dem einmal zur Gewohnheit gewordenen Zuge 
nach diefen Xheilen, in befonberen, dieß begünftigen- 
den örtlichen Dispofitionen,. wie übermäßige ererbte 
oder erworbene Weite der Uteringefäße, Baricofitäten 
an der Vaginalportion und in der Scheide, Geſchwüren 
in diefen Partien, Scirrhofitaten u d. gl. in erfcehwer: 
ter Civeulation der Hämorrhoidalgefäße u. ſ. w. Tiegen. 
2) Einesandere Urſache finder man in einer unordent- 
lichen und wollüftigen Lebensart bejahrter, Frauenzim— 
mer. . Der Norın gemäß fol der Gefchlechtätrieb ‚mit 
dem Zeugungsvermögen zugleich‘ abnehmen und auf: 
hören, welches aber durch fortgefeßte eheliche Beimoh: 
nung, durch eine verdarbene ‚Einbildungsfraft und 
durch künſtliche Neigmittel oft verhindert wird. Frauen: 
zimmer, die noch im fpäteren. Alter fi verheirathen, 
‚ find diefem Übel häufig ausgefegt. 3) Die Blutungen 
können auch durch figende Lebensart, durch drastifche 
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Arzneymittel, durch organifhe Krankheiten der Ge: 
barmutter, durch Seirrhen, Gefhmwure, Krebs u. d. gl. 
erzeugt werden, in welchem Falle die genannten Krank: 
heiten durch ihre eigenen Erſcheinungen erkannt 
werden; 


Prognoſe. 


$. 409 y 

Die Vorherfage ift, wenn ſich pathologiſche Ur— 
fahen zu den normalen gefelen, in Beziehung auf 
den zu erwartenden Ausgang im Allgemeinen ungüns 
ftig, theils weil man die Wegräumung der urſächlichen 
Schädlichkeiten nicht in feiner Gewalt hat, und theils 
wegen der fo leicht bei dieſem Übel eintretenden paras 
Igtifhen Schwäche der Gebarmutter und der Zerſtörun— 
gen in ihr, über deren Gegenwart man im Anfange 
nicht ganz beitimmt enticheiden Fann. — Se öfter der 
Blutfluß wiederkehrt und je veichlicher er ift, defto gefähr⸗ 
licher ift derfelbe, weil er um fo früher erſchöpft. Die 
gewöhnliche Farbe und Flüſſigkeitsgrad des Blutes 
find am gänftigften; fhlimmer ift die Ausleerung. ges 
ronnener Klumpen, befonders wenn ſolche mit einer 
eiterigen, jauchigen und ſtinkenden Flüſſigkeit gemifcht 
find, und ihnen organifche Krankheiten ‘der Gebär- 
mutter, befonders Scirrhus und Krebs, zum Grunde 
liegen; am gefährlichften aber und als Zeichen eines 
nahen Todes drohet das ſtoßweiſe Ausſtrömen eines - 
hellrothen flüſſigen Blutes, 
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$. 410. 

Es ift ein fohadliches Vorurtheil, in der Epyede, 
in welcher die monatlide Reinigung als natlrliche 
Folge des höheren Alters und durch die $. 407. anges 
gebenen normalen Urfachen begründet zu cefjiren pflegt, 
jederzeit und unbedingt Arzneyen anzuwenden, vor« 
zügfich Eühlende Mittel und Aderläffe, wodurch man 
öfters die Menftruation zum Nachtheile der Gefund« 
heit prolongirt, profufe Hämorrhagien veranlaßt, und 
das Leben, bei der ohnedieß im Alter tief gefunfenen 
Ritalität, verkürzt. ES ift fo oft weit vortheilhafter 
für die Verlängerung des Lebens und Beförderung der 
Sefundheit, daß ein Srauenzimmer in biefer Eritifchen 
Epoche gewiffe diätetiſche Vorfchriften beobachte, um 
zu bewirken, daß. die monatlidhe Reinigung, wenn 
auch nicht mit einem Gefühle von Wohlbehagen, doch 
wenigftens ohne befondere Störungen der Gefundheit, 
fich verliere. Sie find folgende: 2) das Frauenzimmer 
vermeide jede phnfifche und moralifhe Schwächung der, 
shnedieß fo fehr verminderten Vitalität, z.B. Erkäl— 
tungen, vorzüglich naffe Kälte, Affekte, unthätige 
fißende Lebensart, Nahtwahen, Ausfhweifungen 
n.f.w. 2) Sie vermeide auch alle, die Lebensthä— 
tigkeit zu ſehr incitirenden Einflüffe, vorzüglich bier 
jenigen, welche die Srritabilität zu fürmif im Ge— 
fäßſyſteme hervorrufen, als da find: heftig wirkende 
Affefte, Zorn, Ärger, Liebe, zu erhitzende Setränfe 
und Speifen, zu flarfe Bewegungen. Am vortheil 
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hafteften befommt mäßige Bewegung, thätige Lebens— 
art, ohne zu flarke Anftrengung, und eine gelind näh— 
rende, aus leicht verdaulichen animalifchen und vegeta— 
bilifhen Speifen zufammengefeste Nahrung, mit maßir 
gem Genuffe des Weines oder Viers, wenn ein Frauen⸗ 
zimmer vorher daran gewöhnt war. Bei der Beobach— 
tung diefer biatetifchen Vorſchriften Eonnen fih bie 
Kegeln glücklich, und ohne die geringfte Störung der 
Gejundheit, verlieren, in welchem Falle gar Feine 
Arzeneyen noshwendig find. 


$. 411. 

Gewöhnlich bedarf es nur der ‚ärztlichen Hulfe 
dann, wann fih pathologiſche Urfachen zu den nors 
malen gefelen, und fich auffallende Störungen der 
Gefundheit in diefer Epoche zeigen. Die Störungen 
aber find gewohnlid) eine Folge der, öfters zu fehr ges 


funfenen Vitalität, im Organismus überhaupt, und 


im Genitalfyfteme insbefondere, vornehmlich wenn die 
Einflüffe $.408. in der vorhergegangenen Lebensperiode 
ſehr nachtheilig eingewirkt haben, oder andere noch 
gegenwärtig einwirken, und wenn zugleich der Habitus 
des Individuums, die ſchwächliche Conſtitution, der 
kleine ſchwache Puls, die, um die Zeit der erſcheinen— 
den Periode, fühlbare Ermattung, Appetitloſigkeit, 
blaſſe Farbe des Geſichts, Hinfälligkeit, Schlafſucht, 
Unluſt zur Arbeit, Kopfſchmerz, öfteres Gähnen, 
Saufen in den Ohren, Ohnmachten u. ſ. we dafür 
fprehen. In diefem Falle ift es Anzeige, die Vitali— 
tat, duch Hebung des irvitablen Moments in der res 
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productiven Sphäre, zu erhöhen, zu welchem Zwecke 
fi) radix ratanhiae, cortex aurantiorum, — cinna- 
momi, — simarubae, — chinae, in Verbindung mit 
den Mohnfafte und der Zimmettinktur, empfehlen. Sft 
eine bedeutende Schwähe und Abzehrung die Folge, 
fo darf man mit der Anwendung der Perurinde und 
des Zslandifhen Mooſes nicht faumen. Wo Fieber 
und fiarke Schweiße zugegen find, finden befonders die 
Mineralfäuren ihre Stelle. 
$. 412. 

Manche Sndividuen aber werden, ihrer Conftitu: 
tion oder den, vorher oder noch fortwirkenden, ſchwä— 
enden Einflüffen zufolge, vorzüglich bei fehr profus 
erfcheinender Menftruration von bufterifchen und Erampfs 
haften Affectionen ergriffen ; ich behandelte Weiber, 
welche immer um diefe Zeit in byfterifche Parorismen 
verfielen. Hier iſt es nothwendig, die Schwäche mit 
erhöhter Senfibilität, durch die flüchtigen fogenannten 
antifpasmodifhen Mittel, jedod mit geeigneter Vor— 
fiht bei der Anwendung, zu heben, um durch zu 
fturmifche Einwirkung nicht zu fhaden, und dann 


‚gerade die Frampfhaften Erfiheinungen und die profufe 


Menftruation zu vermehren. Es empfehlen fi zum 
innerlihen Gebrauche die Chamillen, vie valeriana, 
das Eaftoreum, der liquor C. C. succinatus, bie 
aqua foetida, der Mohnfaft, der liquor anodynus, 
womit auch ähnliche Einreibungen und Klyſtiere zweck— 
mäßig verbunden werden. 
SEN | 
Schte die Menftruation fehr profus erfcheinen, 


| 
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und dadurch die Kranfe noch mehr entfräftet, täglich 
blaffer und kachectiſcher werden, fo ift es dringende 
Anzeige, diefelbe zu vermindern. Duch Empfehlung 
der Ruhe und Vermeidung aller fhadlichen Einflüſſe, 
duch Anordnung der Zimmt: und Opiumstinktur, in 
Verbindung mit dem Hallerifchen Sauer zum Getränke, 
duch Komentationen aus dem Abſude aromatiſcher 
Krauter mit Weineffig über den linterleib, und meh— 
rere Dulfsmittel, welde genauer bei der zu copiöfen 
monatligen Reinigung angegeben wurden, wird man 
den Zweck erreihen. — Zuweilen hört der Blutfluß 
außerlih auf, die allgemeine Schwähe aber nimmt 
zu, der linterleib wird aufgetrieben und es entftehen 
drtliche Zufäalle, die vorher nicht beobachtet wurden, 
Unter diefen Umftanden muß ınan genau unterfuchen, 
ob fich vielleiht Blutklumpen, inwendig oder aus. 
wendig vor dem Muttermund angehauft, oder ob ſich 
der Muttermund fonft verfhloffen hat. In diefem 
Falle ift ein wirkficher innerliher Gebärmutterblutfluß 
vorhanden, welcher leicht verfannt werden kann, und 
nothwendig macht, daß man durch die Mutterſcheide 
in die ausgedehnte Gebarmutter eingebe, vie Blur: 
Eumpen wegfchaffe, und Injectionen von dem erwähn: 
ten Kräuterabfude mit Weineffig mache oder nöthigen« 
falls auch einen Tampın, aus Waſchſchwamm bereitet, 
mittelft eines Fiſchbeinsſtäbchens nad) des Verfaſſers 
Methode mit Weineffig benetzet einbringe, um den 
Gefahr drohenden Blutfluß zu flillen. 

we $. 414. 

Mur felten befindet fi) ein Weib um diefe Zeit 
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in einem folchen Zuftande ihrer Lebensfunctionen, 
welcher eine abnorme Erhöhung der Vitalität zu er: 
kennen giebt, und dann die antiphlogiftifche Heilme: 
thode fodert. Nur danıı, wann es um diefe Zeit in 
neue und günftigere Verhältniſſe tritt, und ſolche Eins 
fliffe einwirken, welche auf einmal dur) ihre mächtige 
Einwirkung die Srritabilitat, vorzüglich im reproduc— 
tiven Syfteme, zu fehr erhöheten, und aud mit ört— 
lichen Affectionen einer zu fehr gefleigerten Srritabilitat 
im Gefäßfpfteme verbunden find, z.B. mit peripneus 
monifchen Anfallen, heftigen Kopfſchmerzen, phreniti- 
fihen Zufällen, Ohnmachten, Blutbrechen, mödte die 
antipblogiftifche Heilmethode, Gewöhnung an eine 
mehr vegetabilifihe Diät und verdunnende Fühlende 
Getränke, Entbaltfamfeit von allen zu. erbigenden 
Getränken, Speiſen und zu beftigen Bewegungen, . 
der Gebrauch antinblegiftifher Mittelfalze, des Wein» 
fiein: und Glauberſalzes, und im geeigneten Salle ein | 
mit Vorfiht angewandter allgemeiner Aderlaß, eine 
Stelle finden, 
§. 415. 

Hat man ſich durch die Unterſuchung überzeugt, 
daß dem Abgange eines eitrigen, jauchigen und ſtin— 
kenden Blutes Aftergebilde in der Gebärmutter, Pos 
lypen, Molen sder organiſche Krankheiten, und feh— 
lerhafte Lagen zum Grunde liegen, ſo müſſen erſte wo 
möglich entfernt und letzte ſo behandelt werden, wie 
in der vierten Abtheilung angegeben wird. — Sind 
aber die Blutflüſſe Folge von Hämorrhoiden, fo findet 
die Behandlung $. 5311. ihre Stelle, 
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| $. 416. 

Übrigens möge der Arzt vorfihtig handeln, und 
nicht jede Änderung, jeden Zufall, der um diefe Epoche 
wahrgenommen wird, fegleich mit dem Ausbleiben der 
Menftruation in unmittelbare Connexion fegen; «3 
bedarf daher öfters der genaueften Unterfuhung, um 
eine richtige Caufalverbindung zu entbeden, 
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Angermann catameniorum phoenomena in 
muliere sana et aegrotante. Lipsiae 1793. 

J. Chr. Reil über die Erkenntnils und Cur der 
Fieber. III. Bd. 8 Kap. Halle ı799. 

Tomann de menstruo fluxu ejusque vitüs 
Progr. I, Wirceburgi — 

Blumenhagen l.c. 

H. Chr. Au g. Osthof, Versuche zur Berich- 
tigung hier Gegenstände aus den 
Gebieten des reinen und angewandten me- 
dieinischen Wissens, II. Bd. Lemgo 1804. 

C. J. Meyer a.a. Orteim 2n Bande. 

Ueber krankhafte Menstruation in pathologi- 
scher und therapeutischer Hinsicht von Dr. 
A. Henke in dem klinischen Taschenbuche 
für Aerzte und Wundärzte von Dr. Ernst 
Horn und Dr. Adolph Henke. Berlin 
1807. 8. 269 - 306, 
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Bemerkungen und Beobachtungen uber die 
Bleichsucht und Menostasie v. Horn, in 
dessen Archiv für practische Mediein und 
Klinik, 5n Bandes ı. Heft. Berlin 1808, 8. 

C. Hohnbaum über eine besondere Ursache 
des übermälsigen Monatsflusses. Erlangen 
1311. | \ ü 

5. ©. Nägele. Bon einigen Sehlern der Men: 
firuation a. a. Orte. ©. 267 - 328. 

W. A. Haase über die Erkenntnils und Kur 
chronischer Krankheiten des menschlichen 
Organismus, Leipzigıdı7. 1. Bd. 9. 148-157, 
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Bon der Bleichfucht, der Mutterwuth, der 
Hyſterie und der Unfruchtbarkeit, 


— 9 
N u 
Bar NEN 
une) 
A 





" 365 





Zweiter Abſchnitt. 


Von der Bleichſucht, der Mutterwuth, der Ben 
and Unfruchtbarkeit. 


Erftes Kapitel, 
Von der Bleidfuht. 


6. 418. 


Eine von den„häufigiten Krankheiten, welche fi in 
den Jahren F Geſchlechtsreife äußert, iſt zwar die 
Bleichſucht (Chlorosis); doch kömmt ſie auch in ſpäte— 
ren Jahren vor, die zwiſchen der Periode der Pubertät 
und der naturgemäßen Ceſſation der Katamenien mit— 
ten inne liegen. Kaltfhmid beobachtete fie bei ei- 
ner Wittwe von Jo Jahren. a 

Kaltschmid dissert. Vidua triginta annorum, 

chlorosi laborans. Jen. 1752. 


Das Bild der- Krankheit. 
$. 419. 
Allgemeine Schwäche und Mattigkeit des ganzen 
Körpers, verzüglich in den Extremitäten, träger, lang; 
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famer Gang, plögliche Ermüdung nad der leifeften 
Anfivengung und Bewegung, blafjes Ausfehen mir einer, 
ind grüne oder graue fallenden Gefichtsfarbe; blaffe, in 
das blaue fich verlierende Lippen, gelblich braune oder 
ganz braune Yugenlieder, die bei fehr hohem Grade von 
zunehmender Schwäche anfchwellen, ſchmutzige, weisgelbe 
Farbe der sclerotica, Mangel an natürlicher Wärme, 
öfterer Schauer, äußerſt kleiner, langſamer, ſchwacher 
Puls, erſchwertes Athemholen, Dispnde, Aſthma, aus— 
gezeichnete Neigung zum Schlafe, öfteres Gähnen; 
geſchwächte Verdauungsfunction, die ſich durch Mangel 
an Appetit, oder Verlangen nach ungewöhnlichen Din— 
gen, bitteren Geſchmack, mit einem weißlichten oder 
bräunlichten Schleime belegte Zunge, Üblichkeit, öfteres 
Erbrechen, Angſt und Herzklopfen nach dem Eſſen, und 
durch Verſtopfung zu erkennen giebt; Mangel an Aus— 
dunſtung, und trockene Haut, etwas angetriebener Un- 
terleib, die monatliche Reinigung iſt ganz gehemmt, oder, 
wenn ſie fließt, äußerſt ſparſam und blaß, öfters zeigt 
ſich nur ein ſchleimigter Ausfluß, der Urin iſt blaß, und 
entleert ſich ſelten, ödematöſe Gefchroulft der Füße, zus: 
weilen auch des Geſichts, äußerſte Niedergeſchlagenheit 
der Seele, mangelnder Geſchlechtstrieb, Gleichgültig— 
‚keit gegen alles, Herzklopfen, mitunter Ohnmadten, 
Delirien, Zucfungen. 


JJ or ON 
$. 420. 
Die Folgen find Unfruchtsarkeit, lebenslängliche 
Schwäche, große Reiglofigkeit, Hyſterie, Nervenfieber, 
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Epilepfie, Melancholie, Manie, bleibende Verdau— 
ungsſchwäche, Huor albus, der inveterirt, Aödominal- 
fiofungen, übermäßige paſſive Hämorrhoiden, bisweis 
len Öluterbrechen,. chronifche Engbrüſtigkeit, Waſſer— 
fuhr, Hydrothorax, Oedema pedum, Hydrops 
anasarca und ascites, fchleimigte Lungenſucht und Zehr> 
fieber, womit ſich die Krankheit in diefem hoben Grade 
endigt. 
SR ; 

Nach dem Tode findet man, bei der anatpnifrhen 
Unterfuchung der Leichen, in der Bruſthöhle eine Menge 
Waſſer, Lymphe, und die Lungen dur Eiterung oder 
Fäulniß zerfiöyt, da, wo die Kranfe vorher jehr an 
Herzklopfen gelitten hatte, das. Herz fehr groß, und 
von geronnenem Blute aufgetrieben, und die Klappen 
ungeftaltee und gleihfam verfnöchert; im Unterleibe 
Wafjer, mehrere Organe, befonders die Leber, fehr 
blaß, und die Gefrösdrüfen verhärtet, den Magen 
leer und snfammengezogen; die Mutterſcheide fehr enge, 
die Gebärmutter fehr Elein, wie bei einem zweijährigen 
Rinde, bisweilen ift ein Theil der Mutterfcheide und 
bes hereinragenden Gebarmutterhaffes verknorpelt; ein 
Theil, oder der Eyerftof, erfiheint normwidrig groß, 
meiftens find beide ungewohnlich ‚Elein, und wie zu⸗ 
jammengefchrumpft: rem 


RR ET —— 


5. 422. 
Der Bleichſucht liegt meiſtens ſchon eine gewiſſe 
Anlage zum Grunde, die ſich durch einen allgemeinen 
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torpiden Zuftand ded Merven» und Gefäßſyſtems im 
Unterleibe zu erkennen giebt. Sie befällt Gubjecte 
mit einem ſchwammigen, ferpiden, aufgedunjenen, 
phlegmatifchen Habitus, folhe, die an den Sympte- 
men der Abdeminalftodungen, an Gelbfuht, Aufge— 
triebenheis und Spannung des Unterleibs leiden, be- 
fonders Blensrrhden des Darmkanals, Schleimhämor⸗ 
rhoiden und weißem Fluſſe, fchlechter Verdauung und 
allgemeiner Trägheit und Unempfinblichleit unterwors 
fen find. 


$.. 429. 

Ihre Urfachen find ſolche, welde entweder bie 
Heizbarkeit im arteriellen Syſteme überhaupt, oder 
in den Abduminalgefaßen insbefondere - vermindern, 
und eine träge Circulation dafelbft zur Folge haben. 
Zu ben erftern mehr allgemein auf den Organisnus 
einwirkenden ſchädlichen Einflüffen gehören folgende: 
unvollftändige, phyſiſche Ausbildung des Körpers, 
durd) vernachläßigte Erziehung von der frübeften Kinds 
beit an erzeugt; meiften® Tiegt diefe in der fchfechten 
phyfifhen Pflege und weichlichen Erziehung, fisenden 
Lebensart und Mangel an Eorperlicher Bewegung, in 
fhlehter und unverdauliher Nahrung, Unreinlichkeit, 
dumpfen feuchten Stuben; anhaltende Befchäftigungen 
im Waffer; durch meralifche Einwirkungen zu früh 
aufgeregter Begartungstrieb; meiftens ift bei diefen 
Kranken die Senfibilität fehr erhöht, mit unverkenn— 
baren Zeichen. der fo fehr gefunkenen Srritabilitäts- 
äußerungen; heftige Anftrengungen in der Zeit Ber 
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Gefchlechtsreife; Erhigung, und darauf folgende Er- 
Faltung, oder Durchnaffung des Körpers; Gemüths— 
bewegungen, befonders Kummer, Gram, Schreck; 
Veränderung ber Yebensweife zB. wenn gefunde 
Mädchen von 16 bis 20 Jahren, die an eine thätige 
Lebensart, ans Landleben, gewohnt waren, ben Auf: 
enthalt auf dem Lande mit jenem in der Stadt, ver- 
taufchen, ſich mehr fisend befchäftigen, und befonders 
an feuchten Drten wohnen müſſen; verausgegangene 
fehr entfraftende Krankheiten, Schleim:, Mervenz, 
Saul: oder Wechfelfieber; Säfteverluft durch übermäßige 
Blutungen, durch anhaltenden Speichelfluß, Ruhr, 
habituele Diarıhöe, zu lange fortgefeßtes Stillen 
u.f.w. Mehr örtlich auf das Uterinfyftem einwirkende 
Schädlichkeiten find allzuhäufiger und zu früh vollzo— 
gener Beifhlaf, Onanie, weißer Fluß, zu früh oder 
zu haufig erfheinende Menftruation, fehr fhwere Wo- 
chenbetten, großer Blutverluft durh die Gebärmutter 
während und nach der Geburt, zu lange währende 
Lochien u. f. w. 


9. 424. 
Sehr oft aber trifft die Bleichfucht mit andern all: 
gemeinen Krankheiten zufammen, welche entweder 
lange vorher, von Kindheit an, das allgemeine Wohl— 
befinden ftörten, z. B. Waſſerſucht, Rhaͤchitis, fere: 
pyhulöſer Zuſtand, chroniſche Ausſchläge, hartnäckige 
Schleimflüſſe; oder fie iſt eine Folge vorhergegangener 
»Krankheiten, welche erſt gerade in die Zeit fielen, 
die der Gefchlechtsreife vorhergiengen, und beſonders 
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die Vitalität des ganzen Organismus nicht nur, ſon— 
dern auch die Productivität und Abfonderungsthätig- 
keit des Uterinfuftems fehr ſchwächten. Sn beiden Fäl— 
Ien ift daher die Bleichfucht nicht eine für fich beftehende, 
iDiopatifche Krankheit, fondern eine von den mittelbaren 
oder unmittelbaren Folgen der vorher herrfchenden Krank: 
beiten, und derjenigen Einflüffe, welche diefe erzeugten, 


Gr 405 | 
Die Urſachen der Bleihfuht können zugleich örtlich 
und organiſch ſeyn; z. B. Verhärtungen, feirrhöfe Ge— 
ſchwülſte, Verwachſungen der Gebärmutter, Atrefie 
de8 Hymens und des Muttermundes. Die Bleihfuche 
entfteht meiftens als Folge der Amenorrhoe, befonders 


bei der $. 422. ftattfindenden Anlage, oder wenn orgas 


nifhe Krankheiten der Gebärmutter mit einem Uber» 
mäßigen Säfteverluft begleiter find, 


$. 426. 

Die monatliche Reinigung iff gewöhnlich bei der 
Bleichſucht geftört; entweder fie ift ganz unterdrückt, 
oder fie ergieße ſich nur fparfam, oder fie ift zu copiös, 
oder mißfärbig, ſchleimigt. Man ift daher geneigt 
gewefen, die Störungen diefer Abfonderung als die 
nächfte Urfache der Bleichſucht anzufeben; allein fehr 


unredt; im Gegentheile find fie eine Folge der fihäd- 
lichen Einflüfe und Krankheiten, welche die Bleichfuche 


erzeugten, und vor allem der allgemeinen Schwäche 
des Organismus, und ter fo fehr gefunfenen Ihätig- 
Feit der Productivität im Uterinſyſteme. Iſt diefe ges 


Er 
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heben, fo werben die fehlenden Regeln, meiſtens ven 
felöft, regelmäßig eintreten, und es ift Daher die Geil: 
anzeige fehr einfeitig, die gehemmte Menjiruation ges 
radezu herbeizuführen. 


$. 427. 

Es muß aber die Aufmerkſamkeit des Praktikers 
erregen, daß der Entſtehung der Bleichſucht nicht im⸗ 
mer wahrnehmbare zufällige Einftufgppprausgehen, 
fendern daß der Grund dazu entweder durch eine ans 
gebarne oder angeerbte Opvortunität, oder durch ges 
wiſſe ganz unerwartete, und öfters ſchwer zu entdeckende 
Beranderungen im weiblichen Körper, in den Jahren 
der Sefchlechtsreife gelegt wird. Es gehbren dahin 
folgende Fälle. 


$. 428. 

1) Mädchen von einer zarten Bildung umd Orga⸗ 
niſation, ohne ſichtbare Krankheitsanlage, werden 
zwiſchen dem 1oten und 14ten Jahre, während fie 
gerade ſchnell wachſen, anfangs ven bleichſüchtigen 
Zufällen ergriffen, wobei übrigens der Appetit, der 
Etublgang und der Schlaf nicht geftört find. Diefer 
Zuftand erreicht fehr ſchnell, meiſtens ſchon in einem 
Zeitraume von acht Zagen, die höchſte Stufe; auf 
diefer bleibt er, wenn man die Kranke fi felbft übers 
- Taßt, fünf, ſechs und mehrere Wochen, vermindert 
fih dann allmählig, und verſchwindet endlich ganz. 
Nach einiger Zeit kommen die bleichfüchtigen Zufälle 
wieder, machen den namlichen Verlauf, und kurze 
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Zeit nachher erfoheint die Menftruation zum erſten— 
mal; in einigen Fällen tritt diefelbe gleich nad vollen— 
detem erften Kranfheitsanfalle ein, in andern gehen 
ihr auch drei und mehrere Krankheitsperioden voraus. 
Die Menftruation hält unter diefen Umftänden ge- 
meiniglich ihren Typus richtig, und fließt nur fparfam. 
Die bleihfichtigen Zufälle erfcheinen nicht wieder, und 
die, in dieſes Lebensalter fallenden Entwicklungen des 
Körpers, verlagfen fchnel und ohne Störung. 
J 
$. 429. 

2) Mädchen von irritabler, reproductiver Conſti— 
tution, bei welchen die Ausbildung und Längeausdeh— 
nung des Körpers frühzeitig ihren gehörigen Grad er— 
reicht hat, werden ohne Beſchwerden menſtruirt; an— 
fangs regelmäßig alle vier Wochen, aber immer copi— 
öſer, und endlich in ſolcher Quantität, daß unmittel— 
bar Entkräftung darauf folgt. Von dieſer Entkräf— 
tung erholen ſie ſich nicht wieder, und verfallen endlich 
in Bleichſucht, bei welcher ihre Laune mürriſch, und 
die Digeſtion ſehr geſtört iſſt. Die monatliche Reini; 
gung kommt nun alle drei Wochen wieder, iſt ſehr 
copiös, und das ſich ergießende Blut mißfärbig. Das 
Übel nimmt nun zu, und wenn nicht frühzeitig Hülfe 
geleiftet wird, fo verfallen diefe Kranfen in einen leu— 
Eophlegmatifchen Zuftand, mit allgemeinen oder par- 
tielen Wafferanhbaufungen im Zellgewebe und in den 
Höhlen des Körperd. Die Menftruation bleibt aus, 
ein fiehes Leben, oder der Tod durch völlige Erſchö— 
pfung, ift das endliche Roos der vernachläßigten Kranken. 


# 
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3) Mädchen, die von Kindheit an ein blaffes 
Ausfehen hatten, ſich frühzeitig entwideln, bei wel- 
chen die Längeausdehnung ſchon im vierzehnten Fahre 
ihre Vollendung, und meiftens ein beträchtliche 
Maas erreicht hat, die einen wenig coharenten Mus— 
kelbau haben, und dabei mager find, ihre Menftrua: 
tion ohne Zefchwerden bekommen, werden zuweilen 
bleihfüheig, nachdem jene ſchon eine ziemliche Zeit: 
lang völlig in Ordnung war; fie leiden dabei an 
heftigen Kopffhmerzen, bluten zuweilen aus der 
Naſe, und nachdem diefe Erſcheinungen eine Zeitlang 
gewährt haben, verfallen fie in einen ähnlichen Zu: 
ftand, wie $. 429. angegeben wurde. Die monat: 
lihe Reinigung fließt unordentlih, bald fparfam, 
bald copiss und mißfärbig. Bleibt fie ganz aus, 
fo entſtehen gemeiniglih beträchtliche Congeſtionen 
gegen die Bruſt und den Kopf; die Kranken bekom— 
men alle Abende einige Stunden lang ein aufgedun— 
ſenes rothes Geſicht, heftigen Kopfſchmerz und Schwins 
del, huſten viel, und werfen zuweilen viel Blut aus. 
Der Unterleib ift fait immer aufgetriedben und hatt. 
Ehluft und Verdauung find im normalen Zuftande. 
Der Buls ift meiftens klein undfchnell, nit ſelten aber 
wird er vorübergehend voll und hast, Von dem vorigen 
Falle bezeichnet er feine Individualität noch dadurd), 
daß er, fich felbit überlaſſen, nicht fortdauernd verz 
mehrt wird, und in feine zerſtörende Krankheit aus: 
artet, fondern immer in gemiffen Gränzen bleibt, ſich 
abwechſelnd vermindert und vermehrt. 
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4) Mädchen, die in der Lebensperiode, in weh 
cher die Menftruation das erftemal zu erfcheinen pflegt, 
in ihrer Eörperlichen Entwicklung nod zurück find, bet 
weichen noch nicht das harmonirende Verhältniß der 
Seftaltung unter den einzelnen Gebilden eingetreten 
ift, das bei dem ausgebildeten Menichen immer mehr 
oder weniger Statt findet, die fi) befonders durch einen 
auffallend Eindifchen Ausdruck in den Geſichtszügen aus— 
zeichnen, ohne Dabei die Heiterkeit des früheren jugend- 
lichen Alters zu beißen, werden im ı5ten oder ı6ten 
Jahre nach und nach bleihfüchtig.e Vorher erfhien zus 
weilen die Menſtruation einmal, jedoch nur fehr fpar: 
ſam, verſchwindet aber für immer; meiſtens aber kam 
ſie noch nicht im geringſten zum Vorſchein. Nach eis 
niger Zeit entſtehen an verſchiedenen Gegenden des 
Körpers Ausſchläge; an den Süßen artet dieſer Aus⸗ 
ſchlag in Geſchwüre aus, und wenn dieſe heilen, was 
jedoch mit greßer Schwierigkeit geſchieht, ſo zeigen 
ſich krankhafte Affectionen der Bruſt, mit vermehrtem 
Schleimauswurfe; dieſe weichen zwar im Anfange, 
wenn die Fußgeſchwüre wieder aufbrechen, allein gegen 
das Ende ſtellen ſie ſich, ungeachtet der nicht ſupprimir— 
ten Geſchwüre, aufs neue ein, und die Kranke vers 
fallt nad) und nad) in eine eiternde Schwindfuht mie 
beftifchem Sieber. 

432. 

5) Nicht felten beobachtet man, dag Mädden, 
ber welchen entweder vor dem erfien Erfibeinen der mo— 
natlichen Reinigung, oder nachdem diefe eine Zeitlang 
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regelmäßig gefleffen, und obne irgend eine bemerfbare 
Veranlaſſung ausgeblieben ift, die gewöhnlichen Zu: 
fülle der Bleichfucht befommen, und bei ihnen zugleich 
ungewöhnliche Äußerungen des Begehrungsvermögeng ° 
eintreten, z. B. ein unmwiberfiehlider Hang zum Ge— 
nuffe ungewöhnlicher Nahrungsmittel, erdigter Sub— 
ftangen, Kohlen u.f.w.; folche Individuen leiden auch 
häufig an Säure, und damit ift gewohnlich eine auf- 
fallende Veränderung in dem Charakter der Kranken 
und der Sinnorgane verbunden. Der Schlaf ift um: 
richtig, unterbrohen, das Berdauungsgefhaft geht 
fehr träge vor fih, und die Kranken haben öfters in 
aht Tagen Feinen Stuhlgang. Die bleichfüchtigen 
Zufälle erreihen nie den hohen Grad, und der Puls 
fchlagt immer ziemlicd normal, Die Muskularactionen 
find periodifh fehr ſchwach, gu andern Zeiten aber 
bemerkt man Feine Abnabme derfelben, und befonders 
ift es diefen Kranken eigen, daß fie fehr bedeutender 
Anftrengungen ihrer Kräfte fähig find, ohne darauf in 
einen hoben Grad von Entkräftung zu verfallen. Meh⸗ 
vere Monate Eann diefer Zuftand dauern, ohne daß 
der Organismus gefährdet wird; endlich verlieren fich 
die bleichfüchtigen Zufalle, fo wie die monatliche Periode 
zum erften Male zum Vorſchein kömmt, und nad 
dem regelmäßigen Wiebererfiheinen von einigen Mena: 
ten nad) einander, ift die Kranke vollfommen geheilt, 


PEROUNTe 
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Die Bleichfuht, als folhe, ift Feine gefährliche 


36 2. Abfchnitt. 1. Kapitel. 


Krankheit, aber die Srankheiten, die mit ihr zufams 
mentreffen, Eönnen defto wichtiger ſeyn; diefe entftes 
ben um fo leichter, je langer ſchon die Bleichfucht 
währte, und dann ift au die Heilung weit fehwerer. 

Die Bleihfuht verliert ſich bisweilen von felbft, 
wenn fie nach gewiffen Veränderungen in den Jah— 
en der Geſchlechtsreife entſteht, oder zufällig um 
Diefe Zeit günſtigere Verhältniſſe auf das Individu— 
um einwirken. — Die Heilung wird fehr fchwer , 
und öfters unmöglich; wenn die fihadlichen Einflüffe 
58 Onmanie, Traurigkeit, Kummer, befländiges 
Sitzen, Entbehrung der reinen Luft, die anftrengene 
den Benübungen der Geiftedfultur m. few. fort 
wirken. > 


Sud ca Eto ih 
$. 454. 
Erhöhung der geſchwächten Vitalitat des Orga- 
nismus Überhaupt, und der Productivität des Uterin- 
inftems insbefondere, muß gewöhnlich der allgemeine 


Zweck der Seilung ſeyn. 


W450. 

Der Behandlung felbft aber muß die Unterfu- 
hung vorhergehen, durd welche Einflüffe die Bleich— 
juht erzeugt wurde, und ob fie eine unmittelbare 
Solge von diefen, oder die Wirfung anderer Krank 
beiten fape. 
S. 436. 2 

Iſt die Krankheit der Effekt von wahrnehmbaren 
ſchaͤblichen Einflüffen ; und befteht fie als folde, für 
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fih allein, ohne Compfication mit andern Übeln, 
ſo ſind zweckmäßige diätetiſche Vorſchriften von dem 
größten Nutzen, und ſie leiſten oft mehr als alle 
Arzeneyen. Es iſt daher eine von den wichtigſten 
Aufgaben für den Arzt, die Lebensart der Kranken, 
ihre Umgebungen, Verhältniſſe, Wohnung, Geſchäfte, 
ihre geiſtige und phyſiſche Diät, genau zu prüfen, 
und ſich zu überzeugen, ob ſich nicht unter dieſen 
eine oder die andere Einwirkung als Schädlichkeit ent— 
decken Taffe, und ob es nicht möglich fey, dieſe zu 
entfernen, und von günſtigeren diatetifchen Einflüffen 
Öebrauh zu machen. 


| 8. h37. 
Im allgemeinen empfehlen fich folgende diätetiſche 
Hülfsmittel. Es verficht ſich von ſelbſt, das fie nach 
dem Alter, den verſchiedenen Umgebungen und Um— 
ſtänden, der bisherigen Lage und Gewohnheit der 
Patientin ſowohl, als nach dem Grade, Umfange 
und Dauer der Krankheit modificirt werden müſſen: 
1) die Kranke muß man auf alle mögliche Weiſe zu 
zerſtreuen und zu erheitern ſuchen; 2) fie muß eine 
geſunde und friſche Luft, beſonders im freyen, ge— 
nießen; 8) fie muß die ſitzende Lebensart vermeiden, 
und fich raglihb mäßige Bewegung machen, die fie nach 
der Zunahme der Musfularkrafte verftärfen muß; 4) 
ihre Nahrung beftehe in einer animalifhen, gewürz— 
haften, leicht verdaulichen Koft, das Getränke in eis. 
nem guten, reinen, leicht verdaulihen Biere, und - 
in eiwad Wein, befonders empfiehlt fih nach Tiſche 
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ein Släshen Burgunder; 5) das übermäßige Thee— 
und Kaffeetrinfen unterfage man, als höchſt ſchädlich; 
6) man ſorge dafür, daß die Kranke nicht zu lange 
ſchlafe, und daß man ſie bei Tage durch zweckmäßige 
Beſchäftigung und Erheiterung munter zu erhalten 


ſuche; 7) ſie wähle keine zu leichte Kleidung, um ſich 


nicht der Erkältung zu exponiren, doch kleide fie ſich 
aud nicht zu warm; 8) eines der vortheilhafteften 
diätetifchen Mittel iſt aud) der Gebrauch der lauwar⸗ 
men Bäder: 


$. 45%. 

Nicht immer find aber die genannten piätetifdien 
Hülfsmittel allein zureichend, die Bleichſucht zu hei— 
len, und man muß zu Argeneyen feine Zuflucht neh— 
men, beſonders wenn ſie ſchon lange währte, und 
die Schwäche der Vitalität im Organismus über— 
haupt, und der Productivität des Uterinſyſtems, einen 
hohen Grad erreicht hat, und gewiſſe Urſachen zum 
Grunde liegen, welche beſondere Rückſicht bei der 
Heilung verdienen. 


$. 439. 
Es ift aber für die Indication höchſt — 
nicht nur auf den Grad der Schwäche, ſondern auch 
darauf zu achten, ob dieſe mit verminderter oder er⸗ 


höhter Neceptivitat verbunden fey. 


$. 440. 
Sft die Schwäche mit verminderter Keseptivität 
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verbunden, fprechen für diefen Zuftand der ganze 
Habitus, das Temperament, das Benehmen, vie 
Verhältniſſe der Kranken und vor allem die Torpidi— 
tät und Reizloſigkeit der ganzen Conſtitution und na— 
mentlich des Uterinſyſtems, ſo finden 1) diejenigen 
Arzeneyen, welche vermöge ihres Gehaltes an ſchar— 
fem Stoffe, Harz und ätheriſchem Sl, eine ausge— 
zeichnete Fähigkeit beſitzen, reitzend auf das Uterin— 
ſyſtem einzuwirken, und Congeſtionen daſelbſt zu er— 
regen, und 2) ſolche, ihre Stelle, welche die Thätig— 
keit des Gefäßſyſtems erhöbhen. Zu den erſtern ge: 
hören außer den Aufgüſſen der Chamillen und des 
Valdrians, die Herba Meliss., — Menth. piper., 
Majoran., Millefol., der Sem. foenic. und Anisi 
und des Cort. cinnam. die eigentlich fegenannten 
Emmenagoga. Schwächer unter ihnen wirken! das 
Gummi ammoniac. und galban. zu DE bis 3, 
am beften in Ferm der Emulfien oder ber Pillen, 
das Gummi Asae foetid. zu 10 bis 30 ®ranen in 
Emulſion, Pillenferm, oder als Tinet. as. foetid. 
zu 2o big 60 Tropfen, als Aqua foetid. Ph. B. zu 
einem big 2 Iheelöffef voll, allein oder in Verbindung 
mit der Tinctur, castor.. Valerian. u. ſ. w.; ferher 
die Myrrhe in Subſtanz zu 5 bis 15 Granen in 
Pulver, Pillen oder Emulfion, im Ertract zu DB 
bis 57, in der Tinktur zu 20 bis 40 Tropfen; die 
Herba Gochleariae als Succ. rec. express. zu Zvj 
bis 27, mit anomalifchen Wäffern verdünnt, täglich 
verbraucht, oder als Theeaufguß mit dem oben ger 
nannten aromatifihen Degetabilien verbunden, Schon 
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iwirkfamer ift die Rhabarber in Subſtanz zu -DEB bie 
37, in Pulverform oder als Pillen in Berbindung 
mit dem extr. Aloes, Helleb. nigr. gratiolae, 
oder rein bittern Ertracten; vie Baccae Lauri und 
Juniperi, befonders die letztern im wäſſrigen oder 
weinigen Aufguß. Auch der ſtarke rothe Wein, der 
Unger. Wein, dad Ammoniun mit feinen Präpara— 
ten, der Spir. Sal, ae. aquos., vinos., foeniculat., 
anisat. und foetidus, dag castoreum, das Ol, ani- 
mal. aethereum, dte ätherifchen Dle überhaupt, das 
Ol. juniperi, cinnam., Terebinth, aether. u. f. w. 
zu 5 bis co Tropfen in der ätherifhen Solution, 
fowie die natürlichen Balfame, der Bals. peruvian. 
Copaivae u. f. w. zu 10 bis 20 in der Emulfion, 
gehören hierher. Die wirffamften Mittel diefer 
Slaffe find: die Aloe in Fleinen Gaben (zu ı bis 3 
Granen), aber anhaltend gegeben, meiftens in Pil: 
Venform und mit den fo eben genannten Mitteln ver— 
bunden, im Extract gu 4 bis 6 Granen, in der 
Tinktur ju zo bis 40 Tropfen; ferner die Rad, Hel- 
lebor. nigri, entmeder in Pulver zu 2 bis 10 Gra— 
nen, oder im Aufguß, oder im Ertract zu 5 big 10 
Granen; bie HB. Gratiolae zu 2 bis 4 Granen im 
Ertract und allmählig geftiegen, oder in Form des 
Aufguffes (3jj. mit Zvj. kochendem Waffer aufgegof- 
fen und Eploffelweife genommen); endlih die folia 
Sabinae in Subftan; zu Dj bis 36. mit Zuder, ober 
als Infusum (auf IT: fol. Sabin. ı db Waffer, und 
davon zu 2 bis 3 Eflöffeln genommen), weniger 
ſchicklich als Deeoet, wirkſamer als Ol. Sabin. aether. 
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zu ı bi3 4 Tropfen im Slzucker oder der Emulſion. 
Übrigens wird die Auswahl der genannten Mittel 
nach dem niederem oder höheren Grade der Reizlofig- 
feit und Zorpiditat beſtimmt, mit weldem diefe 
Schwäche bei dev Bleichſucht verbunden if. 
; 

$. 441. 

Zu den Mitteln, welche die Thatigkeit des Ge: 
fäßſyſtems und der Productivität im Uterinfyfteme 
erhöhen, gehören die fogenannten Tonica, melde 
neben dem bitteren und Ertractiv: oder ©erbeftoff 
noch das Harz und atberifche Sl enthalten, als da 
find: die Herba Trifol. fibrin., Marrub. alb., 
Millefol., Radix gentian. rubr. Galang., Impera- 
toriae, Calam. aromat., Caryophyllat., lign. 
Quass., cort. Angustur. ,„ Cascarill,, aurant.; 
Winteran., cinnamom., chinae und vor allem das 
Eifen, vorzüglih mit gewürzhaften Arzeneyen verſetzt. 
Damit verbindet man außerlich . Einreibungen des 
Unterleibs mit ätherifchen Slen, mit dem Ol. Sabinae, 
Junip. Terebinth. oder dem Balsam. Peruy. im 
Weingeift aufgelöst, oder mit bitteren und aromas 
tischen Krauterweinen und Kräuterbrandwein, eben 
fo die Einreibungen in den Unterleib mit Flanellen » 
bie mit den Wahholderbeeren, dem Bernftein, dem 
Maftir und ähnlihen Mitteln durchräuchert find. 
Vorzüglich wirkfam zeigen ſich auch aromatifhe Kräu— 
terbäder. — Die Diät muß nährend und veißend - 
zugleich feyn. Der Genuß einer veinen, beiteren 
und gefunden Luft, Vermeidung fißender Lebensart 
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und des zu langen Schlafensd, und die $. 459. ans 
geführten diätetiſchen Vorſchriften find vorzugsweife 
zu empfehlen. 


$. ng. 

Iſt die Shwahe des Organismus bei der Bleich— 
fucht durch ſehr erhöhete Receptivität ausgezeichnet, 
und ift diefe aus dem äußeren Habitus der Kranken, 
den Einflüfen und ihrer Neigung zu Erampfhaften 
und hyſteriſchen Anfällen, bejonders bei der leiſeſten 
Einwirkung, erkennbar, ſo fey man vorſichtig mit 
der Anwendung der flarfenden Arzeneyen, am wenig— 
ſten finden die cohärenteren Mittel, die Tonica $.497. 
fogleih eine Anwendung, welche der Kranken nicht 
nur ſehr oft unerträgliche Beüngſtigung und andere 
Beſchwerden verurſachen, ſondern ſie auch leicht zum 
Erbrechen nöthigen. Nur die weniger cohärenten 
Arzeneyen, gang gelinde aromatifche Aufgüſſe, und 
die mineralifchen Säuren, Dallers und Mynſichts 
Elirir, die verdünnte Schwefel- und verdiimnte Salp 
fäure verdienen bier befonders gerühmt zu werden, 
die man am zweckmäßigſten mit einem aromatifchen 
Aufguffe 5 ®. der Herba menthae piperitae — 
crispae — melissae — cinnamomi verbindet: Goell- 
ten übrigens wegen bedeutender Störung der Dige— 
ftion die Eäuren nicht vertragen werden, fo ıfl es 
nothwendig, die Thätigkeit derfel * zu erhöhen, wo— 
zu ſich, bei der ohnedieß ſehr erhoͤheten Meceptivirät 
des Magens und Darmfanals, Fein Mittel fo ſehr 
empfiehlt, als der Mohnfaft, den man mit einem 
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von den genannten aromatiſchen Aufgüſſen verbindet. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß übrigens auf Reguli— 
rung einer zweckmäßigen Diät und Hinwegräumung 
der ſchädlichen Einflüſſe Rückſicht genommen werden - 
muß. Sowie die ſo ſehr erhöhte Receptivität ſich 
mindert, und das Gleichgewicht der Syſteme ſich her— 
zuſtellen anfängt, ſchreitet man zu den mehr cohären— 
teren Mitteln $. 441., unter welchen im Anfange die 
gelindeften, ſowohl in Beziehung auf ihre Cohärenz, 
als auf die zureihende Form, auszuwählen find. 
G AN. 

Sn der Ehlorofis hat man gewiffe Spyecifica em— 
pfohlen; der balsamus sulphureus, die älteren Pil- 
lenforınen, 5. Ö. die pilulae balsamicae, welche das 
Extractum Hellebor. nigr. und Aloes, die flor. 
sal. ammon. mart., den Crocus, das Opium und 
die Essent. Rhei enthielten, Junkeri, Stahlii, 
Beccheri, Boerhavii, und vor allem das Eifen 
mit feinen Präparaten wurden dazu gezählt. Sie 
wirken eben fo wenig, als die emmenagoga bei 
unterdrückter Menftruation, ſpezifiſch, und man darf 
ſie auch, eben ſo wenig als dieſe, unbedingt verord— 
nen, weil ſie nicht nur in manchen Fällen gar nicht 
vertragen werden, ſondern auch ihr Gebrauch, wegen 
ihrer meiſtens ſehr erhitzenden Wirkung mit Gefahr 
verbunden ſeyn kann. Alle dieſe Mittel können ge⸗ 
wöhnlich nur in dem $. 440. bezeichneten Falle eine 
Anwendung finden. 

$. 444 
Das wichtigfle von diefen Mitteln bleibt immer 
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das Eifen in Bleichſucht, als einer der erften Krank: 
beiten der Reproduction, welche mit einer fo verminz , 
derten Thätigkeit und Neizlofigfeit des Gefäßſyſtems 
verbunden if. Das Eifen leiſtet felbft da noch, wi: 
der Erwarten, Wirkung, wo die Krankheit den höch— 
fien Grad erreicht hat, und in Wafferfuht überzu- 
geben drohet. Es empfiehlt fih auffer den Tinkturen, 
befonders in Subſtanz, in Eleinen Gaben und in 
Eurzen Zwiſchenräumen, in Verbindung mit bem 
Mohnfafte und aromatifhen Arzeneyen — ber Zimmt: 
oder PBomeranzenrinde — wobei bemerkt werden muß, 
daß, je geringer der Grad der Srritabilität und Gen» 
fibilitat ift, defto größere Gaben des Eiſens vertra: 
gen werden; daher kömmt e8 auch, daß Diejenigen 
bleihfüchtigen Kranken, welche fehr reizlos find, und 
bei weldhen Neigung zur Schleimerzeugung und zur 
Waſſerſucht beweifen, daß das Inmphatifhe Syſtem 
im Organismus Überwiegend gefeßt ift, das Eifen in 
den größten Gaben wohl befömmt. 


%. 449. ’ 

Eine befondere Erwähnung verdienen die natür: 
lichen mineralifchen Eifenbäder und Brunnen, — 
Pyrmont, Driburg, Bocklet, Schwalbad, 
Brückenau, und einige andere — fie wirken in 
der Bleihfuht ungemein Heohlthätig, beſonders an 
Ort und Stelle gebraucht, wo noch ſo manche andere 
Verhältniſſe und Einflüſſe influiren, welche die Hei— 
lung oft fehr Schnell befördern helfen. Sch würde 
aber immer nur das Trinken des Waffers mit aller 
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Vorſicht empfehlen, welches leicht Flatulenz, Beäng⸗ 
ſtigung, Diarrhöen und Störungen der Digeſtion 
überhaupt erzeugt; wovon ich mich zu Bocklet, dem 
berühmten Bade meines fränkiſchen und nunmehr 
bayerſchen Vaterlandes im Untermainkreiſe, in meinen 
früheren Verhältniſſen zu Würzburg oft zu überzeu— 
gen Gelegenheit hatte, und zu dem Ende mit dem 
Gebrauche des Bades lieber das B in Subftang 
veichtes *) 


$. 446: 
Übrigens ift die Anwendung der wirkfamften Ars 
jeneymittel unnüß, wenn die Einflüffe $. 423, nice 
vermieden und befeitige werden Eonnen. 


$: 447: 

Sft die Bleichſucht die Folge der vernadläßigten 
phyfifhen Ausbildung des Körpers, durch die $. 424. 
bemerften Einflüſſe erzeugt, fo findet zwar die empfoh- 
lene ſtärkende Heilmethode $.441. Statt, allein man 
wird doch dent Zweck entweder gar nicht, oder nur un: 
volfommen, erreihen, wenn die Umgebungen und 


*) Der Berfaffer empfiehlt fehe die neuefte Schrift von 
dem jesigen Brunnenarzte und feinem vormaligen Kol: 
legen: Bocklet und feine Heilquellen von I. Spinds 
ler, Doktor und ö. 0. Lehrer an der Julius— 
Marimilians Univerfität zu Würzburg, Würzburg bei 
Kitribitt, 18:8. ©, 178. 8. 

Bbo 
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Berhältniffe des Se N nicht verbefjert werben 
können. 


$. 448. 

Iſt die Bleichſucht eine Folge des zu früh auf: 
geregten Begattungstriebes, durch moralifche Einwire 
Eungen und nicht befriedigten Begattungstrieb er= 
zeugt, dann iſt meiftens die Genfibilität zu ſehr er- 
höhet, und mithin findet die Methode ihre Anzeige, 
welche $. 442. angedeutet wurde; die baldige Verhey— 
rathung mochte Ubrigend in diefem Sale fehr oft das 
Mittel zur vadicalen Heilung werden, foba® ſich die 
Bıldung des Körpers und feine Ritalität dem dazu 
nöthigen Grade genähert haben. " 


$. 449 | 

Gab DOnanie die Veranlafung, fo ift die Krank 
heit durch Eein Arzeneymitrel zu bezwingen, wenn 
dieſes Laſter nicht vermieden wird. Die dadurch er— 
zeugte Schwäche fodert die Behandlung $. 442., nur 
ift theild noch auf die Entfernung des, etwa nad 
Entwöhnung ven der Selbſtbefleckung noch zurückblei— 
benden weiſſen Fluſſes und auch darauf Rückſicht zu 
nehmen, die aromatiſch ſtärkenden Arzeneyen mit 
Vorſicht zu reichen, um nicht durch ihre zu heftige 
Einwirkung den Geſchlechtstrieb hervorzurufen, und 
neuen Anlaß zur Betaſtung der Geburtstheile zu ge— 
ben. Bei ſehr jungen Mädchen aber auch alle die 
Gelegenheiten zu entfernen, melde nur immer jenes 
Lafter begunftigen Eönnen, wird wohl kaum zu errinz 
nern nöthig feyn. 
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$. 430. 

Iſt zu oft und zu früh vollzegener Beifchlaf die 
Quelle der bleihfüchtigen Zufäle, fo iſt Mäßigung 
und Enthaltfamfeit vom Beifchlafe die erite Bedin— 
‚gung zur Heilung. Das Eifen und die cohärenten 
ſtärkenden Mittel werden nicht gleich vertragen; näh— 
rende Speiſen ohne Gewürze, mis Behutſamkeit ans 
gewendet, Aufenthalt in freier Luft, geſellſchaftliche 
Zerfireuung, fpaterhin mäßiger Genuß des Weines, 
und endlich der Gebrauch eines eifenhaltigen Mine— 
xalwaſſers flellen die Geſundheit bald wieder ber. 


| gr 432, 

Welcher Heilplan einzufihlagen fey, im Falle die 
Bleichfucht durch die übrigen F. 425. bemerkten Eins 
flüffe veranlaßt wurde, läßt ſich leicht erachten. Cs 
verdienet nur bemerkt zu werden, daß in den meiſten 
Fällen nicht die Arzeneyen allein, ſondern die pſychi— 
ſchen und phyſiſchen diätetiſchen Hülfsmittel die Hei— 
lung begründen müſſen, vorzüglich,wenn die Krank: 
heit dur Gemüthsbewegungen umd Ünterungen der 
Lebensart erzeugt wurde: 


$. 452; 

Zrift die Bleichfiicht mit den Krankheiten 6. 424. 

zuſammen, fo Fann der Heilplan eine mannichfaltige 

Modification dadurdh erhalten, da es fehr oft die 

erſte Sorge erfodert, die Grundkrankheit zu heben, 

es ſey denn, daß dieſe felbft ihrer Natur und näch— 

ften Urfade gemäß, mit dem für die Heilung ber 
| Sb 2 
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Bleichfuht angezeigten Heilplane harmonire; es kann 

dann fehr oft nicht nur fogleich von dem Eifen, fon« 

dern auch von den. $. 440. angeführten Heilmitteln 
die Anwendung gemacht werden. *) 

$. 458. 

Sind die Urfachen der Siena zugleich brtlich ⸗ 

und organiſch, $. 425. fo müſſen dieſe zwar gehoben 





#) Zur Brunnenkur kann id), befonders bei der Complica= 
tion mit dem ferophulöfen Zuflande, Krankheiten des 
Drüfen- und Iymphatifhen Syſtems überhaupt, Ob— 
firuetionen des Unterleibs, Anlage zur Wafjerfuht und 
zu Schleimfiebern, chroniihen Ausfhlägen, u.f. w. 
den herrlihen Brunnen zu Kifjingen (ſechs Meilen 
von Würzburg, zwei Meilen von dem im frudhtbarften 
Gaue fo veigend Liegenden Schweinfurt am Main und 
eine Meile von Bodlet) nicht genug empfehlen. Ich 
Zenne Eeinen Mineral: Brunnen Deutſchlands, welcher 
fi durd) feine Verbindung des Eijens mit Eohlenjaus 
ver Kalkerde, Bittererde, Kochſalz, falzfaurer Bitter: 
erde, Selenit, zugleich mit dem flüchtigen Beflandtheile 
und fogenannten Brunnengeifte — der Kohlenjäure, in. 
fo hohem Grade auszeichnet, als der Brunnen zu 
Kiffingen, gelegen in einer der ſchönſten Gegenden an 
der fränkifhen Saale. Mögte nur die Königlidh= 
Bayerfhe Regierung, welche alles Nüßliche und Wohle 
thätige im Medicinalwefen jo gerne befördert, und 
unlängf für Brüdenau neue Einrichtungen getroffen 
hat, auch dem Brunnen zu Siffingen ihre befondere 
Aufmerkfamfeit ſchenken. M. l. Die Mineralquellen 
zu Kiffingen und Bocklet im fränkiſchen Hochſtifte 
Würzburg. u. f. w. von ©. Goldwik, m. e. Kupf, 
Würzburg 1795. ©. 444. 8. | 
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werden, allein fie werden allein die Heilung nicht 
begründen, wenn nicht die Amenorrhöe zu gleicher 
Zeit entfernt wird. 


UN 


8§. 454. 
Wenn die Bleihfuht in dem $ 428. bezeichneten 
Falle ohne fichtbare Kranfheitsanlagen entflanden ift, 
fo heben fie der Gebrauch des Eifens, veine Luft, 
viele Bewegung und Zerftreuung zwar fehr ſchnell, 
zur muß man die Kranfe von dem Gebrauche der 
Arzenegmittel nicht zu früh dispenſiren; fie kommt 
fonft eben fo fehnell wieder, und bleibt nicht eher 
ganz hinweg, als bis die Menftruation fi) einftellt, 


9. 455, 


In dem $. 429. bezeichneten Falle wirken gleich, 
bei den erfien wahrnehmbaren Erfcheinungen der 
Krankheit, "Eifenmittel, öftere Bewegung, Aufent: 
halt in freier Luft, geſellſchaftliche Zerftreuung, fo 
wohlthätig, daß die weiteren Fortfchritte des Übels 
aufgehalten werden; es findet fih allmählich, dem 
Anſcheine nah, der Zuftand der vollfommenen Ge⸗ 
ſundheit ein, die monatliche Reinigung kehrt in ihren 
normalen Typus zurück, ſie wird ſparſamer, und das 
ausfließende Blut hat wieder feine gewöhnliche Farbe. 
Leicht Eommen aber, nach Ausfegung der Arzeneyen, 
die alten Zufälle wieder, die alddann die nämliche 
Behandlung fodern; es ift daher rathſam, um ferz . 
neren Recidiven vorzubeugen, wenn man von Zeit 
zu Zeit wenigſtens vierzehn Zage Eifen nehmen läßt, 
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J 


§. 456 

In dem Falle $. 430. muß man das Eiſen nie— 
mals anwenden, durch welches die Congeſtionen uͤnd 
die Neigung zu Blurflüffen zu ſehr vermehrt werden; 
per Zuftand beweift eine zu fehr erhöhete Srritabilität 
des arterisfen Syſtems, in welchem mit geeigneter 
Vorſicht angeftelite Aderlaffe, und der Gebraudh von 
veißenden Fußbädern fehr zur Erleichterung dienen. 
Alle Einflüfe, welche nur immer die Srritabilität im 
Gefäßſyſteme zu fehr erhöhen, muß die Kranke ver- 
meiden, und nur dann, wann die Neigung zu Con— 
geftionen gehoben ift, Fann von den coharenteren Mit: 
teln, der China, dem islandıfhen Moofe, von einer 
leicht verdaulidyen nährenden Diät und von dem Eifen 

mit geböriger VBorfiht Anwendung gemacht werden. 


$: 497. ' 

Zeigt fich die Bleichſucht auf die $ 431. befihries 
bene Weife, fo ift e8 weder rathfam, die Geſchwüre 
auf der Stelle zu fupprimiren, noch fogleich das Eifen 

- und die coharenter ſtärkenden Arzenenen $. 441. ats 
zuordnen; es empfehlen fich in diefen Fällen die Anti» 
montalfalche zum innerlihen, und zum äußerlichen 
Gebraude die Fünftlihen und natürlichen Schwefelbä- 
der zu Nenndorf, Eylfe, Baden u.f.w. die 
alcalinifch » falinifhen Bader zu Töplitz, Ems, 
Wiesbad, Karlsbad, vorſichtig und in mäßiger 
Temperatur angewendet; und nur dann, wenn die 
Geſchwüre vollkommen geheilt ſind, ohne krankhafte 
Affectionen der Bruſt zur Folge zu haben, ſchreitet 
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man zum Eiſen, zu mineraliſchen Eiſenbädern, und 
zur zweckmäßigen nährenden Diät. 


S. Aal, 

Charakteriſirt fih die Individualität ber Bleich— 
fuht durch Neigung zur Saure, einen unwiderſteh⸗ 
lichen Hang zum Genuſſe ungewöhnlicher Nahrungs— 
mittel, erdigter Subſtanzen, Kohlen, und überhaupt 
durch Zufalle einer geſchwächten Digeftion, fo find ge- 
würzhaft bittere Argeneyen mit abjorbirenden indicirt. 
Und ſowie fih die Zufälle der gefidrten Digeflion vers 
lieren, madt man den Ubergang zum Eifen, welches 
im Anfange ſehr fchieflih mit der Magnefia, dann 
aber mit gewürzhaften aromatifhen Mitteln gereicht 
wird, und empfiehlt zugleich eine leicht verdauliche 
animalifche Diät, in Verbindung mit dem Genuffe 
eines alten, befonders rothen Weines, 


; $. 499. 

Bisweilen beobachtet man bei der Bleichſucht noch 
ausgezeichnetere Störungen des gaftrifchen Syſtems, 
Anhäufung von fhadhaften Stoffen im Darmfanale; 
meiftens unterliegen bier die Leber, das Gallenſyſtem, 
der Darmkanal großen Veranderungen, bie Abfonde- 
vung ift Eranfhaft vermehrt, und fo häufen ſich die 
fhadhaften Stoffe, Sale, Schleim, im Gallenfyfteme, 
im Magen und im Darmfanale an, und die Säfte— 
maffe ift umgeandert. E83 ift hier die ausleerende 
Methode vor allem angezeigt, und die Sache des Arztes 
iſt ed, zu unterfuhen, ob die ſchadhaften Stoffe vor- 
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züglih im Magen oder Darmkanale ihren Sig haben: 
im erften Falle find Brechmittel angezeigt, unter denen 
befonderg, bei Neigung zu Diarrhde die Specacuanha 
den Vorzug verdient; im zweiten Falle aber empfehlen 
fih Abführungsmittel, die jalappa, die Rhabarber 
und der Mercur. Sobald die Neigung zum Brechen 
nachläßt, die Epluft ſich einſtellt, berg, ‚Leib bei vegels 
mäßiger Auslehrung weniger gefpannt iſt, dann ſchreite 
man zu denjenigen Arzeneyen, welche die Thätigkeit 
in den Digeſtionsorganen erhöhen: die bitteren Ares 
neyen mit aromatifchen Aufguffen und dem Hoffmanni— 
ſchen Lebensbalfam, der wäfferige Aufguß der China 
mit dem Hoffmanniſchen Geifte, Teiften im Anfange 
treffliche Dienfte, von welchen man darauf erft zu co— 
härenter ftärfenden Mitteln und dem Eifen, verbunden 
mit einer zweckmäßigen Diät, den Übergang macht. 


tttevatür 
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Bon der Muttermutdb. 
F 


$. 461, 


Die Mutterwuth (Nymphomania, Salacitas, Hyste- 
rocnesmus, Hysteromania, Pruritus uteri, Saty- 
riasis), beftehet in einem Eranfhaft erhöhten Drange 
zur Befriedigung des Gefchlechtstriebes. Sie Außert 
fich bei folgenden Gelegenheiten: 1) bei dem Erwachen 
des Gefchlechtstriebes in. den Sahren der Pubertät; 
2) bei den öfteren Verſuchen eines Mannes den Beis 
fchlaf auszuüben, der wegen Atrefie des Hymens oder 


der Mutterfcheide nicht möglich ift; 3) bei der fehnellen 


Meranderung der vorigen Lebensweife, d. i. wenn 
Madchen, die vorher ein fehr unzlichtiges, wohllüftiges 


De 
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Leben führten, mit Gewalt davon abgehalten werben; 
4) bei Weibern im Eheftande, welche fehr lange ents 
fernt von ihren Gatten leben müffen, oder deren 
Schwäche fie, bei einem feurigen Temperamente, nit 
befriedigetz; 5) bei Wittwen, deren Männer bald nach 
der Verheyrathung wieder fterben; 6) bei dem Aufhb—⸗ 
ven der Zeugungsfähigfeit. 


Das Bild der Rranfheit. 
$. 462. 

In dem erften oder geringften Grade übers 
Yaffen fich die Kranken beftandig verlicbten und wohl— 
lüſtigen Ideen, und fie fuchen alles Mögliche auf, um 
ihren Drang zur Befriedigung des Geſchlechtstriebes 
zu erhöhen, 3.8. durch fehlüpfrige Lectüre, geile Un— 
terhaltungen, Betaftung ihrer Gebursstheile u. f. w. 
Die Wirkungen davon find im Anfange, in Beziehung 
auf ihre Seldfterhaltung und Geſchlechtsfunctionen, 
noch wenig oder gar nicht bedeutend; fie find übrigens 
gegen alled, ja fogar gegen jedes Vergnügen, glei: 
gültig, wenn es nicht ald Mittel dienen Eann, ihre 
Lüfternheit zu erhöhen. Sie haben meiftens die Hand 


an den Beburtstheilen, find zur Arbeit unfahig, traus 


rig und tieffinnig, veden nicht, oder fprechen leife in 
unverftandlihen Ausdrüden für ſich bin, Lieben bie 
Verſtellungskunſt, wollen ihre wohllüftigen Ideen und 
Triebe nicht zu erkennen geben; doch fuchen fie gerne 
zu gefallen, lieben daher ven Buß, und begegnet ihnen 
ein Mann, alsdann verratben fie ihre Blöße, und 
geben fich willig zu jedem Genuffe bin. 
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S. - 463. 

Sm zweiten Grade nimmt die Krankheis 
täglich zu, die Kranken verlieren ale Schamhaftigkeit 
immer mehr und mehr, fyrechen den ganzen Tag von 
vielen, Sefonders objcöonen Gegenftänden, ohne alle 
Überlegung , wedurch fie ihre Erankhaft erhöhete Phan- 
tafie und wehllüftigen Triebe an den Tag geben; nad 
und nad) verlieren fie ganz alles Schamgefühl, alle 
Vernunft und Beurtheilungskraft, befonders in Bezie⸗ 
bung auf Geſchlechtsverhältniſſe. Sie fodern jeden 
Mann, er fey, wer er wolle, fie mögen ihn Eennen 
oder nit, auf, ihre Geilheit zu befriedigen; fie bee 
dienen fich der fhandlihiten Mittel, um ihren Zweck 
zu erreichen, und ſchimpfen und mißhandeln wohl aud) 
den Mann, welcher ihrem Verlangen nidt Genüge 
leiſtet. 


$. 464. 

Sm dristen Grade erreicht die Verwirrung der 
inne den höchſten Grad, wie in der Manie, von 
der heftigften Wuth bis zur ſtillen Melancholie, in dem _ 
Paroxismus der Manie fohreien und rafen fie heftig, 
rufen den Männern zum Senfter hinaus zu, entblößen 
fi, treiben Onanie in Gegenwart mehrerer Perfonen *), 


*) Die allgemeine Weltkunde erzählt die Geſchichte von 
einem Mädchen, bei welhem mehrere frembe Körper, 
und fogar Knochenflüce von einer Natter, durd) die 
Mutterfcheide ausgefondert wurden. Man hatte fi 
Tehr getäuſcht. So wie ih die Geſchichte laß, fiel mir 
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und fallen diejenigen an, welde ihrem Verlangen fich 
widerfeßen. Treten rubige Zwifchenraume ein, fo 
fallen fie in die tieffte Melancholie; bisweilen errinnern 
fie fi) während biefer, ihrer vorigen obfconen Hand— 
fung, und waren e8 Srauenzimmer von Bildung und 
guter Erziehung, fo erreicht ihre Traurigkeit und 
Melancholie einen noch höheren Grad, und man hat 
beobadtet, daß fie alddann durch Selbfimord ihrem 
Leben ein Ende madten. 


— — — 


ein, ob dieſes Mädchen nicht an der Mutterwuth gelit⸗ 


ten hätte, und ſich dieſe fremden Körper, bei heftigen 
Paroxismen ſelbſt in die Mutterſcheide gebracht, um ihre 
Geſchlechtsluſt zu befriedigen. Ich habe Gelegenheit ge— 
habt, die Mutterwuth in einem fürchterlichen Grade zu 
beobachten, ich weiß, wie ſehr ſich ſolche Kranken in den 
heftigſten Paroxismen der Manie vergeſſen können; und 
mir iſt zugleich eine Beobachtung bekannt, daß ein 
Mädchen in dem Falle, wo die Mutterwuth nur den 
erſten Grad erreicht hatte, eine gelbe Möhre zu ſich 
ſteckte, welche abbrach, und in der Folge aus der Mut— 
terſcheide durch eine Operation herausgenommen werden 
mußte. So beſitze ich zwei fremde Körper von einem 
Strauchgewächſe, welche den Kern von einem molenar⸗ 
tigen Aftergebilde in der Gebärmutter ausmachten; man 
bielt die Frau für ſchwanger, es entftand eine heftige 
Hämorrhagie, und in Begleitung diefer und der ſchmerz⸗ 
bafteften Wehen wurde das Aftergebilde ausgefondert. 
SH habe alle Urfahe anzunehmen, daß diefe fremden 
Körper auch nur von auffen in die Geburtstheile, als 
Folge von Onanie gebraht wurden, und fih nad und 
nad) den Weg in bie Gebärmufter bahnten. 


— 


an —— 
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$. 469. | 

Hot bie Krankheit den F. 464. bezeichneten Grad 
‚erreicht, fo leidet auch fihon die veproductive Sphäre 
mit den übrigen Sunctionen des Serualfuftems fehr; 
Mangel an Appetit, trodner, feltener, oder ganz un: 
terdrückter Stuhlgang, wobei ihn die Kranken öfters 
gefliffentlich zurücdhalten, Mangel des Durftes, ſelte— 
ner, gelber, dicker, zäher Urin, gar nicht, fehr un 
ordentlich oder bisweilen fehr copiös fließende monat- 
lihe Reinigung, brennende Hitze über den ganzen 
Körper, Unempfindlichkeit gegen alle Kälte, mageres, 
Fachekzifches, verwirrtes Ausſehen im Gefichte, welches 
im Paroxismus fehr roth, auſſer demfelben blaß ift, | 
braune Ringe um die Augen, äußerſt ſchmerzhafte 
Schooßgegend, verbunden mit Schmerzen im Kreuze 
und in ben Lenden, gefhwollene, entzüundete, auch 
wohl wundaefragie Geburtstheile, ſehr oft beträchtliche 
Anfhwellung des Kiglers, und Ausfluß einer fcharfen, 
häßlich riechenden Feuchtigfeit aus den Geburtstheilen, 
find die gewöhnlichen Begleiter der Krankheit in die- 
fem Grade. 


$. 466. 


Bei der Leihenöffnung fand man den Kigler über: 
mäßig groß, hart, exrcoriirt, an mehreren Stellen 
fhwürig, die Mutterfcheide äußerſt erweitert, die 
Scheidenportion ungewöhnlich tiefer in der Mutters 
fheide, als bei gefunden keuſchen Perfonen, die Lips 
pen des Muttermundes angefchwollen, und ungewöhn: 
ih hart; den Grund und Körper der Gebärmutter 
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gleichfalls hart, angefhwellen, wie entzündet, vereitert; 
die Eierftöcde waren meiſtens aud) äußerft groß, und 


mit einer fchleimigten SlüffigEeit bededit; die Mutters 


trompeten fehr voth, zum Theile, oder gang, durch 
Vereiterung zerſtört. ⸗ | 


Urſachen. 


$. 467. 

Die Urſachen der Mutterwuth können verſchieden 
ſeyn; eine der vorzüglichſten iſt eine zu ſehr erhöhte 
Vitalität und Irritabilität im Uterinſyſteme, vermöge 
welcher die normale organiſche Gemeinſchaft mit dem 
übrigen Organismus geſtört wird, indem, als Folge 
eines gu hohen Grades von Produckiwität, mehr ers 
zeugt wird, als zu feiner Gelbfireproduction und zu 
den nothwendigen Gefchlechtsfunctionen erfodert wird. 
Daher kömmt es and), daß bei den an der Mutter: 
wuth Reidenden, als Folge des vermehrten Andranges, 
die Gebärmutter größer und furgescirender gefunden 
wird, daß ihre Gefäße weit größer und ausgedehnter 
find, und die Gebnrtstheile, fowie die Gebärmutter 
insbefondere, gewöhnlich voth und entzündet gefunden 
werden. Die Mutterwuth fcheint daher in dieſem Falle 
fehe oft eine wirkliche Entzindung der Geburtstheile 


zu ſeyn, welche befonders den höchſten Grad dann er= 


veicht, wenn die Irritabilität local in dem Nervens 
fufteme ergriffen ift, in weldem Falle auch) die höchfte 
Verwirrung der Sinne fih einzuftellen pflege. Ber 
einer ohnedieß ausgezeichneten irritablen reproductiven 
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Sonftitution, kann durch den Genuß fehr nahbrhafter 
und ekhitzender Speifen und Getränke, befonders bei 
figender, ruhiger, forgenfofer Lebengweife, durch den 
Wechſel des Elima, indem nicht nur ein höherer Grab 
von Wärme, fondern auch andere neue ungewohnte 
Neiße der Natur einwirken, durch den Gebrauch zu 
heißer Bäder, vorzüglich mit fehr aromatifhen Kräus 
tern gemifcht, durd) fehr veißende und erhißende Arze— 
neyen, unterdrückte oder retardirte monatliche Reini— 
gung, befonders nad) vorhergegangener Erhigung u. d. gl. 
ſehr leicht zur Mutterwuth die Vevanlaffung gegeben 
. werden. 


$. 468. 

Die Mutterwuth kann auch durch Neige erzeugt 
werden, welche durch unmittelbare Einwirkung auf die 
Geburtstheile sder auf Organe, mit denen fie durch 
ihre Nerven und Gefäße in näherer Verbindung ftehen, 
den Sefihlechtstrieb zu fehr hervorrufen. Dahin gebö- 
ten ibiopathifhe Entzündung der Geburtstheile und 
der Gebärmutter a), der Neiß des Eyes bei ber 
Schwangerichaft, in oder außerhalb der Gebärmutter b), 
zu häufiger Beifchlaf in der Schwangerſchaft c), Anz 


a) Baldingers Magazin für Xerzte X. B. p. 892. und 

Neils Fieberlehre IV. B. p. 56. 

b) Schurig Gynaecologia ©. 2ı. 

ce) Belehrung über eine bisher unbekannte Folge aus⸗ 
ſchweifender Befriedigung des Geſchlechtstriebes in der 
Ehe. Leipiig 1799. 8. 


400 2, Abſchnitt. 2. Kapitel 


fhwellung oder Deformität des Ovariums d), Mafern: €) 
oder Krasausfchlag £), welcer ſich bis in die Geburts: 
theile verbreitet, fcharfe, feftfigende Cruditäten im 
Darmkanale, Würmer, befonders Askariden, die von 
dem After bis in die Geburtstheile den Weg fanden g), 
veneriſche Krankheit, unnütze Verfuhe den Beifchlaf 
auszuüben, der wegen Atrefle des Hymens oder der 
Scheide nicht möglich iſt *), DOnanie, zu große em: 





d) Brendel Öbservat: anat. Dec. III. Obs. 10. 
Ephem, Nat. Our. Cent, VIII Obs. 3. 
Hoffmann (Maur.) disquisitio corporis humani 

anat. pathol. p: 117. 
Michaelis praet. clin. special. cas. 22. 

e) Lentin Beobachtungen einiger Krankheiten, 
p. 133. | 

f) Thilenius medic. und chir. Bemerkungen. p. 288. 

8) Ephem. Nat. Cur. Dec. I. Ann. VII. Obs. 75. — 


Schurig Gynaecologia p. ıd. — Lentin in 
Hufelands Journal der Rs Heilkunde. XIV. B. 
3. St. p: 10: t 


*) Der Berfaffer beobachtete den furor uterinus noch nicht 
lange erft als Folge einer merkwürdigen Atrefie der Mut— 
terfheide; das Hymen war durd den Mann mit dem 
männlichen Gliede zwar zerflört, die Atrefie der Mutier- 
ſcheide, aus welcher fih durd) eine Eleine Deffnung, die 
einer Sonde den Eingang verftattete, die monatliche 
Reinigung ergoß, wollte der Mann mit dem Finger 
durchbohren, und hatte die Geburtstheile heftig gereißt 
und entzündet; fein Bemühen war, vergeblich; id) fah 
mid) genöthigt die die Membran an mehreren Stellen 
mit einer gefrümmten Scheere auf der Hohlfonde und 
meinem Zeigefinger zu durchſchneiden. 
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pfindliche Clitoris h), reitzende Injectionen in die 
Mutterſcheide, Peſſarien i), das Reiten K), Steine 
in den Nieren oder in der Urinblaſe 1), und gewiſſe 
Arzneyen, welche befonders auf das Uterinſyſtem ein- 
wirken, 3. B. die Canthariden, das Kraut ber Sa— 
bina u.d. gl. 

$. 469. 

Beranlaffung zur Mutterwuth kann aud dann ge— 
geben werden, wann durch gewiſſe Einflüffe der Ge— 
fchledhtstrieb in einem hohen Grade hervorgerufen und 
erhöhet wird, in der Folge aber feine Befriedigung 
findet. Solche Einflüffe find: weohllüftige Lecture und 
Unterhaltungen, der zu frühe Umgang mit Männern, 
wohllüftiges Tanzen, fißende einfame Lebensart im 
Klofter oder in Erziehungsinftituten, Anderung der 
Lebensweife, plöglide Enthaltung nad vorbergegan- 
genem Genuffe u. d. gl. 

$. 470. 

Endlich Eann die Urfache zunächſt in einer fehr er- 

höheten Senfibilität des Organismus überhaupt, und 


h) Schurig Gynaecologia, p. 2. 27. — Zacutus 
Lusitanus, Prax. admirab. T..IL Obs. 91, 

i) Schroeder im II. Bande 3. St. von des Verf, 
Journal für Ceburtshülfe, Frauenzimmer- und 
Kinderkrankheiten. 

k) Sebiz exereit. med. p. 376, 

1) Act. Natur. Cur. Vol. VII. Obs. 30. — Camper 
Obserrvat. circa mutationem calculerum cap. 2, — 
Zacchias, Qnaest, med. leg. IH, Tit.I, Quaest. 
4u.8, 


Cc 


>» 
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des Uterinſyſtems insbefondere Tiegen, erzeugt durd 


„erblihe Anlage, weichliche Erziehung, überfpannte 


Phantafien und Schwärmereyen , zarte delifate Bil- 
dung des Körpers, vorhergegangene Ausfchweifungen, 
befonders in der DOnanie, fchlechte Ernährung, Kum— 
mer und Sram, befenderd wegen gefranfter Liebe, 
anhaltende Krankheiten, welde die Senfibilität jehr 
erhöheten, übermäßiges Theetrinken, fehr ſchwächende 
Purgirmittel, zu copiöſe Menſtruation u.f.w. Man 
wird dieſe krankhaft erhöhete Senſibilität um ſo weni— 
ger als Urſache verkennen, wenn nicht nur der Habitus 
des Individuums, ſondern zugleich auch andere damit 
verbundene Nervenaffectionen ſie beſtättigen. 


8. 471. 
Die Krankheit iſt übrigens nicht immer rein ſoma⸗ 


tifch, fondern zuweilen pſychiſch, Geiftes- und Gemüths— 


krankheit. Die Kranfe Eann dabei einzig mit dem 
Gegenftande ihrer Liebe befchäftigt feyn, wobei die 
Leidenfhaft anfangs ganz frei von Mitwirkung des 
Gefcplechtätriebes erfheint. Der Zuſtand der Seele 
außert fi anfangs ald Melancholie, in welden bei 
der Kranken durdh ein geftörtes Anſchauen ihrer felbft 
und der Welt eine folhe Verkehrtheit des Vorftelungss 
vermögend und der Urtheilskraft hervorgeht, die fid 
durch einen firen Wahn tiber den wirklichen oder eine 
gebildeten firen Gegenftand charafterifirt, von defjen 
Falfchheit der Kranke durchaus nicht zu überzeugen iſt. 
Störungen und Zerrüttungen in den Functionen der 
Geſchlechtsorgane, können zum Grunde liegen; indeß 
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auc der Verluft des geliebten Gegenflandes, Tod def; 
felben, Untreue in deu Liebe, Unerreichbarkeit des Be— 
figes u. f. w. zunächſt und direct den Geift und dag 
Gemüth afficiren; baufiger und befondere dann, wenn 
ein Eranfer Zuftand des Geſchlechtsſyſtems ‚damit vers 
bunden ift, bildet fie fih langfam und allmählig aus, 
und außert fih in diefem Sale durch Vorbothen. Diefe 
find eine ausgezeichnete hyſteriſche Stimmung, Zurück— 
gezogenheit in fi felbit, Gleichgültigkeit gegen bie 
äußern Umgebungen, Eindrüde und Erfcheinungen; 
die Kranke ift mürrifch, argwöhniſch, verfohleffen, und 
brütet anhaltend nur Über den geliebten Gegenfland, 
der feine ganze Aufmerkſamkeit feffelt. Sit der melan- 
helifhe Zuftand bereits ausgebildet, fo wird die Kranke 
niedergefhlagen, unruhiger, oft ungeduldig, flieht 
ofen Umgang mit Menfchen, und ift einzig mit ihrem 
geliebten Gegenftande und dem Gefühle für Männer 
hingegeben, unempfäng'id ift fie daher für andere 
Reitzungen. — Sft der geiftesfranke Zuftand Manie, 
fo ift neben einer Verkehrtheit der Anſchauung und 
Borftelung, Mangel des Selbſtbewußtſeyns und der 
Einfiht in die Erreichbarkeit oder Unerreichbarfeit des 
geliebten Gegenftandes, verbunden mit einer erhöhten 
Zhatfraft nad) außen. SGonad) charakterifirt fich diefe 
Mutterwuth durch Geiftesverwirrung, hervortretende 
Eraltation des Senforiums, dur ein tumultuarifches 
Streben nach gewiffen Zweden zur Befriedigung des 
Gefchlehtstriebes, und durch eine ungemein erhöhte. 
Zhatfraft, eine ungewöhnfiche Muskelſtärke. Sie ift 
der Ausdruck jenes innern Kampfs, der durch unbe— 
Gco2 
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friedigten Geſchlechtstrieb im Seelenorgane wüthet, 
und ſich nach Außen fortpflange. Hierdurch wird es, 
wie $. 464. bemerkt wurde, den ſonſt körperlich ſchwa— 
chen Mädchen oder Weibern möglich, Männer, die ſich 
ihren Wünſchen zur Befriedigung des Geſchlechtstriebs 
widerſetzen, anzufallen, zu ſchlagen und zu übers 
wältigen. | 


Prognoſe. 


8. 472. 

Die Heilung der Mutterwuth iſt gewöhnlich mit 
großer Schwierigkeit verbunden, vorzüglich wenn die 
Krankheit einen ſehr hohen Grad erreicht hat, ſchon 
lange währte, und ihre Urſache ſchwer zu entdecken iſt. 
In dem erſten Grade iſt dieſelbe faſt immer noch heil— 
bar, wenn ſich noch Feine Störungen in den Geiſtes— 
functionen dazugefellten. Im zweiten Grade, wo fich 
einmal Melancholie mit Berftandesverwirrung dazuge— 
fellte, ift faft Eeine Heilung mehr möglich, denn fie 
geht in Wahnfinn über; die Krankheit hat zwar öftere 
gute anhaltende Swifhenräume, und ſcheint dadurd) 
dem Arzt nichs felten einigen Anfchein von Befferung 
zu verfprechen, allein fie taufchen fehr, und Taffen 
Teicht Recidive befürchten. Iſt die Krankheit bis zur 
safenden Wut), zur Manie geftiegen, dann ift bie 
Prognofe fehr traurig; gewöhnlich ift fie unheilbar und 
tödtet auf verfchiedene Weife: =) durh Admagerung 
und Zehrfieber, Gefhmwüre, Verhärtungen und Ber 
siterung in der Gebärmutter, den Eyerſtöcken oder 
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Muttertrompeten; 2) die Kranke macht ihrem Leben 
durch Selbſtmord ein Ende; 3) ie bleibt, fo lang 
fie lebt, wahnfinnig, oder 4) das Übel geht in eine 
unheilbare Epilepfie über. Sn folgenden Fallen bat 
man Verminderung oder gänzliche Heilung der Mutter- 
wuth beobachtet: 1) wenn fih die Menftruatien in 
bedeutender Quantität ergoß, oder plötzlich eine Hä⸗ 
morrhagie ber Gebärmutter, oder cin häufiger Hämor— 
rhoidalfluß erſchien; 2) wenn fi ein gutartiger weißer 
Fluß in ziemliher Menge einftelte; 3) wenn jie den 
Zwed erreichte, den Gegenftand ihrer Liebe und Nei- 
gung zu befißen, und ihren auf ihn allein gerichteten 
Geſchlechtstrieb befriedigt zu fehen; 4) wenn die Kranke 
fhwanger wurde; 5) wenn ein Vorfall der Gebärmut- 
ter entftand. 


Sadication. 


| 5. 473. 

Sehr wichtig ift ed für die Heilung, daß der Arzt 
gleich den erften Grad der Krankheit mit aller Aufmerk 
famfeit, dem möglichiten Fleiße und Beobachtungsgeifte, 
befonders au in pſychiſcher Beziehung, behandle; da— 
her ift es nothwendig, daß er nicht nur bie Conſtitu— 
tion und den Charakter ber Kranken genau Fenne, 
fondern auch ihre Umgebungen und Verhältniſſe tief 
durchſchaue, um die Kur mit Sicherheit begründen zu 
fönnen, welche vorzüglid durch die Urſachen und bie 
daraus entflandenen Folgen und Störungen. ihre Be- 
ſtimmung erhält. 


— 
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| $. 474. ie 

MW die Urſache in der zu fehr erhöhten Vitalität 
und Srritabilität des Uterinſyſtems, durch) die $. 467. 
bezeichneten Verhältniffe des Organisinus und der Ein» 
flüffe erzeugt, fo ift die antiphlogiftifhe Heilmethode 
angezeigt. Außert fi Eein Fieber und fonft noch Feine - 
bedeutende Störung der Gefundheit, fo find zweck— 
mäßige diatetifche Vorſchriften zureichend, den in min- 
derem Grade erhöhten. Sefchledtstrieb zu mäßigen; 
ı) man empfehle, flatt zu nahrhafter, gewürzhafter 


‚und erhigender Speifen und Getränfe, eine mehr vege⸗ 


tabiliſche, Eühlende und verdünnende Diät; 2) man 
unterfage zu ſtarke Bewegung, befonders das Tanzen; 
3) man entferne alle zu ftarfen Neiße auf die Sinne 
überhaupt; 4) man laſſe die Kranke auf Matragen 
fhlafen, und fid nur leicht bedeefen; 5) ihre Kleidung, : 
welche fie den Tag hindurch tragt, fey nicht zu warn; 


6) im Zimmer berrfche ftets eine Fühle Temperatur; 


7) man entferne fie von der Gefelfchaft und dem Um: 
gange mit Männern; 8) man vermeide jede Gelegenz- 
beit, in welder man die Kranfe nur immer der Ein: 
wirkung zu veißender Affecte ausfeget; im Gegentheile 
aber Fönnen bisweilen die deprimivenden von fehr wehl- 
thätigem Erfolge feyn, gleihwie Schurig eine intere 
effante Beobachtung aufgezeichnet hat a). Iſt aber 


die Krankheit bereitd mit Fieber begleitet, findet man 


den Puls fehr vol und hart, die Geburtstheile heiß, 


und die Schooßgegend angetrieben und fehmerzhaft, 


“) Schurig Gynaeoologia p. 36. 
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und außert fi) ein heftiger Parorismus der Mutter: 
wuth, dann find allgemeine und örtliche Aderläſſe 
dringend indicirt; damit verbindet man Fühlende Mits 
telfalze, Nitrum, Sal. mirab. Gl. arcan. duplicatum, 
und, wenn diefe nicht allein wirkſam find, vor allem 
‚das Quedfilber, das felbft bis zum Purgiren vorzügliche 
Dienſte leiſtet; außerdem mäßig kalte Bäder und Fo— 
mentationen über die Schooßgegend und Geburtstheile, 
wenn nicht gerade die monatliche Periode nahe oder 
wir£lich eingetreten ift; auch Fann man von Klyſtieren, 
aus Molfen oder aus Waffer mit Effig gemifht, An: 
ker machen. — Hat retardirte oder unterdrückte 
Reinigung Antheil, fo findet die Behandlung ihre 
Stelle, welche im erften Abfchnitte bei den Anomalien 
der nicht ericheinenden und unterdrücten monatlichen 
Reinigung empfohlen wurde; wobei nur bemerft wird, 
daß diejenige Mutterwuth, welche nad) einer fchnellen 
Unterdrückung entfteht, gern mit heftigen Congeftionen 
nad) dem Kopfe, ja fogar mit Anfällen von Hirnent: 
zundung verbunden feyn kann, welde meiftens eine 
zureichende Ausleerung des Blutes aus dem Fuße auf 
der Stelle erfodern. 


$. 473. 

Iſt die Krankheit durch Neiße erzeugt, welche 
unmittelbar auf die Geburtötheile einwirken, fo müffen 
diefe, wenn ed möglid ift, entfernt werden. Die 
Entzündung der Geburtötheile und der Gebärmutter 
‚ erheifcht die Behandlung der Entzündung, wobei das 
Queckſilber nah angeftellten allgemeinen und örtlichen 
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Blutentleerungen, ſowohl äußerlich als innerlich ange: 
wendet, einen ausgezeichneten Rang behauptet. Er: 
zeugt der Neiß des Eyes in der Schwangerfchaft, in 
und außerhalb der Gebarmutter, die Mutterwuth, fo 
können in dem Zalle, in welchem der Zuftand die Folge 
der in der Schwangerfchaft zu erhöheten Vitalität und 
Srritabilitat iſt, Aderläſſe und kühlende Mitteljalze 
mit Vortheil angewendet werden. Anſchwellung und 
Deformitäten der Eyerſtöcke find ſchwer zu diagnoftici- 
ren und noch fihwerer zu befeitigen. Wo man Gründe 
hat, fie zu vermuthen, muß man ſuchen, Die in dies 
ſem Falle gewöhnlich fehr erhöhete Empfindlichkeit der 
Geburtstheile, zu mindern, und die Aufmerkfamkeit 
der Kranken von ihrem Verlangen nah Befriedigung 
des erhöheten Gefchlechtstriebes abzuleiten. Es em> 
pfehlen fi) mäßig Ealte Bäder und Fomentationen über 
die Geburtstheile, fparfame Diät, Zerftreuung durch 
Bewegung und zwecdmäßige Beſchäftigung. — Zu 
häufigen Beifchlaf in der Schwangerfhaft muß man 
unterfagen, und bejonders aud) dem Gatten einprägen, 
fih zu mäßigen. Maſern und Krätzausſchläge, die 
venerifhe Krankheit, Würmer, weißer Fluß, Steine 
in ben Nieren und in der Urinblafe fodern gleichfalls 


die ihnen anpaffende Behandlungs ſcharfe feftfigende _ 


Cruditäten muß man ausleeren und ihre Quelle zu ver- 
ftopfen fuchen. Oft find die Eingeweide des Unterleibs 
zu unthätig, ber Kreislauf in denfelben ſchwach, die 
Abfonderung unterdrückt, und die Kranfen zu Verhal— 
tungen des Stuhls geneigt. In diefem Falle kann 
man daB weinfteinfaure Kali mit dem Decocte ber 


us 


| 
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Gradwurzel trinken Taffen. Damit verbindet man 
Purgirmittel, und im Falle einer größeren Unthätig» 
keit und Reiglofigkeit des Darmfanals, reiht man 
Laugenſalze, Seife, Abfüde bitterer Pflangen, Queds 
filber, Niefewur; und Bella Donna. — Sft Onanie 
Urſache, fo muß man alles anwenden, daß diefes Lafter 
unterlaffen werde; man bewirkt diefes nicht bloß allein 
durch Entfernung jedes Einfluffes und Gegenftandes, 
ber nur immer die Luft dazu rege machen kann, fon» 
dern man muß auch die Kranke ftets beobachten, nie 
mals allein laffen, und ihr im nöthigen Falle die 
Hände binden, oder fie den englifchen Kittel tragen 
laffen. Bisweilen find die Geburtötheile, durch eine 
Solge der öfteren Betaftung, fehr angefhwollen, heiß, 
brennend und ercortirt, in diefem Falle empfehlen fich 
maßig Falte Umfchläge und Sinjectionen eines Lein— 
oder Mohnfamen- Decocts, mit dem effigfauren Blei 
gemifht , oder das verdünnte Goulardifhe Waffer. 
Sat aber eine fehr große und empfindliche Elitoris 
Untheil, fo Eann die Amputation das Mittel zur Heis 
lung werden. *) — Xtrefie des Hymens oder der 
Mutterfcheide, melche die Ausübung des Beifchlafs hin. 
dern, fodern aleichfall8 eine Operation. — Das Reiten 
muß unterfagt, und ein Peſſarium, welches entweder 
durch fein reißendes Material, durch feine Form, oder 
durch mechanifihen Druck den Geſchlechtstrieb zu fehr 
hervorruft, muß weggenemmen, einige Zeit gar nicht 
getragen, oder, wo möglih, nur mit einem zarten 


— — — 


) Büchner. Miscellan- 1728. p. 933. 
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Schwamme oder einer Blafe vertaufcht werden. — Wur⸗ 
den Arzneyen genommen, welde, befonderd auch 
durch ihre reigende Einwirkung auf das Uterinfyftem, 
die Mutterwuth veranlaffen, fo muß man theils auf 
ihre Wirkung, tbeild auf die Zeit achten, in welcher 
fie genommen wurden; ift diefe nech nicht lange vor— 
über, fo Eann manchmal ein Bredhmittel ſchnell das 
Übel entfernen; — findet aber dazu die Anzeige nicht 
mehr Statt, fonimmt man auf die Wirkung Nüdfichr, 
welche das genoffene Mittel zur Folge hatte; es könnte 
3.8. durch das Kraut der Sabina die Vitalität des 
Organismus Überhaupt nicht nur erhöhet, fondern aud) 
Entzündung im Uterinfpfteme bewirkt werden; die ans 
tipblogiftifche Methode, im nöthigen Kalle Aderläffe, 
das Nitrum, und ölichte, fehleimigt Mittel und Ges 
tränke werden in diefem Falle ihre Stelle finden. Die 
Wirkung anderer Mittel aber wird man dadurd un: 


ſchädlich mahen, wenn man die aus der Erfahrung 


befannten Gegenmittel anordnet, 3. B. den Campher 
gegen die Canthariden. 


476. 


Wird die Mutterwuth durd gewiffe Einflüffe er⸗ 


zeugt, welche den Geſchlechtstrieb in einem hohen Grade 
hervorrufen, und bei welden die Kranke in der Folge 
feine Befriedigung findet, fo ift eg eine der erften Be— 
dingungen, diefe zu entfernen. Einen vorzüglichen 
Theil der Kur aber macht, außer den $. 474. bezeichs 
neten phyfifchen diätetiſchen Vorſchriften, die Seelen: 
diätetik aus, um die eraitirte Suritabilität des Uterin— 


un. 


* 
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fuftems heraßzuftimmen, fie ift befonders in dem Falle 
wo die Krankheit pſychiſchen Urſprungs ift, von der 
größten Wichtigkeit. Die wefentlihen Rückſichten für 
die pſychiſche und moralifche Behandlung find folgende: 
ı) der Arge muß fi auf jede ihm erlaubte Weife in 
den Beſitz des Zutrauensd und der Kreundfchaft der 
Kranken fegen, jedoch fein Anſehen behaupten, Eenft 
und Strenge mit Wohlwollen und FSreundfchaft zu 
verbinden fuchen; 2) man bemühe fih die mezalifhen 
und pfochifchen Urfachen aufzufucben, welche die Krank 
heit und befonderd Verkehrtheit des Vorſtellungsver— 
mögens, und der Urtheildfraft, und den firen Wahn 
über den wirklichen oder eingebildeten firen Gegenftand 
erzeugten; man wirke duch vernünftige Voritellungen 
und Troftgründe, wo der Gegenftand der Liebe für 
immer verloren oder unerreihbar iſt u.f.w. 5) Mit 
Zwangsmitteln fey man vorfühtig; denn, fo lange als 
die Krankheit anfangs noch Melancholie ift, oder 
bei dem periodifchen Übergange der Manie in Melan: 
cholie, wo fich jene in Varsrismen äußert, find Zwangse 
mittel felten notbwendig, und zur Kerftellung der 
Kranken mehr nactheiligz; defto mehr aber forge man 


für eine genaue Auffiht auf die Kranfe, befonders 


wenn fie Betaftungen oder gewaltthätige Handlungen 
zu begehen geneigt ift. A) Man meide forgfältig uns 
nöthigen Widerſpruch, und Wibderftand, der die Kranke 
aufbringt, und noch mehr verfchloffen macht; man 
zeige ihr dagegen Theilnahme, gehe in ihre Ideen ein, 
gebe ihr big auf einen gewiffen Punkt nad), von wo 
aus man fie mit Sanftmuth und Klugheit auf andere 


- 


J 
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Gegenftände hinleitet, und ihre Aufmerffamteit von 
andern Gegenftänden ablenkt. Sn diefer Ginfiht ift 
e8 befonders ein freundfchaftlicher Umgang, Muſik, 
Bewegung in der freyen Natur, Zahren, Eörperliche 
Arbeiten, zweckmäßige häusliche Befhäftigungen, und 
vor allem das Neifen, welcde bei folhen Kranken fehr 
wohlthätig einwirken; denn ihre Einbildungskraft ift 
gewöhnlich zu fehr erhöhet, zu Tebhaft, zu wirffam, 
und hangt zu fehr der firen Idee nah, den Geſchlechts— 
trieb auf alle Weife zu befriedigen. Überhaupt Eann 


e8 für die Möglichkeit einer glücklichen Heilung unere 


laßliche Bedingniß werden, die Verhältniffe der Krans 
fen in Hinficht ihres Aufenthaltes, ihrer Umgebungen, 
und Befhäftigungen ganz zu verandern; 5) man muß 
in dem Wohnzimmer jeden Gegenftand, jeden Reitz 
zu entfernen ſuchen, durch welche. der Gefchlechtstrieb 
hervorgerufen werben Eannz; Dunkelheit des Zimmers 
und die Cage an einem dunfeln und flilen Dite kömmt 
deshalb im Stadium der Manie auch vorzüglich in 
Betracht; 6) man dulde Eeinen Umgang mit Mannern, 
wohl aber mit vernünftigen Weibern und Freundinnen, 
welche das Zutrauen der Kranken befißen, oder fi 
Teiht eigen machen können; 7) man vermeide alle Ge: 
fpräche, welde nur im mindeften ſchlüpfrig find, und 
die Einbildungskraft aufd neue eraltiren;s 8) man 
wecke das Schaam⸗ und Ehrgefühl der Kranken, flöße 
ihr Achtung für das Urtheil anderer Menſchen ein, 
und nähere fie folhen Weibern, welche ihr vernünftt- 
ges ruhiges Betragen ruühmen, ihr abſcheuliches Be— 
nehmen aber, vorzüglich die Berührung ber Geburts— 
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theile, Entbloßung ihres Körpers, und andere Unar— 
ten, die fie befonders bei dem zufälligen Anblicfe eines 
Mannes äußert, mißbilligen; 9) zuweilen läßt fi 
auh durch Religion die Lüfternheit der Kranken bes 
fonders in dem eben erwähnten Falle bekämpfen, wo 
denn ein vernunftiger und Eluger Geiftlicher das feinige 
zur Heilung der Krankheit beitragen kann, jedoch mit 
aller Vorficht der Beobachtung und des Gebrauchs dies 
fes Mittels, da felbft die religiöfen Betrachtungen zus 
weilen einen lüfternen Anftrih nehmen Eönnen, und 
die Krankheit dann eher unterhalten, anftatt heilen. 


$. 477: 

Eines von den vorzüglihen Mitteln bei zu fehe 
eraltirtem Gefchlehtätriebe, der Eeine Befriedigung 
findet, ift Neigung eines audern Theiles des Körpers; 
fie wirft in gewiffen Fällen nicht nur auf eine phufifche, 
fondern auch auf pſychiſche Weife, nur muß jederzeit 
darauf Rücdfiht genommen werden, ob ſich das anzus 
wendende Mittel mit dem Gefammtzuftande des Orgas 
nismus verträgt. So Eönnen Larirmittel nicht nur, 
fondern vor allem Reigung der Haut und des Gemein: 
aefuhls, z. B. durd Senfumfchläge,. Fontanellen und 
Haarfeile in den, von den Geburtstheilen entfernten 
Gegenden des Körpers, fehr nüslich feyn; nur Can 
tbariden dürfen zu Blafenpflaftern bei der Mutterwuth 
nicht angewendet werden. 


$. 478. 
Entftehe die Mutterwuth aus unbefriedigter Liebe, 
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als Folge des körperlichen Bedürfniſſes, iſt fie eine 
Folge der langen Enthaltfamfeit, z. B. bei Wittwen, 
fo Eann baldige Verheirathung und Befriedigung des 
inneren Dranges allein nur dazu dienen, die erhöhete 
Reigbarkeit des kranken Uterinfyftems abzuftumpfen, 
und die Heilung zu bewirken. Wo Verhältniffe die 
Ausführung diefes Mittels nicht geftatten, muß man 
zu der 9. 476. bezeichneten pfochifchen Kurmethode feine 
Zuflucht nehmen, und vorzüglich die Kranke zu anhal— 
tenden Eörperlichen Arbeiten anhalten , die ihre Ideen 
ableiten, und den Überfluß drangender Säfte verzehren. 
Damit verbindet man eine magere Pflanzendiät, und 
unterfagt alle zu reizende und erhißende Nahrung, 
Eyer, Sleifh, Gewürze und gegehrnen Getränke. Die 


Geburtstheile läßt man Eühl halten, und oft Ealt baden, 


und alle Gegenftände und Gelegenheiten entfernen, 
die nur immer an die liebe erinnern können. 


$. 479 | i 

Hat bie Mutterwuth den Charakter einer zu fehr 
erhöheten Senfibilität des Organismus überhaupt, und 
des Uterinſyſtems insbefondere, fo muß man vor allem 
diejenigen Einflüffe zu befeitigen fuchen, welche jene 
erzeugten, die $. 476. angegebene Seelendiätetik zu 
Hülfe nehmen, und die zu erhöhete Senfibilität durch 
anpaffende Mittel herabzuffimmen und zu beruhigen 
ſuchen; es empfehlen ſich in biefem Falle der Hyoscia— 
mus, die Belladonna, der Mohnfaft, der Camphor, 
ber liquor C. C. suecinatus, und. ber Mofchus. 
Galen empfiehlt das Blei als das vorzüglichſte Mits 
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tel, um die Mutterwuth zu befhranfen’und zu heilen. 
Hufeland*) gab das plumbum aceticum mit Herb, 
Belladonnae und Opium, ohne beftimmte Refultate 
zu beobachten. Zum äußerlichen Gebrauche verordnet 
man Umfchläge von Goulards Bleiwaſſer oder Cams 
phoreffig über die Geburtstheife, und bei heftigen Ner— 


‚venzufällen lauwarme alfaliihe Halbbäder, wozu man 


die Auflofung von dem lapis causticus wählt. Ders 
fhwinden nach und nad die Erfcheinungen der Franke 


haft erhöheten Senfibilität, fo wendet man cohärenter 


ſtärkende, die Irritabilität in der Reproduction hervor 
rufende Arzeneyen an, unter welchen die China, in 
Verbindung mit der Zimmttinftur und dem Mohnfafte, 
und in der Folge das Eijen den Vorzug verdienen. 
Mit dem Gebrauche der Arzneyen verbindet man eine 
paſſende nährende Diät, verſchafft der Geneſenden zweck— 
mäßige Beſchäftigung, Erheiterung und Bewegung, 
und ſucht alles entfernt zu halten, was nur immer 
eine neue Recidive zur Folge haben könnte. 


——— 
Im zweiten Grade der Krankheit iſt daſſelbe Heil⸗ 


verfahren anzuwenden; nur verdient die Verſtandes— 


verwirrung eine größere Aufmerkſamkeit des Arztes, 
und es muß daher die pſychiſche und moraliſche Behand: 


lung noch forgfältiger und genauer in Anwendung ges 
feßt werden. 


*) Deſſen Journal für die praft. Heilkunde a2. St. Febr. 
1814. ©. 33. 
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$ 48. 

Sm dritten Grade, wo die Manie oder Melanihstie 
die höchfte Stufe erreicht hat, ift die Krankheit ſchwer 
oder gar nicht mehr zu heilen, und die Kranke Fann fo 
fehr herabfinken, daß zu ihrer und anderer Sicherheit 
nichts übrig bleibt, als ſie in eine zweckmäßig einge— 
richtete Irrenanſtalt zu bringen, in der man ſie in eine 
ſolche Lage feßt, daß die Paroxismen der, mit ber 
beftigften Manie verbundenen Mutterwuth, fo felten 
als möglidy erzeugt werden; der in der Zwifchenzeit 
aber eintretende melancholifhe Wahnfinn gleichfalls 
eine zweckmäßige Behandlung findet; die $. 476. ans 
geführte Seelendiätetik wird auch hier ihre Stelle fin- 
den. Übrigens Eann bier von der Behandlung der 
Manie und Melancholie nicht weiter die Nede fepn, 
als welche dahin gehörig verwiefen wird. 


ea 


§. 482, 
Stegme yer dissert, de furore hysterico uterino. 
Altdorf 1713. | 
de Büchner diss. furor uterinus pathologico-- 
therapeutice eonsideratus 1747. | 
Kaltschmid diss. de virgine, nymphomania 
laborante, casus. Jen: 1748. 
Liebmann diss. de furore uterino 1760. 
Schurig Gynaecologia, 1. c. p. ı. 14. 26. 40. 
Jac. Primerosii de mulierum morbis libri 
quinque, Roterodami 1755. lib. tert. cap. IX. 


— 
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Storchens Unterridt für Hebammen und Weiber 
Franfheiten. 2ter Band. 

Astruc traiie des maladies des femmes. T. II. 

ChambondeMontaux vonden Krankheiten 
unverheiratheter Frauenzimmer etc. 

Rodamel in Memoires de la Societe medicale 
d’emulation. T. VI. p. ı50. (Nymphomania).. 

Practisches Handbuch der Geburtshülfe von J. G. 
Bernstein, 2te Aufl, 5.195. Leipzig 1797. 
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DB 0 nd er dife n e 


§. 483. 
Die Hyfterie (Mutterkfrankheit, Mutterplage, Mut- 


terbeſchwerde, Hysteria, malum hystericum, mor- 
bus hystericus, aflectio hysterica), ift eine Krank: 
heit namentlich des weiblichen Geſchlechts, auf einer 
allgemein im ganzen fenfiblen Syfteme erhöhten Reitz⸗ 
barkeit begründet, welche fehr haufig ganz befonders 
im Abdominalnervenfyfteme hervortretend erfcheint, und 
wobei auch befonders das Genitalfuftem auffallend und 
vorzugsweife ergriffen iſt. Übrigens ift es fehr fchwer, 
von der Hyſterie einen beflimmten und umfaffenden Bes 
griff aufzuftellen; die befannten Definitionen beziehen 
fih gewöhnlich nur auf Symptome, welde in der 
, Did 
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Hyſterie ſo mannichfaltig ſind, und on ei an⸗ 
dere Krankheiten begleiten. 


$. 484. 

Die Eigenthümlichkeiten der Hyfterie laſſen 

fih auf folgende zurückbringen. Man beobachtet 1) 
Franfbafte Hußerungen und Störungen 
in den Sunctionen des fenfiblen Syſtems; 
diefe find a) das Gemeingefühl iſt Erankhaft verfiimme; 
"die Empfindungen und Gefühle der Hpfterifchen werden 
oft auf das fonderbarfte alterirt und äußern fih auf 
eine ganz entgegengefeßte Weife. Die Kranken Elagen 
ohne fichtbare Urfache uber Mattigkeit und Erſchöpfung, 
und find fo empfindlich und reißbar, daß fehon die lei⸗ 
feften Einwirkungen, den außern Erfeheinungen nad), die 
gefährlichften und mannichfaltigſten Zufälle hervorbrins 
gen, die aber eben fo fehnell wieder vorubergehen. Sie 
leiden an bätfigem ‚, fehr empfindlihen Schaudern und 
Sröfteln, Elagen über allerhand unangenehme oft ſchnell 
wechſelnde Empfindungen in fehr verfchiedenen Theilen 
des Körpers, befonders über Kälte der Extremitäten, 
über ziebende reiffende Schmerzen, oder über das Ge- 
fühl des Ameifenkriechens daſelbſt, über Kopfweh, 
Migräne, über heftigen Schmerz im Sinterhaupte oder 
den Seitenbeinen verbunden mit dem Gefühl einer 
ausgezeichneten Kälte, dem fogenannten clavus hysie- 
ricus. b) Sehr eigenthümlich ift der Hyfterie, daß 
Organe und Gebilde, welche theils vermöge ihrer Ner— 
ven und Gefäße, theild wegen ähnlicher Functionen 
in conſenſueller Verbindung ftehen, eine weit lebhaftere 
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Wechſelwirkung äußern, oder Organe, in welchen ſonſt 
gar kein conſenſuelles Verhältniß bemerkt wurde, bei 
Hyſteriſchen ſympathiſiren; c) die Sinnesorgane leiden 
fammtlich an einem abnormen Zuftande ihrer Reizbar— 
Feit. — Bor den Augen ftellen fih Funkeln, Flecken, 
Nebel, Flammen ein, die Kranken ſehen die Gegen— 
ftände nur dunkel, bisweilen doppelt, und in den höhe— 
ven Öraden der Krankheit Eommen ihnen Bilder und 
Vifionen vor; fowie ihre Phantafie ungewöhnlich er: 
höht ift; — daS leiſeſte Geraufch beleidigt ihr Gehör, 
es findet fih Obrenklingen und Obrenfaufen ein; ber 
Geſchmack erfheint mannicfaltig verändert, fade, 
ſüßlich, bitter, oder es herrſcht ein Appetit oft nach 
höchſt ſonderbaren Dingen vor. Der Geruch ift felten 
ftumpf, faft durchgängig fehr ſcharf; die Kranke leider 
häufig in diefer Hinſicht an ausgezeichneten Idioſyn— 
Erafien, fo, daß die wohlriechendften Gegenftände, ſtarke 
angenehme Blumengerüche insbefondere, die unanges 
nehmften Solgen, felbft Krämpfe erregen, ftinfende, 
widerliche Gerüche dagegen oft mit einer Art von Wohl— 
behagen vertragen werden; — die Haut iſt höchſt em— 
pfindlih, felbft gegen die Teifefte Veränderung der 
Zemperatur, meiftens Ealt, zufammengezogen, die 
Hautausdünftung unterdrüct, oder es wechfelt mit 
dem Schaudern fliegende Hiße ab. d) Ausgezeichnet 
ift die Verſtimmtheit der Senfibilität in den Genita« 
lien. Sie ift erhöht; daher der fo fehr erhöhte Ges 
fhlechtöirieb; der Trieb zum Beifchkafe und zur Onanie, . 
daher das Gefühl eines Vollſeyns in der Schooßgegend, 
bie Diße in der Vagina, und die conpulfivifchen Bewer 
ob .2 
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gungen des Muttermundes, welche die Unterfuhung 
erregt: — Hierher gehört auch bie eigene Empfindung 
der Hyſteriſchen, ald werde ihnen die Gebärmutter an 
ihren Bandern in die Hohe gezogen, das fogenannte 
Auffteigen oder Überfteigen der Gebärmutter. e) Die 
Geiftesträfte und die Gemuthsftimmung find auffallend 
verändert. In jeder Hinficht herrfcht bier die größte 
Unbeftimmtheit und der ſchnellſte Wechfel. Anhaltend 
ift die Gemüthsſtimmung nie, eben fo wenig anhal: 
tende Ausdauer bei der Beſchäftigung mit einzelnen 
Gegenftänden vorhanden. Die Kranken find zwar 
fehr empfänglich, aber eben fo fhnell auch wieder Falt 
für das, was nur kurze Zeit vorher fie Eraftig afficirte. 
Heitere Stimmung, Freude, Laden und Ausgelaffen« 
heit ohne fihtbare Veranlaffung wechfeln eben fo ſchnell 
mit Mißmuth, übler Laune, Ärgerlichkeit und ſelbſt 
mit dem Hang zum Weinen ohne irgend eine veran— 
laſſende Urſache, ja in den höheren Graden ſteigt die 
Exaltation bisweilen fo weit, daß die Kranken mo— 
mentan ihrer unbewußt, irre zu reden beginnen. Die 
Hyfterifhen hängen wie bie Hypochondriſten beftändig 
on firen Ideen, in Beziehung auf fich feldft, ſprechen 
gerne von ihrem Krankheitszuſtande, bilden ihr eignes 
Syſtem, vertheidigen dieſes mit Hartnäckigkeit und 
vertragen ungerne das Widerfprechen. 


$. 488. 
ven die geftörte Function des Muss 
sularfyfiems eine Eigenthümlichkeit der 
Hyſterie. Als Folge derfelben äußern fih a) Krampfe 
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von jeder Art und jedem Grade; Teichtere Convulfionen 
und Zudungen einzelner Muskeln, plößliches Zufam- 
menfahren; in den heftigen Anfallen aber können alle 
Formen clenifcher und tonifcher Krampfe fih ausbilden, 
allgemeine Zucungen des Körpers, Epilepfie, felbft 
der Zetanus und feine Abarten erfheinen. b) Stö— 
rungen in der Sunction des arteriöfen und der Reſpi— 
rationdorgane. Der Puls ift ſchneller als gewöhnlich, 
im Anfalle Elein, znfammengezogen, ungleich, unter: 
drückt, oft Faum fühlbar. Es bildet fich eine anomale 
Circulation, hierdurch Herzklopfen und Congeftionen 
nad) verfchiedenen Theilen, befonders nach den oberen 
Organen, und, als Folge diefer leßtern, Blutungen oder 
antagoniftifche Unterdrücdungen normaler und gewohn— 
ter Blutflüffe. Die Refpiration ift erſchwert, der 
Thorax beengt, ein aſthmatiſcher Zuftand und dabei 
ein trockner Frampfhafter Huſten im Anfalle nicht fel- 
ten vorhanden, in ven böhern Giraden der Krankheit 
die Nefpiration beinahe ganzlich Frampfhaft unterdrückt. 
c) Auch im Darmkanale zeigen fih Folgen des Krampfs 
unter 'manderlei Erfheinungen. Hierher gehört die 
Frampfhafte Stuhlverfiopfung, der Abgang harter Erz 
Fremente, die Anfchwellung und Auftreibung der Mas 
gengegend, der Edel, die UÜbelkeiten, das Erampfhafte 
Würgen und Erbrehen, der Magenkrampf, Kolik 
fehmerzen, und insbefondere ein ausgezeichneter Krampf 
des Defephagus, der der Kranken die Empfindung einer 
aus dem Magen bherauffteigenden Kugel mit dem Ge: 
fühle eines Zufammenfchnurens im Halſe verurfacht, 
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die höchfte Angft erregt, bisweilen fogar Ohnmachten 
und Aphonie herbeiführe, (globus hystericus) 


was, - 


3) Erfheinen aud in der Reproduction 
eigentbümlide Veränderungen, diefe find: 
a) die normale Thätigkeit der Digeftionsorgane ift bei 
Hyſteriſchen befonders geftört; dieß beweifen die fehlechte 
Verdauung, die Blähungen, das häufige und anhal— 
tende Aufftoßen, die Magenfrämpfe, die Übelkeiten, 
das Erbreden, der harte Stuhl oder die Neigung zu 
Durchfällen, welche die Kyfterifchen Anfälle zu beglei: 
ten pflegen. 5b) Faſt alle Secretionen find verändert; 
die Ausdünftung oft ganz unterdrückt, die Haut tro— 
een; der Urin hell, dünne, wäſſerig, blaß, feine 
Ausleerung bisweilen unterdrückt, in andern Fallen 
öfterer ald gewöhnlich erfolgend; die Speichelfecretien 
fo wie die Abfonderung des Magenſaftes beinahe durch: 
gangig bedeutend vermehrt und qualitativ verändert. 
Die Kranken fpucden viel; der Speichel, noch ‚mehr 
aber der Magenfaft, und wahrſcheinlich auch der Suc- 
cus pancreaticus, die befonders unter den Zufällen 
des Magenframpf3 und des globus hystericus in- oft 
großen Quantitäten in die Mundhöhle hinauffteigen, 
find haufig ſehr fauer, ſcharf, bisweilen fogar die 
Mundhöhle Aßend und corrodirend. Die Thränen» 
fecretion erfcheint vermehrt, weniger die Abfonderung 
ver Sale. Endlich gefellt fich bisweilen die Gecretion 
einer wäſſrigen Seuchtigfeit, und noch öfterer eine 
übermäßige fihleimige Abfonderung in den Genitalien 
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hinzu. c) Der Habitus der Kranken ift im Allgemeis 
nen ſehr veränderlih; das Anfehen meiftens blaß, 
kränklich, gracil, reißbar, doch bisweilen auch ziem— 
lich gefund. Oft wechfelt eine bleiche Gefichtsfarbe mit 
Röthung des Geſichts bei eintretenden Gongeftionen, 
und die Kranke klagt über Froft an einzelnen Theilen 
des Körpers, während in andern eine erhöhte Tempes 
ratur, fogar eine ausgezeichnete Hiße bemerkbar ift. 


6. 487. 

Die Hpfterie ift entweder eine materielle oder im— 
materielle, nervöfe Krankheit; die leßtere beobachtet 
man weit baufiger, als die erftere, und ift diejenige, 
welche als ein rein dynamiſch abnormer Zuftand des 
Nervenſyſtems erfcheint (Hiysteria sine materia, 
dynamica). Die erſtere iſt die, welcher ein materiels 
ler, organifher Krankheitszuſtand, namentlich der 
- Abdominal» und Gefhlehtsorgane zum Grunde liegt. 
| $. 488. | 

Die äußeren Erſcheinungen, welde die hyſteriſchen 
Anfälle auszeichnen, richten ſich theils nach dem Grade 
der Krankheit, theils darnach, ob diefe mehr eine ma— 
terielfe oder immaterielle if. Der erſte Grad ift weit 
gelinder, die Anfälle find lange nicht fo heftig, dauern 
nicht fo lange, erfcheinen meiſtens mit größeren Zwi— 
fhenräumen, und oft verliert ſich auch das Übel nad 
einigen Anfalfen vollfommen; im zweiten Grabe außern 
fi) die Anfälle heftiger, weit fürchterlicher, und find, 
dein Anfcheine nad, mit gefahrlihen Symptomen be 


— 


424 2. Abſchnitt. 3. Kapitel. 


gleitet, fie halten langer an, und die Krankheit ift 
fhwerer zu heben. Iſt die Krankheit mehr eine imma- 
teriele, fo find die Anfälle mehr intermittirend, als 
remittirend, oft ganz plötzlich und unerwartet treten 
fie ein, aber eben fo ſchnell verfehwinden fie wieder, 
die Stärke und Andauer der Anfälle iſt verfhieden, 
und es giengen ſolche Urfachen voraus, welche mehr als 
pfochifhe, weniger als fomatifhe Schädlichkeiten ein— 
wirkten. 


| $. 489. 

Der byfterifche Anfall Eann aber zu unbeftimmten 
Zeiten, durch zufällige und oft durch die leifefte Ein- 
wirkung erzeugt werden; die geringfte Afficirung: der 
Seele, Gerüche von gewiffen Blumen, Obft oder 
Arzneyen, Smdigeftionen, Erkältung, befonders jene 
der Füße, feuchtes, trübes, melancholifches Wetter, 
Blutflüffe, Diarrhöen, zu häufiger Beiſchlaf u. d. al.. 
Eonnen ihm fchnell hervorrufen. Dod giebt e8 aud 
Säle, wo die Paroxismen periodifih zurückkehren und 
ih dann meiftens Fur; vor dem jedeömaligen Eintritt 
der Katamenien einftellen, oder die leßtern ſelbſt bes 
gleiten. | 


Das Bild eines hyſteriſchen Anfalles. 


$. 490. 
" Den bufterifehen Anfall begleiten im erften Grade 
gewöhnlich folgende Erſcheinungen: das Gefühl einer 
allgemeinen MattigEeit und Schwache, Unluft, Furcht, 
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Miedergefehlagendeit, oder ungewöhnliche Munterkeit, 
Sunfeln, dunkle Flecken vor den Augen, öftere Bewe— 
gung des Augapfels, oder ganz geſchloſſene Augen, 
häufige Abſonderung der Thränen, Ohrenſauſen, oder 
außerordentliche Feinheit des Gehörs, engbrüſtiges, 
ſchmerzhaftes und ſehr beſchwerliches Athemholen, Stö— 
rung in dem Kreislaufe des Blutes, und daher ein 
kleiner, härtlicher, ſehr oft ausſetzender, zuweilen 
auch kaum zu fühlender Puls, heftiges und öfteres 
Herzklopfen, unbeſchreibliche Angſt, der clavus hyste- 
ricus $. 484. ein heftiges Poltern im Unterleibe, ver— 
bunden mit Anſchwellung, die ſich oft kugelförmig auf 
eine Stelle fixirt, und mit krampfhaften Schmerzen, 
welche ſich bis zum Halſe herauf erſtrecken (globus 
hystericus), zitternde, unterbrochene Sprache, oder 
lautes Schreyen, kalte Hände und Füße, ſparſamer, 
wäſſerichter, zuweilen mit Schneiden und Brennen 
begleiteter Abgang des Urins, häufiger Speichelfluß, 
trockne Haut, unterdrückte Eßluſt, Übelichkeit, Erbre⸗ 
chen, Magenkrämpfe, ſaures Aufſtoßen, öftere Blaͤhun— 
gen, auf deren Abgang ſich die Kranke meiſtens erleich— 


tert fühlet, Bitterfeit im Munde, Verſtopfung des 
Stuhls. 


$. 491. 

Im zweiten Grade Außern fi die angeführten. 
Erſcheinungen heftiger und anhaltender, der Anfall 
halt langer an, und ifi noch mit andern heftigern und - 
fürchterlichern Symptomen begleitet, es entftehen Ohn— 
machten, Krämpfe und allgemeine Anfälle des Veits, 
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tanzes, und Convulfionen;z die Kranken drohen zu er= 
ftiefen, liegen oft betaubt und unempfindlich) da, und 
täuschen dadurch fehr, daß fie dag Bild der Epilepfie, 
ja felbft des Schlagfluffes geben, doch wiffen fie, was 
aufer ihnen vorgeht, aus dem Munde fließt der Schaum, 
e8 geſellen fih Delirien dazu, der Urin und Stuhlgang 
folat oft unwillkührlich; und entleeren ſich viele Bläs 
hungen, fo wird es ihnen beffer, unter Seufzen und 
Gähnen Eommen fie wieder zu fih felbft; und ift der 
Anfall vorüber, fo fühlen fie.die größte Mattigkeit und 
Schwahe im ganzen Korper, es äußern fih Kopf: 
fhmerzen, und an "mehreren Gegenden fchmerzhafte 
‚Empfindungen, vorzüglih in den Musfeln, die von 
den Zuckungen ergriffen werden; es ſtellt fich bald wie: 

der die vorige Gemüthsftimmung ein, fie werden un: 
willig, verdrießlich, ungeduldig, und die Sumptome, 
welche vor dem Anfalle da waren, außern fih aufs 
neue. 


9. 492. 

Die Dauer eines Anfalls ift verfehieden; fie richtet 
fih nach der Dauer der Hyſterie, nach dem Grade der 
Schwäche, und nach dem Grade der einwirkenden Ur— 
fahe, welde den Anfall erzeugt. 


$. 493. | 
Der hyſteriſche Anfall Fann, befonders wenn der 
Arzt die Kranke vorher nicht Fannte und zu beobachten 
Selegenbeit hatte, für den Bandwurm, für Epilepfie, 
Schlagfluß, Starrfuht, oder eine gewöhnliche Ohn— 
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macht gehalten werden. — Der Bandwurm zeichnet 
fih durch die allgemeine idiopathifche und ſympathiſche 
Wurmzeichen aus; die idiopatbifchen find ein Gefühl 
von Kriehen, Kneipen, und Saugen im Unterleibe; 
übermäßige Eßluſt, befonders zur Nachtzeit, Verlanz 
gen nach feften mehlichten Speifen, Durft des Mor: 
gend, ſüßlicht-fader Geruch aus dem Munde, dichter 
fihleimiger Überzug der Zunge, reihlihe Speichelab» 
fonderung, Edel, Neigung zum Erbrechen bei leerem 
Magen, fo wie nach dem Genuffe füßer Dinge, Übels 
befinden nad) dem Genuffe von Senf, Snoblaud, Zwie— 
bein, Meerettig, Eſſig ꝛc., Bauchgrimmen, Darm— 
fhmerzen, die oft eben fo unvermuthet ſich einflellen, 
als plöglich wieder verſchwinden und gewöhnlich durch 
Milch gemindert werden, mit Beangftigung und Ath— 
mungsbejhwerde verbundene Auftreidung des Unter: 
leibs, mit Durchfall öfterd abwechielnde Stuhlver- 
haltung; die ſympathiſchen find Jucken in der Nafe, 
das zum öftern Reiben derfelben nöthigt, Täuſchun— 
gen des Geruchs, Erweiterung der Pupille, Funken⸗ 
Flocken⸗ Donpeltfehen, vorübergehende Blindheit, 
blaue Ringe um die Augen, Krämpfe ber Augen; 
musfeln, Verdrehen der Augäpfel, ZähneEniefhen, 
Auffahren wahrend des durch ſchreckhafte Traume ge: 
fiöorten Schlaf, blaffe oft wechſelnde Gefichtsfarbe, 
Herzklopfen, gefhwinder und harter, manchmal aus: 
feßender Puls, Athmungsbeſchwerde mit trocdnem 
Huſten, Abgang eines blaffen, molfigen Uring, fauer 
riechende Schweiße, Schwindel, Obrenfaufen, tenifche 
und Elonifche Krampfe, manchmal Gefhwülfte des Ger 


428 2. Abſchnitt. 3. Kapitel. a 


fihts, der Mugenlieder. Die befonderen Zeichen des 
Bandwurmes find: Stechen oder Beißen in der Ger 
gend des Magens, das Gefühl von Druck eines ſchwe— 
ren Körpers im linterleibe, der feinen Ort verändert 
und SFieberfälte dafelbft oder im Rücken veranlaßt; 
eigene oft monatlich wiederkehrende wellenförmige Be- 
mwegungen um den Nabel, die nach dem Genuſſe von 
Säuren, bitteren Dingen ꝛc. zunehmen, und oft in 
Angft, Krämpfe oder Ohnmachten übergehen, bei 
Weibern nicht felten denen einer Schwangerfchaft fehr 
ähnliche Befchwerden. Bey den Kpfterifchen fehlen 
die eigenthbümlichen Wurmzeihen des Bandwurms 
und der Würmer überhanpt, die PBupillen find wäh- 
vend den Anfällen nicht erweitert und die Augen ge- 
{hloffen; die Anfalle dauern nicht fo lange als die 
des Bandwurms, dieſe entſtehen nicht ſo leicht bei 
nüchternem Magen, werden durch Milch nicht beru> 
bigt und durch die leifeften Einwirkungen von außen, 
befonders auf das Gemüth hervorgerufen, was bei 
den am Bandmurm Leidenden nicht der Fall ift. — 
Bon der Epilepfie unterfheidet man ihn, daß 
die Kranke nicht ale Befinnungskraft verliert, die 
Zudfungen gelinder, und nit fo allgemein find, die 
Daumen unter dem Anfalle nicht eingefchlagen werden, 
der globus-und clavus hystericus in jener fehlt, und 
Hyſteriſche fich fihneller nad) dem Anfalle erholen; — 
vom Schlagfluffe dadurch, daß der Puls einer 
Spfterifhen Elein und ruhiger, bei dem wahren 
Schlagfluffe aber gewöhnlich vol und hart gefunden 
wird, das Ausfehen einer Apoplektiſchen ſehr voth, 
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und das Athmen mit ſtarkem Röcheln verbunden iſt; 
— von der Starrſucht dadurch, daß im hyſteri— 
ſchen Anfalle die Augen gewöhnlich geſchloſſen ſind, 

oder ſich ſtark hin und her bewegen, in jener aber 
ganz ſtarr und unverrückt ſtehen, und die Glieder 
mobiler ſind, wo ſie bei jener oft ganz unbeweglich 
bleiben; — von der gewöhnlichen Ohnmacht (Syn- 
cope) dadurh, daß man in diefer Feinen Puls, bei 
den Spfterifchen einen Eleinen, ſchwachen Puls fühlt, 
und der bufterifhe Anfall gewöhnlich langer dauert 
und fih nicht verfhlimmert, im Gegentheile die 
Kranke fid) befjer befindet; in der wahren Ohnmacht 
aber wird es fehr ſchnell fehlimmer oder beffer, und 
fie kann aud) in den Tod übergeben. 


9% 494 

Die Leihenöffnungen hyſteriſcher Individuen ha» 
ben zwar Eeine befondere Aufklärung in Hinfiht auf 
das Weſen der Krankheit gegeben, und war davon, 
in fofern diefe Krankheit weit häufiger eine dynami- 
fhe, als eine materielle und organifche ift, nicht viel 
zu erwarten. Indeß findet man, wie bei der Leichen: 
öffnung der Hypochondriſchen, je nachdem die Krank: 
heit eine fogenannte materielle oder immaterielle ift, 
bald manderley Abnormitäten der Organifation, bald 
auch durchaus nichts Pathologiſches. Sm erften Falle 
bat man zwar bisweilen die Hirnhäute verknöchert, 
die Gefäße des Gehirns angefchwollen, in feltnen 
Fällen Anfammlungen von Eiter und Schleim da- 
felbft wahrgenommen, die Lungen, das Herz zufams 
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mengezogen, gden Herzbeutel mit Wafler angefullt,- 
und aneurpsmatifche Ausdehnungen in den Arterien 
der Bruft angetroffen; allein weit confianter und auss 
gezeichneter find die Veränderungen, die man in den 
Drganen des Unterleibs findet. Dahin gehört Auf: 
blabung des Magens und der Gedarme, Verhärtuns 
gen des Magens, des Pancread, Auffhwellungen, 
Verhärtungen und Vereiterungen der Leber, Gallens 
feine, Sntumescenz und Angewöhnliche Auftreibung 
der Milz oder widernatürliche Kleinheit und Härte 
derfelben, Stockungen in den Drüfen des Unterleibs, 
Unfammlungen eines. floddenden, fchwarzen Blutes in 
den Pfortavergefäßen, und feröfe Anfammlungen in 
der Bauchhöhle. Am häufigften aber zeigen fih noch 
erganifche Fehler der innern Genitalten) namentlich 
verhärtete, ungewöhnlicy große, aufgefhwollene, eine 
feröfe, durchſichtige, gelblide, in andern Fallen 
ſchwärzliche, oder eine fettige, käſige, erdige Maffe 
enthaltende Drvarien , Umwandlungen derfelben in 
Hydatiden und Sackgeſchwülſte, Anſammlungen ver— 
ſchiedenartig degenerirter Feuchtigkeiten in den Mut— 
tertrompeten, Verhärtungen und ſcirrhöſe 
nen der Gebärmutter. 


Urſachen der Hyſterie. 


$. 499. 
Die nächſte Urfahe der Hyſterie ift gewöhnlich 
krankhaft erhd hete Senfibifität, welche fowohl über 
die irritable als veprodustive Sphäre pradominirt, dig 
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beide ſehr herabgeſtimmt ſind. Das Centrum der an— 
gehäuften Senſibilität iſt zwar beſonders bei der im> 
materiellen Hyſterie oft wandelbar, und kann nach 
Maaßgabe der Einflüſſe, überall hervorgerufen wer— 
den; allein vorherrſchend ſind es doch meiſtens die 
Organe des Unterleibs, vorzüglich aber der Magen, 
wozu er ſchon als ein ſehr nervenreiches, der Einwirs 
Eung der heterogenften Neiße ausgefeßtes Drgany und 
überdieß ald die Werkftätte der Verdauung, einer 
Zunction, die mit der allgemeinen Senfibilität noch 
in einer befondern Beziehung ſteht, vor andern Or— 
ganen prädisponirt if. Durch die Ausbreitung des 
fogenannten fompathifhen Nervens und feiner Vers 
bindung mit den Erpanfionen der Nervenganglien 
im Abdominalfpfteme, Tafjen fih denn auch fo mande 
Erfcheinungen im übrigen Organismus erklären, be— 
fonders aber, warum jede Einwirkung auf den Magen 
nicht nur, fondern auch jene auf das Gehirn, fo 
leicht hyſteriſche Anfäle erzeugt, die vermöge der ab— 
normen Richtung der Genfibilitat gegen die Verdaus 
ungsorgane hin, auch fo gerne wieder auf diefen zu« 
rückwirken. Und daher Fommt es, daß bei Anfallen 
dur unmittelbare Einflüffe auf das Gehirn hervor 
gerufen, z. B. dur Affecte, die primär dadurch ers 
zeugten Zufälle fhnell mit andern wechfeln, oft plötz— 
lich in ganz entgegengefeßte, und dann gewöhnlich in 
unangenehme Empfindungen im Unterleibe, und 
Störungen in den Functionen feiner Organe Über 
‚geben; mo diefe beobachtet werden, Fann man daher 
auch immer annehmen, daß die GSenfibilität auch be: 
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fonders in dem Abdominalfpfteme Erankhaft erhöhet 
ſey. 


$. 4096. 

Das Centrum der zu ſehr angehäuften, und in 
ihrer Richtung abirrenden-Senſibilität, ift in der - 
Hyſterie fehr oft auch das Uterinfpftem, vorzüglich 
wenn die Einflüffe zunachft auf diefes einwirkten. 
Die Gebärmutter fcheint ſchon im gefunden und nor— 
malen  Zuftande einer periodifhen Anhaufung der 
Senfibilitat unterworfen zu ſeyn, welche die Urfache 
der monatlichen Blutcongeflionen und der, in einem 
beſtimmten Zeitpunkte erfolgenden, Austreibung der 
Frucht wird; wenn daher gewiffe Einflüffe unmittels 
dar auf daS Uterinfyfiem einwirken, fo Eann die na— 
türlibe Anhaufung ihren normalen Grad nod weit 
mehr überfteigen, und hyſteriſche Anfälle veranlaffen, 
welche ihren Grad theils in der confenfuellen Senſi— 
bilitätdanhäufung in den, mit der Gebärmutter im 
einem Aſſociations-Verhältniſſe ftehenden Organen, 
theils in dem NHervortreten und Unbefihränktwerden 
der Contractilität in denjenigen Organen haben, aus 
welchen fich die Senſibilität zurückzieht. Hierher ger 
hören die hyſteriſchen Anfälle wahrend der Menftrua: 
tion, während dem Beifchlafe und der Geburtsiha- 
tigkeit, und die mannichfaltigen Eranfhaften Gefühle, 
Schmerzen, unregelmäßigen Außerungen, Krampfe 
und Zuckungen, welche der zu heftige Gefchlechtätrieb 
veranlaßt, und die fi) in der Folge über den ganzen 
Körper verbreiten. Mit dem Alter verlieret fi 
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meiſtens diefe local erhöhte Senfibilität, als Folge 
ihres naturgemäßen Verbrauches durch die, diefen 
Drganen eigenthümlichen Zunctionen, ja die Anfälle 
von Krampfen und ſchmerzhaftem Gefühle in der Ge: 
barmutter heben jedesmal wieder für einige Zeit dag 
Übergewicht der Genfibilitat, durch das fie erregt 
werden, daher fo oft fihnelle Befferung nah dem 
bufterifhen Parorismus; oft entftehen auch eigene 
thümliche Secretionen, in denen die zu fehr ange: 
baufte Senfibilitat gleihfam aufgezehrt zu werden 
fheint; in andern Fällen aber nimmt die abnorme 
Richtung der Sensibilität gegen die Gefhlehtsorgane — 
jedoch mit perivdifhen Verfehlimmerungen — einen 
chronifchen ‚Charakter an, in welchem die hyſteriſchen 
Anfale Jahre lang beinahe ununterbrochen forte 
währen. 


$. 497 

An der Kpfterie leiden ;war bisweilen fehr ſtarke, 
rebufte, und ſcheinbar gejunde Sndividuen; indeß 
findet man dod) meiſtens eine ausgezeichnete Anlage, 
welche durch den Zuftand der erhöhten Neizbarfeit des 
fenfiblen Spftems $. 499. ald nächſte Urfache der 
Krankheit begründet ift. Jene Anlage wird bedingt 
a) durch eine gracile, fenfible Conftitution ; die Krank— 
beit deshalb am haufigften bei Subjecten von ſcrophu— 
Iöfem, bectifhem Habitus, von ftraffer, reizbarer 
Faſer, bei reizbarem Temperamente, großer Empfinds 
lichkeit, frübzeitiger Ausbildung des Geiftes; b) durd) 
erbliche Übertragung der genannten Conftitution von 

Ee 


* 
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Mutter auf Tochter; c) durch beftimmte Lebensperi- 
oden. Die Hyſterie entwickelt fih namlid ſchon häufig 
- mit. dem Eintritt der Pubertät, befonders, wo die 
Menftruatien nicht zu Stande kommt und dag Sub— 
ject chlorotifeh ift; noch mehr geneigt zu ihr iſt aber 
jene Lebensperiode, wo die Katamenien vorhanden find, 
die Periode zwifchen dem ı8ten bis 4dten Fahre, fpäter- 
bin verfihwindet die Hyſterie nicht felten von felbft. 
Daß gerade in jener Periode die Geneigtheit zur Hy— 
fierie auffallend ift, laßt fi erklären, wenn man bie 
.periodifche Anhaufung der Senſibilität in dem Geni— 
talfyfteme vor und während des Kluffes der Katamenien 
in Erwägung zieht; deshalb begleiten aud die Pa- 
rorismen der Hpfterie jo haufig die Menftrualfecretion 
ſelbſt. Am meiften find indeffen in dem genannten 
Abſchnitte des Lebens folhe Subjecte der Hyſterie un 
terworfen, Die viel Temperament befißen, den Ges 
fchlechtstrieb nicht befriedigen Eönnen, oder eine un: 
fruchtbare Ehe führen. d) Endlich kann auch die an- 
haltende Einwirfung der folgenden erregenden Momente 
die Meizbarkeit des Organismus fo umflimmen, daß 
hierdurch eine Pradispofition wie für andere Merven- 
Eranfheiten, fo auch für die Hyſterie erlangt wird. 


$. 498. 

Die erregenden Momente oder Gelegenheitsurfa- 
hen der Hpfterie find: 1) ſolche, welde auf Koften 
des Materiellen des Organismus, feine Reizbarkeit 
im Allgemeinen fteigern. Auf diefe Art, erzeugen ind: 
befondere ſtarke Blutverlufte und zu copidfe Ausleeruns 
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gen als da find zu oft wiederhofte Aderläſſe, zu haufig 
und zu oft erfheinende Menftruation, langdauernder 
Lochialfluß, Mutterblutflüffe, weißer Fluß, anhal— 
tende Diarrhöen, die Ruhr, Mißbrauch der Purgir— 
mittel, zu häufiger Speichelfluß, die Galactirrhde und 
das zu Lange fortgefeßte Stillen der Kinder, öftere 
Abortus; oder 2) ſolche, welche als rein dynamifihe 
Schäbdlichkeiten das Gehirn und Nervenſyſtem affiziren. 
Hierher gehören zu große Anftrengungen und Über: 
fvannungen des Geiſtes, heftige Leidenfihaften, be- 
fonders Saß, Zorn, und noch mehr Liebe, we biefe 
entweder höchſt feurig ift, und dabei zu häufig oder 
gar nicht befriedigt wird; gerne flelen ſich aud dann 
in Gefelfhaft junger Männer die hyſteriſchen Anfälle 
ein; ferner Gemüthsafferte, wie Sorge, Kummer, 
Traurigkeit, Aufreisungen der Einbildungskraft durch 
Schwärmereyen, Romanenleien; endlih auch »lößlich 
eintretende unangenehme Eindrücke auf die Sinnes— 
ergane, ſtarke Gerüche, mancherley Idioſynkraſten, 
und widrige Reizungen des Getaſt- Geruch- oder Ges 
hörorgans; oder 3) ſolche, bei denen ganz beſonders 
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findet; Ausichweifungen in der Wolluft, Dnanie, ge- 
hemmte Befriedigung des Gefchlechtötriebes, zu flarke 
Menfteuatien mit dem Charakter des Erethismus, oder 
Erampfhafte Unterdrückung derfelben, fo wie auch orgas 

nifche Fehler der Genitalien, befonders fehmerzhafte 
Verhärtungen und Eeirrhen der Gebärmutter und der 
Ovarien; 4) verfchiedene Reize ded Darmfanals und 
der Abdominalorgane überhaupt, Cruditäten und Wul— 

Ee a \ 
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mer im Darmfanale, Überfäurung der Digeſtionsor— 
gane; dann aber auch anhaltender Drud auf den Uns 


terleib durch Schnürbrüfte und enge Kleidungsftüde, 


anhaltendes Sitzen mit eingezogenem Unterleibe beim 
Nahen, Striden u. f. w., wodurd Veranlaffung zu 
Stockungen in den Abdominalorganen gegeben wird, 
und verfchiedene organifche Fehler des Unterleibs ſelbſt, 
Verhärtungen der Leber, der Gefrösdrüfen, des Pan 
Ereas u.f. w., bie durch ihren Druck auf die Abdominal- 
nervengefledhte die Krankheit erzeugen. — Endlich rech—⸗ 
net man auch hierher unterdrückte chroniſche Erantheme, 
namentlich Kräge, und unterdrücdte Gicht. Vielleicht, 
daß diefe zunächft durch Übertragung der früher in ent 
fernten Organen Statt gefundenen erhöhten Empfind- 
lichkeit auf das Abdominalnervenſyſtem die Hyſterie 
erregen. 


Prognoſe. 


$. 499. 

Die Hpyfterie ift zwar felten eine lebensgefahrliche, 
daflır aber eine für die Kranken, für den Arzt und die 
Umftehenden fehr laftige Krankheit. Hyſterie, wenn 
fie auch) mit den fehlimmften Erfgeinungen wahrend 
dem Parorismus, felbft mit Rodeln, der Epilepite, 
oder dem Schlagfluffe abnlihen Symptomen, mit Con⸗ 
vulfionen und Stunden langen Ohnmachten begleitet 
ift, tödter nicht. Diefe bei andern Krankheiten fo oft 
lebenraubenden Zuftände verfchiwinden mit dem hyſteri— 
ſchen Anfalle wieder von ſelbſt. Die Prognofe wird auch 
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fehr durch die veranlaffende Urſachen und die Möglichkeit 
oder Unmöglichkeit, fie zuentfernen begründet. Sn diefer 
Beziehung ift die Vorberfagung bei der immateriellen 
Hyſterie gunftiger zu ftellen, als beider materiellen. Ihre 
Heilung ift aber vorzüglich ſchwer, wenn der $. 497. 
befchriebene reizbare Habitus ftatt findet, wenn fie ſchon 
lange wahrte, die Folge erblicher Anlage ift, die Ein 
flüffe, befonders Ausſchweifungen im Beifchlafe, und 
Dnanie und Gemüthsaffecte anhaltend fortdauern, 
Convulfionen fie begleiten, und die Phantafie eine vor: 
zügliche Rolle fpielt. — Die Hyfterie verliert ſich öfters 
mit der eintretenden Menftruation, mit der erften 
Schwangerfhaft, mit dem Selbitftillen der Kinder und 
mit der im höheren Alter cefirenden Menftruation. 
Kritifch erfcheinen bisweilen auch in der Hyſterie der 
MWiedereintritt der Menftruation, der Hämorrhoiden, 
und der Giht, wo die plößliche Unterdrückung diefer 
legtern veranlafjende Urfache für die Krankheit waren. 
— Toͤdtlich wird die Hyſterie nur dann, wenn fich 
nach langer Dauer andere Krankheiten dazu gefellen;z 
Bruftwafferfuht, Herzwaſſerſucht, Sirnwafferfucht, 
Scirrhus des Eyerftods, der Brüfte und Gebärmutter, 
Abzehrung u. f.w. Fonnen die Kolgen einer ſchon lange 
währenden Hyſterie feyn, und der Kranken das Leben 
rauben. 


Das Benehmen des Arztes bei Hyfterifchen. 
$. 500, 
1) Der Arzt, welcher hyſteriſche Frauenzimmer be⸗ 
handelt, rüſte ſich mit Beharrlichkeit, Geduld und Stand— 
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haftigkeit, und benehme ſich gelaſſen, delikat und vor- 


ſichtig, um ihrer ohnedieß ſehr erhöheten und leicht zu 
afficirenden Empfindlichkeit nicht zu nahe zu treten; 
2) bei der Erzählung von mannichfaltigen Übeln und 
Krankheiten, über welde fie Elagen, und die oft nur 
da8 Product ihrer fo fehr eraltirten Phantaſie find, 
gebe man fein und behutfam zu Werfe, und läugne 
diefe nicht geradezu ab, um ihren Egoismus nicht zu 
kränken und Apathie zu erregen, fondern man gönne 


ihrer Erzählung einiges Zutrauen, laſſe fi aber da— 


durch in feinem Seilplane nicht ſtören; 5) man laffe 
ſich nie durch die heftigften hufterifchen Anfälle deconte- 
nanciren, wenn fie auch noch fo gefahrlid) erfcheinen; 
4) fehr viel wirkt bei HSyfterifhen, wenn man ihnen 
ſelbſt, ehe fie noch bei den Befuchen ihre Erzählungen 
beginnen , jagt, wie gut, munter, gefund und fon 
jte ausfeben, oder e8 ihnen auch durch andere zu ver: 


ſtehen giebt; 5) man fey darauf vorbereites, ihnen bie 


Arzeneyen in abwechfelnden Formen zu verfchreiben; 
manchmal fee man fie lieber gan; aus, und bleibe 
bios bei diaterifchen Borfhriften ſtehen. Uebrigens 
reüſſirt oft das beſte und vorſichtigſte Benehmen des 


Arztes bei Hyſteriſchen nicht, und ſie wählen einen 


andern, da ſie überhaupt den Wechſel lieben. 


Indication. 
$. 501, 
Die Kur ift entweder palliativ oder radical; jene 
hat vorzüglich zum Zwecke, die hyſteriſchen Anfale zu 
minbern und zu heben, welche, je Ofter fie wieder 


‘ 
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erfcheinen, die radicale Heilung bes Webels fehr er: 
fchweren. 


$. 5oe. 

MWird man daher im hyſteriſchen Anfalle gerufen, 
fo ift es nothwendig, ſich beftimmt von feinem wahren 
Eharafter und ven dem Einfluffe zu überzeugen, welcher 
ihn erzeugte. Iſt Indigeſtion Urfache, fo Eann, im 
Sale noch Indication dazu Statt findet, ein Brech— 
mittel fehr ſchnell den Anfall heben, indem es theils 
die erhöhete Senfibilitat herabſtimmt, theils den Reiz 
entfernt, der zunächft auf den Magen, und von da 
auf das Gehirn und die allgemeine Senfidilität zurück— 
wirket. Zu diefem Zwecke empfiehlt fich die Specacuanha, 
in Verbindung mit dem Gaftoreum oder einem andern 
antifpasmodifchen Mittel; wenn aber der Moment für 
die Anwendung des Emeticums ſchon vorüber ift, fe 
verordne man ein gelindes nicht fehr ſchwächendes Pur- 
ganz, 3 B. den Weinſteinrahm, die Bittererde, die 
Rhabarber in Eleinen Dofen, in Verbindung mit ar: 
matifihen und antifpasmodifhen Mitteln, an welde 
man zugleich Klyftiere von den legten, z. B. vom Cha: 
millenaufguffe, reibet. 


$. 508. 

Iſt nicht Sndigeftion Urfahe, fondern wirkt der 
Einfluß unmittelbar auf die Senfibilitat ein, fo ift die 
Anzeige, die angehaufte und erhöhete Senfibilitat here 
abzuftimmen und zu beruhigen. Der Aufguß von 
Chamillen mit Meliffen, valeriana, asa\foetida, 
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castoreum, liquor anodynus, naphta vitrioli, 
spiritus nitri et.salis duleis, spiritus salis ammo- 
niaci anisatus, liquor C. C. succinatus, oleum 
animale Dippeliü, ol. valerianae, ol. chamomillae 
destillatae , ol. cajeput, opium, find diejenigen 
Mittel, welche zum innerlihen Gebrauche angewendet 
werden können, und unter denen die aqu. foetid. Ph. 
B., die Miſchung des liquoris C. O. succinati mit 
der Thebaifchen Tinctur, und, befonders bei häufigen 


Blahungen, jene des deſtillirten Chamillenbls mit der 


Bitriolnaphta oder dem Hoffmänniſchen Liquor, aus- 
gezeichnet zu werden verdienen. Damit fegt man aud) 
außerliche Mittel und Alyftiere in Verbindung; zu den 
erften gehören ‚die Einreibungen und Niechmittel, die 
nur von Feinem Wohlgeruche feyn dürfen; animalifche 
Subftangen, z.B. abgebrannte Federn, Haare, Leder, 
Knochen, dann ein antibyfterifher Tabak, aus einem 
frifch bereiteten und wohl verfchloffenen Pulver des 
Baldrians, das flüchtige Laugenfalz, der ſtark concen- 
feirte Eſſig, zerſtoßener Knoblauch in Efjig getaucht 
u.d. gl. find am wirffamften. Iſt der Anfall fehr hart: 
wacig, fo Eönnen Erfhütterungen, ftarke Bewegungen, 
Beficatorien und Senfpflafter nothwendig feyn, um 
ihn zu heben. 


$. 504: 

Eine Venäfection ift bei hyſteriſchen Anfallen felten 
indicirt, nur dann Eönnte bisweilen die Nothwen dig⸗ 
keit eintreten, wenn bei ſehr robuſten, ſtarken, volle 
blütigen, jugendlichen Perſonen hyſteriſche Anfälle, 


—⸗ 
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beſonders nach plötzlich unterdrückter Menſtruation, 
ſich einſtellen, oder als Folge der Krämpfe in den 
äußern Gefäßen, der Andrang nach) den inneren Orga— 
nen in einem zu hohen Grade vermehrt wird, welder 
dem Leben Gefahr drehet; fehr oft find Blutegel hin— 
veichend, befonderd bei ausgezeichneter Affection des 
Gehirns und beftigem Kopffchmerze. Wo man nicht 
abſolute Indication zur Blutentleerung findet, leiten 
in diefem alle die mineralifhen Säuren, das elixir ' 
acidum Halleri, und das acidum salis in fehr deluir- 
ter Form zum Getränke, die fiherfte und vertrefflichfte 
Wirkung, womit man in der Folge antiſpasmodiſche 
Mittel, den Ligusr C. C. succinatus, die aqua foe- 
tida, das castoreum u. d. gl. verbindet. Dei diefem 
Anfalle empfehlen fih auch ganz befonderd Kipftiere, 
um den Leib offen zu erhalten, 3.8. aus einer Auf⸗ 
löfung der Seife, und Senfumfchlage auf die Waden 
eder Zußfohlen. 


$. 505. 


Die Tilgung der Geneigtheit zur Wiederkehr der 
hyſteriſchen Anfälle, und die Radicalfur des Webels 
berubet theils auf dem anhaltenden Gebrauche der $. 503. 
erwähnten Mittel, theild auf jenem der coharenter 
ftärfenden Mittel, wodurch die Thätigkeit der irris 
tablen und reproductiven Sphäre erhohet wird, um 
das normale Gleichgewicht der Syfteme unter fich ber: 
zuftellen. Um dieſen Zwec aber zu erreihen, muß 
die Kranke vor allem die Einflüffe meiden, welde theils 
die Sunctionen der Irritabilität und Neproduction 


/ 
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ſchwächen, theils jederzeit eine vermehrte Anhäufung 
der Senfidilitat zur Folge haben, z. B. traurige Ge: 
müthsaffecte, ſchlüpfrige Lecture, das Beſuchen von 
Zrauerfpielen, Ausſchweifung im Beifchlafe und in der 
Dnanie, Indigeftionen, Erkältungen, das zu lange 
Schlafen, unthatige figende Lebensart, Schwächungen 
durch Abführungsmittel oder Aderläſſe u. f. wm.; fie 
müffen um fo mehr evitirt werden, weil fie fo leicht die 
byfterifchen Anfälle erregen, durch welche die Heilung 
erfchwert wird. Damit verbindet man Arzeneyen aus 
der cohärenter ftarkenden Klaffe, welde, indem fie zu: 
nächſt die Srritabilitat in der Neproduction hervor— 
rufen, zugleich das geſchwächte organifche Wirkungs: 
vermögen erhöhen. Die Herba menthae piperitae, 
— Trifolii fibrini, — Millefolii, — Marruhii albi, 
— Fumariae — Absynthii, — Folia auranlio- 
rum viridium, — Radix Gentianae, — Ualami 
aromatici, — Caryophyllatae, Lignum (Juassiae, 
— Cortex Cinnamomi, — Chinae, und das Ei— 
fen find die Mittel, welche bier ihre Anzeige fin- 
den, und im Anfange mit mehreren der antifpagme- 
difchen Mittel $. 503. gereicht werden Eönnen. Da— 
mit verbindet man auch lauwarme Bäder, vorzüg— 
lich aber Eifenbäder, bey deren Gebrauche befonders 
darauf zu fehen ıft, daß fie dann, wenn die Senſibili— 
tät noch zu hoch ſteht, nicht zu heiß und zu fange 
angewendet werden. 


$. 506. 
Hat an ber Hyſterie erhöbeter und nicht befriedig— 
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ter Gefchlechtstrieb Antheil, fo vermag oft die Hulfe 
des Arztes wenig oder gar nichts, wenn die Wünfche 
der Kranken nicht erfüllet werden. Nicht immer fleht 
es in der Macht des Arztes, die auf das Uterinfyitem 
gleihfam hingebannte Senfibilität durch erwirfte Hey— 
vath herabzuftimmen; vernünftige Vorftelungen, das 
Hallerifhe Sauer, der Camphor, der Mohnfaft Eon- 
nen in diefem Falle Erleichterung verfchaffen, und die, 
vorzuglih in einem Syſteme angehäufte Senfibilität, 
zu einer gleichformigeren Vertheilung im ganzen Orga: 
nismus bewegen. Weil aber ein folder Zuftand mei- 
ftens fen eine Annäherung zur Nymphomanie iſt, 
ſo wird dahin verwieſen. 


$. dom. 

Bei der Hyſterie verdienen auch noch mehrere Nes 
benvückfichten und Complicationen die Aufmerkſamkeit 
des Arztes. Dahin gehören die Würmer, die Ver: 
bindung mit andern Krankheiten, z. B. dem veneri- 
ſchen oder ſcrophulöſen Übel u. d. gl., die Anhaufung 
von Saure im Magen und von Ercremental: Stoffen im 
Darmkanale, die Hartleibigkeit, das krampfhafte Er- 
breden, Magenfrämpfe, bufterifhe Kolikſchmerzen 
und Obftructisnen des Unterleibs, 


$, 508. 


Würmer erzeugen zwar nicht unmittelbar diefe 
Krankheit, allein fie können fie do unterhalten und. 
die hyſteriſchen Anfälle vermehren; diefe Complication 
fodert den Gebrauh der Wurmmittel, welche um fs 


* 
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Teichter angewendet werben können, nahdem mehrere 
von diefen zugleich der allgemeinen Sndication, ihren 
Beftandtheilen und ihrer Wirkung zufolge, entfprechen. 
Man Taffe fih übrigens nicht tauſchen, und fuche nicht 
Würmer, wo durchaus Feine find; ich behandelte eine 
Hpfterifche mit allen Zeichen des Bandwurms, welche 
felbft nur das Product der eraltirten und abirrenden 
Genfibilitat waren. 


G. 509. 

Die Complication mit dem venerifhen Über, 
der fcrophuldfen oder arthritifhen Krank 
beit, fodert die Anwendung derjenigen Mittel, welche 
der Heilung der erwähnten Krankheiten entfpreden, 
und mit antifpasmodifchen Arzeneyen zweckmäßig ver: 
bunden werden. — Eben fo verdient bei Hpfterifchen 
die unterdbrudte Zransfpiration- beadtet zu 
werden; die Störung oder ganzliche Geffation diefer 
Sunction Eann, durch den antagoniftifhen Konfenfus 
zwifchen Haut und Darmkanal, eine Vermehrung der 
Senfibilität in diefem zur Folge haben, und es ift da— 
her bei diefer Complication nothwendig, das Gleich— 
gewicht zwifchen der Genfibilität in beiden wieder her- 
zuftellen ; hier ift der Fall, in welchem Zrictionen ber 
Haut, das Tragen flanellener Kleidung, Tauwarme 
Bäder, der spiritus Mindereri, ber Geldfchwefel oder 
Brechweinftein in Eleinen Gaben, ihre Anzeigen finden. 


$. 510. | 
Anhäufung ven Säure im Magen und 
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DarmEanale ift zwar nicht die Urfache, aber häufig die 
Solge der Hpfterie und der fo fehr berabgeftimmten 
Srritabilitat de8 Darmkanals; es ıft öfters nothwen— 
big, fie ſchnell wegzufchaffen oder zu neutralifiren, da 
fie Teiche zu hyſteriſchen Anfällen die Veranlaſſung 
giebt; gelind abführende Mittel mit aromatifchen ver— 
bunden, finden in biefem alle ihre Stelle. Eben fo 
ift Die Entfernung der Anhaufung von Ercres 
mentalftoffen im DarmEanale eine bedeutende 
Nebenrückfiht, die entweder, als erſte Veranlaffung, 
oder ald Folge der Krankheit, immer fohadlich fortwir— 
Een; die Ausleerung allein ift zwar Feineswegs die 
Hauptanzeige zur Kur, denn ſtarke Purgirmittel, die 
man in diefer Rückſicht anwendet, fehaden mehr als fie 
nüßen, indem fie durch ihre Wirkung die Srritabilität 
des Darmfanals erfchöopfen und feine Schwähe ver- 
mehren. Bei entftandener Sartleibigkeit empfehlen 
fih aber allein nur die milden, blanden, nicht die vei- 
genden Abführungsmittel, die der Frampfhafte Zuftand 
des Darmkanals hier durchaus unterfagt; jene find die 
milden ausgepreßten Öle, das ol. amygdal,, Ricini, 
Papav. alb,, die Pulpa Tamarind. und Cassiae, das 
Electuar. lenitiv.; unter den Neutralfalgen nur der 
Crem. tart., da$ Sal. Seign., der Crem. tart. solubil. 
‚und dabei die fhleimigen, erweichenden, öligen Kiyftiere. 


6. 511. 


Krampfhaftes Erbrechen beſeitigt man. 
durch Opium und das Extr. Hyosciam.; und bei gleiche 
zeitiger Anwefenheit von Säure im Magen durch das 
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Eohlenfaure Gas in Form der Riverfihen Mirtur oder 
durch die fegenannten Braufepulver (Pulveres aero- 
phori) aus dem Natr. carbon. der Crystall. tart. und 
Zucker bereitet; Außerlich durch aromatifhe Einreibun> 
gen, Umſchläge und Magenpflafter. — Der Magen: 
Erampf, fo wie der Globus hystericus erfo- 
dern den Baldrian, dad Castoreum, die Asa foetida, 
den Hyosciamus, da8 Opium, das Doverfhe Pulvers 
äußerlich die aromatifchen Einreibungen mit Opium, 
die warmen aromatischen Umfchlage, und die Magen: 
‚pflafter, das Empl. opiat., aromat. oil., de Taca- 
mahac., de Theriac., de Gi, Galban. crocat, u. f+w, 


$. 519. 


Hyfterifche find fehr häufig mit Krampfen des 
Unterleibs oder hyfterifhen Kolikſchmerzen 
behaftet, wobei diefer oft fo empfindlich wird, daß er 
auch nicht die Teifefte Berührung und Bedeckung bes 
Unterleib8 verträgt. In diefem Falle Teiften Eleine 
Gaben vom Mohnfafte mit warmen Mucilaginosis 
oft fchnelle und auffallende Hulfe, womit man ähnliche 
Slyftiere verbindet; der Mohnfaft findet, wegen etwas 
niger Leibesverftopfung , Feine Gegenanzeige, denn 
häufig bringt er gerade bei diefen Kranken, durd) die 
Örtliche Herabſtimmung der Senfibilität, die vorher 
fehlende Leibesöffnung wieder in Gang, weil er bie 
Seritabilität zunächſt im Darmkanale erhöhet; und 
laffen die Krämpfe im Unterleibe nad, fo fühlen fie 
die Kranken plöglich fehr geftärkt, welche vorher, ber 


\ 


Bon der Hyſterie. 447 


fo fehr gefunfenen Seritabilität zufolge, Uber einen 
hoben Grad von Muskularſchwäche Flagten. 


SER 1 BER 


Die Odbfiructionen des Unterleibg und 
Kndurationen der Abdominalorgane überhaupt gefellen 
fih zu der Hyſterie befonders dann, wenn fie ſchon 
lange währte, die Kranke eine fehr figende Lebensart 
führte, und ofterd an Krämpfen des Unterleib gelits 
ten hatte. Finder man die Anwefenheit der DObftruca 
tionen durd eine genaue Unterfuchung des Unters 
leibs und andere damit verbundene Erfcheinungen 
beftattigt, fo ift ed nothwendig, dieſe zu zertbeilen; 
die Mittel dazu find die Gummata ferulacea, G. 
ammoniacum, — Sagapenum, asa foetida, Herba 
et extractum Belladonnae, die Seife, der Honig, 
die Rhabarber in Eleinen Gaben; bei hartnadigen 
Berftopfungen der Tartarus emeticus in Eleinen Gas 
ben, der Goldfchwefel, die Gratiola, der Salmiak, 
in Verbindung mit den bittern Pflanzenertracten, dag 
efligfaure Kali, in Verbindung mit Calamus aroma- 
ticus, Galanga, Zimmet, ätherifhen Ofen. Mögen 
nun diefe Mittel die Zertheilung dadurch bewirken, 
daß fie, nad Markus Sdee, die venvfe Entzündung 
veconftruiren, oder die Arterie im der Benoficät zu⸗ 
nächſt in der Leber hervorrufen, oder, nach der älteren 
Anſicht auflöſen; ſo ſcheint es doch gewiß zu ſeyn, daß 
ſie die geſunkene Irritabilitit in den Muskelhäuten 
des Darmkanals und in den Gefäßen der Leber erre— 
gen, die Gecretionen befordern, die Abforptionschäs 
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tigkeit des Inmphatifchen Syſtems erhöhen, und zur 
Entleerung mancher angehauften ſchädlichen Stoffe bei: 
tragen. Die Wirkung der genannten Mittel wird aber 
noch durch Abdominalfrictionen, befonderg mit flüchti— 
gen Arzneyen, durch Klyſtiere, vorzüglich aus Afand 
bereitet, durch Tauwarme Bäder, durch fleißige Bewe— 
gung und eine zweckmäßige Diät unterftüßt; in der 
Folge aber finden die Mittel $. 505. ihre Anzeige, 
um die normale Energie des Darmkanals berzuftellen, 
und feine Seritabilitär, mit der ihm angehörenden 
Senfibilität, in das gehörige Gleichgewicht zu feßen. 


Diätetik für Hpferifde 


S. 514. 

Die beften Arzneyen in der Hyſterie find ohne 
Wirkung, wenn die Kranke nicht eine zweckmäßige 
Diätetik beobachtet; fie hat einen fo hohen Werth, 
daß durch fie allein öfters die Krankheit gehoben wurde. 


G 519, 


Die erfte diätetiſche Sorge bezieht fih auf bie 
Seele, und fie verdient ale Aufmerkſamkeit, weil 
Eindrücke auf fie fogleich auf die Functionen des Kdrs 
pers einwirken. Alle Mühe des Arztes ift fruchtlos, 
wenn Gemüthsaffecte ftets auf die Seele influiren, 
und die Hälfte der Heilung ift öfters ſchon vollendet, 
wenn es dem Arzte glückt, die Seele zu veguliren, 
und der Kranken Heiterkeit und Gemüthsruhe zu ver. 
Schaffen. Zu dem Ende empfehlen ſich folgende Vor: 
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ſchriften: 1) der Arzt gebe ſich alle Mühe, ſich das 
Zutrauen und die Zuneigung der Kranken zu erwer— 
ben; fie wird ihm dann vergönnen, tiefer in ihre 
Seele zu fhauen, und pſychiſche Entdeckungen zu mas 
hen, die er oft fehr zur Heilung benußen kann; 
2) mit aller Vorfiht, Klugheit und phhfiſcher Kennt⸗ 
niß fühe er fie durch vernünftige Borftellungen, 
Ermahriungen, von ihrer firen Idee und Traurigkeit 
zu entfernen; 5) er empfehle die Wohnung in einem 
heiteren und hellen Zimmer, welches eine lichte, freye 
und lebhafte Ausfiht gewährt, und auch in feinem 
Snnein mit Obiecten gegiert ift, welche zur Heiterkeit 
und zum frohen Muthe ſtimmen; 4) Spfterifche Fieber 
die Einfarhfeit und ſcheuen die Menfhen, ja es ift 
ihnen fehe oft läſtig und ärgerfi, wenn nur Menſchen 
fie umgeben; ver Arzt muß ihnen daher Beffere Be- 
griffe von ben Menfchen beibringen, und fie auch öfters 
in Gefellfchaft von vernünftigen und inunteren Frauen— 
jimmern führen. Befonders wohlthätig wirkt der Um— 
gang mit einer heiteren, wohfgelittenen, verfrauten 
Sreundin, durch welche der Arzt Auf ihre Seele eine 
wirken Eann; 5) Dat die Kranke Empfänglichkeit fixe 
Religion, fo benuße man auch die Einwirkung reli- 
giofer Tröftänigen, welche zundeilen eine große Stüße 
gewahren, um das Gemüth der Anfterifchen zu berubts 
gen; 6) man muß alles befeitigen, was ihren Geift 
anftrengt oder perturbirt; 7) man fuche fie durch leichte 
Arbeiten zweckmäßig zu befchaftigen,; und verfchaffe . 
ihnen auch Zerftreuung und Erbeiterung der Seele 
durch Muſik, vorausgeſetzt, daß ſich dieſelbe mit ihrer 
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fo gefteigerten Senfibilitat verträgt, durch Eomifche 
Opern, Luftfpiele, Gefelfchaftsfpiele, durch den Um— 
gang mit Männern, den fie fo fehr lieben, und jenem 
mit ihrem Gefchlechte vorziehen; 

Ein zweites diätetiſches Mittel ift die Bewegung, 
befonders für diejenigen, welche beſtändig an eine eine 
ſame, unthätige und fißende Lebensart gewohnt waren. 
Sie hebt die Unthatigkeit im Kreislaufe, und indem 
fie zunächſt, durd) ihre Einwirkung auf das Muskus 
larſyſtem, die Srritabilitat hervorruft; fo ift fie für 
das ganze irritable Syſtem als ein wahres ftärkendes 
Mittel anzufehen, mit beffen Erhöhung fid) die ange— 
baufte Senfibilität in gleihem Grade vermindert. Soll 
aber die Bewegung ihren Zweck vollkommen erfüllen, 
fo darf fie nicht zu anftrengend feyn und zu lange dauern, 
und man muß fie mit angenehmer Unterhaltung der 
Seele vereinigen, und in diefer Beziehung verdient die 
Reife in eine fremde Gegend oder in ein Bad befone 
ders empfohlen zu werden: 


$. 517. / 

Hyfterifhe müffen eine freie und gefunde 
Luft genießen; der Aufenthalt im Zimmer den gans 
‘zen Tag, in einer verfchloffenen, unreinen Luft iſt 
höchſt ſchädlich, da hingegen eine reine Luft, befens 
ders im Freien, ungemein ftärfet. Man forge dafür, 
daß nicht nur im Zimmer, welches eine Hyſteriſche be« 
wohnt, reine unverborbene Luft herrſche, fondern daß 


\ 


Bon der Hyſterie. 451 


ſie auch Gelegenheit genieße, im Freyen reine, geſunde 
Luft zu athmen. 


§9. 516. 

Eine der erſten diätetiſchen Pflichten einer Hyſte— 
sifhen it Enthaltſamkeit von der phyſiſchen 
Liebe, vorzüglidh aber Vermeidung der Onanie. 
Weide ſchwächen den Körper ungemein, und vermehren 
die Hyſterie, indem fie die Senfibilität erhöhen; vorz 
züglich die Selbftbeflefung , zu melder Hyſteriſche, 
welche die Einfamfeit lieben, fehr geneigt find, und 
bei welhen man oft alle Beredfamfeit aufbieten muß, 
um fie dagegen zu warten. Doch ift zu bemerken, 
daß für diejenigen, bei denen die Hyſterie eine Folge 
unbefriedigter Liebe ift, der mäßige Genuß des Bei— 
ihlafs das Mittel werden kann, fie volfommen von 


‘ ihrer Krankheit zu heilen: 


g 519. 

Eine andere wichtige diatetifhe Vorfchrift betrifft 
bas Effen und Trinken. Spfterifhe müſſen mei- 
ftens nur dünne, leicht verdauliche, einfach bereitete, 
wenige Ercremente zurücklaſſende Spetfen genießen, 
und befonders muß man darauf ſehen, daf fie dann, 
wenn fie, bei Anhäufung der Senfibilitat im Magen 
und Darmfanale, zum Heißhunger geweckt werden, 
den Magen nicht mit Speifen überladen, welde ihn 
zu fehr ausdehnen, und dann byfterifche Anfälle, Blüs 
hungen und die ſchrecklichſte Beängftigung erzeugen. 
Es ift zwar gut, wenn fis öfters etwas zu fich nehmen; 
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nur müſſen es reizende, kräftige und leichtverdauliche 
Speiſen ſeyn. — In Beziehung auf das Getränke, 
unterſage man den übermäßigen Genuß des Thee's, 
Caffee's und des Waſſers, beſonders nach Tiſche; es 
iſt beſſer, wenn Hyſteriſche erſt einige Zeit nach dem 
Eſſen trinken, wozu ein reines, leichtes, gut ausge— 
gohrnes, bitteres Bier, oder rother Wein, —— 
Burgunder, zu empfehlen ſind. 

$. 520. 

Hyfterifche folen nicht zu lange, und auch nicht 
auf zu weichen Betten ſchlafen; beides ſchwächt und 
vermehrt ihre ohnedieß fehr erhöhete Senjibilität. 
Schaͤdlich ift auch das Schlafen gleih nad Tiſche, 
befonders nah dem Abendeſſen; manche Hyſteriſché 
fhlafen aus diefem Grunde gar nicht, und es ift ihnen 
fehr oft weit zutragliher, wenn fie Abends vor dem 
Schlafengehen gar nidts, oder nur febr wenig — 
etwas Suppe oder ein weiches Ey — zu fih nehmen. 
— Die Kleidung einer Hpfterifhen muß fo fenn, 
daß fie dadurch weder eine Erkältung fih zuziehe, 
noch den Körper: fehr einpreffe , vorzüglich nehme fie 
Rückſicht auf warme Bedeckung des Unterleibs und 
der Füße; eine leichte Erkältung, die vorzüglich dahin 
einwirkt, erregt Kyampfe des Unterleib und hyſte— 
riſche Anfälle überhaupt. 
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Unter Unfruchtbarkeit verftebt man das phyſiſche 
| 
Unvermögen eines Weibes zu empfangen oder ſchwanger 
zu werden. 
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$. 5023. 
Diie Urſachen der Unfruchtbarkeit liegen entweder 
in dem Weibe oder in dem Manne, und find von 
der Art, daß fie zugleid den Veifchlaf unmöglih ma— 
chen, oder daß fie war nicht diefen, ſondern nur die 
Befruchtung verhindern. 


Urfachen von Seiten des Weibes. 


6. 524. 

Die Urfahen von Seiten des Weibes find: 1) 
gewiffe erganifche und mechaniſche Sinderniffe in den 
weiblichen Geburtstheilen ; dahin gehören normwidrige 
Verlängerung der Nymphen, beträchtliche Geſchwülſte 
und Verwachſung der großen Schaamlefzen, gänzlich 
mangelnde, zu große, oder mit der Vorhaut zu fehr 
bedecfte, oder verwachfene Llitoris, zu enge, zu weite, 
zu Eurze oder zu lange Mutterjcheite, verſchloſſene 
Mutterfcheide als Folge urfprüngliher Bildung, 
z. B. durch ein zu feſtes Jungfernhäutchen, oder zus 
faliger Einwirkung, z. B. einer Entzündung, Eite— 
rung, beträchtlicher Narben, eines in die Mutter- 
fheive eingebrachten fremden Körpers, eines Schei— 
denbruches u. d. gle; bedeutende Gefhmwülfte, z ©. 
Spedgefhwulfte in der Meutterfcheide, melde das 
Eindringen des männlichen Gliedes hindern; beträcht— 
licher Einriß der Mutterſcheide und des Mittelfleiſches 
bis an und durch den Maſtdarm, Verſchließung des 
Muttermundes durch verdickten Schleim, durch eine 
Membran oder Verwachſung; zu ſehr eröffneter Mut— 
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termund, als Folge bedeutender Verletzungen bee 
Scheidenportion, bi8 an das untere Segment der 
Gebärmutter, betrachtlicher Vorfall der Mutterſcheide 
und Gebärmutter, fhiefe Lage, Zurücds oder Vor— 
wärtsbegung und Umſtülpung der Gebärmutter Bar 
ein Peſſarium in der Mutterſcheide, welches die Off⸗ 
nung des Muttermundes verſchließt, Mangel der (Se: 
barmytter, Verwachſung der Muttertrompeten mit 
den Eperftöcen, zu enges Becken in der untern Aper— 
fur, Knochenauswüchſe in der Beckenhöhle, hinter 
melde fi der Muttermund verbirge 


$.. 8929. 


2) Andere Urfahen der Unfruchtbarkeit, welde 
in dem Weibe liegen, find Krankheiten der Geburtg- 
theile, und Störungen der ihnen eigenthümlichen 
Functionen, als da ſind: Gewächſe an der Clitoris, 
beträchtliche Verwundungen, Calloſitäten, Geſchwüre, 
Hämorrhoiden in der Mutterſcheide und Gebärmutter, 
fehlerhafte Muttermundslippen z. B. zu dicke, auf 
geworfene Muttermundslippen oder zu ſtarke Hervor- 
ragung bey oberen Aber die untere, Aftergebilde, 


*) Autenrieth entbedte als Urfahe der Unfruchtbarkeit 
eine eigene Kormänderung der Gebärmutter, wobei 
der Muttermund nad) der hinteren Wand der Gebär> 
mutter hinſteht, der Körper der Mutter aber nicht 
vorwärts gebeugt, fondern nur der untere Abſchnitt 
mit ihm unter einen Winkel rückwärts und aufwärts 
gebogen iſt. Deſſen und Bohnenbergers Tübinger 
Blätter, II. Dh. 3. Heft. Zühingen 1816. 


e 
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Polypen, Hefte der Placenta, Scirrhus, Krebs, 
Sarcome, Steatome *), fteinigte Concretisnen, Waf- 
ferfaht der Gebarmutter und der Eyerſtöcke, Obſtruc— 
tionen oder Infarkten der Gebärmutter, weißer Fluß, - 
Unerdnungen in der Menftruation, 5. B. retardirte, 
unterdrücte, zu haufig oder mit Schmerzen und Ber 
fhwerden fließende monatliche Reinigung (Menftrual: 
kolik), Atonie, Schlaffheit oder zu große Derbheit 
des Zellgewebes der Gebärmutter, Mangel an Em: 
pfindlichkeit, ‚oder zu große Empfindlichkeit der Ge— 
burtstheile, welche den Beifchlaf dfters nicht nur 
ſchmerzhaft macht, ſondern auch, durch die während 
demſelben entſtehenden Krämpfe des Muttermundes 
und der Scheide, die Eonception hindert. 


8 


5) Auſſer den bereits angeführten Urſachen kön— 
nen von Seiten des Weibes noch verfhiedene allge- 


*) Nicht immer hindern Scirrhus, Krebs, Sarcome und 

h Steatome der Gebärmutter die Soncepfion; der Vers 
fafjer hat nun vier Male bei dem Scirrhus und Krebs 
der Gebärmutter nicht nur, fondern aud drei Male 
bei völliger Formumänderung des Uterus in Steatom 

- bie Schwangerfhaft und Geburt reifer Kinder erfolgen 
ſehen; in lestem Falle noch erſt vor kurzem bei einer 
Zojährigen Frau, die vor ihrer Berheyrathung Thon 
die Krankheit der Gebärmutter hatte, bei der erften 
Schwängerung mit einer Mole abortirte, und bei der 
zweiten das Kind völlig ausgetragen, und diefes durd) 
eigene Thätigkeit dee Natur geboren hat, | 
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meine Krankheiten und andere Urſachen, auf längere 
oder Fürzere Zeit, Anlaß zur Unfruchtbarkeit geben, 
z. B. Bleichſucht, intermittivende Sieber, Nervenfieber, 
Hyſterie, Waſſerſucht, zu häufiger Beiſchlaf, Onanie, 
der übermäßige Gebrauch von Arzeneyen, welche den 
Körper überhaupt, und beſonders das Genitalſyſtem 
ſehr ſchwächen, oder dieſem die nothwendige Empfinde 
lichkeit rauben z. B. Bleymittel *), Gemüthsaffecte, 
beſonders Traurigkeit, Kummer und Sorgen, Eifer: 
ſucht und Zwietracht in der Che, Schreck beſonders 
bei ſtarken Gewittern und Erdbeben **), unvorſichti⸗ 


’ 





») Ackermann de plumbi viribus in universum, 
speciatiingue ejus nociva, quae sterilitatem in⸗ 
fert. Norimbergae 1809. 

**) Sn Oppido waren nad) dem Erdbeben 1783 faft alle 
Weiber zwei Zahre Yang unfrudtbar, als fie naher 
wieder empfingen und gebaren, ftarben die Meiften 
bee Heugebornen. In Seilla erfuhe man eine ganz 
entgegengefeste Wirkung diefer fürchterlichen Naturs 
begebenheit. Unfruchtbare Weiber, und ſolche, welde 
ſchon aufgehört hatten, ſchwanger zu werden, empfin- 
gen und gebaren. Siehe Reiſe in Deutfihland, der 
Schweiz, Stalien und Gicilien von Friedrich Leopold 
Grafen zu Stolberg. Deitter Band, 84ter Brief; 
p. 250 - 25ı. Bemerkung: Ohne zur Elektrizität 
feine Zuflucht zu nehmen, läßt fih wohl die Wirkung 
nicht erklären, welde die Erſchütterung auf die weib— 
lien Organe hatte. Wollte man behaupten, daß der 
blofe Sähreden die Weiber von Oppido 2 Jahre lang 
unfcugtbar machte, da fie doch ſonſt geſund blieben ? 
Aber giebt es nit auch Schreden anderer Ari? Cr: 
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ger Gebrauch des Galvanismus und befonders der 
Elektrizität, die Verfesung von einem wärmeren in 
ein kälteres Clima, allgemeine Fühlloſigkeit, Kalt: 
blütigEeit, Viraginetus, allgemeine Trägheit und 
Fettigkeit des Körvers, Korpulen;, Hagerkeit, Man 
gel an Liebe, Abſcheu oder Efel gegen den Gatten, 
vorfeßlihes Hindern der Concention, ungefchictes 
Anftenen bei dem Beifchlafe, Ausübung deffelben zur 
Unzeit, oder im übermaße; der Genufi zu erhißenter 
oder beraufihender Getränke, das Saufen. 


Urſachen von Seiten des Mannes, 


$. 927. 
So oft auch die Grunde zur Unfruchtbarkeit in den 
Weibern liegen mögen, fo können fie doch nicht immer 


Threden unfere Weiber nit auh? Sind die fhred- 
haften etwa unfrudtbarer als die Beherzten? Und 
war es auch der Schreden, welder die unfrudtbaren 
Weiber in Sceilla fruchtbar machte? Daß die eleftrifche 
Kraft auf animalifhe Organe wirke, ift befannt; 
wiewohl diefe Materie noch lange nicht ergrändet if. 
Nehmen wir an, daß ein mäßiger Einfluß diefer Kraft 
wohlthätig auf die weiblichen Organe gewirkt habe, fo 
wird es uns nicht mehr wundern, daß ein übermäßiger 
Einfluß ihnen fhadlih war. Und in Oppido war bie 
Erſchütterung weit heftiger als in Seilla. Herr Graf 
von Stolberg hat auh bald nachher in Meffina . 
gehört, daß auch bort nad) diefem Erdbeben unfrudt: . 

bare Weiber ſowohl als folde, welche ſchon aufgehört 
hatten, zu gebären, fruchtbar geworden find. | 
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in Anfprud genommen werden, nahdem jene — wie— 
wehl felteneer — den Mann angehen. Solche find 
gewiffe organifche Fehler des männlichen Gliedes, 
dahin eine zu Fleine Sffnung, oder eine zu enge und 
zu fehr hervorgezogene Vorhaut, welche der ſchnellen 
und kraͤftigen Ejaculation hinderlich wird; durch die 
Geburt ererbte, oder in der Folge erſt, beſonders 
durch Ausſchweifung in der Onanie, erzeugte allge— 
meine Körperſchwäche, die ſich zugleich auf die Ge— 
burtstheile verbreitet, und durch die örtliche Schwäche 
und Sclaffheit die kraftvolle Ergiefung unmöglich 
macht; die noch nicht zur Zeugung vollendete Ausbil— 
dung ber. Zeugungsorgane, Krankheit des ganzen 
Zeugungsfyitems ober einzelner Organe, 5 ©. der 
Proftata, der Hoden oder Saamenbläshen, Mangel 
der nöthigen Quantität und Qualität des Saamens, 
um durch den ihm einwohnenden Geift nit nur das 
ganze Nervenſyſtem des Weibes zu durchdringen, 
fondern auch auf die weiblichen Geburistheile ein- 
zumwirken, und den weiblihen Zeugungsfaft zu beles 
ben, zu hohes Alter des Mannes, mit dem die Zeus 
 gungsfähigfeit verfhwunden ift. 


$. 528, 

Dfterd find aber aar Feine Urfachen aufzufinden, 
weldye entweder in der Organifation, oder beftimmten 
Individualität des Weibes oder Mannes, oder in ber 
eigenthüumlichen Befchaffenheit der, bei der Zeugung 
zunächſt intereffirten organifchen Gebilde, ihren Grund 
haben, und die Möglichkeit, zu empfangen, aufber 
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ben; fondeen es Tiegt bisweilen in ber Verfhiedenheit 
der Temperamente, vermöge deren fich beide nicht in 
den, zur Zeugung nothwendigen beiderfeitigen Nap- 
port fegen Eönnen, welder eine gänzliche Vereini— 
gung des Wefens in beiden zugleich zur Folge hat, 


Yrognofie 


$. 820. 

Man erreicht den Zweck, bie Unfruchtbarkeit zu 
heben, leiht, wenn Die Urfäche entdedt und Teicht 
entfernt werden Fann; vorzüglich gehören dahin me— 
hanifhe Hinderniffe der Geburtstheile. — Es if 
leichter, die Möglichkeit zur Begattung herzuftellen, 
wenn diefe ſchon durch eine vorhergegangene Schwan- 
gerfchaft döcumentirt war. — In mehreren Fällen 
laßt fich Feine Urfache eigründen, und dann ift oft 
ole Mühe umſonſt. — Manche Urfachen der Un⸗— 
fruchtbarkeit laffen fich gar nicht heben, und es muß 
dann jede Hoffnung zur Conception aufgegeben wer: 
den; fo ift diefes bei dem Mangel der Gebärmutter, 
ei einem fehr betrachtlihen Vorfalle der Gebärmut— 
ter, der nicht zurückgebracht werden. fann, bei einer 
unbeilbaren Verwachfung des Muttermundes *), bei 


— 





* Ein ſehr geachteter praktiſcher Arzt zu Berlin, Herr 
geheime Rath Heim theilte mie die Beobadıtung 
mit, daß Weiber, welche nicht menftruirt find und feine 
Haare an den Geburtstheilen haben, niemals Ihwanger 

werden. ! Ä 


. 
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fehlenden Eyerſtöcken, bei den, mit biefen vermwachfee 
nen Mutterröhren, u. ſ. w. — Manchmal wird die 
Unfruchtbarkeit nah und nah gehoben; eine Frau, 
die zehn Jahre verheyrathet war, wird nicht felten 
wider Erwarten nad zehn Zahren ſchwanger; viel: 
feiht bewirft die Natur nach mehreren Jahren ge 
wiffe notbwendige Veränderungen im weiblihen Or— 
ganismus, oder hebt dann erſt gewiſſe Urfadhen, bie 
der Arzt nicht entfernen konnte. 
Behandlung 

8. 550. 

Bei der Behandlung ber Unfruchtbarkeit fehe mar 
vor allem darauf, ob die Fahre der Pubertät, dem 
gewöhnlichen Nationaltypus zufolge, eingetreten find, 
ob fi) die Menftruation bereits regelmäßig eingeftellt 
hat, oder ob man Störungen in diefer Zunction wahr 
nimmt, welche die Conception hindern, und daher vor 
allem die Aufmerkfamfeit des Arztes bei der Heilung 
verdienen. Hat fi) das Individuum der Ge: 
ſchlechtsreife noch nicht genähert, fo iſt bie 
Unfruchtbarkeit eine natürliche Folge der noch nicht 
vollendeten Organiſation der Zeugungsorgane, und 
mehrerer anderer, im Organismus mangelnden Bedine 
gungen, weldhe zum Zeugungsprozefle nothwendig ere 
fodert werden. In diefem Sale muß die Epoche ber 
berannahenden Geſchlechtsreife abgewarter, und alles 
vermieden werden, was nur immer diefen fritifchen 
Beitpunfe fiört; vor allem möchte der Beiſchlaf fe 


* 
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lange Zeit zu unterfagen, und eine folhe Lebensweife 


anzuordnen feyn, welche die Productionsthätigkeit des 
Körpers befördert: im Falle diefe aber durch öfteren 
Genuß fehr herabgeſtimmt ift, fo empfehlen ih flär« 
kende Arzeneyen aus derjenigen Claſſe, welche die 
Irritabilität in dem reproductiven Syſteme hervorru— 
fen. Übrigens wird es nicht Überflüßig feheinen, auch 
das zu junge Alter, als AUrfache der Unfruchtbarkeit, 
berührt zu haben, indem bei Ehen, welche aus Conve— 
nienz zu früh gefchloffen werden, jenes wirklich die 
Urfache der Unfruchtbarkeit feyn Fan, und der frühe 
zeitige Genuß des Beifchfafd die zarte, unvellendete 
Drganifation der Zeugungstheile fo zerflört, daß in 
der Folge alle Hoffnung zur möglichen Conception auf: 
gegeben werden muß, 


[4 


§. 531. 

Die Störungen in der Menfiruation 
müſſen vor allem gehoben werden, wenn in ihnen die 
Urfache der Unfruchtbarkeit Tieget. Beſonders gehört 
dahin die refardirte, fupprimirte, und jederzeit mit 
den heftigften Schmerzen und Befchwerden erfcheinende 
Menftruation, die MenftrualEolif, als Folge der local 
erhöheten Senfibilitat im Uterinfpfteme. Es kann von 
der Behandlung diefer Störungen überhaupt nicht 
wieder hier die Rede feyn, und wir beziehen uns das 
her auf den erften Abſchnitt. Übrigens find Unord— 
nungen in ber Menitruation nicht immer Störungen 
für die Conception; diefe ann demungeachtet erfolgen, 
indem jene dur) bie folgende Schwangerfchaft für im: 
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mer gehoben werden, oder nach der Entbindung und 
vorübergegangenen Stillungsperiode ſich aufs neue ein— 
ſtellen, wobei man auch nicht überſehen darf, daß bei 
den, unter folchen Imftänden folgenden Schwanger: 
fhaften, Srühgebinten und andere Störungen zu bes 
fürchten find. 

Se 533, 

Da übrigens die Urſachen der Unfruchtbarkeit fo 
oft organifhe und mechaniſche Hinderniffe der weiblis 
ben Zeugungstheile find, fo muß jederzeit eine genaue 
Unterfuhung angeftellt werden; ohne fie wäre die An- ° 
wendung jebes Mittels unficher, und Sfters ganz un: 
nütz oder fhadluh. * 


638 

Normwidrige Verlängerung der Nym— 
phen, und Geſchwülſte der großen Schaam— 
lefzen, wenn fie den Beiſchlaf, und dadurch die 
Möglichkeit der Conception hindern, fodern die Ampu— 
tation und Exſtirpation; erſchwert ein zu großer 
Kitzler die Begattung, oder ein Gewächs, eine zu 
lange, oder mit dieſem verwadfene Vor 
baut, die Conception dadurch, daß die erfoderliche 
Wohlluſt nicht erzeugt wird, fo wird in beiden Fällen eine 
Dperation nothwendig? in jenem, um die zu Tange 
Elitoris oder das Gewächs, in diefem, um bie Vorhaut 
abzufhneiden. — Verwachſung der großen 
Schaamlefzen, der Mutterfdeide, oder Ver- 
ſchliebung derfelben duch ein zu feftes Jung— 
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fernhäutchen fodern gleichfalls Operationen, welche 
im 2ten Kapitel des erſten Abſchnitts angegeben 
wurden. 

$. 554. 

Aindert eine zu enge Mutterfiheide die Bes 
gattung, fo kömmt e8 darauf an, ob fie abfolut, oder 
nur relativ zu eng im Verhältniſſe zur Größe des 
männlichen Sliedes ift. Bei relativer Enge empfehle 
man dem Gatten Vorfiht, und zeige ihm das Beneh— 
men, im Zalle er zu ungefchieft oder ftürmifch zu Werke 
geht: abfolute Enge der Mutterfcheide, vorausgefeßt, 
daß fie nicht die Folge eines engen Beckens ift, kann 
nach) Umftanden durch) erfchlaffende Injectionen, Dampfe, 
erweichende Salben, und Erweiterung mit einem Preß— 
fhwamme gehoben werden. — Iſt die Scheide zu 
weit, und wird badurd) das nothwendige Veranügen 
nicht hervorgebracht, fo Fönnen befonders da, wo zu— 
gleih Schlaffheit Antheil hat, Injectionen von Abko— 
ungen zufammenziehender Arzeneyen Hülfe leiften, 
womit auch ftarkende Mittel zum innerlihen Gebraude 
zu verbinden find, wenn allgemeine Schwäche des 
Drganismus daran Antheil hat. Wo übrigens bie 
übermäßige Ermweiterung der Mutterfcheide durch ein 
zu weites Beden erzeugt ift, da werden diefe Mittel 
nichts ausrichten; und es fragt fih, ob nicht ein weis 
ches Mittel eingebraht werden dürfe, um bie Scheide 
dadurch zu verengen. Es verfieht fih, daß diefes nur 
ein Kunftverftandiger anwenden Fönne, um es in eine 
Seite des Beckens, und auch auf eine folhe Weife 
einzuführen, daß der Muttermund unbedeckt Bleibe. 

G8 
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Lehre die Beobachtung, daß Weiber mit zweckmäßig 
angelegten Mutterkrängchen fchwanger werden Fönnen, 
fo mag doch wohl der Schwamm noch weniger ein 
Hinderniß werden, und die Sriction der Clitoris und 
der übrigen unbedeckten Scheidewande Eonnen hinrei⸗ 
chen, die erfoderliche Wohlluſt zu erregen. — Iſt die 
Scheide zu kurz oder zu lang, fo können zweck⸗ 
mäßige, dem Öatten ertbeilte Vorfohriften, die Cons 
ception möglich machen; fehr oft muß aber in diefem 
Sale die Unterfuchung der Gattin vorbergehen, um 
theild nach dem Stande der Gebärmutter, theils nach 
der Länge und Richtung der Mutterfcheide, die geeig- 
nete Unweifung geben zu können. — 
$. 535. | 

Die Narben oder Callofitäten der Muts 
terſcheide, welche theild durch bie erzeugte Verenge— 
rung, theils durch die geſtörte Empfindlichkeit die Con— 
ception verhindern, heben bisweilen der innerliche und 
äußerliche Gebrauch des Merkurs, beſonders Einrei— 
bungen von einer Merkurialſalbe. — Der Scheiden— 
bruch, und fremde Körper, und Geſchwülſte 
in der Vagina müſſen entfernt werden; und liegt 
der Grund in einem beträchtlichen Einriſſe 
der Mutterſcheide und des Mittelfleiſches 
bis an und durch den Maftdarm, fo muß man 
den Verſuch machen, durch Scarification und blutige 
Nähte, in Verbindung mit einer zwecfmäßigen Lage 
und Ruhe, die Vereinigung, wenigſtens fo weit fie 
nothmendig ift, zu bewirken. Indeß, fo felten diefe 
bei einem hoben Grade der Verletzung gelingen mag, 
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fo hat man doh auch Beobachtungen, daß demunge— 
achtet Conception erfolgte. Ein fehr achtungswerther 
Wundarzt theilte mir die Beobachtung mit, daß eine 
Stau, deren Scheide beinahe ganz deflruirt war, 
fhwanger wurde; der Mann hatte fih des Maftdarms 
bedient, mit welhem, als Kolge der vorhergegangenen 
Verlegung, der Muttermund in Verbindung fland; 
um die Entbindung möglich zu machen, mußte von 
ihm der Maſtdarm durchfchnitten werden. 
| $. 556. 

Die Verfhließung des Muttermundes 
durch verdidten Schleim hebt Entfernung defe 
felben durch eine Sonde, nöthigenfalls in Verbindung 
mit Injectionen, und Verbefferung der normwidrigen 
Seiretion der Gebarmutter, durch innerlich angewandte 
zweckmäßige Arzeneyen; Verſchließung aber durch 
eine Membran oder Verwachſung des Ge— 
bärmutterhalſes fodert die im I. Abfchn. ©. Kap. 
befihriebene Operation. — Bei zu fehr eröffnetem 
Muttermunde, als Folge bedeutender VBerlegun- 
gen der VBaginalportion, kann man die Conception 
dadurch möglich machen, wenn längere Zeit nach dem 
Beifchlafe eine ruhige und fehr erhöhete Lage mit dem 
Kreuze beobachtet wird, wiewohl nach der gefchehenen 
Befruchtung leicht Abortus entftehen kann. 

$. 837. 

Bei Borfällen der Mutterfheide und 
der Gebärmutter kann man die Möglichkeit der 
Conception herftellen, wenn fie nicht nur zu veponiren 
find, und durch ein zwecimäßiges Peffarium zurückges 

Gg 2 


468 2. Abſchnitt. 4. Kapitel. 


halten werden Eönnen, fondern aud) die fie erzeugende 
Urfahe, Atonie oder Schlaffheit dev Zeugungsorgane, 
nicht, zugleich aud den vorzüglichften Antheil an der 
Unfruchtbarkeit hat; Fann man diefe nicht heben, und 
die den Zeugungsorganen abgehende Vitalität wieber 
verfehaffen, fo ift die fiherftie Zurückhaltung des Vor— 
falle8 eine unnüge Bemühung, in Beziehung auf die 
Fähigkeit zu concipiren. — Bei fhiefer Lage der 
Gebärmutter mit dem Muttermunde an ber 
Scaambeinverbindung , Eann der Beifchlaf, a poste- 
riori ausgelbt, Gonception bewirfen. — Zurüd: 
oder Borwärtöbeugung und Umflülpung der. 
Gebärmutter muß man zu befeitigen verfuchen, 
wenn Conception möglich werden foll, doch kann letz— 
teve felten ganz entfernt werden, wenn fie fchon 
fehr veraliet ifn Daß bei Verwadfung ber 
Mutterröbren Eeine Befrudhtung möglich fey, if 
bereits bemerkt worden, und es läßt ſich ohnedieß dies 
fer Fehler nur vermuthen, bei Lebenden aber niemals 
mit Beftimmtheit entdecken; und wäre dieß ſelbſt durch. 
Bozini's Lichtleiter moglich, fo fragte fih, würde man 
die Trennung durch eine Operation bewirken können? 
| $. 588. 

Ein zu enges Beden hindert die Conception 
entweber dadurch, daß der Muttermund der näheren 
Berbhrung mit dem männlichen Oliede, oder der Aufs 
nahme der Saamenfeuchtigkeit entzogen, oder als 
Rolge der Verengerung, befonders am Becfenausgange, 
der Veifchlaf ganz unmöglich wird, gleichwie der Vere 
foffer in einem Ehefcheidungsproceffe zur Begutachtung 
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aufgefsdert wurde. Cine erft ganz kurz verheirathete 
Frau hatte ein fo enges Becen an der untern Apertur, 
daß das männliche Glied, ungeadhtet.der fo oft wieder: 
holten Verſuche des Gatten, nicht eingebraht werden 
konnte; ein Beweis, wie nothwendig es in mancen 
Fällen feyn möchte, daß man von den geeigneten Bes 
börden nicht früher die Conceffion zum Heirathen eve 
theilte, als bis die regelmäßige Bildung der Zeugungs⸗ 
theile von Kunftverftändigen atteftire if. Daß bei 
folhen Verengerungen bes Beckens Fein Mittel anzus 
wenden fey, wird kaum nöthig ſeyn zu erinnern; e$ 
iſt ohnedieß ein Glück für fo elend gebildete Individuen, 
. wenn fie niemals fchwanger werden. Der Staat follte 
ihnen jede Gelegenheit benehmen, in diefen Kal zu 
fommen, und diejenigen Männer ftreng beftrafen, 
welche, gewiß nur aus dem niedrigften thierifchen Ge— 
ſchlechtstriebe, ihre Luft bei Unehelichen diefer Claſſe 
zu befriedigen fuchen; noch weit mehr aber müßte bie 
Strafe gefiharft werden, wenn die Unmöglichkeit einer 
glücklichen Geburt durd die erfie Schwangerfohaft ſchon 
bewiefen ift. Doch fiebt man auch hier, wie vorberrs 
{hend der Gefchlehtstrieb bei den Weibern ift; wenn 
auch gleich Weiber oder Mädchen mehrmals ſchon die 
fürdterlihften und ſchmerzhafteſten Operationen — 
den Kaiferfchnitt oder die Zerſtückung — überftanden 
baben, fo Eonnen fie fih dem ungeachtet der Befriedi— 
gung des Gefchlechtstriebes nicht enthalten. Ja eine 
unverheirathete Perſon, welche der Verfaffer das erfte 
Mal, ald Folge ihres engen Bedens, durch die Per- 
foration entbunden hatte, nachdem er, am dritten Tage 
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gerufen, zum Kaiferfehnitte Feine Indication mehr ge 
funden, Tieß fih von ihrem Geliebten zum zweiten 
Male abfichtlich ſchwängern, nachdem ihr, zufolge der, 
von mir auf höheres Verlangen atteftirten, fehlerhaf- 
ten Bildung ihres Beckens, die Verheirathbung nicht 
geftattet worden; ein anderer Geburtshelfer fah fi ge: 
nöthigt , die Perforation gleichfalls zu übernehmen. 
Sie ward zum dritten Male fihwanger, und fand in 
der dritten Entbindung ihren Tod. 
ns $. 585g. 

Sft die Unfruchtbarkeit eine Kolge vom weißen 
Fluſſe, Sefhwüren, Hämorrhoiden, Doly 
ven, Neften der Placenta, fleinigten Con: 
cretionen, und Wafferfuht der Gebärmut— 
ter und Eierſtöcke; fo muß man diefe Krankheiten 
entfernen. Die Behandlung wird hier übergangen, 
indem fie in den folgenden Abſchnitten befonders abge— 
handelt wird. — Obſtructionen und. Sinfarften der 
Gebärmutter hat man durch die im Sten Kap, des VI, 
Abſchn. angegebenen Heilmittel zu begegnen. Scir— 
rhus und Steatome ber Gebärmutter, welche erft 
ım Beginnen find, hindern nicht immer bie Schwan- 
gerſchaft; gleihwie Boer und der Verfafler die Beob- 
achtung machten. Und wenn diefe Übel im Entftehen 
fogleid; geheilt würden, fo dürfte die Fähigkeit, zu 
concipiven, länger erhalten werden : hat einmal das 
Übel die Gebärmutter zu fehr deformirt, und geht der 
Seirrhus in Krebs Über, fo iſt zwar nicht alle Hoffnung 
für die Töcundation verloren, wenn die Eyerſtöcke ge: 
jund find; allein mit Gefahr des Abortus, oder ber 
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Frühgeburt, und der Beſchleunigung des Todes nach 
der Entbindung. 
/ 540 
Erzeugt beträchtliche Atonie des Geni— 
talfyftems, und der Gebärmutter insbeſon— 
dere, die Unfruchtbarkeit, welche theils aus dem Has 
bitus des Individuums, theils aus den Einfluffen ers 
Fannt wird, fo ift es nothwendig, die gefunfene Vita- 
titat zu heben. Alle die Arzeneyen, welche befonders 
die Srritabilitat in der Heproduction hervorrufen, die 
China, Cascarilla, vorzüglich aber das Eifen, inner: 
ih und außerlich zu Badern und Önjectionen ange 
wendet, empfehlen fich in diefem Falle ganz vorzüglich, 
womit man auch rveigende Einreibungen und ftärkende 
Gürtel mit aromatifchen Kräutern und in rothem ber» 
ben Wein gekocht, verbindet. — Sat aber zu har- 
tes umd feites Zellgewebe der Gebärmutter An» 
theil, fo ift zwar oft wenig zu erwarten; doch Eann 
man von dem Quedfilber, der Cicuta, Belladonna, 
erweichenden Einreibungen und Kiyftieren, lauwarmen 
Badern, befonders Seifenbädern , den Bädern zu 
Schlangenbad, Ems, Wiesbaden ur. d. gl. der Elektrizi— 
tät, dem Salvanismus und anderen Mitteln Gebraud) 
machen, um das zu feite Zellgewebe zu erweichen, und 
zugleih auch die Vitalität in den Zeugungsorganen zu 
erhöhen. 
$. 541. 
Eine der vorzuglichften Urfachen der Unfruchtbar— 
Keit ift die Fühllofigkeit oder Mangel der noth wen— 
digen Empfindlidhfeit ded Drganismus 


w 
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überhaupt, und der Geburtstheile insbe— 
fondere; man beobachtet fie meiftens bei Individuen 


von einem phlegmatifihen, tragen Temperamente, und . 


fetten, ſchwammigten Körper. Sn diefem Kalle find 
reizende, aromatiſche Arzeneyen indieirt; der Balsa- 
mus vitae Hoffmanni, die Essentia vanill., das 
Oleum caryophyllorum, die Radix serpentariae — 
Caryophyllorum, Cortex aurantiorum — Cinna- 
momi — Chinae, die Gummata ferulacea, die 
Myırha, die Senfmolken mit einem Zufaße von Wein, 
das Pyrmonter Waffer, die Herba sabinae, die bal⸗ 
famifhen Pillen, das Eifen, und die Cantharidens 


tinktur mit der nöthigen Vorfiht angewendet. An 


die Dlittel zum innerlichen Gebrauche reihet man warme 
aromatijche Bader, die Bader zu Pyrmont, Driburg, 
Bocklet, Schwalbach u ſ. w. und Einreibungemyv: 
Essent. balsam., dem Nelkenöl, der Cantharentink 
tur u. d. gl., Wafchen der Schaam mit Senftinktur, 
das eleftrifche Bad, tie Pyrmonter Dunftgrube (nad) 
Marcards Empfehlung); unterfagt die fißende unthatige 
Lebensart, zu welcher diefe Individuen ohnedieß fehr 
geneigt find, empfiehlt eine zweckmaͤßige Diät, Bewer 
gung im Freyen, und Ürbeiterung der Seele, vorzüg— 
lich durch ermunternde Gefellfebaften, und angenehme 
Reiſen, und benußt mehrere Mittel, die zugleich auf 
die Seele und äußeren Sinne einwirken. Bei Män: 
nern, Weibern, und denjenigen: Sndividuen, welde 
aus Abneigung gegen ihren Gatten gefühlles find, 
werden übrigens diefe Mittel nichts ausrihten, — 
Bei zu hitzigen Frauen, als eine Folge zu großer 
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Heizbarkeit, muß der Mann, um das Zufammentrefs 
fen der Eraltation zu erzielen, nicht lange erft vorher 
feine Frau zu ſehr reizen, durch etwas zurückgezogene 
Lage den Kitzler ſchoönen, und dann erſt tief eindrin— 
gen, wenn er in ſich das Gefühl von naher Saamen— 
ejaculation bemerkt. Außerdem empfiehlt ſich Lentins 
Rath in ſeinen Memorabilien. Zuweilen leiſten auch 
Molkenkuren, Obſtkuren, Buttermilch, Mandelmilch 
mit Glauberſalz, und laue Bäder bie erfoderliche Wir 
fung, um den Furor berabzuftimmen, 
G.. 542. 

Iſt die Unfruditbarfeit eine Kolge der allgemeiz- 
nen, zu febr erhöhten Empfindlidkeit; fo 
ift e8 nothwendig , fie heraßzuftimmen, und alle bie 
Urfachen zu vermeiden, welche fie ftet8 erhöhen. Für 
den erften Zweck paſſen im Anfange der Hyoſciamus, 
der Mohnfaft, der Liquor C. C. succinatus, das 
Castoreum, bie Valeriana, Asa foetida; in der Folge 
verbinde man fie mit cohärenter ſtärkenden Arzeneyen, 
um, durd) Hervorrufung der Srritabilität in der Re— 
production, die zu erhöhete Senfibilitat für immer 
zu befeitigen. — Mit der allgemeinen, fehr erhöheten 
Empfindlichkeit, ift meiftens aub jene der Ge— 
burtstheile verbunden, welche locale Krampfe des 
Muttermundes und der Scheide zur Folge haben: es 
leiften zwar ſchon die genannten Mittel Hülfe, welche 
die allgemein erhöhete Senſibilität herabſtimmen; in— 
deß verdienet doch die örtliche Empfindlichkeit ſehr oft 
beſonders berückſichtiget zu werden, zumal wenn 
unter dem Beiſchlafsacte ein heftiger zuſchnürender, 


474 2. Abſchnitt. 4. Kapitel. 


krampfiger Schmerz in der Mutterſcheide entſteht, wel— 
cher die Gattin nöthigt, ſich zurückzuziehen und nicht 
auszudauern. Pillen aus Valeriana und Asa foetida 
innerlih, lauwarme Halbbäder und Injectionen in bie 
Mutterfheide, im Anfange von Aufguffen fehleimigter 
antifpasmodifcher Arzeneyen, das Einbalfamiren der 
Mutterfcheide mit warmen Mandelole und Laudanum 
liguidum S. mittelft eine an ein vundes Fiſchbein— 
ſtäbchen befefligten Schwammes, und in der Folge 
ftärfende, zufammengiehende Einfprügungen aus einer 
Abkochung von Weiden - Caftanien» oder Chinarinde, 
einer Nuflsfung des Eiſens u. d. gl. werden fehr nützlich 
feyn. Bisweilen ift die zu fehr erhöhete Empfindlich- 
keit der Geburtstheile die Folge von Excoriationen und 
Gefhwiren der Mutterfcheide; bier ift der Beifchlaf 
vor allem ſo lange Zeit zu unterfagen, bis diefe geheilt 
find. 
$ 543. 
Haben mehrere der $. 526, genannten Krankhei— 


ten und Einflüffe Antheil; fo müfjen erftere geheilt, 


und diefe vermieden werden, vorzüglich Onanie und 
der zu häufige Coitus. Nur Mäßigkeit im Genuffe 
feßt das Weib in den Stand, ſchwanger zu werden, 


und läßt aud dem männlihen Saamen immer mehr 


Eonfiften; und Energie gewinnen. 
$. 944. 

Haben Trägheit, Fettigkeit und dadurch entflan« 

bene Gorpulen; Antheil an der Unfruchtbarkeit, fo 

empfehle man magere Koft, Bersegung und Gartenar: 


beit. Pillen von Seife, G. ammoniacum, Lac . 
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Sulphuris, und Rhabarber; das arcanum duplica- 
tum, den tartarus tarfarisatus und den Trinfbrunnen 
zu Kiffingen Fann der Berfaffer aus Erfahrung empfehs 
fen. — Iſt Hagerfeit Urſache der Unfruchtbarkeit, fo 
finden nahrhafte, anfeuchtende Speifen, Mil, Schnes 
den, Bouillons, rohes Eygelb, Ems, Schlangen- 
bad, Carlsbad, innerlich und Aufferlich gebraucht, ibre 
Anzeige, in dem fie die Conftitution umändern, und 
zur frudtbringenden Stufe bringen. — 
| | 8... Mar * 

Es exiſtiren Aerzte, welche ſich des Beſitzes gehei⸗ 
mer Mittel gegen die Unfruchtbarkeit rühmen. Ge— 
reicht es ihnen gleich nicht zur Ehre, daß fie damit eine, 
den Arzt fehr herabwürdigende, Charlatanerie treiben; 
fo ware es doch oft weit ficherer und vortheilhafter, 
wenn fie die Beftandtheile ihrer geheimen Mittel zur 
Kenntniß des ſachkundigen Publikums brächten, indem 
diefelben in Entfernung von ihnen und ohne Leitung 
des Arztes angewendet, auch größern Nachtheil für 
die Gefundheit fliften Eonnen, vorzüglich, wenn es 
fehr reigende, erhigende Arzeneyen find, die leicht Ents 
zundung der Gebärmutter zur Folge haben. Übrigens 
Fann man die Beobachtungen nicht läugnen, daß mehs 
vere erft vor dem Gebrauche der, eigentlich die Concep— 
tionsfähigFeit hervorrufenden, Arzeneyen erft Purgirs 
mittel empfehlen, welche glücklichen Erfolg haben; es 
fheint, daß, bei einer allgemeinen Neizlofinkeit, auf 
den Gebrauch der Purgirmittel die fehr geſunkene Sen: 
fibtlirat hervortritt, welche dann erji die Einwirkung 
der aromatifchen Mittel möglich macht. Ein ähnliches 
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Bewandniß möchte es mit dem vorangeſchickten Se⸗ 
brauche der kalten Bäder haben. 
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Dritter Abſchnitt. 
Bonden Krankheiten der Brüfte. 
Erſtes Kapıtel, 


Bon einigen Krankheiten und Tehlern der 
Brüfteinden Sahren der Geſchlechtsreife. 


$. 547. 


D:. weiblichen Brüfte find in den Sahren der Ges 
fhlechtsreife manchen Krankheiten und Fehlern unter- 
worfen, welche um fo eher begünftigt werden, wenn 
ihre, in biefer Eritifchen Epoche fo nothwendige Kul— 
tur, vernachläßigt wird. 


\) 


N 


$. 548. 

Die meiften Krankheiten und Fehler der Brufte 
werden gewöhnlich durch folgende Einflüffe erzeugt: 
ı) Mädchen genießen in diefer Epoche zu reißende 
und erhißende Speifen und Getränfe, welche zwar im 
Unfange eine fehr ſchnelle Entwidelung der Brüfte, 
ſehr bald aber eine um fo größere Erfchlaffung und 
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Franfliche Empfindlichkeit zur Solge haben; 2) Kör: 
per und Seele werden zu fehr durch Arbeit angeftrengt, 
welche die gehörige Ausbildung der Brüfte verhindern; 
3) die Brüfte werden zu fehr entblößt, und dadurd) 
der Erkältung ausgeſetzt, wodurch die Haut, die Ge: 
füße und das Zellgewebe mit dem Drüfenköryer zu 
fehr contrahirt werden; 4) die Brüſte werden zu ſehr 
bedeckt, befonders mit Pelzwerk, Kißchen von Klau- 
menfedern oder Eiderdunen u. db. gl., wodurd die 
Haut und das ganze Drgan fo empfindlich wird, daß 
fhon die leiſeſte Erkältung nachtheilig wirkt; 5) die 
Brüfte werden von dem Mädchen oder einem Manne 
zu oft betaftet; ſolche Manipulationen können wehl 
auch die Entwicelung der Brüfte früher bewirken, 
alfeın der Druck mit den Händen hat demungeachtet 
nicht nur manden Nachteil für die Bruft felbft, ſon— 
dern für den ganzen Organismus, badurd), daß der 
Gefchlechtstrieb oft zu frühe rege gemacht wird, und 
mande wichtige Proceffe in diefer Eritifchen Periode 
geftört werden; 6) es wirken Affecte und Leidenfchaf; 
ten ein, welche zugleich einen gerfiörenden Einfluß auf 
die Brüfte äußern, vorzüglich gilt dieß von der un: 
glücklichen Liebe, dem Kummer, der Eiferfucht, dem 
zu heftigen Zorne; 7) Mädchen ergeben fih Ausfhweis 
fungen im Beifchlafe, und befonders in der Onanie; 
8) e8 wird die notbwendige Neinlichkeit und das War 
fhen ber Brüfte vernachläßigt, wodurd) theils bie 
Haut function geftört, theils durch. Anfammlung von 
fettigter, Elebrigter Feuchtigkeit, von Schmuß und 
Staub, zu Verftopfungen der Milchkanäle, und zu 
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Ercoriationen und Geſchwüren der Warzen Anlaß ges 
geben wird; 9) das Mädchen führt eine unthätige, 
fißende Lebensart, und verfaumt die für Die Ausbil 
dung der Brüfte fo wohlthätige, freie, reine und hei— 
tere Luft; 10) e8 mangelt die gehörige Nahrung, 
oder Mädchen genießen nur foiche Speifen, welche der 
Entwickelung der Brüfte in den Sabren der Geſchlechts— 
reife binderlich find, z. B. Nahrungsmittel, die zu 
viele Säure enthalten, Salat, Eſſig u. d. gl. 11) 
Mädchen gewöhnen fihb an Sleivungen, welde bie 
Brüfte zu fehr drüden und einpreffen; dadurch wird 
der Hof mit der Warze zu fehr eingedrüdt, die volls 
fommene Organifation des Drüſenkörpers gehindert, - 
und zu Stihen, Schmerzen, Entzündungen, Ver: 
bärtungen und Abſceſſen, befonders bei Fünftigen 
Schwangerſchaften und Wochenbetten, Anlaß gegeben ;' 
ı2) ein wichtiger Einfluß, welcher zu Krankheiten 
der Brüſte Anlaß giebt, ift das Echminfen und Be: 
fprengen der Brüfte mit wohlriehenden Dlen; da bie, 
Schminken meift aus Öleifalfen, die wohlriehenden Ole 
aber aus fehr heftig reißenden Beftandtheilen beftehen, 
fo laßt fih leicht erachten, welche Störungen und 
Krankheiten der Brüfte dadurd erzeugt. werden; nicht 
minder fchadlih EFann 15) die Gewohnheit werden, 
Verzierungen auf den Brüſten zu tragen, befonders 
fhwere metallene Halsketten, Medaillens, falſche 
Haarloden, Blumen u.d. gl,, die leiht Entzündungen, 
Verhärtungen, Ausfhläge und Ercoriatienen der 
Brüfte verurfahen; auch verdient die Gewohnheit, 
Schlüfel im Bufen zu tragen, eine Rüge. | 
5b 
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Die zu große Empfindlichkeit der Braſte— 
$. 549. 


Die zit große Empfindlichkeit der Brüfte kann 
durch die allgemeine, Erankhaft erhöhete Empfindlich: 
Fett des Organismus, durch bie zarte Bildung des Kor⸗ 
vers, durch den zu früh geweckten Gefchlechtätrieb, 
durch zu forgfältige Bedeckung der Brüſte, Erfältung, 
und den Gebrauch von fhädlichen Mitteln eriegt wers 
den, welche zum Wafchen oder Schminken gebraucht 
werden, Die Mittel diefelbe zu befeitigen ; find Ver» 
meidung der ſchädlichen Einflüffe, Stärkung des Kör— 
vers überhaupt; wo fie eine Folge der allgemeinen 
Schwäché ift, und fleißiges Waſchen des Körpers mit 
Seife, Wein, eau de lavande, Weingeift, einem 
Aufguffe von argmatifhen Kräutern, Stahlwaffer, gus 
tem Sranzbrandwein und Arad: 


Bon dem Prideln und Stechen in den 
Brüfen. 


$. 550. 


Mit dem Eintritte der Gefchlechtsreife en ſich 
die Brüfte oft jähling, und es entſteht ein Prickeln 
und Stehen in ihnen. Meiftens ift dieß die Folge 
einer zu großen Empfindlichkeit der Brüfte, oder fols 
her Einflüffe, welche ihre Entwicelung zu ſchnell be- 
fördern; es entfleht dadurch der Nachtheil, daß Mäbd- 
hen zum Jucken, Reiben oder Kragen der Brüfte ges 
teigt werden, welche den Gefchlechtstrieb zu fehr rege 
machen, und leicht Entzündungen und Ercoriationen 
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seranlaffen. Um daher diefen Zufall zu beſeitigen, 
empfehle man, alles, was die Bruſt drückt und zu ſehr 
reitzet, zu vermeiden, vorzüglich gewiſſe Kleidungs— 
ſtücke; man ſchütze die Bruſt gegen alle Reibung durch 
untergelegte feine Charbie- und unterſage alles Jucken 
an den Theilen; man laſſe eine nicht zu nahrhafte Diät 
beobachten, rathe zu fleißiger Bewegung und zur Ars 
beit, und entferne auch alle Gelegenheiten ; welche den 
Gefchlehtstrieb zu fehr rege madıen. Bisweilen ſind 
die Stiche eine Folge der retardirten Menſtruation; fie 
werden ſich verlieren, ſowie Diele hergeſtellt iſt. 


Bon der gehinderten Ausbildung der 
Brite 
§. 551; 

Es ift gewoͤhnlich, daß bie Brüfte mit ben Fahren 
der Gefchlechtsreife und eintretenden M enftruation ihre 
Ausbildung erhalten ; fie wird aber öfters | fo gehindert; 
daß Mädchen aud in den Jahren der Geſchlechtsreife 
in dieſer Gegend des Körpers nicht vollkommner erſchei— 
nen, ald vorher. Iſt die geririge Größe die natürliche 
Folge des mageren, zarten Körpers, oder eines Fleinen, 
inangelhaften ; oder durch Einftüffe in Der früheſten 
Kindheit zerſtörten Drüſenkbrpers, ſo iſt alle Hülfe 
umſonſt; außerdem aber kann durch Entfernung etwa 
ſchädlicher Einflüſſe, welche die Entwickelung hindern, 
durch den Genuß einer beſſeren Nahrung, durch Era 
beiterung bet Seele, erlaubten und begränzten Um— 
gang mit dem männlichen Geſchlechte, durch maßige 
Sewegung bei heiterer ; reiner rLuft/ durch vorſichtiges 

be 
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Streichen der Brüfte und Warzen, die Ausbildung be— 
fördert werden. 


Bon der abnormen Anfammlung des Fet— 
te8 in den Bruͤſten. 
8. 1392, 

Die abnorme Anfommlung des Nettes in den Brüz 
ſten iſt meiſtens die Folge des fehlerhaften Zuſtandes 
der abſondernden Organe, und beſonders einer ſehr ge— 
ſchwächten Vitalität in den Gekrösdrüſen, welche die 
öligten und fettigten Theile des Speiſe- oder Milch» 
ſaftes nicht gehörig abſondern, fo daß nun zu viel DI: 
und Ketttheile in das Blut geleitet, und aus dieſem 
dann wieder weiter gebracht, im einer zu großen Menge 
in die Fleinen Zellen der Fetthaut entweder des ganzen 
Körpers, oder befonders gerne in die ber Brüfte abges 
fegt werden, ohne daß fie wieder in gleicher Menge 
fortgefhaft würden. Urfachen diefes abnormen Zu: 
ftandes Eönnen ſeyn: anhaltende Körper» und Geiftes- 
ruhe, bei forglofer figender Lebensart, bei phlegmati— 
ſchen tragen Individuen, und bei ſolchen, deren nor— 
male Thätigkeit der Digeſtion und Aſſimilation durch 
einen zu großen Säfteverluft, durch zu ſtarke oder zu 
oft wiederkehrende monatliche Reinigung, durch Blut: 
flüffe aus andern Organen, durch öfteres Aderlaffen, 
duch häufiges Burgiven, durch häufig angemwendete 
Brechmittel u. d. gl. gefhwäht worden. Die Indica: 
tion zur Entfernung dieſes abnormen Zuftandes, der 
in der Folge ein fo wichtiges Pinderniß ber gefunden 
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Milherzeugung werden kann, iftder Gebrauch folder 
Arzeneyen, welche die Thätigkeit in der Reproduction 
erhöhen; womit man zugleich eine zweckmäßige, reis 
gend ſtärkende Diät, thätige Lebensart, öftere Ber 
wegungen im Freyen, und auch angenehme geiflige 
Beihäftigungen verbindet. Um: die Ihätigkeit der 
veforbirenden Gefäße in dem Digane unmittelbar zur 
befördern, dürfte aud das vorfichtige Neiben der 
Brüfte mit einer, mit Maftir, Zuder oder Wadhol- 
derbeeren geräucherten Slanelle, und eine ahnliche Be— 
derung von Nugen feyn. Nur laſſe men fih nicht 
verleiten, durch eine firenge Diät, die.abnorme Fett: | 
erzeugung heben zu wollen, welche fie eher befördert 
als mindert. | 


Von den Knoten der Brüfte in den Jahren 
der Geſchlechtsreife. 


\ $. 553. RR 


Zumweilen bemerkt man ſchon in den Jahren der 
Gefchlechtsreife, obne befondere merkbare Weranlaffung, 
38. durh Drud, Stoß u.d.gl., Knoten in einer. 
oder der andern Bruft. Gie find anfangs Elein, erb— 
fenartig, ſehr hart, beweglich: oft verfchwinden fie- 
von felbft, wenn die Menftruation vollfommen im: 
Gange iſt; oft bleiben fie viele Sahre hindurch in einem: 
und demfelbem Zuftande, wachſen gar nicht, oder nur 
unmerklich, eben fo find fie bald gar nicht ſchmerzlich, 
oder ſind es nur bei gewiſſen Veranlaſſungen, z. B. 
bei einer ſchädlich auf den Körper wirkenden Witterung, 
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zur Zeit des Monatsfluſſes u. db. gl. Manchmal ver: 
lieren fie fih mit der folgenden erften Stillungsperiode, 
zuweilen ı aber wachfen fie ſchnell, und werden anhaltend 
ſchmerzlich die Haut mißfärbig, ſchmutzigblau, und 
fo empfindlich, daß jede Berührung unleidlich iſt So 
Yange diefe Knoten in einem und bemfelben Zuftande 
bleiben, haben fie feinen befondern Nachtheil; und 
es muß ein Mädchen alle ſchädliche Einflüffe meiden, 
welde ihn verändern können, vorzüglich Berührung, 
Drüden, Erfältung der Brüſte, Affecte, reizende und 
erhitzende Nahrungsmittel: ſobald fie aber größer wer 
den und zu fhmerzen beginnen, bleibt bie Ausrottung 
mit dem Meſſer das ſicherſte Mittel. 


Von den Sommer— und Leberflecken der 


Bruͤſte. 
$. 554: 


Die Sommer: und Leberflecken, welde die Schön: 
heit der Brüſte fehr trüben, beruhen auf einer krank— 
haften Secretion der Haut, welche durch äußere und 
innere Einwirkungen begünftigt wird. Nah Frank 
ſollen fie von Berftopfung der Eingemeide, befonders 
der Leber, entftehen. Sit das Übel blos örtlich, fo 
können Mittel, welche die normale Secretion der Haus 
herſtellen, fie befeitigen. Eine Mifhung von zwei 
heilen Rofenwaffer mit einem Theile Citronenfaft, 
die Auflofung des Kali carbon. und der Benzoestinks 
tur, oder des Kocfalzes in demfeiben Waffer, die 
Schwefelmilch, eine Auflöfung von Gublimat oder 
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weißem DVitriol, Borar, Alaun und Camphor finden 
bier ihre Stelle. Klees empfiehlt gegen die Som- 
merflefen ein Mittel, welches aus bitteren und füßen 
Mandeln, Borar, Milh und dem Gelben von frifchen 
Eiern bereitet, und unter das Wafchwafler gemifcht 
wird: gegen die Leberflecken fand er immer eine Aufs 
Iöfung von einer Unze Borax in ſechs Unzen Waffer 
am wirkfamften. | | 


Bon den Miteffern der Brüfte, 


$. 555, 


Die Haut des Buſens und der Brüfte ift entweder 
durch EFleine, erhabene, vaube, fühl» und fichtbare 
ſchwarze Punkte, oder durch eine unzahlige Menge 
Fleiner Dffnungen, die mit einer feinen Nadelfpige 
gemacht zu feyn fcheinen, oder durch beide Abnormitä— 
ten zugleich entftellt. Drückt man die Haut, melde 
den Eleinen erhabenen Punkt umgiebt, zufammen, 
fo dringt eine zähe, fette Materie aus demfelben ber- 
vor, die man ehemals fehr irrig für Würmchen hielt. 
Sind diefe Mitefjer fehr zahlreih vorhanden, fo erres 
‚gen fie ein Juden, das zum Kragen auffodert, wo- 

durch olsdann Entzündung der Brüfte herbeigeführt 
werden Fann. Die Urſache der Krankheit liegt au 
nur in einer gehinderten Secretion der Haut, und in 
einer Eranfhaften Anſchwellung der Hautdrüſen, in 
welchen Ausdünftungsftoffe zurückgehalten find, welche 
zu jener zähen Conſiſtenz erharten. Meiſtens erfchei- 
nen fie bald nad) den Jahren der Geſchlechtsreife, wenn 


— 
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die nöthige Kultur der Brüſte vernachläßigt wird, und 
oft ftehen fie auch mir der Menſtruation in Verbin» 
dung, wenn biefe in ihrem regelmäßigen Ausfluffe 
gehindert wird, \oder zu fparfam erfcheint. — So lange 


das Übel bios Tocal it, empfehlen fi) Sfteres Wafchen - 


mit lauwarmem Geifenwaffer, warmem Waffer und 


MWeingeift, verdinnten Geifen- oder Camphorſpiritus, 


das Baden der Brüfte in Seifen- oder Kleienwafler, 
wozu man fich des Steinifchen Badegefäßes zweckmäßig 
bedienen kann. Gollte durch längere Dauer des Übels 
und eine allgemeinere Verbreitung defjelben Abmage— 
rung eintreten, fo ift es nothwendig, Die gefunfene 
Thätigkeit der Meproduction durch allgemein ftärkende 
Mitrel zu heben, welche zugleich mit denjenigen verz 
bunden werden Eönnen, die zunächft die Secretion der 
Haut verbeffern; wozu der Camphor in Verbindung 
mit dem Goldſchwefel angewendet werden Fann. Haben 
Störungen der Menftruation Antheil, fo müffen diefe 
bei der Senanbluın befonders beaditet werden. | 


Bon den biutenden Bruſtwarzen zur Bett 
der SELOROESTEUe, 


$. 566. u 
Bei manchen Frauenzimmern ergiefßt fi, ebe bie 


Menftruation erfcheint, in den Sahren der Geſchlechts— 
veife, unmittelbar aus den Bruſtwarzen Blut. Ge: 
wöhnlich verliert fi zwar diefe Erfcheinung, fo wie 
die Menitruation vollkommen eingetreten iſt; allein es 
bleibt meiftens eine Gefhwullt in der Bruft ganz nahe 
an der Warze zurück, welde geronnenes Blut enthält. 


x . = 
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Diefe zertheilt man durch Fomentationen von einem 
Aufguffe arematifcher Krauter, womit man, im Falle 
fie niyt weicht, die herba digitalis purpurea sder die 
belladonna zum innerlichen Gebraude verbindet. 
Manchmal aber ift die Menftruation normal eingetre: 
ten, und demungeachtet bemerkt man, daß alle vier 


Wochen dieſe Geſchwülſte zunehmen. 


titeratwn 
$. 857. 
Meinicke dissertatio, mammarum structuram 
et morbos sistens, a. a. O. 
Klees, über die weiblichen Brüfte, a.a. ©. 
Braun, über den Werth und Wigptigfeit der weibl— 
Brüfte, a. a. O. 





Zweites Kapitel. 


Bom Scirrhus und Krebs der Bruſt. 


Bom Scirrhug. — 
6455 


Unter Seirrhus der Bruſt verfteht man eine chro— 
nifhe Verhärtung in diefem Organe, welche ſich durch 
den hohen Grad von Härte, die fie erreicht, und dur) 
die Neigung, in dad Krebsgeſchwüre überzugehen, 
befonders auszeichnet. 
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$. 559, 

Man ift geneigt gewefen, die Entftehung des Seirs 
rhus in einem befonberen Gifte zu fuchen, welches man 
Krebsgift nannte; dieſes verurfache zuerft den Gcir: 
rhus, und in der Folge den Krebs. Allein diefe Mei: 
nung läßt fi Teiht durch mehrere Gründe widerlegen. 


$. 560, 


Der Scirrhus ſcheint die nächfte Folge einer chro— 
nifchen, venöſen, lymphatiſchen Entzündung zu feyn, 
zu welcher die Bruſt, vermöge ihrer drüfigten Organi⸗ 
fation, befonders prädisponirt ift. Die Stiche, welche 
oft Tange Zeit vor dem Entftehen und der vollfommenen 
Ausbildung des Seirrhus empfunden, und gewöhnlih 
von den Weibern für unbedeutend gehalten werden, 
fheinen mir den Moment der Entzundungsperiode zu 
bezeichnen; er geht auch meiftend unbeachtet vorüber, 
fo wichtig er für die Verhütung des Scirrhus ift; man 
follte daher Weiber überhaupt auf ihn befonders ayf: 
merffam maden, J 


Urfahen. 
$. 561. 


Der Scirrhus ift entweder eine primäre, idiopa— 
thifhe, oder eine ſymptomatiſche Krankheit, die Folge 
eines allgemeinen Leidens, | 

$. 562. 
Iſt der Scirrhus der Bruft eine primäre, idiopa— 


* 
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thiſche Krankheit, ſo kann er durch äußere Einflüſſe, 
welche zunächſt auf das Organ einwirken, erzeugt 
werden. Dahin gehören mechanifche Urfahen, Drud, 
Steß, öfteres Betaften, Quetſchung der Bruſt, vor 
züglich durch enge Kleidungen und Schnürbrüfte, ein 
fremder, den Drüſenkörper verlegender Körper, öfteres 
Sucden und Straßen an der Bruft, Ealtes Baden, 
dftere, befonders plötzliche Erkältungen, die, nad 
porbergegangener Erhigung oder zu warmer Bedeckung, 
auf die Bruſt einwirken, 


$. 563. 


Zu den allgemeinen inneren Urſachen be3 Scirrhug 
gehören Gemüthsaffekte, befonders Gram, Kummer, 
Sorgen, gehemmte Ausfonderungen, dahin vorzüglich 
die unterdrückte Menftruation, die fi) ganz verlierente 
Menftruation im Alter, zu reihnen find. Aud Eöns 
nen Gicht, Scropheln, das venerifche Übel u. d. gt. 
mehr den Scirrhus erzeugen. Mebftdem lehrt die Er- 
fahrung, daß Hpfterie und öftere Krampfe, Melan: 
cholie, fißende, einfame, mißvergnügte Lebensart, 
Öftere, fchnell auf einander folgende Wocenbette, 
Unfruchtbarkeit, unterlaffenes Selbſtſtillen, und ſchwäch⸗ 
fihe, wenig ivritable, cacochymiſche Conftitution fehr 
leicht zum Scirrhus der Bruft Veranlaffung geben. 


$. 564. | 
Die Folgen des Scirrhus find: geftörte Zunction 


ber Bruft, gehemmter Kreislauf inden Blutgefäßen, und 
leicht zu befürchtender Übergang in das Krebsgeſchwür. 
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$. 565. 
Bann der Scirrhus in das Krebsgeſchwür Über- 
gebt, dann fangt er an ſchmerzhaft zu werden; ber 
Schmerz ift brennend und ftehend, manchmal bes 
ſchränkt er fih nur auf die Haut, und ift die Folge 
einer, nur in biejfer, durch den Gebraud) verfchiedes 
ner Mittel, bewirkten Entzündung. 


c. 366 


Den Übergang des Scirrhus in daß Krebsgeſchwür 
und zwar zuerft in den fogenannten verborgenen Krebs, 
beglinftigen: der Gebrauch von unnüßen, äußerlich an— 
gewandten, zu beftig reißenden Arzenepmitteln, me— 
hanifhe Einflüffe, z. B. Druck, Stoß, Quetfchung, 
oder in einem hohen Grade fortwirkende allgemeine 
innere Einwirkungen, die den Scirrhus erzeugten. 
Übrigens Eann es bisweilen Tange währen, bis der 
Scirrhus in das Krebsgeſchwür übergeht, vorzüglich 
bei einer übrigens gefunden, ſtarken, irritablen Con— 
ftitution, und bei Vermeidung aller derjenigen Schäd— 
lichkeiten, welche fo fehr den Übergang in den Scirrhus 
zu begünftigen pflegen. Der Verfaffer beobachtete, 
daß bei einer Dame erft nah 20 Fahren die traurige 
Kataftrophe des Krebfes eintrat. Zuweilen entſteht 
ein Scirrhus an der Bruft, verſchwindet, und kömmt 
wieder, oder er wird großer und auch Eleiner; mancher 
iſt ganz verfehwunden, befonders bei dem Einwirken 
zufälliger Einflüffe, die zur Zertheilung deffelben wohl⸗ 
thätig einwirkten: | 
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era 
| $. 567. * 

Die Prognoſe iſt meiſtens ſehr ungünſtig; inner— 
lich und äußerlich angewandte Mittel heilen den Scir— 
rhus der Bruſt nur ſelten. — Am meiſten iſt Rettung 
zu hoffen, wenn der Scirrhus ſogleich operirt wird, 
wo er noch unſchmerzhaft, idiopathiſch, und die Folge 
eines außerlichen mechaniſchen Einfluſſes iſt. — Zwei— 
felhafter iſt die Heilung bei dem verborgenen Krebſe, 
und noch ſeltner ift bei dem offenen Krebſe Rettung 
möglich, beſonders wenn das Übel durch allgemeine, 
innere Einflüffe erzeugt ii, und ſich bereitd fhon Ver: 
härtungen der Achſeldrüſen darzu gefelt haben. — 
Gewöhnlich aber Fommt alle Hülfe zu fpät bei fefter 
Verwachſung des Scirrhus mit dem Bruftmusfel, bei 
dem offenen Krebfe, bei Berhärtung ber Achfeldrüfen, 
und einem Ientescivenden Fieber, das ſchon beträcht— 
liche Adzehrung zur Folge hatre. 


e ilon 
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Der wichtigſte Moment für die Heilung des 
Scirrhus der Bruſt ſcheint derjenige zu ſeyn, in wel— 
chem er nad nicht ausgebildet ift, fondern noch das 
Stadium der Entzündung Statt findet — der Moment, 
in welchem das Weib fliegende, vorübergehende Stiche 
in der Bruſt empfindet, und andere, bei aufmerkſamer 
Beobachtung — wozu freilich der weibliche Leichtfinn - 
nicht gefchaffen it — wahrzunehmende, Veränderun— 
gen fih einftellen, werben jenen Moment bezeichnen, 
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Öfters mogen Fieberbewegungen, Schauer mit flies 
gender Hige eintreten, welde fihnel vorüber gehen, 
da fich das Entzlindungsfieber mit Eeinem befonderen 
Zumulte äußert; woraus aber gerade zu erhellen ſcheint, 
daß die Entzündung eine venöſe, lymphatiſche iſt, 
welche ſich auf den Drüſenkörper unmittelbar befchränft, 
und die ſich auch fehr von der arteridfen, phlegmonöſen 
Entzündung der Bruft unterſcheidet, welche ſich mit 
heftigern Schmerzen, localer Hitze, und allgemeinern, 
mehr Tumult erregenden, Fieberbewegungen äußert. 
Dieſe Entzündung hat auch niemals in dem drüſigten, 
contrahirten Gebilde unmittelbar ihren Sig, fondern 
beſchränkt ſich nur auf die arteriöſen Gefäße, welche 
das Zellgewebe durchdringen; ſie geht auch niemals 
in Scirrhus, wenn ſie ſich nicht ER fondern 
in Eiterung über: 


5 $. 569. 

Der Moment, in welchem durch die fühlbaren 
Stiche in der Bruft die Entzündung angedeutet wird, 
ift zugleich derjeriige, in dem die Säfte im Drüfen: 
örgane fih zur Gerinnung neigen,- bie Secretion 
geſtoöͤrt und unterdrückt iſt, und Stockungen, An: 
häufungen der Säfte und gehinderter Blutumlauf 
entſtehen; dieſer fodert dringende Hülfe. Bei voll— 
blütigen, ſtarken, wohlgenaährten Individuen, bei 
einem vollen, harten Pulſe und anhaltenden Schmer⸗ 
zen kann die antiphlogiſtiſche Methode, eine allge— 
meine Aderlaß, oder, wo dieſe keine Anzeige findet, 
die Örtliche Blutentleerung durch Blutegel von Nutzen 
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feyn, womit man zugleich eine zweckmäßige, vegeta= 
bilifche verdünnende Diät verbindet, und alle Eins 
flüffe vermeiden laßt, weldhe die Entzündung und bie 
vollkommene Ausbildung des Scirrhus begünftigen. 


; $. 570. 

Cs ift aber nur felten der Sal, daß man in 
dem $. 568. bezeichneten Momente, von der Heil: 
methode $: 569. Anwendung machen Eann, indem 
weit häufiger der Scirrhus Individuen von einer 
ſchwächlichen, eacochymiſchen Conftitution befüllt, oder 
nad den Einflüffen, weldhe ihn erzeugen, die ihm 
vorauisgehende Enitzundung nicht den Charakter an- 
nimmt; welder Blutentleerung verträgt. Das wich— 
tigfte Mittel bleibe dann das Quedjilber, und die 
Entfernung-dller derjenigen Schädlichkeiten, welche 
die Entzündung und darauf folgende Erzeugung des 
Scirehus befördern. Beſonders muß mai aber auf 
die Einflüffe und Urſachen $. 562. und 563. Rückſicht 
nehnien, und diefe zu befeitigen, und ihrer Natur 
gemäß zu behandeln fuhen; man würde fich Feinen 
Erfolg verfpiechen Fonnen, wenn Gemüthsaffecte, 
wie Kummer und Sorgen; wenn Krankheiten, wie 
die Gicht, das venerifche und ferophulöfe Übel, ftets 
fort einwirkten. 


$. 571. 

Mit der Anwendung des Mercurd muß man aber - 

bei cacochymiſchen, ſchwächlichen Conftitutisnen mit 
gesigneten Worfiht zu Werke geben, und befenders 


R 
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8* 
ſeine zu heftige Wirkung auf das lymphatiſche Syſtem 
zu beſchränken ſuchen. Dieß bewirkt man theils durch 
die Verbindung mit dem Mohnſafte, theils durch die 
Auswahl zweckmäßiger, gelinder wirkenden Formen; 
man reiche innerlich die solutio mercurialis gum- 
mosa, oder wende das Queckſilber nur äußerlich an, 
als Einreibung auf der Bruft, womit man fehr {hie 
lich den Campher in Form einer Emulfion verbindet, 
von dem man fin um fo eber Wirkung verfprechen 
kann, wenn die Entzündung durch vorbergegangene 
öftere Erkältungen und durch Gicht erregt wurde, 


$. Dre. 

Iſt aber bie Entzlindungsperiode vorüber, und 
der Scirrhus vollkommen gebilder, fo iſt entweder in 
dem ganzen Drüfenkörper, oder in demjenigen Theile, 
welcher verhärtet ift, alle Function und organiſche 
Gemeinſchaft aufgehoben; und dann find zwei Wege 
zur Rettung der Kranken übrig, entweder den Scir— 
rhus zu zertheilen, oder ihn auszufchneiden. 


6. 973. 


Das fiherfte Mittel bleibt immer das Musfchnei« 
den oder die Erftirpation; denn die zertbeilenden, 
auflöfenden Mittel helfen nur felten, befchleunigen 
fehr leicht den Übergang in das offene Krebsgefchwür, 
und hindern die Heilung befonders auch dadurd, daß 
die Kranke während ihrem Gebrauhe ſtets unruhig 
und traurig ift, wodurd jene fehr geftort wird. Nur 
dann, wenn der Scirrhus blos von äußeren Eins 
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flüſſen entftund, und die Patientin außerdem fi 
einer vollEommenen Gefundbeit erfreuet, Eann man 
fi) eher Wirkung von den zertheilenden Mitteln vers 
ſprechen. 


$. 574- 

Sn folgenden Fällen muß man nicht faurien ; 
die Exſtirpation fobald als möglich) vorzunehmen! 
1) wenn der Scirrhus durch allgemeine innere Schäd- 
lichkeiten, befonders durch Kummer und Traurigkeit; 
erzeugt wurde; 2) wenn der Scirrhus ſchon lange 
Zeit gewährt hatte, und die Periode der ceſſi, 
renden Menftruation eintritt; 3) wein der Scirrhus, 
der vorher glatt und mäßig hart war, anfangt höcke— 
sicht und recht fteinhare zu werden; 4) kenn der 
Scirrhus, der lange Zeit eine und diefelbe Größe 
harte, mit einemmale zunimmt; 5) wenn er ſchmerz⸗ 
haft wird, 


g. 575. 
Die Mittel zur Zertheilung find entweder folde; 
welche gegen eine bekannte Urfache des Scirrhus 
wirken oder es find allgemein auflöfende Mittel. 


$. 576. 

Hatte das ſcrophulöſe, veneriſche, über arthritis 
ſche Übel Antheil an der Erzeugung des Scirrhus; 
fo find diejenigen Mittel, welche gegen diefe Krank— 
beiten wirken, angezeigt, und ald zertheilende Mit— 
tel anzufehen. Steben Störungen in der Menftruas 

Ji 
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tion damit in Verbindung; fo muß bei der Indica— 
tion auf diefe HAudficht genommen werden‘ und liegt 
der Grund in der Einwirkung trauriger Gemüthsaffecte, 
fo Fann Eein Mittel wirken, wenn man nicht der 

Kranken Erheiterung der Seele zu verfchaffen fucht. | 


$. 577- 

Die eigentlichen zertbeilenden, auflofenden Mittel 
felbft aber müſſen das gleihfam erflorbene, und außer 
organifcher Gemeinfchaft gefeßte, kranke Organ, oder 
einen Theil deffelben wieder beleben, und die Stockun— 
gen heben, welche in ihm entftanden find. Ihre In— 
dication kann Statt finden: 1) wenn die Kranke die 
Exſtirpation nicht geftattet; 2) wenn der Scirrhus 
fehr feft fißt, und unbeweglich ift, um ihn vielleicht 
mobil zu machen, und die Erftirpation zu erleichtern, 
oder möglich zu machen; 3) wenn der Scirrhus glatt, 
ſehr klein, und nicht zu ſteinhart iſt; 4) wenn die 
Operation nicht mehr Statt findet. 


§. 578. 


Bei dem Gebrauche der auflöſenden Mittel iſt in 
Beziehung auf das Regim folgendes zu beobachten: 1) 
man wende alles an, um die Kranke zu erheitern, und 
durch Hoffnung zu beleben; 2) man laſſe die kranke 
Bruſt mit einem zarten Pelzchen, z. B. von einem 
Marder, Kaninchen oder ungebornen Lamm warm 
bedecken; 3) man laffe alles meiden, wodurd die Bruſt 
gereißt, gedrückt oder gequetfchet wird; 4) man lafie 
eine zweckmaͤßige, leicht verdaulihe Diät beobachten; 
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die Steifchfpeifen ftehen bier der vegetabilifhen Nah— 
rung weit nad. Zum Getränfe Fann der vorfichtige 
Gebrauch des Weines, bejonders bei fihwachlichen, 
cacochymifchen Eonjtitutionen, bei anhaltendem Kum— 
mer und Traurigkeit fehr empfehlungswertb feyn; aud) 
ift der Genuß einer Auflöfung vom Gelben des Eyes, 
in Waffer und etwas Wein mit Zucker gemifcht, ein 
fehr heilfames Getränk; 5) die Kranke muß fich mäßis 
ge Bewegung in freier, reiner Quft machen, und alles 
anwenden, daß Feine Function des Körpers geſtört 
werde. 


$. 579. 
Zu den inneren zertheilenden Mitteln 
gehören die bitteren, feifenartigen Mittel, die Extrac- 
ta von Taraxacum, dem Chelidonium, dann die 
Seife felbft, das Faugenfalz, das Oleum tartari per 
deligquium, die Cicuta, Belladonna, Digitalis pur- 
purea, Calendula, die Antimonialtinftur, Aqua 
laurocerasi, die Gummata ferulacea, Gummi am- 
moniacum, galbanum, sagapenum, asa foetida, 
die Antimenial- und Mercurialmittel. 


$. 580. 


Zum dußerlihen Gebrauhe empfehlen fih die 
Ochſengalle, mit Ealz oder Salmiak vermifcht, der 
spiritus Mindereri mitextract. Belladonnae, Cicutae 
und Camphor, Umfchläge von G. Ammoniacum mit 
Eſſig gefocht, die frifhen, gequetfchten Kräuter von 
der Cicuta und Belladonna, das Emplastrum de 
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Ammoniac., Galban., de Cicut., saponatum, die 
Aufldfung des Laugenfaljes, das flüchtige Liniment mit 
dem Mohnfafte, die Mercurialfalben und Pflaſter, 
das unguentum Neapolitanum mit der Althäenfalbe, 
die Dämpfe von Effig, volatile Bähungen, Schwefel: 
dampf, der Öalvanismus und die Efectricität. 


Die Exrſtirpation. 
§. 5831. 

Iſt die ganze Bruſt ſcirrhös; ſo unkerliegt ihre 
vollkommene Exſtirpation keinem Zweifel: befinden 
ſich aber nur einzelne feirchöfe Knoten in der Bruſt, 
find diefe beweglih, und die Folge einer außeren 
mechanifhen Einwirfung, ift das Individuum noch 
gefund, jung, und nicht in den Jahren, in weldhen 
die Menftruation zu ceffiren pflegt, Tebt es in glückli— 
hen Verhältniffen, und hatten nicht traurige Gemüths⸗ 
affecte an der Entftehung Antheil; fo Fann man ſich 
mit der Erftirpation der einzelnen Knoten begnügen, 
welche zugleich den Vortheil gewahrt, daß, wenn nidts 
von dem Milhgange und der Warze verloren geht, die 
Fähigkeit zum Stillen erhalten wird. Ber der Exſtir— 
pation einzelner Knoten aber muß man den Schnitt 
groß genug machen, und alles Harte forgfältig wegzu⸗ 
nehmen ſuchen; zu dem Ende macht man einen Schnitt 
in die gefaltete Haut, ſucht die Verhärtung mit einem 
Biſtouri oder Skalpel loszuſchälen, und unterbindet 
durchſchnittene Gefäße, deren Blutung durch Wein— 
geiſt nicht geſtillt werden kann; die Wunde ſucht man 
nach der Operation durch die geſchwinde Vereinigung 
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zu heilen. — Von der Exſtirpation der ganzen Bruſt 
in der Folge, wo von dem Bruſtkrebſe die Rede ſeyn 
wird, 


Don Dem verborgenen Krebsgefhmwäre, 
$. 582. . 

Iſt der Scirrhus in das verborgene Krebsgeſchwür 
übergegangen, dann ift die höchfte Zeit ihn zu exſtir— 
piren. Und fo zweifelhaft aud in diefem Momente 
die Dperation if, beſonders wenn das Übel durch all: 
gemeine innere Einflüffe entftund; fo ift fie doch nur 
das einzige, das ficherfte Mittel für die mögliche Net: 
tung. 


Bon dem offenen Krebigefhwire. 
$. 583. 

Unter folgenden Erfcheinungen bilder fich das offe- 
ne Krebögefhwur: 1) die ſtechenden Schmerzen nehmen 
immer mehr zu; 2) der Scirrhus wird immer härter, 
und zulegt fteinhart; 5) er wird immer unbeweglicher, 
und es zeigen ſich Höcker, eine Folge der Entzundung, 
des ftärferen Andranges des Blutes und der abnormen 
Ausdehnung ber Theile; 4) es zeigen fich varicofe Ges 
faße, die oft ein ganz gefchlängeltes Anfehen erhalten; 
5) der Scirrhus fehwillt immen mehr und mehr an, 
ohne fuhlbare Fluctuation, wird bläulicht, glänzend, 
rörhliht, und es entftehen kleine Dffnungen, aus 
welchen fi eine Menge, nicht felien übel riechender, 
Sauce . ergießt. Diefe Offnungen werden immer 
größer, vereinigen ſich, und es bildet ſich nad und 
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nach ein Geſchwür; diefes bedeckt fich öfters mit einer 
Krufte, die abfallt, aufs neue entfteht, und wieder 
abfällt, welches fih mehrmals auf diefelbe Weiſe wie: 
derholt, und jederzeit eine Vergrößerung des Geſchwürs 
zur Folge hat, Bisweilen bricht aber das verborgene 
Krebsgeſchwür ganz unerwartet ſchnell auf: es ergieht 
fib Blut und Jauche; und auf diefe Weife wird das 
Geſchwür fehr fehnell gebildet. — Das Geſchwür er: 
halt nicht felten ein fhwammichtes Ausfehen, die aus— 
fließende Jauche ift öfters fehr corrodirend, und greift 
Die angränzenden Gebilde an. So ift der Zuftand bei 
dem offenen Bruft£rebfe. 


$. 584. 

Das offene Bruſtkrebsgeſchwür endigt fih auf 
folgende Weife: 1) es induriren die benachbarten Drü— 
fen, vorzüglih die Achfeldrüfen, und nah und nad 
fheint das ganze Iymphatifhe Syſtem an ber Krank: 
beit Antheil zu nehmen, fich zu entzunden und zu vers 
bärten; 2) die indurirten Knoten werden nad und 
nach ſchmerzhaft; 5) der Arm in der Seite, in wel: _ 
cher die Achſeldrüſen verbärtet find; fchwillt ödematös 
an, und wird zuweilen zwei bis drei Mal fo die, 
wie im normalen Zuftande; auch gefellt ſich zuleßt 
manchmal Lähmung dazu; 4) das Krebsgefhwür an 
der Bruft wird immer größer und tiefer, und es bil: 
den fich harte, ſchwammigte Nander, an mehreren 
Stellen Kruſten und Schorfen, und es fließt öfters 
eine Menge mit Blut gemifchte Jauche aus, melde 
die angrängenden Gebilde noch weit mehr corrodirt, 
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und die Compreffen ſchwarz färbt; 5) die ftechenden 
Schmerzen nehmen immer mehr und mehr zu, und 
werden zuleßt unerträglich heftig; es ftellen ſich öftere 
Blutungen aus den zerftorten Gefäßen ein; 6) bie 
Kranke befommt ein fchleihendes Fieber mit profufen 
und fehr übel riehenden Schweißen, und zehrt immer 
mehr und mehr ab. Das Uebel hat nun den höchſten 
Grad erreicht, und die Kranfe flirbt nad und nad), 
öfters unter den fürdterlichiten Schmerjen, am ſchlei— 
chenden Fieber, oder eine copidfe Hämorrhagie aus 
einem bedeutenden Gefäße tödtet fie fehnel, oder, als 
Folge der heftigften Schmerzen, gefellen ſich bisweilen 
Convulfionen dazu, unter welden das Leben endet. 


Aare ia ton, 


$. 585. ; 


Das einzige Mittel zur Rettung bei dem Bruft« 
krebsgeſchwüre, wenn diefe noh moglich ift, bleibt 
| aud nur die Operation. Man empfiehlt zwar, außer 
der Berückſichtigung auf, die ihn erzeugende Urſache, 
mehrere Mittel, als da find: die Cicuta, die Bella- 
donna, Calendula, das Ferrum carbonicum, Arse- 
nicum, das flüchtige Laugenfalz, das Kalfwafler, das 
onopordon, die Eideren u. d. gl., und zum außerli« 
hen Gebraude den Karottenbrey, den Arfenif, den 
Balsamum locatelli, den Grünfpan mit dem Subli— 
mat, den Alaun, das ferrum aceticum,: das Emplas- . 
trum nigrum Becholzü, die Krebsaugen, die leben: 
digen Kıöten zum Saugen u. d. gl.; allein alle diefe 
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Mittel wirken entweder höchft unficher, oder vermeh— 
ren das Uebel oft weit mehr, als fie es heilen. 


6. 586. 


Das einzige Mittel bleibt noch, wie bereits be- 
merkt worden, die Erftirpation, und wo fie noch Statt 
findet, da follte man mis andern Mitteln durchaus 
Feine Verfuhe machen, Man hat aber Hoffnung, 
duch die Operation das Uebel gan, auszurotten, wenn 
die Frebshafte Bruft beweglich, und nicht mit den an- 
gränzenden Gebilden verwahfen iſt; wenn, außer 
dem Uebel an der Bruſt, an Eeinem andern Theile 
feirrhofe und Erebshafte Erſcheinungen beobachtet wer: 
den, und wenn bie Krankheit in der Bruft, noch ört— 
Fich zu ſeyn ſcheint. Nur in böchft feltenen Fallen, 
oder niemals mehr leiftete die Operation Hulfe, wenn 
der Bruſtkrebs mit dem Bruftmuskel flark verwachfen, 
und bie Achſeldrüſen verhärtet waren, und wenn fid 
bereits bedeutendes Sieber und heftige Schmerzen ein: 
geſtellt hatten. 


Die Erflirpation des DBruftfrebfes. 
8.1.80; 

Nach Ansrdnung der nothwendigen Lage, Gehül— 
fen und Apparate, laßt man durch einen Gehülfen die 
Haut etwas anziehen, und macht dann mit dem Bir 
fteuri einen eliptifhen oder ovalfürmigen, hinreichend 
geogen Schnitt dur die Haut, fendert biefe, foweit 
es nothwendig ift, zuerſt an einer, dann an der andern 
Beite etwas ab, zieht darauf bie Bruſt mis einem 
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Haken in die Höhe, und löst die ganze Bruft mit 
dem Meffer ab; wobei man in der Folge, wenn man 
tief genug eingedrungen ift, ftatt des Hafens, fid 
blos der Finger bedienen Fann, um die Werhärtung 
anzufpannen. — Rinder man die äußere Haut mit 
dem Scirrhus verwachfen oder ganz verdorben, fs 
muß man nicht nur den Drüfenförper der Bruft, fon: 
dern auch die äußeren Bedeckungen derfelben, foweit 
fie verderben und erulcerirt find, durch den Schnitt 
ausrotten. — Bei Blutungen, welche nicht durch einen, 
mit Weingeift befeuchteten, Schwamm gejtillt werden 
können, muß man die Gefäße unterbinden. 


$. 588. 


Sobald die Erebshafte Bruft erftirpirt iſt, muß 
man den Umfang der Wunde genau unterfuhen, und 
alles, was verhärtet ift, oder einen perdächtigen Ans 
fhein hat, felbft Theile von dem Bruftmuskel, mit dem 
Meffer ausrotten. Darauf fuht man die Wunde mit 
KHeftpflaftern zu vereinigen, und Tegt eine Comprejfe 
und fchieflihe Binde zur Befeſtigung an, empfiehlt ein 
zweckmäßiges Regim, und entfernt alle Einflüffe, welche 
die Entzundung zu ſehr vermehren können. 

$. 589. 

Der Ausgang der Operation ift nun verfchieden,; 
1) die Kranke wird vollfommen geheilt, und der Krebs 
kehrt niemals zurück; 2) ober es heilt zwar die Wunde 
gang, oder bis auf eine Eleine Stelle; und es entſteht 
entweder an bemfelben Orte, oder an einem andern 
Theile des Körpers, ber Krebs aufs neue wieder, 


506 3, Abfchnitt. 2. Kapitel. 


Bon der Behandlung Des unbeilbaren 
Bruftfrebfes. 

$. 590. ; 

Die Behandlung des unheilbaren Bruftkrebfes hat 

den Zweck, 1) die gefährlichften Zufälle, welde ber 

Bruſtkrebs erzeuget, zu mindern; 2) die weitere Aus: 

breitung des Übels, fo viel als möglich, zu beſchränken. 

Sie findet Statt in dem Salle, wo Fein Mittel mehr 

zur Heilung des Krebfes anzumenden ft, oder wenn 
nach der Operation das Übel aufs neue zurückkehrt. 


$. 691. 

Die erfte Anzeige it, das Krebsgeſchwür reinlich 
zu erhalten, und die Corroſion der foharfen Jauche zu, 
befchränken. Zu dem Ende empfehlen fih: mehrmals 
im Tage wiederholter Verband, das Eluiren der Jauche 
mit einem zarten Schwamme, den man in lauwarme 
Milch oder in ein fehleimigtes Decoct eintauchet; der— 
felbe Schwamm Eann bei einem fehr copiöfen Ausfluffe 
aufgelegt werden, um die Jauche einzufaugen. 


$. 992, 

Die zweite Anzeige fodert Beſchränkung des üblen 
und ftinfenden Seruches des Geſchwüres. Man waſche 
es mit verdünntem Effig, Salzgeifte oder einer Aufld- 
fung von dem Ferr. acetic. aus, lege den Karstten- 
brey oder die Kohlenfalbe über, und entferne alle Mit: 
tel, welde zu reizend und eingreifend find. 

$: 599. 
Die dritte Anzeige wird durch die Schmerzen gefeßt, 
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welche oft den höchſten Grad erreihen. Der Mohnfaft 
mit immer fleigenden Gaben,  befonders am Abend 
vor dem Schlafengehen gegeben, ift vor allem im 
Stahde, Linderung zu verfchaffen; bei einem hoben 
Grade von Entfraftung Fann er ganz zweckmäßig in 
Verbindung mit dem Camphor gereicht werden. Damit 
verbindet man erweichende, fihmerzlindernde Klyſtire 
und Fomentationen des Krebsgeſchwüres, welche aus 
einem Aufguſſe der cicuta und des Hyoscyamus berei— 
tet ſind; oder beſtreicht es mit dem friſch ausgepreßten 
Safte der genannten Pflanzen oder einem Opiatöle. 
$. 594. 

Die Stillung der öfters fehr copiös erfcheinenden 
Blutungen beftimmt eine vierte Anzeige, und verdienet 
um fo mehr die Aufmerkſamkeit des Arztes, weil fie die 
Kranke nicht nur fehr entfraftet, fondern aud) in plötz— 
liche Todesgefahr ſetzet. Da felten oder gar nicht die 
Unterbindung der Gefäße eine Anwendung findet, fo 
legt man einen Schwamm auf, der in höchſt rektificir⸗ 
ten Weingeiſt, oder in ein ſtyptiſches Pulver aus Alaun 
und arabiſchem Gummi getaucht wird; in manchen 
Salen möchte zur Zerftörung des Gefäßes das cauteri- 
um potentiale nöthig feyn. Übrigens muß aud) dar— 
auf Rückſicht genommen werden, ob nicht der Blut: 
fluß durch befondere Einflüffe rege gemacht wurde, 
welche entfernt werden müſſen. Snnerlih kann man 
die Zimmttinctur und das Hallerifche Sauer, mit Waf> 
fer gemifht, zum Getränke anordnen. 

| $. 598. 
Die Entkraftung und das fihleichende Fieber, wele 
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ches gewöhnlich mit dem Uebel verbunden ift, fobert 
den anhaltenden Gebrauch derjenigen Mittel, welche die 
immer mehr finfende Srritabilät und Reproduction zu 
beben fuchen ; die China, das Fslandifhe Moos, und 
gelind nährende Speifen und Getränke dürfen, nebft 
der forgfältigften Wartung, Pflege, reiner Luft, mä— 
Giger Bewegung, Erheiterung und Zerftreuung, nicht 
fehlen, wenn das Leben der Kranken fo lange Zeit, 
als moglich, gefriftet werden fol. 
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Drittes Kapitel. 


Bon den nicht jeirchöfen Gefhmwülften der 
Brüſte. 


$. 597. i 

Nicht jede Geſchwulſt in der Bruſt eines Weibes iſt ſcir— 
rhös und krebsartig; es können ſich ſowohl in der Sub— 
ſtanz des Drüſenkörpers ſelbſt, als außer derſelben, 
Geſchwülſte und Verhärtungen bilden, welche mit dem 
Scirrhus und dem Krebſe gar keine Verwandſchaft 
haben. Dahin gehören gewiſſe ſcrophulöſe und venes 
riſche Verhärtungen, Balggeſchwülſte, die Blutge— 
ſchwülſte und lymphatiſche Geſchwülſte. 


Bon den ſerophuloͤſen Verhaͤrtungen 
| der Brüfte. 
$. 898. 
Die ferophulöfen Verhärtungen der Brüfte entfte- 
hen bei allgemeiner fcrophulöfen Anlage des Individu— 


512 3. Abfchnitt. 3: Kapitel. 


ums. Dian Fann Teicht eine ſolche Gefchwulft für einen 
Scirrhus halten; und fo manche Berhärtungen , die 
man durch die Cicuta, Belladonna u.d. gl. glücklich 
zertheift hat, mögen ſehr oft nur ferophuldfer Natur 
gewefen feyn. Sie unterſcheiden fih vom Scirrhus 
2) durch den geringeren Grad von Härte; 2) durd 
den allgemeinen ferophulöfen Habitus; 3) durch den 
minder bösartigen Ausgang; 4) dur die Möglichkeit 
der Teichteren Zertheilung; 5) durd die gelinderen 
Schmerzen bei dem Uebergange in Eiterung; 6) durch 
die zuleßt fühlbare Sluctuation; 7) durd die weniger 
übel viechende und corrodirende Sauches 
SHDLEeDeIDM. 
$. 899. 

‚Man hat zwei Wege zur Heilung: die Zerthei- 
Yung, oder die Ausrottung mit dem Meffer. Die Zer— 
theilung erheiſcht die innerlide Anwerdung derjenigen 
Mittel, welde der allgemeinen ferophulöfen Anlage 
entfprehen, womit man zugleich auch äußerliche Mittel, 
die Cicuta, Belladonna, das Emplastrum inercuriale, 
die Seife, das Alcali vegetabile, Dämpfe von Effig, 
die Solutio tartari emetici, die Antimonialtinktur, 
oder den spiritus Mindereri mit dem Ertracte der 
: Cicuta in Verbindung feßt. — Helfen diefe Mittel 
nicht; dann bleibt nichts übrig als die Erftirpation. 

6. 600. al 
Bisweilen behandelt man diefe ferophuldfen Ver- 
härtungen in dem Momente, wo fie ſchon in Eiterung 
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überzugehen anfangen. Man hüte füh, fie früher zu 
öffnen, bevor nicht alle Karte verfehmolzen ift; man 
mache vorber noch von erweichenden Breyumfchlägen 
Anwendung, und fihreite nicht früher zur it: 
als big alle Härte verfchwunden ift. 


Benerifche Berhärtungen der Brüfte. 


§. 601. 


Veneriſche Verhärtungen der Brüſte kann man 
auch leicht mit dem Scirrhus verwechſeln; ſie werden 
durch den äußerlichen und innerlichen Gebrauch des Mer— 
curs gehoben. | 


Balggeſchwuͤlſte in den Brüften, 


$. 602, 


Balggeſchwülſte in den Brüften beftehen aus einem 
normwidrig gebilderen Safe, in welchem eine Materie 
von einem fehr verfchiedenen Anſehen und von verfchie- 
‚dener Gonfiftenz enthalten if. Manchmal ift diefe 
bonigartig, breiartig oder fpedartig; man hat auch 
Haare, eine fand: Enschen - oder Ealfartige Maſſe ın 
dem Sade gefunden. Bon der enthaltenen Materie 
hängt es ab, wie fi) ſolche Geſchwülſte anfühlen laffen, 
und fie werden daher bald weicher, bald härter anzu: 
fühlen feyn. Bisweilen ift auch der Sad fo hart, daß 
man nur fehwer die enthaltene Materie befiimmen kann. 


$. 603. 


Von dem Scirrbus der Bruft unterfiheiden ſich 
9. 
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dieſe Geſchwülſte durch folgende Criterien: 1) fie befin— 
den ſich gewöhnlich nur unmittelbar unter der Haut, 
oder im Zellgewebe der Bruſt, manchmal laufen ſie bis 
unter die Achſel herüber; 2) die ſie bedeckende Haut 
iſt unverändert; 5) fie find ganz unſchmerzhaft; 4) fie 
find weicher anzufühlen, als der Scirrhus; 5) fie ent— 
zünden fich gar nit, oder höchſt felten; 6) fie gehen 
felten in Eiterung Uber. Außerdem bemerft man, daß 
fie langfam, zuweilen fehr fchnel wachſen, zuweilen 
auf einige Zeit verfhwinden, dann wieder zurückkeh— 
ven , und aufs neue zunehmen. Mande erreichen eine 
aufferordentliche Größe; bisweilen ift nureine Geſchwulſt 
an der Bruft, mandmal beobachtet man mehrere. 


ır j:ech. ei 
$. 604. 

Dieſe Gefchwülfte entfteben entweder durch äußere 
mechaniſche Einflüffe, oder fie find die Folge allgemei— 
ner innerer Einwirkungen, z. 98. der venerifchen, 
ferophulöfen, gibtifhen Urfahe. So hat man bei 
Anlage zur Gicht folhe Geſchwülſte an der Bruft bes 
obachtet, welche aufbrachen, und in ihrer Höhle eine 
Ealfartige Materie enthielten, die theils hart, theils 
weich war. — Manche kamen nach verhaltener mo— 
natlichen Reinigung *) oder einer andern heftigen 





2) Dfianders Geſchichte eines dreizehnpfündigen Ges 
wächfes an ber Bruſt eines Mädchens, wegen verhalte— 
ner monatlihen Reinigung, in deffen Denkwürdigkeiten 
II Bd. 1. St. ©. 59. 


[4 
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Krankheit zum Vorfohein, und man war geneigt, fie 
für Eritifch zu halten, weil fie der Kranken Erleichtes 
rung verſchafften. 


$. 605. 


Die Folgen biefer Geſchwülſte find Druck des. 
Drüfenkörpersund der angrängenben Gebilde, Störung 
der Sunction des Stillen, gehinderte Bewegung und 
Lahmung des Armes, wenn fie fid) weit bis unter die 
Achſelhöhle und zwiſchen den Muskeln verbreiten, Gels 
ten werden fie entzündet, und äußert fich diefer Aus— 
gang, fo verliert fih die Entzündung nad) einiger Zeit 
wieder, oder fie gehr in Eiterung über: im erften Falle 
wird die Geſchwulſt unbeweglicher und größer, als vor- 
ber ; im zweiten Falle wird zuweilen die ganze Ges 
fhwulft nebft dem Sacke verzehrt, oder es bleibt der 
Sad zurück, fließt fih, und füle fih von neuem an, 
oder er bleibt offen, und veranlaßt eine Fiftel und ein 
fehr hartnadiges Geſchwür. | 


SHBreettien 


$. 606, 
Man bat drei Wege zur Heilung: ı) die Zertheie 
lung, 2) die durch Entzündung erregte Eiterung, und 
3) die Erftirpation, 


$. 607, 
Die Erftirpation bleibt immer das ficherfte 
Mittel; und man follte die zwei erfien Mittel gar nice 
8a 
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verſuchen, wo jene ahne Widerrede von der Kranken ges 
fattet wird, weil fie öfters nicht nur gar nichts — 
ſondern auch leicht das Übel vermehren. 


$.- 608. 


Von der Zertbeilung mahe man nur in dem 
alle Anwendung, wenn die Krenke die Operation nicht 
geftattet. Die Mittel zu diefem Zwecke find entweder 
allgemeine zertheilende Mittel, oder folde, welde zu: 
nächft der Urſache, z. B. dem venerifchen, ferophuldfen, 
arthritifhen Übel u. f. w. entgegenwirken, die verhal— 
tene monatliche Reinigung herſtellen u. f. w. Zu den 
allgemeinen zertheilenden Mitteln gehören zum äufer- 
lichen Gebraudhe: die Auflöfung des Brechweinfteing , 
der spiritus Mindereri, das flüchtige Caugenfal;, der 
Hirfhborngeift, das flüchtige Liniment, vorzüglich mit 
dem Camphor verfeßt, die Althaenfalbe, das Zerpens 
tinöl, das in Effig aufgelöste und eingedidte Ammo— 
niafgummi mit gephlvertem Antimonium, das Queck— 
filber in Form der Salbe oder des Pflaſters, die ge- 
quetfchten frifhen Blätter der Cicuta, Belladonna, 
der Schleim der ſchwarzen Gartenfihnede, die Ochfen: 
galle, die Seife, das öftere Neiben der Geſchwulſt, vor» 
züglich mit dem Flanelle, die Compreſſion, Dampfbäder 
von Effig, Räucherungen von Maftir, der Galvanis- 
mug, Perkinismus und die Elektrizität, 


6. 609. 
Hat man die Abfiht, Entzündung zu erregen, 
und die Gefchwulft durch Eiterung zu zerſtören; fo 
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bedient man ſich der gebratenen Zwiebeln, der AÄtzmittel, 
z. B. des Lapis causticus, des rothen Präcipitats; 
oder man läßt ein Haarſeil ſetzen, welches mit einer 
Digeſtivſalbe beſtrichen wird, die mit dem rothen Prä—⸗ 
cipitate oder dem Kantharidenpulver gemiſcht iſt. 


Blutgeſchwuͤlſte. 


$. 610. 


Bisweilen bemerkt man eine Geſchwulſt an der 
Bruſt, welche Blut enthält. Man erkennt ſie zuweilen 
daraus, daß Blut aus der Bruſtwarze fließt, oder die— 
ſes ſchon vorher ſich aus derſelben ergoß, ehe als die 
Geſchwulſt entſtund. Meiſtens hat an der Erzeugung 
dieſer Geſchwulſt die retardirte, ſupprimirte, oder im 
Alter ceſſirende Menſtruation Antheil. Die Geſchwulſt 
verliert ſich alsdann meiſtens mit der Herſtellung der 
monatlichen Reinigung in den beiden erſten Fällen, 
und mit Beſeitigung derjenigen Störungen, welche die 
ceſſirende Menſtruation begleiten; damit verbindet 
man äußerlich Fomentationen der Bruſt von einem 
Abſude aromatiſcher Kräuter. Die Offnung einer 
ſolchen Geſchwulſt iſt nicht immer von glücklichem 
Erfolge. 


Lymphatiſche Geſchwuͤlſte. 
$. 611. | 


Diefe enthalten, wenn man fie öffnet eine lym⸗ 
phatiſche Feuchtigkeit, und entſtehen gewöhnlich durch 


518 3. Abſchnitt. 3. Kaxitel. 


Zerreiffung eines lymphatiſchen Gefäfies. Wenn ih: 
ver Entftehung Eeine beiondere Urſache zum Grunde 
liegt, fo heilt man fie am ficherften durch eine Inci— 
fion, und ſucht fie bei dem Verbande vor der äußern 
Luft zu ſchützen, weil fih fonft leicht ein bösartiges 
Geſchwür bildet. | 


4 


Vierter Abſchnitt. 


Von den Krankheiten der 
Geburtstheile. 
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Bonden Kranftheiten der Geburtstheile 


Erftes Rapitel. 


Bon der Entzündung der Gebärmutter. 


G. 6:2. 


Die Entzündung der Gebärmutter (Metritis) wird, 
außer der Schwangerfchaft, der Geburt und dem Wo: 
chenbette, feltner beobachtet, und dann iſt fie meiftens 
nur möglih, wann die Gebärmutter zur Zeit der Ge— 
jhleht3reife in ihrer Form und Größe geändert wird, 
ihre Blutgefäße fidy mehr entwidein, und fie felbft mit 
den, zu dem Generationsfyfteme gehörigen, Gebilden 
nicht nur, fondern auch mit dem übrigen Organismus 
in Wechfelwirfung tritt, und einen größern Einfluß 
auf diefen erhalt. Mit dem Eintritte der Menftruation 
hat die Gebärmutter die Opportunität zur Entzündung, 
dieſe verliert fich wieder in dem Alter, wo jene ceffirt, 
die Wärme und Vitalität der Gebärmutter erſtirbt, 


— 
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und ſie aus der Gemeinſchaft mit den, zu ihrem Syſtem 
und zu dem übrigen Organismus gehörigen, Organen 
und Gebilden wieder heraustritt; in den Jahren der 
Decrevitität wird ſich daher die Gebärmutter nur ſelten 
entzünden. | 


$. 615. 


Die Entzündung der Gebärmutter verbreitet fi 
entweder über ihren ganzen Umfang, oder fie beſchränkt 
ſich nur auf eine oder die andere Gegend, z. B. auf 
den Grund, auf den Hals, oder auf die vordere, bin: 
tere, rechte oder linke Zläche ihres Körpers, und dann 
ift der Giß der Entzündung entweder in der muskulbſen 
Subftang der Gebärmutter, ‚oder in der fhwammig- 
vaskulöfen, mit Schleimhöhlen verfehenen Mitielfub- 
ſtanz; oder fie bezieht fi nur auf die Haute, melde 
fie von außen und innen umgeben, und eine Sortfeßung 
des Bauchfelles find. Demnach Eann die Entzündung 
der Gebärmutter von phlegmonöfer, catarrhalifcher oder 
erpfipelatöfer Befchaffenheit feyn. 


$. 614. 

Die Entzundung der Gebärmutter ift ferner ibiopa- 
thifch oder fomptomatifh. Im erſten Fade ift fie ge 
wöhnlich durch Einfluffe erzeugt, die unmittelbar auf 
fie einwirkten; im zweiten Falle aber geſellt fie fich zu 
andern topifchen Entzündungen ihr zunächſt angrängenz- 
der Gebilde, Die idiopathifche aber kann auch eine 
ſymptomatiſche oder fecundäre Entzündung ihr zunächſt⸗ 
liegender Gebilde zur Folge haben. Pie Entzündung 
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der Mutterfcheide, der Fallopifchen Röhren, der Eyer— 
flöfe, ver Urinblafe, des Maftdarms und des Darm- 
Fanals überhaupt Fann eine fecundare Entzündung ber 
Gebärmutter feyn, und wird daher öfters in Berbin: 
dung mit diefer BEE 7 


Diagnoſe. 


$. 615. 


Die Entzündung der Gebärmutter erkennt man 
aus dem Fieber, ausdem firen anhaltenden Schmerze, 
und einem Gefühle der Schwere im afficirten Organe. 
Der Schmerz ift auf einer Stelle firirt, anhaltend, 
klopfend, und Fehrt mit Zunahme der Entzündung ſtets 
mit größerer Heftigkeit zurück, wobei dad Gefühl der 
Schwere zunimmt. Sftder Grund der Gebärmutter 
allein entzündet, fo ift der Schmerz vorzüglih über 
der Schaambeinverbindung, gegen den Nabel zu, fühl: 
bar; diefe Gegend de3 Unterleibs ift auch mehr oder 
weniger gefpannt, angetrieben, bart, und bei der 
Berührung fhmerzhaft, und es ftelt ieh Schluchzen, 
Neigung zum Erbrechen, oder felbft wirkliches Erbre— 
hen eins — Nimmt die Entzündung die vordere 
Gegend des Gebärmutterförpers ein, fo 
Gußert fih der Schmerz mehr vorn an ber Schaum: 
beinverbindung; die Stelle über berfelben und die, 
meiſtens mit afficirte, Urinblafe ift empfindlich beider 
Berührung, angefhwollen, und e8 gefellt fic) meiftens 
Strangurie oder Iſchurie dazu. — Erftredt fih die Ent- 
zundung auf die hintere Gegend des Gebär— 
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mutterkörpers, fo verbreitet fih der Schmerz mehr 
nad) hinten gegen das Kreugbein zu; daher bemerkt 
man bier ganz vorzüglich heftige Kreuz- und Lendens 
fhmerzen und Störungen in den Zunctionen des Maft- 
darms. — Leidet nur eine oder die andere Sei- 
tenwand der Gebärmutter an Entzundung, fo er- 
ſtreckt fi der Schmerz in die Leiften, Hüften, Schen— 
kel und Füße, ihre Bewegung ift bisweilen ganz ge- 
lähmt, fie ſchwellen an und werden gan, taub, — 
Beſchränkt fih die Entzündung nm auf den Gebär- 
mutterhals, fo iſt die Scheidenvortion mit ihrem 
Munde bei dem Ilnterfuchen ſchmerzhaft, bart, ger 
fpannt, heiß, finden, und etwas angefchwollen ; meiz 
ftens ift auch die Mutterfcheide in diefem Zuftande, die 
fehr leicht bei der Entzündung des Gebärmutterhalfes 
mit affieire wird. — Verbreitet fih die Entzündung 
über den ganzen Umfang der Gebärmutter, fo 
äußert fih der Schmerz im höchſten Grade in allen den 
bezeichneten Gegenden, und in Begleitung aller damit 
verbundenen Zufäle, und das Entziundungsfieber iſt 
äußerft heftig. 
$. 616. 99 J 
Bei der Entzundung der Gebärmutter leiden au 

gewöhnlich die Brüfte, als eine Folge desjenigen Con— 
fenfus, in dem fie mit der Gebärmutter in Verbin— 
dung ſtehen. Es Eann daher Feine heftige Entzündung 
der Gebärmuster eriftiven, ohne daß zugleich) auch die 
Brite mit afficirt werden; gewöhnlich find fie ſchmerz— 
haft, der Schmerz ift flechend, und entweder anhal- 
tend oder ausſetzend. 
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$. 617. 

Nimmt die Krankheit zu, dann treten noch eine 
Menge Erfheinungen hinzu, welche topifche Entzundun— 
gen befonders wichtiger Drgane, mit dem Fortſchreiten 
der Krankheit, zu begleiten pflegen, und fehr oft nur 
die Theilnahme anderer Organe bezeihnen; man beob- 
achtet Beangftigung auf der Bruſt, Ekel, häufiges Auf: 
fioßen von Ölahungen, Neigung zum Erbrechen, und 
Erbrechen felbft, meiftens ſchon Zeichen der fid) damit 
verbindenden Enteritis und Gastritis, Es ftellen ſich 
zuweilen flarker Irieb zum Stuhlgang und Uriniren 
ein, großer Durft und trodene Zunge, Kopfweh und 
Röthe des Gefihts, Funkeln vor den Augen, Obyen- 
faufen, befchwerliches Athemholen, Schlafloſigkeit, 
Eonvulfionen, Delivien, Seufzen, Engbrüftigfeit, 
Spannung und Schmerz der Hypochondrien, oder ſtarke 

pleuritifhe Schmerzen der Bruft mit einem trodnen be- 
ſchwerlichen Huſten; es erfolgt Schluchzen, Sehnen» 
hüpfen, Meteorismus, Schweiß an der Stirne und 
Bruſt, kleiner zuſammengezogener, ſchneller intermit— 
tirender Puls, Kälte def Extremitäten, ein neues Er— 
brechen eines grünlichten Stoffes, ‚ein Ausfluß einer 
übelviehenden Feuchtigkeit aus der Mutterfiheide, uns 
willEührlicher Abgang des Urins und Koches, Schlaf: 
fucht und der Tod. 


Urſachen. 
F. 618, | 
Eine von den gewöhnfichften Urfachen ber Gebär— 
mutterentzundung außer der Schwangerfchaft, der 
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Geburt und dem Wochenbette, ift Erkältung, vorzüg- 
fich zur Zeit der Menftruation, und alles dasjenige, 
was diefe wichtige Functien flört, Die Menſtrualkolik, 
die befonder8 bei Srauenzimmern fo gerne entftehe, 

welche fi) in der rauben Jahreszeit und bei Fühlen Som— 
mer: und Herbftabenden zu leicht Eleiden, iſt oft nichts 
anders, al® eine beginnende Entzündung der Gebars 
‚mutter. Überhaupt find junge, vollblütige Individuen 
irritabler Conftitution,, die häufig an geftörter und 
unterdrückter Menftruation leiden, am meiften zur 
Entzindung der Gebärmutter geneigt. — Außerdem 
Können hitzige Getränke, treibende, die Menftruation 
oder den Abortus befördernde Mittel, draftifhe Purs 
girmittel, Mutterpolgpen, und ihre rauhe Behand» 
Yung, Zurückbeugung und Vorfall der Gebärmutter, 
Mutterkränge, Mutterzäpfhen, fremde Körper in der 
Mutterfcheide und Gebärmutter ‚. zu reizende Mutters 
klyſtiere, Verlegung und Quetfhung bei dem Unter: 
fuhen, Entzündungen zunächſt angranzender Organe, 
plötzlich unterdrückte Exantheme, Blutflüſſe der Gebär— 
mutter, Hämorrhoiden und weißer Fluß durch Schrek— 
ken, heftigen Zorn, heftige Krämpfe und Schmerzen, 
zu fehr erhöheter Gefchledtätried oder die Mutterwuth, 
unbefriedigte heftige Liebe, zu häufiger oder auf eine 
rohe Weife ausgeübter Beifchlaf, Dnanie, befonders 
mir fehr rauhen harten Körpern, ſcharfer weißer Fluß, 
venerifche Geſchwüre in der Mutterfheide, verſetzte 
Roſe, faule fiharfe Unreinigkeiten in den erften Wegen, 
rheumatifhe, venerifche Schärfen, eine ae 
der Gebärmutter herbeiführen. 
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Die Folgen 
$. 619, 

Wenn fih die Entzündung der Gebärmutter nice 
‚am fiebenten oder vierzehnten Tage zertheilt, fo geht 
fie in Verhärtung, in Eiterung, in Waſſerſucht oder 
in den Brand über. Außer der Schwangerjchaft und 
dem Wocenbette ift der Brand oder die Verhärtung 
eine von den gewöhnlichften Folgen, feltner wird der 
Ausgang der Wafferfuht beobachtet. Der Scirrhus 
und Krebs ber Gebärmutter iſt fehr oft die Folge einer 
vorhergegangenen Entzündung diejed Organs. 

Prognoſe. 
$, 620. 

Die Prognofe ift meiftens fehr ungünftig, beſon— 
ders da die Krankheit fo leicht verfannt, und der Arzt 
meiftens dann erft gerufen wird, wann fie den höchiten 
Grad erreiht, und dann fo leicht in den Brand über— 
zugehen tendirt: — Die Drognofe hangt auch ſehr von 
der Conftitution des Individuums, von feiner Beſchaf— 
fenheit, und von der Gegend ab, welde von der Ent— 
zundung ergriffen iſt — Die Entzündung ift fehr ges 
fahrlicy bei jungen, ftarfen, vollblütigen Mädchen 
irritabler Conftitution, bei welchen die Menftruation . 
eben erft zum Vorſchein kömmt, oder bei welchen fie ' 
erſt Eürzlich eingetreten if. — Bei Individuen von 
ausgezeichneter fenfibler Konftitution ift fie in der Ne 
gel bedenElicher,, befonders wenn zugleich Örtliche Ein: 
flüffe tief auf die Gebärmutter einwirkten. — Entzün— 
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dung der Gebärmutter, welche ihre innere musfulöfe 
Subſtanz ergreift, und fih auf den Grund und den 
Korper der Gebärmutter erſtreckt, ift gefährlicher als 
jene, welche nur ihre äußere Haut und den Gebär- 
mutterhals afficirt. — Die Prognofe wird aud ſehr 
durch das Alter und durch das, die Entzündung be— 
gleitende, Fieber beſtimmt; ſie iſt daher weniger ge— 
fährlich, jemehr ſich das Individuum der Decrepitität 
genähert hat; ſehr trübe aber, wenn das Fieber ein 
Typhus iſt. — 


Indicatiom 


$. 621. 
Bei der Entzündung der Gebärmutter, welche 
eine phlegmonöſe ift, wo die Urfachen plößtzlich fehr hef— 
tig und reißend einwirkten, das Individuum robuſt, 
vollblätig, und von irritabler Conſtitution ift, das 
Sieber den beftimmten oder fehr verwandten Charakter 
einer Synocha hat, wo der topifhe Schmerz beftig 
ift, und die Menftruation plößlich unterdrüct wurde, 
wird die antiphlogififhe Methode in vorzüglihem 
Grade erfodert; allgemeine Aderläffe, frühzeitig ge- 
nug angeftellt, und das Nitrum in einem fehleimich- 
ten Decocte find bier dringend angezeigt. Hat das 
‚, Sieber mehr den Charakter des Synochus oder Typhus, 
und der Schmerz ift fehr heftig; fo empfehlen fidh be- | 
fonders die Blutegel, welche früh genug und in hine 
länglicher Anzahl angewendet, im Stande find, die 
Entzündung, wo nicht zu heben, doch fehr abzufürzen 
und gefahrloſer zu machen. 


Bon der Entzuͤndung der Gebärmutter. Sag 


N 


16. 622. 

Sehr wirkfame Mittel bei der Entzlindung der 
Gebärmutter find das Quedfilser in Eleinen Gaben 
und der Spiritus Mindereri, letzterer mit fchleimidh- 
ten Decoiten gemifht, im Anfange, nach der nothe 
wendigen Ölutentleerung, abwechfelnd in Verbindung 
mit dem Nitrum, oder wo beide nicht indicirt find, 
allein gegeben, befonders wenn die Entzündung die 
Folge einer Erfältung ifl; die vermehrte Zransfpiration, 
weiche er bewirkt, hat einen fehr wohlthätigen Einfluß 
aufdie Heilung der Krankheit, und es ift deswegen nothe 
wendig, biefe bis zum fiebenten Zage zu erhalten. 


$. 623. 


Hat das, die Entzündung der Gebärmutter Begfei- 
tende, Sieber den Charafter des Synochus, und man 
findet noch gaftrifche Unreinigkeiten in den erften We— 
gen, fo find, nad Umftänden, mit Vorfiht ange: 
wandte Brech⸗ und Purgirmittel angezeigt; im erften 
Falle empfiehlt fich die Ipecacuanha, im zweiten Falle 
aber leiften die potio Riverii, die Magnesia mit dem 
acido tartari, und die Tamarinden im Decvcte, gute 
Dienfte. Die Blutentleerung, das Nitrum und das 
Queckſilber finden ‚aber demungeachtet ihre Anzeige, 


wo die Entzündung und der sopifhe Schmerz fehr hef: 
tig find. 


$.1 624. 
Bemweifet aber dag, die Entzündung begleitende; 
Sieber den fenfiblen, nervöſen Eharafter, ober ift N 
J 
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fchon foweit gediehen, daß fie in den Brand Übers 
geben drohet, dann ift die Serpentaria, der Camphor 
und der moschus in Verbindung mit den mineralie 
{den Säuren, befonders dem Elixir. acido Halleri, 
dringend indicirt. 


§. 625. 


Zu den äußerlichen Mitteln, welche man bei der 
Entzündung der Gebärmutter anwendet, gehören die 
ölichten Einreibungen, und die erweichenden Fomen— 
tationen und Cataplasmen; ſie werden vorzüglich dann - 
gute Dienſte leiſten, wenn die Entzündung den Grund 
der Gebärmutter einnimmt. Dergleichen Injectionen 
in die DMutterfcheide werden nur da Wirkung leiften, 
wos die Vaginalportion mit jener zu gleicher Zeit ent— 
zündet ift; bier empfehlen fih auch erweichende Dampfe, 
durch Hülfe eines Schwammes angebracht, der ineinen 
Abfus von Hollunderblüthen und Scierling getaucht 
wird. Don Snjectionen in die Höhle der Gebärmut- 
ter felbft wird man felten, außer dem Wochenbette, 
Gebrauch machen Eönnen, indem die geringe Öffnung 
oder gänzliche Verſchließung des Muttermundes das 
Einbringen des Mutterrohres nicht zuläßt, und eine 
gewaltſame Application die Entzündung nur vermeh— 
ren würde, — Gehr nüßlid) werden fi aber erwei- 
chende Afterflyftiere zeigen, vorzüglich in dem Falle, 
wo die hintere Wand des Gebärmutterförpers leidet ; 
man laffe fich, durch die etwa damit verbundenen Durch— 
fälle, die eine natürliche Folge der Entzundung find, 
und fih mit ihrer Entfernung mindern, nicht immer 
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abhalten, Kinftiere zu geben. — Unter den örtlichen 
Mitteln können au, nad gehöriger Blutentleerung, 
die Einreibungen von einer Quedfilberfalbe fehr viel 
ausrichten. — 

$. 626. 

Haben übrigens topifche Urfahen an der Gebärs 
mutterentzundung Antheil, fo müffen diefe entfernt 
werden; z. B. Mutterpolypen, Zurück- und Vorwärts: 
beugung und Üorfall der Gebärmutter, Mutterkränge, 
Eben fo muß man plötzlich unterdrückte Hämorrhoiden, 
weißen Sluß u. fe w. herſtellen, und den weißen Fluß, 
Chanker, Gefhwüre u. d. gl. heilen, wenn fie die. 
urſächlichen Momente der Krankheit waren. 


:iteratürn 


6. 627% 
Frank epitome de curandis hominum morbis. 
Marcus Entwurf einer speciellen Therapie, 
ater Theil. Nürnberg 1810. 
Carl Wenzel über die Krankheiten des Ute- 
rus, Mainz 1816. S. 38, 





Zweites Rapitel, 


Bonder Walferfuhtder Gebärmutter 
6. 628. 
Die Gebärmutter enthält auffersrdentlich viele Blutge⸗ 


fäße und Lymphgefäße und ſie bildet ein Cavum, in 
gta 
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welches fih, gleichwie in andere Höhlen des Körpers, 
in die Gehirn-Bruſt- Bauchhöhlen u f. w. aus den 
legten Endigungen der Schlagadergefäße eın animalis 
fchber Dampf ergießt, deffen Bildung und deffen Mens 
ge in dem genaueften Verhältniffe zu dem Grade der 
Entwicklung und der Thaͤtigkeit der Function der Ge- 
-bärmutter ſteht. Gering und von ferofer Art ift diefe 
Ausfcheidung bei der noch unentwidelten Gebärmutter 
vor den Sahren der Gefchlechtsreife, bedeutender wäh— 
vend jener Lebensperiode, in welcher Concepfionsfähig- 
keit Statt findet, am bedeutendſten und zugleich mehr 
Inmphatifcher Art, wahrend der Schwangerfchaft, als 
in demjenigen Zeitraume, in welchem die Neproducs 
tionsthätigkeit den höchſten Grad erreiht: Sm gefun- 

den Zuftande beträgt die Menge der fecernirten Flüßig— 
£eit nur foviel, als zu dem beftimmten Zwecke noth— 

wendig iſt; und fie kann fi niemals zu fehr anhaufen, 
indem fie theils durch den Muttermund einen Ausweg 
findet, theils dur die Inmphatifchen Gefäße, welde 
in großer Menge auf der innen Fläche ihrer Höhle 
verbreitet find, eingefaugt wird. Sobald aber eine 
zu große Menge von diefer Feuchtigkeit abgefondert 
wird, oder eine Störung in der Junction der reſorbi— 
senden Gefäße Statt findet, welcher gemäß dieſe mit 
geringerer Thätigkeit einſaugen; ſo entſteht Gebärmut— 
terwaſſerſucht, oder eine normwidrige Anhäufung die— 
ſer Feuchtigkeit in der Gebärmutter, vorausgeſetzt, daß 
ihr auch der Weg zu ihrer Entleerung durch den ur 
termund verfchloffen I 


» 
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$. 629. 

Man unterſcheidet bei der Gebärmutterwaſſerſucht 
folgende Zuſtände: entweder befindet ſich das Waſſer in 
der Gebärmutterhöhle, und iſt unmittelbar mit ihren 
Wänden umgeben (hydrometra ascitica); oder es iſt- 
wiewohl ſeltner, zwiſchen der ſchwammig vaskulöſen, 
mit Schleimhöhlen verſehenen, Mittelſubſtanz verbrei— 
tet; oder es iſt in beſondere membranbſe Hüllen einger 
fhleffen, (hydrometra cyslica, vesicularis, hyda- 
tica), welche aber fehr oft auch von der erfien Art bes 
gleitet ift. 


6. 630. | 
Die Gebärmutterwafferfucht ift auch verfchieden in 
Beziehung auf die Zeit, in welder fie entfteht. Ents 
weder ereignet ſich diefelbe außer der Schwangerfchaft, 
eder in der Schwangerfchaft; von der erfien, die meis 
ſtens als hydromeira ascitica erfcheint, ift hier nur 
die Rede, inden diefe bei den Krankheiten der Schwan— 
gern ihre Stelle finden wird. 


Dtaanofe 
6. _ 631. 

Die Erfenntniß der Gebärmutterwafferfucht iſt oft 
fehr ſchwer, gleihwie diefes fchon Hippofrates ") und 
mehrere ältere Ärzte gezeigt haben; dieſe Krankheit 
Fann leicht mit einer Schwangerfchaft oder der Baud: 
wafferfucht (ascites) verwecfelt werden, Die Zeichen 


*) Hippocrätes de mulierum morbis. Lib.1. cap. VI 
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find folgente: 2) es bildet fich eine Geſchwulſt in der 
Unterbauchgegend, befonders über der Schaambeinver- 
bindung, welche ganz die Korm der Gebärmutter halt, 
nad und nad immer großer wird, gegen den Nabel 
hinaufſteigt, fich endlich felbft über den ganzen Unter- 
leib verbreiten kann, bei der Berührung nicht hart, 
fondern mehr elaftıf) anzufuhlen iſt, und bei der H. 
ascitica eine deutliche Fluctuation zeigt, die dagegen 
bei der EI. cystica vermißt wird; 2) bei der inneren 
Unterfuchung findet man den Muttermund gefohlefen, 
die Daginalportien verdünnt, und beinah ganz vers 
ftrihen, Das untere Segment der Gebärmutter ausges 
dehnt, gefvannt, und fehr oft ift bei ver H. ascitica 
durch daffeibe eine Sluctuation wahrzunehmen; 5) ift 
hiermit immer das Gefühl einer Schwere mitten im 
Unterleibe, ein anhaltender Druck nab unten, und 
die Empfindung alg wolle die Gebärmutter porfallen 
verbunden: dieſe Beſchwerden find um defto bedeuten- 
der, wo ein periodiſcher, theilweifer Ausfluß des ange: 
fammelten Wafferd, wie in der H. cystica, nicht er- 
folgen, und die Kranke einigermaßen erleichtern Eann. 
Bisweilen namlich, und dieſes gilt namentlid ven H. 
aseitica, ftellt fich ein folcher Ausfluß durch die Vagina 
ein. Ihm gehen alddann in der Regel Krampfe und 
wahrhaft wehenartige Schmerzen im Uinterleibe voraus, 
die Gebärmutter contrabirt fih bis auf einen gewiſſen 
Grad, und eine größere oder geringere Quantität des 
Waffers wird mit Erleichterung der Beſchwerden 
hierbei ausgetrieben. Die ausgeleerte Flüſſigkeit ıft 
dann meiftens feröfer oder ferös.Iymphatiicher Art, 


Ü 
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felten gallertartig, noch feltner mit Eiter oder Blut 
gemifht. 4) Vom Anfange der Krankheit an erhalt 
fih das Wohlbefinden der Kranken ziemlich ungeftört, 
Das Anfehen derfelben, der Appetit, die Verdauung, 
der Schlaf, die Reſpiration, die Urinfecretion bleiben 
normal, nur in demfelben Verhältniffe, wie die Krank: 
heit länger währte, die Ausdehnung der Gebärmutter 
einen hohen Srad erreicht bat, oder Einflüffe vorher— 
giengen, welche die Erzeugung der Waſſerſucht über: 
haupt begünftigten, gefellen fih in gleihem Verhält— 
niſſe, wie die Krankheit zunimmt, Zeichen der Waſſer— 
ſucht in andern Gebilden z.B. ödematöfe Geſchwülſte 
der Füße, der äußern Geburtstheile u. f.w. und gerade 
wie im Hydrops ascites eine Menge fecundärer Zus 
falle Hinzu, die theils durch den Druck der ausgedehn: 
ten, Gebärmutter auf die benachbarten Theile, theils 
durch ein fecundares Leiden der Neproduction überhaupt 
veranlaßt werden. Diefe Zufälle find befonders große 
Spannung und heftiger Druck im Unterleibe, in den 
Hypochondrien, in der Lenden« und Unterbaudigegend, 
erſchwerte und gehinderte Nefpiration, Angſt, irregu— 
larer Pulsſchlag, Mangel an Appetit und an gehöri— 
ger Verdauung, Ekel, Blähungen, Koliken, Erbre— 
ben, Tympanitis, träge Ausleerung veralteter, ſtin— 
Fender Ercremente, oder Verſtopfung des Stuhls, 
bisweilen Srampfe im Unterleibe und in der Blaſe, 
Dyfurie, Iſchurie und Etrangurie, trüber, jumentö- 
fer, nur in geringer Menge abgehender Urin, ver: 
fallenes Anſehen; endlih allgemeine Abmagerung des 
Körpers, die Febris hectica mit ihren eigenthümli— 
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chen Erfheinungen, die größte Rraftfofigkeit und col, 
liquative Ausleerungen, an welchen Zufallen vereint 
endlich die Kranke unterliegt. 5) Die monatliche 
Reinigung ift bei der Hydrometra ascitica beinahe 
fiets, bei der cystica aber feltner unterdrückt, und es 
gritt bei jener meiftens ein weißer Fluß an ihre 
Stelle. 
$. 632, an 

Bon der Bauhwafferfucht (ascites) unter: 
fcheidet fi) die Gebärmutterwaflerfuht durch folgende 
Zeichen: 1) die Gefchwulft in der linterbauchgegend 
ift bei der Gebärmutterwaflerfucht weit mehr begranzt, 
fie nimmt mehr nach unten von den Genitalien an 
ihren Anfang, und breitet fi weniger aus; 2) wenn 
fih die Kranke von einer Seite zur andern binneigt, | 
fo- fühlt man gewiffermaßen Fluctuation, welche, mit 
ber Zunahme der Gefhwulft, bisweilen auch bei ber 
Unterſuchung mit der Hand, aber niemals ſo be— 
ſtimmt, wie bei ber Bauchwaſſerſucht, wahrgenommen 
wird; 3) die Kranke empfindet bei der Gebärmutter: 
wafferfucht eine befondere Schwere und ein Drängen 
rach unten gegen die Geburtätheile zu; A) die Va- 
ginalportion verftreicht bei der Gebärmuttermaffer 
fucht fehr oft gang, und es fließt Waffer aus dem 
Muttermunde durd die Mutterfcheide ab; 5) das 
Ausfehen ber Kranken und ihr Befinden ift viel befr 
fer, alg bei der Bauchwaſſerſucht; jene Eann. viel Tanz 
ger währen, ohne auffallendes Leiden der Functionen 
angrangender Gebilde: hingegen zu diefer geſellen fich 
weit früher Störungen des allgemeinen Wohlbeſin— 
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dens, fühlbare Schwäche in den Srritabilitätsaußes 
rungen, Abnahme der Zhätigkeit im veproductiven 
Syſteme, Abmagerung des Körpers, Mangel an Aps 
vetit, gehinderte Urin» und Hautfecretion u. f.w. 


. 633. 


Von der normalen Schwangerſchaft wird 
die Gebaͤrmutterwaſſerſucht durch folgende Merkmale 
unterſchieden: 1) die Krankheit äußert ſich in dem 
Alter des Individuums, in dem die Conceptionsfä— 
higkeit ſich bereits verloren hat; 2) die Geſchwulſt 
des Unterleibs erreicht früher eine auffallende Geöße, 
als in der Schwangerfhaft, ift veniger warn, nicht 
fo hart, mehr elaftifh, und nimmt fehr oft abwech— 
felnd zu und ab; 5) es fehlen durchaus die gewöhn: 
lihen Symptome, welche man gewöhnlich im Anfange 
der Schwangerfchaft zu bemerken pflegt, z. ©. Übel: 
feyn, Erbreden, Mangel an Appetit; diefe ftelen 
fih erft fpater mit der Zunahme der Sranfbeit ein, 
wo fie fih gemohnfich mit der zunehmenden Schwan— 
gerſchaft zu verlieren pflegen; 4) die Brüfte ſchwellen 
nicht an, fondern bleiben welf und runzlicht; 5) bie 
Menftruation ift entweder auf einige Zeit unterdrückt, 
oder ftellt fih, aber meiſtens irregular, und mit ei- 
nem Ausflujfe ven Mailer ein, vder es tritt ein 
fhleimichter Ausfluß an ihre Etelle; 6) es ift die 
Hälfte der gewöhnlichen Schwangerfchaftszeit verflef: 
fen, und es wird Feine Bewegung des Kindes ger 
fühle; die etwa wahrnehmbare Sluctuation wird man 
nicht Teicht mit jener des Kindes verwechfeln, bei 
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welcher fib dem unterfuchenden Finger ein härterer 
Widerftand darbietet; 7) e8 ift der gewöhnliche Ter— 
min ber Schwangerfchaft vorubergegangen, ohne daß 
die Geburt erfolgte; 8) die, Vaginalpertion ift ge— 
wöhnfich weicher und nachgiebiger, ‘als in der Schwans 
gerfchaft, und verftreiht früher; da bei diefer die er— 
wähnten Veränderungen der Vaäginalportion mit der 
Zunahme des Fötus und Dauer der Schwangerſchaft 
gleihe Schritte halten; 9) im Scheidengewölbe fühlt 
man das untere Segment ſchon frühzeitig gefpannt 
und gewölbt, und durch daffelbe eine Fluctuation, 
da feine Ausdehnung in der Schwangerſchaft fpater 
erfolgt, und dann gewöhnlich eine Härte wahrzuneb: 
men if; ı0) die Wafferfuht der Gebärmutter iſt 
gewöhnlich mit allgemeinen Symptomen der Waffer- 
fucht begleitet, welche in der Schwangerfchaft fehlen; 
und wo man fie beobachtet, fielen fich diefe, z. B. 
pdematöfe Gefhwulft der Füße und der aufern Ge 
burtstheile, meiftens nur am Ende der Schwanger— 
{haft ein. — Mit der normwidrigen Schwangerfhaft 
oder jener außerhalb dem Uterus wird man wohl die 
Sebärmutterwafferfuht nicht leicht verwechfeln, wenn 
man darauf Rückſicht nimmt, daß in jener der Uns 
terleib, wenn er, die Conception in einer oder der 
andern Mutterröhre ausgenommen, mit der zuneh— 
menden Bildung des Kindes und feiner Eyhülle, eine 
ungewöhnliche Ausdehnung erhält, nicht unmittelbar 
über der Schaambeinverbindung fih erhebt, und die 
Form der Gebärmutter beftimmt andeutet, ſondern 
die Geſchwulſt mehr in einer oder der andern Unter: 


Bon der Wafferfucht der Gebärmutter, 539 


bauchgegend wahrgenommen wird. Dabei vermißt 
man ganz die Elaftizitat der Gefhwulft und die Fluc— 
tuation in derfelben, das untere Segment der Ge— 
barmutter ift weder ausgedehnt und gefpannt, ned 
die Scheidenportion verftrihen, wohl aber beobachtet 
man die allgemeinen Zeichen der Schwangerſchaft, 
zene der erhöhten Productionsthätigkeit, der erhöhten 
Turgescenz der Brüfte, die Ausſonderung einer mild)s 
ähnlichen Keuchtiafeit aus den Warzen, eine oft tief 
im Unterleibe und unter den Gedärmen wahrnehm- 
bare, wenn auch gleich von jener bei der Schwangers 
fhaft im Uterus, ganz verfhiedene Empfindung Yon 
einer Bewegung des Kindes, Erfcheinungen, welche 
durchaus bei der Gebarmittierwafferfudt fehlen. Nach 
10 Mondsmonaten wird die Bewegung weniger fühl: 
bar und die Gefhwulft des Unterleibs fängt an län- 
gere oder Eürzere Zeit zu fliehen, oder nach und nad 
unmerflih fih zu vermindern, wobei das Ausfehen 
und Wohlbefinden der Kranken längere Zeit fehr gut 
ift und fih die Menftruation einftelt, nachdem mit 
MWehenahnlihen Empfindungen die Decidua Hunteri 
theilweife abgefondert wird; bei der Gebärmutter; 
wafjerfuht wird die Ausdehnung des Unterleibs im— 
mer größer, dabei das Geſicht mehr zufammengefals 
len, und das Befinden fchlechter, die Menſtruation 
ftelft fih nidt ein, und es ergießt ſich entiveder eine 
ungefärbte oder eine dunkelrothe, zumeilen braunrothe 
Feuchtigkeit ohne Spuren einer Membran, wohl aber 
mit jenen des corrumpirten, aufgelösten Menftruals 
blutes u. ſ. w. 
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6. 654. 

Bei den Leihendffnungen findet man, außer einer 
bedeutenden Quantität Waffers in der Höhle der Ge— 
barmutter, die man bis zu vierzig und fünfzig Pfund 
angetroffen bat, ober außer Anfammlungen von Hyda⸗ 
tiden in größerer oder geringerer Anzahl, von einem 
größeren oder geringeren Umfange, fehr häufig aud) 
manche organifhe Fehler der Gebärmutter, die ohn— 
fireitig, eben fo wie der Hydrops uteri felbft, Folgen 
vorausgegangener, namentlid wohl entzündlicher 
Kranfheitszuftande diefes Drgans find. Dahin gehö— 
ren beionders Sndurationen, Scirrhen und Gefhwüre 
in der Gebärmutter, Verdickung ihres Parenchyms, 
ein callofer, zufammengezogener, oder mit abnorm 
gebildeten Häuten verfchloffener Muttermund, und 
verfohiedene VBerwachfungen der Gebärmutter mit "br 
madıauten Drganen. | 


Ur ſachen. 
$. 635. 

Die naͤchſte Urſache der Gebärmutterwaſſerſucht iſt 
jederzeit eine normwidrige Anhäufung der ſeröſen oder 
lymphatiſchen Flüſſigkeit in der Höhle der Gebärmutter, 
die entweder durch die vermehrte Abſonderung, durch 
den gehinderten Ausfluß, oder durch die geſtörte Ein— 
'augung erzeugt worden. 


$. 636. 


Eine vermehrte Abſonderung ber feröfen Feuchtig— 
Feit Eann ſehr Teicht nach einer Entzundung der Gebär— 
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mutter, nach plößlicher Guppreffion der Menftruation, 
eines weißen Fluſſes, oder der Hämorrhoiden, nad 
dfteren ungeitigen Geburten und durch den örtlichen 
Reiz eines in der Gebärmutter exiſtirenden Aftergebil— 
des, oder eines zurückgebliebenen Reſtes der Placenta 
veranlaßt werden, gleichwie Ru yſch *) daher die 
Gebarmutterwafferfucht entſtehen ſah. Man bat fie 
auch als Folge von Berleßungen der Lymphgefäße beob— 
achtet So erzählte Stark **) das Beifpiel einer 
Frau, welhes ein Lymphgefäß in der Gebärmutter 
zerriß. Der Unterleib ſchwoll fo ſchnell und zu einer fo 
enormen Größe an, daß die Kranke ſchon nad) drey 
Stunden verſchied. | 
* gr. 

An dem- gehinderten Ausflug der Iymphatifchen 
Feuchtigkeit Eann Urfache feyn: Verwachſung des Ge 
barmutterhalfes, als eine Folge urfpringlider Bil: 
dung, oder einer Entzindung, welde dur zufällige 
Einflüiffe veranlaßt wurde, Verſchließung des Mutters 
mundes durch eine Membran, durch verdieften Schleim, 
öfters als Folge eines vorhergegangenen weißen Fluſ— 
ſes, durch einen Polypen oder ein anderes Aftergebilbe 
nahe am Muttermunde, die durch fremde Körper er- 
jeugt werden, u. d. gl. 





*) Ruyschius observät.anat. Chirurg. No. 28. p. 25. 
et 828. 

#%) J. Chr. Stark’s Handb. zur Kenntnifs u, Hei. 
lung innerer Krankheiten des menschlichen Kör- 
pers. 11. Thl. Jena 18:0. 8. S. 601. 
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$. 638. 

Die Einfaugung kann durch Urfachen gehindert 
werden, welche entweder auf organifche oder dynamifche 
Weiſe die Thärigkeit der einfaugenden Gefäße vermins 
dern. ' Zu den erflern gehören verfchiedene organifche 
Fehler, Sarcome, Indurationen und Scirrhen der 
Gebärmutter, Pelhpen, Excrescenzen und Geſchwülſte*), 
welche größere lymphatiſche Gefäße comprimiren. Die— 
jenigen, welche auf dynamiſche Weiſe die Reſorptions— 
thätigfeit der einfaugenden Gefäße ſchwächen, find 
entweder ſolche, die Wafjerfucht überhaupt erzeugen 
oder, jene des Üterus insbefondere zur Folge haben, 
als da find Gebärmusterblutflüffe, öfters wiederkehren- 
der Abortus u. f w. Sollte nicht bisweilen die abge- 
fonderte Feuchtigkeit felbft in ihrer Qualität fo geän— 
dert werden, daß die Inmphatifchen Gefäße fie nicht 
einfaugen können? / 


Prognoſe. 


$. 639. 

Die Gebärmutterwaſſerſucht iſt nicht fo gefähr— 
lich, als andere Waſſerſuchten, z B. die Bauch- oder 
Hirnwaſſerſucht. Die Krankheit kann lange Zeit ohne 
bemerkbare Störung des allgemeinen Wohlbefindens 
eriftiven ; diefe ſtellt ſich nur gewöhnlich dann ein, 
wann die Wofferanhäufung in einem hohen Grade 


*) Wrisbergcommentat.Soc.Reg.Scient, Goetting. 
ann. 1787 - 88. Vol. IX. p 136, 
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zunimmt, und eine bedeutende Ausdehnung der Ge- 
barmutter veranlaßt. — Bisweilen entleert fi das 
Waſſer durch die Mutterfcheide, die Ausdehnung des 
Unterleibs verfhwindet, und die Kranke wird herge— 
ftelle, befonder8 wenn zufällig Einflüffe einwirken, 
welche felbft die Wafferanhäufung bindern, over bie 
nothwendige Ihätigfeit der reforbirenden Gefäße her- 
fielen. — In feltnen Fallen ſah man die Gebärmut— 
terwafjerfucht durch) eingetretene Salivation verfchwin- 
den *). — Nicht fo günftig ift die Prognofe, wenn 
gar Fein Waſſer abfliegt, die Gebärmutter fehr aus⸗ 
gedehnt iſt, eine allgemeine Entkräftung und Abma⸗ 
gerung ſich einſtellt, der Urin wenig, oder nur höchſt 
ſparſam abfließt, der Leib ſchmerzhaft wird, und 
fchleichendes Fieber mit Symptomen der Wafferfucht 
in andern Organen, befonders Vauch⸗ und Bruftwaf: 
ſerſucht, fi) Dazu gefellen. 
TIR DISC A 
$, 640, 

Die Kur der Waſſerſucht fodert vor alem Berück— 
fihtigung der Urſache, welche fie erzeugte. Entſtund 
die Gebärmutterwafferfucht nach plößlicher Unterdrü— 
Kung der Menftruation, der Hämorrhoiden oder eines 
weißen Fluſſes, fo iſt es dringende Anzeige, diefe 
Ausfonderungen wieder herzuftellen, Die zurücblei- 
bende vermehrte Abfonderung der ferofen Feuchtigkeit 


*) Fabre, Observations de Chirurgie, 
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aber heben innerlich die Antimonialmittel, die Eme- 
tica in refracta dosi, befonders aber dad Queckſilber 
und die Digitalis p.; Außerlid die Quedjilbereinrei- 
bungen, die flüchtigen Salben, die aromatifhen 
Räucherungen und Einwiclungen. Liegt die Urfache 
in dem gebinderten Ausfluffe der Iymphatifhen Feuch— 
tigkeit, als Folge einer Verwachfung des Mutsterhal: 
fes, oder einer Verfchließung des Muttermundes durch 
eine Membran; dann müffen diefe Durch eine Opera: 
tion geboben werden. Man Fann fi) dazu eines gez 
krummten dünnen Troickars bedienen, und in der 
Folge, um das Waffer zu entleeren ‚ einen Catheter 
einbringen, von dem man aud) daun eine Anwendung 
macht, wann dem Waffer der Ausfluß durch verdieften 
Schleim im Muttermunde verfchleffen iſt. 


$.. 641. 

Mird die Gebärmusterwafferfucht durch Urſachen 
erzeugt, welche bie Neforptionsthätigkeit ber einſaugen— 
den Gefäße auf dynamifche Weife ſchwächen, und zuwei— 
Ien einen paralgtifchen Zuſtand der veforbirenden Ge— 
fäße im Uterinfyfieme begründen, beſonders wenn 
die Einflüffe eine fehr fhwähende Wirkung auf das 
Genitalſyſtem außerten, fo iſt es Anzeige, Die allger 
meine Schwäche nicht nur, fendern auch die befons 
dere des Genitalſyſtems durch flärfende Arzeneyen zu 
heben; und zugleih auch ſolche Mittel anzuwenden, 
welche durch Erhöhung der Srritabilität der einfau- 
genden Gefäße die Neferption vermehren. Innerlich 
die Mercurialia beſonders mit Camphor und Opium, 
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bie Squilla, die Digitalis purpurea, die Polygala, 
Senega *), dad Decoctum Ononid. spinos-, die 
MWachholderbeeren und ihre Praparate, in Berbin- 
dung mit den Tonicis, vorzüglih mit den bitteren 
Ertracten, der Gentiana, der China, find befonders 
zu cempfehlen. Außerlich finden ihre Stelle das Un- 
guent, Hydrarg. ciner., dıe ätheriſch-öligen Einrei— 
bungen, die Einreibungen der Squilla und Digitalis, 
des Ol; juniper. iind Terebinth, aether., das Wa— 
fhen des Unterleibs mit fpiritusfen Flüſſigkeiten, die 
aromatiſchen Einwicklungen und Kräutergürtel. Bis— 
weilen mag aber die Gebärmutterwaſſerſucht in einem 
ſo hohen Grade Statt finden, daß entweder die ans 
gezeigten Mittel, welhe unmittelbar die Ihätigkeit 
der reforbirenden Gefäße vermehren, nicht hinreichend 
wirken, oder die Abfonderun ig felbft in einer zu großen 
Menge Statt findet. In diefem Falle muß die Ent⸗ 
feerung des Waflers durch den Muttermund vorher 
gehen; und wenn biefe nicht möglich, und auch der 
eg dur das Scheidengewölbe verfchloffen wäre, fe 

müßte die Paracentefe durch den Mafldarın oder äu— 
vn am Unterleibe an einer oder der anderen Seite 
über den Schaambeinen *) mit einem Troikar ange: 
ftellt werden, welche auch in der Folge eine Wieder. 





+) Obmling Geſchichte und Heitung eimer Gebärmutter⸗ 
waſſerſucht, im fünften Bande von Horns Archiv für 
die medicinifhe Erfahrung. ©. ı4. Berlin 1804. 
**) Dev Verfaffer hat bereits drei Mate auf diefe Weife sie 
Daracentefe bei der Gebärmutterwafferfucht glücklich an- 
M m 
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holung nöthig machen Fann, im Falle das Maffer 
aufs neue fi) wieder in großer Menge anfammelt. 
Hat man die Entleerung des Waffers vorgenommen, 
fo Eönnen, um die gefunfene Srritabilität der Ge» 
bärmutter überhaupt zu erhöhen, in Verbindung mit 
den innerlichen ſtärkenden Arzeneyen, auch flüchtig 
veizende CEinreibungen, Bäder, und Snjectionen in 
die Gebärmutter von einem Aufguffe aromatifcher 
Kräuter, angewendet werden. 


$. 648. 

Sollten der Gebärmutterwaſſerſucht befonders ers 
vegende Urſachen, z. B. venerifhe Anſteckung oder 
organiſche Krankheiten namentlich Indurationen, 
Scirrhoſitäten, Sarcome oder Steatome der Gebär— 
mutter zum Grunde liegen, ſo müſſen ſie gleichfalls 
entfernt werden, im Falle die Beſeitigung der letzten 
möglich iſt. Dieſe erfodern innerlich und äußerlich 
die kräftigſten Resolyentia, das Conium maculatum, 
die Digitalis p., die Belladonna, und nad Umſtän- 
den, die Antimonialia und Mercurialia. Polypen 
oder andere Aftergebilde in der Gebärmutter müffen 
entfernt werden, und bei der noch fortdauernden ver— 
mehrten Erhalation ferdfer Feuchtigfeiten finden die 
Mittel 8. 641. ihre Anzeige. 

$. 643. 
Um die Wiederkehr der Gebärmutterwaſſerſucht 





geftellt, worauf fi der eine Handbreit über den Nas 
bel ausgedehnte Uterus fühlbar unter den Händen nad 
und nad) sontrahirte 
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zu verhüten, ift es nothwendig, auf die Neconvaleds 
cenz der Krankheit vorzuglih NRücfiht zu nehmen. 
Zu dem Ende empfehle man eine zwedmäßige, den 
jedesmaligen individuellen Verhältniffen der Kranken 
enzfprechende Diat und Lebensordnung, den nod) län? 
gere Zeit hindurch fortgefegten Gebraud der $. 642, 
angeführten inneren Heilmittel, gleihfals in Verbine 
dung mit den anhaltend ſtärkenden, außerlic die ges 
nannten Einreibungen und Einwidlungen des Unter: 
leibs, ebenfo die Injectionen flärfender, adftringiren- 
der und aromatifcher Decocte, bie Einfprißungen deg 
Kalkwaſſers mit der Myrrhe verfeßt oder des rothen 
Weines. 


!iteratuırn 


$. 64% 
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M me 
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de Gregorini, de hydrope uteri etc. Eli 


17099. 


Wirer in Loders Journalfür Chirurgie, Ge- 


burtshülfe und ‚gerichtliche Arzeneykunde., 


IV. Bd... 238% _ 
W.A. Haase a. a: O. III. Bd. ı. Abtheil. 
5. 811; 





N) 
Drittes Rapitel. 
Von dem Bluffiuffe aus der Gebärmütter. 


$. 6485. 
Das Centrum des ganzen weiblichen Öenitalfyftems tft 
die Gebärmutter. Sie enthalt eine Menge Blutgefäße, 
ihre Lage im Beden ift fenkrecht, gleichfam ſchwebend 
zwiſchen der Urinblafe und dem Mafldarme, mit einer 
ihrer Sffnungen — dem äußern Muttermunde — nad) 
oußen und unten gerichtet. Sn ihrer Höhle endigen 


ſich die feinften Afte ihrer Gefäße, diefe ftehen mit dem 


Gefäßfyfteme des Unterleibs in der nächſten Verbin: 
dung; fie ift der Sitz einer periodifchen Blutabfende- 
rung — der monatlichen Reinigung, fie hat Nerven, 
ſteht mit fo wichtigen Organen im Confenfe, und außert 
ihren Einfluß auf den aanzen Organismus des Weibes, 
in dem das Genitalfgftem Überhaupt, zufolge feiner 
größeren Ausbildung, fehr vorherrfchend iſt Es ift 
daher Eein Drgan im weiblihen Korper, welcdes fo 
fehr zu Blutflüffen geeignet ift, als die Gebärmutter, 


——— 


Bon dem Blutfluffe der Gebärmutter. 849 


aud) außer der Schwangerfchaft, der Geburt und dem ' 
Wochenbette; doch nach mehr erhalt fie die Difpofition ' 
durch diefe, und daher find auch Hamerrhagien der Ge— 
barmutter weit häufiger bei Individuen, die fihon eins 
oder mehrere Male geboren haben, | 


8. 6486. 

Nicht jeder Blutabgang aus der Gebarmutter Eann 
aber ein Blutfluß (Metrorrhagia, Haemorrhagia 
uteri) genannt werden. Nur derjenige verdient die— 
fen Namen, welcher nicht eine Folge der eigenthümli— 
chen normalen Function der Gebärmutter ift, und 
welcher eine Störung der Geſundheit bes weiblichen 
Individuums zur Folge hat; es fey denn, baß nur 
einige oder ale Verrichtungen von jener fich abweichend 
außern. | 


5 647. 

Demnach find zufolge $. 646. die Blutflüſſe in ih— 
rem Örade fih nicht gleih. Der Blutabgang ift manch— 
mal, in Beziehung auf die Menge, nur unbedeutend; 
ein andermal aber ergießt er fi in Strömey, und 
erfcheint als ein fogenannter Blutſturz, entweder ganz 
neu und fehr hellroth unmittelbar aus den Gefäßen, 
oder fpater, nachdem das Blut fi in der Gebarmutter 
Fürzere oder Tangere Zeit angehäuft hatte, und durch 
eingetretene Gontraction derfelben plößlich ausgeftoßen 
wird. Gewöhnlich ift in diefem Falle das Blue von 
dunfelvother Farbe, coagulirt, und wird auch in 
Stufen abgefondert, 
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$. 648: 

Ein unbebeutender Blutverluft kann daher {hen 
Blutfluß genahnt werden, wenn er, 3.%. nach der 
ſchwächlichen Conftitution des Individuums, mit einer 
Etörung.der Gefundheit begleitet ift: wo im Gegen- 
theile feldft der Verluſt von Blutftrömen diefen Namen 
nicht verdient, wenn er Eeinen nachtbeiligen Einfluß 
auf die Gefundheit außer. Demnach ift felbit dee 
Begriff vom Blutfluffe nur ein relativer Begriff. 


$. 649. 

Der Gebärmutterblutfluß Eann entweder mit einem 
Male entftehen, oder es gehen ihm gewöhnlich gewiffe 
Erfheinungen vorher, welde ihn ankündigen, als da 
find: erſchwertes Athmen, Beängſtigung, Geufzen, 
große Unruhe, Herzklopfen, Zittern der Extremitäten, 
ſchneller, geſchwinder Puls, Schwindel, Kopfweh, 
Dummheit, Ohrenſauſen, vermehrtes Gefühl von 
Hige im ganzen Körper, Brennen in den Känden und 
Sußfohlen, Vollheit im Unterleibe, mit vermehrter 
Wärme in diefem, ein Drängen nad) den Geburtstheis 
len, Anfcbwellung der Schooßgegend, dfterer Trieb 
zum Urinlaffen, Brennen und Neigung zum Juden 
en den Seburtstheilen. 


$. 650. 

Sn Beziehung auf die Diagnofe ift die Unterſchei— 
dung der außeren und inneren Blutergießung 
fehr wichtig. Im Testen alle ergießt fid) zwar Fein 
Blut aus der Bebärmutter, allein das, aus ihren Ge— 
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fäßen firomende, häuft fih in ihrer Höhle, oder in 
den leeren inneren Zwifchenraumen ihrer Wände an, 
und wird bisweilen nur aus dem Abgange des, fi 
durhdrangenden Blutwafjers, und aus den $. 649. 
angegebenen Vorbothen, gewöhnlih aber aus den 
Zufallen erfannt, welde den zunehmenden Blutverluft 
zu begleiten pflegen, 


§. 651. 


Die Zufälle aber, wodurd fi ein Blutfluß außerr, 
und welche eine Folge der dadurch eintretenden Störung 
der Gefundbeit des Sndividuums find, hängen theils 
von der Menge ded Blutes, theils von der Conftitution, 
dem Alter, der Lebensart, den mehr oder minder gün— 
ftigen Verbältniffen, der Opportunität, der Urſache, 
und andern Einflüffen ab, und find daher bald mehr 
bald weniger heftig, und für die Sefundheit zerftörend. 


$. 652. 


Gewöhnlich ift das Gefiht blaß und eingefallen, 
die Augen find matt, meiftens gefihloffen, und mit 
blauen oder braunen Ringen umgeben; die Naſe ſpitz, 
eisfalt, und ein Ealter Schweiß bedeckt die Stirne; die 
Extremitäten find Ealt, die Kranken fühlen fi fehr 
ermattet, befommen oftere Ohnmachten, Schwindel, 
Dhrenfaufen, Schauer, und Fröfteln; fie Flagen über 
Trockenheit im Munde und beftändigen Durft; der 
Puls iſt Elein, ſchnell, intermittirend, und oft kaum 
fühlbar. Dfters gefellen fih noch andere Zufälle, als 
Druden in der Herzgrube, Zuſammenſchnüren und 
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Brennen im Schlunde, Übelichkeit, Neigung zum Er 
brechen, auch wirkliches Erbrechen, dazu; der Unter 
leib wird aufgetrieben, zuſammengeſchnürt und fihmerg 
haft. Zu Zeiten empfinden fie audy Schmerzen in der 
Gebärmutter, der Lendengegend und dem Kreuzbeine, 
welche fi oft herunter bis in die Schenkel erſtrecken, 

ad durch Reiſſen, Schneiden und Ziehen fi zu er— 
Fennen geben. Ofters fühlen ſie auch während dem 
Elutfluſſe nicht die geringſten Schmerzen. 


ne Lehe 

Die Felgen des Blutfluſſes find verſchieden. 
Entweder tödtet er fihnell, und dann gehen ihm mei: 
ſtens eın eiskalter Schweiß, bedeutende Ohnmachten, 
Dittern aller Extremitäten , Angft, tiefe Geufzer, 
vöchelndes Athembolen, Sehnenküpfen und Conpulſio— 
nen voraus; oder er tödtet nach und nad, als Folge 
der immer zunehmenden Entkräftung, durch ein fchlei: 
chendes Fieber, durd die Lungen- oder Waſſerſucht. 
Manche leben zwar viele Kahre fort; aber eine bleis 
bende Schwäche, unheilbarer weißer Fluß, Hyſterie, 
Melancholie, Verſtopfungen des Unterleibs, Unfrucht— 
barkeit, Borfal, Scirrhus und Krebs der Gebär: 
mutter, find die Folgen, welche fi meiftens einzu: 
teten pflegen. | 


Urſachen— 
Ss 654. 
Auf die Erzeugung des Gebärmuiterbluifiuffes bat 
vor allem die Anlage des Individuums einen bedeuten- 
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den Einfluß; die ſchwächliche, cacochymiſche Eonflitus 
tion kann ihn fehr leicht erzeugen. Dieſe ift entweder 
durch die Geburt von einer ſchwachen, entfchöpften und 
Franken Mutter ererbt, die felbft ehemals öfters an 
Blutflüſſen, an weißem Fluſſe und andern Krankheiten - 
vieles gelitten hat; oder fe ift zufällig durch ſchädliche 
Einflüffe erworben, welche fhon von früheſter Kind: 
heit an einwirkten, z. B. weichliche Erziehung, ſchlechte 
Nahrung, feuchte, naßfalte Wohnung, Rhachitis, 
Scropheln, zu früh geweckter Gefchlechtötried. Der 
Blutfluß wird aber in der Folge um fo gewilfer er: 
zeugt, wenn zur Zeit der Geſchlechtsreife und mit der 
Eunftigen Verheirathung Einflüffe eintreten, welde 
die angeborne oder ererbte Schwähe in einem hoben 
Grade vermehren, als da find: zu früh anftrengende 
Arbeiten, häufiges Nachtwachen, fißende unthätige 
Lebensart, Unzufriedenheit in der Ehe, Eiferſucht, 
gekrankte Liebe, und Leidenfchaften überhaupt, Nah— 
vungsiorgen, Ereeffe im Genuffe des Beifchlafes, 
Snanie, öftere Entbindungen, Abortus,  fchlechtes 
Verhalten im Wochenbette, zu lange fließende Lodien, 
dftere Aderläffe, der Gebrauch haufiger Purgirmittel 
und Arzneyen überhaupt, welche zu fehr ſchwächen, 
Speihelfiuß, ſtarke Schweiße, öftere Erkältungen, 
naßkalte Wohnung, unreine Luft, Krankheiten, dur 
welche befonders die reproductive Sphäre leidet, als 
da find: die venerifhe Seuche, Scropheln, Scorbut, 
Diarrhöen, Dyſenterien, Krätze u. ſ. w, 
| $. 655, | 

Nicht alle Blutflüſſe der Gebärmutter find aber eine 
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Folge von Schwäche oder von verminderter Vitalität, 
wie die meiiten Anhanger der Erregungschesrie annehs 
men; fondern bie Gebarmutterblutfiuffe Eönnen auch 
ducch eine erhöhete Srritabilität des Gefäßſyſtems, felbft 
durch eine Synocha erzeugt werden. Das Symptom 
der Blutentleerung giebt Eeinen Grund ab, den allges 
meinen Krankheitszuſtand immer für Schwäche zu er: 
Elären; dieſer Eann bei gefunden, ftarfen, robuften, 
vollfaftigen Derfonen , befonders von irritabler Eon: 
flitution, demungeachtet auf vermehrter Stärke, auf 
einer zu fehr erhöheten Srritabilität im Gefäßfyfteme 
des Ubrigen Organismus, auf einer Synode, oder eis 
nem Erethismus beruhen, wenn gleich im Organe 
ſelbſt — in der Gebärmutter — Schwäche gefegt ift. 
Und es wird dazu um fo eher Veranlaffung gegeben, 
wenn gewiffe Einflüffe einwirken, wie zu heftige kör— 
perliche Bewegungen, Zangen, Reiten u. d. gl., zu 
ſehr erhöheter Geſchlechtstrieb, heftige Leidenfchaften, 
wie Zorn und Ürger, der übermäßige Genuß hitziger 
Getränke und Speifen, z. B. bes Weind, Kaffees, 
Punſches, Brandweins, mineraliſcher, Eiſen und viele 
Kohlenſäure enthaltender Waſſer, zu nahrhafter und 
gewürzhafter Speiſen, der Mißbrauch warmer, be— 
ſonders mineralifher Bader, die zu große Hitze im 
Eommer, befonders wenn fi die Madchen oder Weiber 
auf dem Rande mit den Arbeiten in freiem Felde beſchäf— 
tigen u. ſ. w. Die Entftehung des Blutfluffes bei die- 
fen Einflüffen ift fehr oft das Mittel, die Entzündung 
der Gebärmutter zu verbüten, welche fih auch ‚ausbils 
den würde, wenn bie Gefäße in diefem Organe immer 
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dem Andrange des Blutes widerfiehen könnten, oder 
jene critifch zu beilen, wo fie wirklich ftatt findet. 


$. 656. 


Der Blutfluß der Gebärmutter wird aber fehr häufig 
au durch lokales Leiden diefes Organs felbft erzeunt. 
Dieſes iſt entweder die Folge einer örtlichen Schwäche 
des Organs, oder der Störungen feiner Organifation 
und Lage. 

5: 657 

Die örtliche Schwäche der Gebärmutter kön— 
nen hervorbringen öftere Betaftung der Geburtstheile, 
zu häufiger und zu früh ausgeubter Beifchlaf, ein bef: 
tiger Schlag auf den Unterleib, und anhaltender Druck 
deffelben durch enge Kleidungsftücke, feftes Einfchnüren, 
vieles Sitzen befonders bei dem Sticken mit vorwärts 
gebeugtem Körper, ber Fall von einer gewiffen Höhe 
auf den Hintern, öftere Erkältungen, die unmittelbar 
auf den Unterleib und die Geburtstheile einwirken, zu 
haufige Menftruation, vorbergegangene öftere Blut: 
flüffe in der Schwangerfhaft und Geburt, zu copiöfe 
und zu lang fließende Lochien, öftere beionders ſchwere 
und zu fhnel auf einander folgende Geburten, weißer 
Sluß, Gebarmutterwafjerfuht, vorhergegangene Ent- 
zundung der ®ebärmutter, warme Dampfbäder, oder 
ber Gebrauch von Kohlenhäfen, der Druck eines Per 
fariums u.d. gl. mehr. 


$. 658. 
Örtlihe Fehler, welde auf Störungen der 
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Organifation und Lage der Gebärmutter beruhen, Fön: 
nen feyn: Zerreißung der Gefäße der Gebärmutter oder 
ihrer Mündungen, nah VBerwundungen durd geburtss 
hülfliche Manual» und Inftrumentaloperationen, bes 
ſonders durch gewaltfames rohes Löfen der Nachgeburt, 
eines Eyes, einer Mola oder eines andern Aftergebils 
bes der Gebärmutter, größere oder Eleinere Fleiſchklum— 
ven oder Molen in dem Uterus nach Fehl» oder Früh: 
geburten *), Wereiterungen und Geſchwüre an einer 
oder der andern Stelle ihrer innern Flächen, varicofe 
Ausdehnungen der Gefäße, feirrhöfe Verhärtungen, 
Auswuchſe, Polypen, Scirrhus und Krebs der Ge 
barmutter, Vorfall, Zurück- und Vorwärtsbeugung, 
Umbeugung, oder eine veraltete Umftulpung der Ges 
barmutter u. f. w. 


| 6. 6ög. 

Der Blutfluß der Gebarmutter entſteht auch bis: 
weilen bei gewiffen Leiden in entfernten oder zunächſt 
angrängenden Organen. So Eönnen ihn normwibrige 
und kraͤnkliche Ausdehnungen und Verhärtungen der 
Organe des Unterleibs, als Folge des Drucks und 
der gehinderten Circulation, Hämorrhoiden, Obſtruc— 
tionen und Stockungen im Kreislaufe des Blutes im 





) Wigand von einem gang besondern oft sehr 
hartnäckigen Gekärmntterbluiflusse, der sich 
nach manchen Fehl- und Frühgeburten einzu- 
stellen pflegt in Hufeland’s Jeurnal der 
practischen Heilkunde. Monat Julius 1816. $, 16; 
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Unterleibe, in der Leber, Galleneraießungen, und 
ſcharfe Unreinigkeiten, Indigeſtionen, Wurmer, Koth— 
anſammlung im Maſtdarme, Kolikſchmerzen ud.gl. 
veranlaſſen. 


Prognoſe. 


§. 660. 


Im allgemeinen iſt zwar jeder Blutfluß der Gebärs 
mutter nachtheilig, den man, theils feiner Urfachen theils 
feiner Folgen wegen, nie zu gering achten und anfchlagen 
muß. Ergehört zu den Krankheitsformen, welche gerne 
wieberkehren, und wichtige, organifche, oft unheibare 
Krankheiten der Gebärmutter veranlaften, Doch find 
nicht alle Metrorchagien gleich gefahrlih, und es rich- 
tet fih der Grad ber Gefahr nad gewiffen Umftans 
den. — Se flärker, vollblütiger und irritabler die 
Conftitution des Individuums ift, defto geringer ift die 
Gefahr; um fo bedeutender aber wird fie, je ſchwäch— 
licher, fenfibler die Conftitution, und je größer die 
Schwäche ift, die bereits ſchon durch den Blutverluft 
erzeugt wurde, — Günſtig ift die Prognofe, wo der 
Charakter der Metrorrhagie Synocha $. 655. ift; fie 
entfteht dann durch Blutfecretion und Fann fogar bi» 
weilen, 3. ®. in der Metritis, Eritifch werden; nicht 
befonders unglinftig ift fie, wo die Blutung den Cha- 
vakter des Erethismus halt und ebenfalls durch Blut- 
fecretion fih bilder. Die Blutung ift mäßig, führe 
nicht zur Depfetion, hinterläßt aber doch bie Geneigt: 
heit zu Recidiven, die fpäterhin nicht mehr als Blut— 


= 
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fecretion, fondern als Anaftomofe fih darftellen. * 
Gefährlicher iſt auch hier, wie bei allen Blutungen 
der Erethismus mit Anaſtomoſe; der Blutverluſt iſt 
ſchneller und größer, es iſt meiſtens damit ein bedeu— 
tender krampfhafter Zuſtand verbunden, welcher die 
Blutung unterhält, die Hämorrhagie kehrt öfter wie- 
der, und bat wichtige NachErankheiten, Hektik, Waſ— 
ſerſucht, und organifche Fehler der Gebärmutter zur 
Folge. — Schädlihfeiten, deren Wirkung fhnell vor- 
übergeht, bewirken nur dann einen anhaltenden Blute 
fiuß der Gebärmutter, wenn der Blutverluft felber als 
neue Urfache wirkt. Fortwirkende nachtheilige Ein- 
flüffe, und diejenigen, welche die gefammte Ernäh- 
rung zugleich ſtören und herunterbringen, erregen ein 
bartnädiges, und wenn die Anlage dazu einmal aus: 
gebildet ift, oft wiebderfehrendes und Faum zu heilen— 
des Übel. — Se länger der Blutfluß anhalt, und je 
fchwerer die llrfache entfernt werden Fann, befto un— 
alinftiger ift die Prognofe. — Ein ven allgemeiner 
Schwähe entftandener Blutfluß ift nicht fo fhlimm, 
als jener, dem Rocalfehler als Urfahen zum Grunde 
liegen. — Blutflüffe, bei welchen man zugleich Mit- 
tel zur Stilfung unmittelbar an die Gebärmutter brin- 
gen Fann, find Teichter zu heben; dieß gilt vorzüglich 
von Verwundungen der Gebärmutter. — Die innere 
Blutergießung ift gefährlicher, ald der fihtbare Blut- 
fluß, weil er fo leicht verfannt, und die Hülfe fehr 
oft zu ſpät geleiftet wird; minder gefährlich aber wie 
der äußerlich fichtbare ift er deßhalb, weil die contrac- 
tive Thütigfeit der Gebärmutter nicht vollfommen ger 
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lähmt ift, und man alfo hoffen darf, das Wirkungs- 
vermögen auch in den Theilen, in denen ed beſchränkt 
erfcheint, Teiht wieder zu erwecken. Nicht in jedem 
Salle bewährt fich freilich diefe Hoffnung, und der 
Heiz ded immer mehr ausdehnenden Blutes, fowie 
die Schwierigfeit unmittelbar an die leidende Stelle 
Heilmittel anzubringen, geben dann die Urfadın ab 
zu wichtigen und diefer Art des Übels eigenen Gefah— 
ren. — Die Metrorrhagie als rein dynamifche Krank, 
heit der blutenden Gefäße ift weniger gefährlich, als 
eine örtliche, von bedeutender Verletzung oder Zerftös 
rung ber Organifation der Gebärmutter, von Geſchwü— 
ven, Scirrhus und Krebs, welche meiftens unheilbar 
und tödlich ift. — Rothes arterielles Blut, in Menge 
und fioßmweife mit dem Pulsaderfchlage ausgeleert, Taßt 
die äußerſte Todesgefahr vorausfehen; nicht. minder 
trüb ift die Prognofe bei demjenigen Slufje, welder 
die Folge einer an Paralyſis granzenden Schwäche der 
Gebärmutter if. Diefer rödtet entweder fchnell dur 
großen Blutverluft und Depletion, oder führt doch zu 
jenen gefahrlihen Nachkrankheiten, die der paralptis 
ſche Blutfluß überhaupt erregt. Nimmt die paralpti- 
ſche Metrorrhagie, wo fie fymptomatifch ift, einen chro- 
nifhen Verlauf an, wie im Scorbut, der Haemor- 
rhea petechialis, fo bleibt fie zwar immer eine ges 
fährlihe Erſcheinung, doch fleht die Prognoſe nicht fo 
ſchlimm, als wo fie plöglih und mit Gewalt, z. B. 
unmittelbar nad der Entbindung oder aud) in ber 
Putrida erſcheint — Weiber im Mittelalter ertragen 
bie Metrorchagie mit weniger Nachtheil, als jugend— 
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liche und alte Subjectey befonders, wenn fich jene in 
den Sahren einftelle, wo die monatliche Reinigung 
ſchon ceſſirt ſeyn ſollte; meiſtens iſt ſie unheilbar, läßt 
örtliche Fehler vermuthen, oder hat Auszehrung und 
Mafferfucht zur Folge. — Plötzliche Metrorrhagien 
find fhlimmer als Tangfam und allmahlig erfölgende. 
Sene führen zur Verblutung; bei letztern dagegen 
können die Kranken nach und nad) ungeheure Quanti: 
titen Blutes verlieren, — Bon fhlimmer Bedeutung 
iſt es, wenn ſich Eenvulfionen, Krampfe, große Neiz- 
barkeit des Nervenſyſtems, oder auf der anderen Seite 
foporöfer Zuftand, Ohnmachten, Ealte Ertremitäten, 
endlich die fammtlichen Zeihen der Depletion zum 
Blutfluffe der Gebärmutter gefellen. — 
Indication— 
$. 661. 

Bier Mittel find es, ohne weldhe man bei keinem 
Bfutfluffe der Sebärmutter, den Zwed zu feiner 
Stillungerreiht: ı) die Ruhe des Körpers und der 
Seele, 2) die horizontale Lage, 5) die Entfernung 
jedes Druds auf den Körper, 4) ein Fühles Negim. 
Diefe Mittel find fo wichtig und fo wirkfam, daß, 
wenn auch gleich der Blutfluß durch fie allein nicht 
immer vollfommen geftillt, er doch fehr gemäßige wirb, 


$. 662. 


Die Behandlung de3 Blutfluſſes felbft richtet ſich, 
wo immer möglich, nach der Urſache, welche ihn er: 


* 
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geugte; und um ihn in diefer Beziehung richtig zu 
beurtheilen, fol man in den meiften Fällen niemals 
die Unterfuchung vernachläßigen, ob niht Schwangers 
fihaft und bevorflehender Abortug, oder Rocalfehler 
der Gebarmutter an der Entftehung des Blutfluffes den 
nächften Antheil haben. Oft ift die genaue Unterfus 
dung, wegen der Menge von geronnenem Blute in 
der Scheide und vor dem Muttermunde, nicht möglich; 
man muß diefes daher vorerft wegnehmen, um jene 
mit Nutzen anftellen zu Fönnen. Indeß fo unverfenns 
bar der Nutzen einer genauen Exploration iſt, und ſo 
oft dieſe ſchon zum größten Nachtheile der Kranken ver— 
nachläßigt wurde, ſo muß es bei ſehr heftigem Blut— 
ſturze und der zu beſorgenden Lebensgefahr, der jedes— 
maligen Beurtheilung des Arztes überlaffen bleiben, 
ob fowohl die Örtliche dadurd) hervorgebrachte Reizung, 
als bei fehr fhamhaften Frauenzimmern, die notha 
wendig damit verbundene Gemüthsbewegung, den 
Blutderluſt vermehren dürfte, | 


$. 663. 


If der Blutfluß die Folge der $. 654. angeges 
benen allgemeinen Schwäche oder durch Paralyfe er— 
zeugt, hält er fortdaurend an, ift die Kranke fehr ent- 
Eräftet, Ealt, ohnmächtig und dem Tode nahe; fo ift 
ed dringende Anzeige, ihn zu ftillen. Man wende 
Mittel an, welche die fo fehr geſunkene Srritabilität 
theils im Nervenſyſteme, theils in der Reproduction 
fhnell hervorrufen ; kann die Kranke noch Eeine Arze⸗ 
neyen zu ſich nehmen, ſo ſuche man den ganzen Kör- 

Mn 
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per zu erwärmen, durd Anwendung von warmen 
Tüchern, mit welchen der ganze Körper, befonders die 
Bruft und die Ertreimitäten, bedeckt und gerieben wer— 
den. Noch wirkfamer find fie, wenn man fie mit 
durchdringenden, flüchtig reigenden Mitteln, befprengt, 
die man zugleich aud vor die Nafe hält; damit ver» 
bindet man Klpftiere von aromatifchen Aufgüßen, z. B. 
von Chamillen oder Baldrian mit Wein, Weingeift, 
oder dem Hoff manniſchen Geiſte gemiſcht, macht Um⸗ 
ſchläge von einem Aufguße aromatiſcher Kräuter, mit 
Wein oder Weingeiſt, über den Unterleib und auf 
die Geburtstheile, und, im Falle die Anwendung 
möglich iſt, Einſpritzungen davon durch die Mutter— 
ſcheide in die Gebärmutter, ſetzet blinde Schröpfköpfe 
auf den Unterleib und die innere Seite der Schenkel, 
und ſobald die Kranke ſchlucken kann, dann reicht man 
ihr etwas Meliſſenthee mit dem Vitrioläther, warmen 
Wein, dem Hoffmanniſchen Liquor oder Lebensbalſam, 
die Naphthen, die Tinct. Valerian., Serpentar., 
Angelicae, die ätheriſchen Sle in der Naphthe gelöst; 
gang beſonders aber empfehlen ſich die Phosphorfäure j 
die Mifhung aus der Schwefelfäure und Opium, die 
Zimmettinktur mit der Naphthe; und im Falle diefe 
Mittel, wegen einer Neigung zum Huften, nicht ver: 
tragen werden, und diefen erregen, verbindet man fie 


auch fehr zweckmäßig mit der Mohnfaftstinktur.. So 


wie fich die Kranke mehr'erholt, reihe man die Zimmt- 
tinktur, in Verbindung mit den Mohnfafte und einem 
aromatifchen Aufguße, flöße der Kranken Fleiſchbrühen, 
mehr oder weniger mit Eygelb und einem Gewürze ge- 
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mifcht, ein, laffe fie weiterhin NReiß, Eago und Ger- 
ftenfupren, und zum Getränk etwas Wein, befonders 
einen guten rothen Wein mit Waffer, oder ein nahr: 
haftes gut ausgegornes Bier genießen; bei vielem 
Durfte aber, und befonders bei der zurückbleibenden 
brennenden Empfindung im Schlunde, Hallers oder 
Mynfichts faueres Eliriv zum Getränke, mit Waſſer 
eder einem Decocte ber Süßholzwurzel vermifcht, trins 
Een. — Wenn die Blutung mehr einen langfamen 
Verlauf und einen chronifhen Gang annimmt; fins 
den der. Alaun in Pulver zu 5 bis 10 ©ranen mit 
Zuder und Zimmt, deffen Aufldfüng von 35 in 3Vj 
eines aromatiſchen Waſſers mit einem Spruß oder die 
Alaunmolken, die gerbeftoffhaltigen Mittel, die China 
im concentrirten Decscet, die Abfohungen des Cort. 
Simarub.; Angüstur., des Lign. Campechiens. und 
das ſchwefelſaure Eifen ihre Anzeigen, womit man fehr 
zweckmäßig die Zimmttinktur, den Liquor. a. m. H- 
u d. gl: verbindet, 
$. 664. 

Iſt der Blutfluß fehr copids, und die Kolge eines 
Krampfes mit allgemeiner Schwäche des Körpers, ſo 
findet man feine Entftehbung fhon durch bie Anlage, 
durch eine zarte zur Hyſterie und Senſibilitätsſchwäche 
geneigte Conftitution, und durch die Einwirkungen 
begründet, welche eine befonidere nähere Richtung auf 
‚die Gebärmutser hatten; Alle geiftige Einflüffe, die 
mit Vorftellungen verbunden find, die fi nur irgend 
auf das Geflecht beziehen, äußern ihre Wirkung, ohne 

Ana 
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daß e8 die Kranke einmal fi bewußt iſt, mit unglaub⸗ 
licher Schnelle in der Geſchlechtsſphäre und beſonders 
in den Functionen der Gebärmutter, weshalb man 


ihnen dieſe bezeichnete Richtung beſonders zurechnen 


darf. Auch die körperlichen allgemeinen Einflüſſe wa— 
ren von der Art, daß ſie durch Stbrung des Blutum⸗ 
laufs im Unterleibe und ungewöhnliche Reizung der 
Nerven eine krankhafte Blutabſonderung in dem Ute- 
rus erregten. Die Blutung begleiten Schlafloſigkeit 


und fchreefhafte Träume, hyſteriſche Krampfe aller 


Art, Blafenframpfe, blaffer Urin, Eleiner, ungleichev; 
zufammengezogener Puls, Ealte, trocdne Haut und 
kalte Ertremitäten; ber Ausfluß erfolgt bald in Eleinee 
ven, bald in größeren Zwifchenraumen, jedesmal gebt 
ein Kneipen im Unterleibe vorber, mit Aufgetrieben- 
heit und großer EmpfindlidyFeit des Bauches, es ent- 


fteht dann ein wehenartiges Ziehen im Kreuze und 


Schooße, und mit folhem Drange wird Blut in flüßi- 
ger Form und in Klumpen jufammen audgeleert. Sept 
ift eine Eurge Ruhe, in der die Sefpanntheit und der 


Schmerz des linterleibs nadlaffen und Eein Blut abfließt, 


dennoch aber ein inneres Zucen mit einer brennenden 
Empfindung im Schooße fortdauert, mit einem allges 
meinen Unbehagen. In Kurzem wendet fid) verRrampf 
wiederum nad) außen und die erwähnten Zufälle treten 
darauf von neuem ein. Sm diefem Kalle empfiehlt fi 
ganz befonders die Specacuanha in Eleinen Gaben zu 
2/4, 518 » Gran mit einem gewürzhaften Jufaße oder 
als Doverfches Pulver, das Infus. und die Tinct. 


Valerian., die essen tia castorei, der Liquor C. C. 


z 
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succinatus, in Verbindung mit dem Opium, das 
flüchtige Ammeniac, z. B. ein Iheelöffel vol Salmiak— 
geift in einem Eßlöffel vol Waffer, die tlinetura am- 
brae et moschi, mäßig warme Komentationen ven 
Chamillenabfud auf den Unterleib, antifpasgmodifce 
After und Mutterklyſtiere, befonders mit Opium 2 


“ 


$. 665. 

Es eriftiren noch andere Mittel, welche man bei 
dem Blutfluffe der Gebärmutter empfiehlt, als ba find: 
der Alaun, dieterra und tinctura catechu, die Radix 
Kaihanhiae **) der Lapis haematides, das Kochfalz, 
der Brechweinftein in Eleinen Dofen, das Koblenpuiver, 
der Bleizucker, die cassia lignea, dad Secale cornu- ° 
tum ***) u. d. gl. mehr. Wo der Blutfluß fehr 
copiös ift, und ſchnell geftilt werden muß, da werden 
diefe Mittel ihren Zweck verfeblen, und beichronifchen, 
-Dfters wiederkehrenden Blutflüffen, wirken die meiften 
von ihnen unſicher, oder ihre Anwendung felbft, wie 
iene des Alauns, des Bleizuckers ꝛc., ift fogar mit 


Km I — 


”) Det. Coplands Erzählung verfhiebener Falle 
von Mutterblutflüffen, bei welchen Kiyftiere von 
Opium fi nützlich erzeigten, in Annalen der 2. 
Mit. &. J. St. Nro. 8. 

**) Hippolit Ruiz, über bie Rathanhia » Wurzel, ihr 
Wahstyum, und ihre arzeneyliche Kräfte, in der 
neuen Sammlung auserlefener. Abhandlungen zum 
Gebrauche prakt. Aerzte. I Bd. 3 St Leipz. ıdı7 

Fr), Bon Dr. Prescot empfohlen. Salzb. medic. dir. 
Zeitung. Jahrg. 1819. 2 Bd, Nro. 43, ©, do». 
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mancher Gefahr und Störung für die Gefunbbeit ver- 
bunden; auch ift nicht zu überfehen, daß fih die Wir: 
fung von manchen fhwer, oder gar nicht einfehen läßt, 
oder daß, wo man fie ruhmte, man fie gewöhnlich 
auch mit andern Mitteln in Verbindung feßte, weiche 
eine weit ausgegeichnetere Eigenfchaft befißen, als blut— 
ftillende Mittel gu wirken. Die Radix Rathanhiae 
dürfte die Zimmtrinde und Terra catechu entbehrlich 
machen, und auch nur bei chrenifchen Blutflüffen der 
Gebärmutter ihre Anzeige finden, wo die Zimmtrinde 
zu erbißend wirkte. Hat man den Blutfluß, der eine 
Folge der allgemeinen Schwäche ift, vollkommen geſtillt, 
fo mug man nicht nur feine Rückkehr verhüten, fon: 
dern auch die nachtheiligen Folgen deffelben aufheben. 
Es ift daher nothwendig, daß die Urſachen $. 654. 
durch welche diefe Schwäche erzeugt wurde, nit nur 
allein vermieden werden, fondern daß man aud den 
Körper zweckmäßig zu ernähren und zu ſtärken ſuche, 
durch diefenigeDiät und Arzeneymittel, welde die Ir— 
Yitabilität in der Reproduction erhöhen. Die Mittel 
$. 306. finden auch bier ihre Stelle; nur muß man 
die Worficht beobachten, daß die Diät fowohl, als die 
Arzeney und ihre Gaben, jederzeit nach dem Grade 
der Schwäche, der Conftitution des Individuums, der 
Idioſynkraſie, der Doportunitat, melde dem Blut- 
fluffe vorberging, und der Menge des Blutverluftes 
beftimmt werden, und daß man nad) einer zu ‚großen 
Entleerung vom Blute, befonders im Anfange, nicht 
zu veigende und erhigende Arzeneyen, Nahrungsmit: 
tel und Getränke veroröne, melde dann leicht, als 
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Folge der zu fehr vermehrten Blutbereitung, und der 
dadurch zu ſchnell erhöheten Srritabilitat im Gefäßſy— 
ftem, einen Andrang nad) der Gebarmutter, und auf’s 
neue einen Blutfluß veranlaffen. 


$. 666. 


Sft der Blutfluß eine Folge der erhöheten Irrita— 
bilität des Gefäßfyftems oder eines Erethismus, hat 
das ihn begleitende Fieber den Charakter der Synocha, 
ift das Individuum von vollfaftiger, ftarfer, irritabler 
Conftitution, gingen ihm Einflüſſe vorher gleich den- 
jenigen, melde $. 647. angeführte wurden, empfindet 
zugleich die Kranke heftige Schmerzen in der Schooß—⸗ 
gegend, ift diefe hart und empfindlich bei der Berüh— 
rung, ift der Puls voll und hart, das Sieber entzund» 
ih, die Hige und der Durft heftig, war der Ölutver- 
luft noch nicht fehr bedeutend, oder flürzt dag Blut noch 
ftoßweife mit abwechſelnder Heftigkeit hervor; fo iſt 
eine allgemeine Venäſection am Arme dringend ange- 
zeigt, welche in diefem Falle oft fo wohlthätig wirkte, 
daß mit der, durch die Kunft bewirften Entleerung in 
binreichender Menge, der Blutfluß aus der Gebär— 
mutter nadhlaßt. Eben fo findet fie da ihre Stelle, we 
in der Periode der Geflatien der Katamenien, sder 
noch nach derfelben, durch für die mit Synocha be: 
gleitete Metrorrhagie genannten fchadlihen Einflüffe 
$. 655., in Eraftigen und gut genährten Individuen 
die Blutung erregt wird. Sa felbft in folchen Fallen,. 
wo ber hyperſtheniſche Zuftand fich keineswegs deutlich 
ausfpricht, wird die Blutentleerung, ald Revulso- 
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rium, ven erfahrnen Praktikern empfohlen; indeß 
fodert ihre Anwendung große Umſicht, nadıdem das 
rechte Maaß der Blutentleerung fhwer zu treffen ift 
Cinfofern ſchwache Blutausleerungen von Feiner bedeu- 
tenden Wirkung find, ftarke dagegen leicht den Cha- 
rakter des Erethbismus und der Anaftomofe herbeifüh— 
ren). Drtlihe Mittel zur Stillung des Vlutfluffes 
anzuwenden, wäre in dem erwähnten Falle nicht nur 
allein ganz überflüßig, fondern auch höchſt ſchädlich; 
die dadurch bewirkte Contraction in den arteriöſen Ge— 
fäßen würde gerade erſt die Entzündung der Gebär— 
mutter vollkommen ausbilden, welche öfters zum Glücke 
der Kranken durch den entftandenen Blutfluß verhütet 
wurde. Sn diefer Hinſicht kann bisweilen der Blutz 
fluß fogar eine wohlibätige Erfheinung werden; und 
mir find Erfahrungen befannt, daß er von feldft aufs 
börie, fo wie durch die Entleerung des Blutes das ihn 
erregende Fieber in dem Gefäßſyſteme gemäßigt wurde. 
Sehr zweckmäßig aber erdnet man der Kranken anti: 
phlogiftifche Mittel, befonders das Nitrum, den,Crem. 
tart., und verbünnende Fühlende Getränke an, unter 
welchen fich die vegetabilifhen Säuren, die Citronen— 
färre, die Weinfteinfäure und die Effigfäure in diefem 
Falle befonders empfehlen, womit man auch leichte 
fauerliche Abführungsmittel aus der Pulp. Tamarind., 
Cassiae, dem cremor tart., Sal. Seign. u. d gl. ver⸗ 
bindet. Hat aber die Kranke fchon eine größere Men: 
ge Blutes verloren, ift ihr Puls nicht mehr voll und 


hart, und nähert fi ihr Zuftand jenem der Schwäche, 


einer im geringeren Grade gefunkenen Irritabilität des 
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Gefäßſyſtems oder dem Erethismus, dann ift fein Mits 
tel wirffamer ald Hallers faueres Elixir. Man hüte 
fih, andere zu reizende, befonders flüchtig reigende 
Mittel anzuwenden, weldhe den Blutfluß fehr leicht 
auf's neue wieder erzeugen; diefe Fönnen nur dann 
wieber eine Anzeige finden, wenn, als Folge des enor: 
men Blutverluftes, die Kranke zum höchſten Grade der 
Schwäche herabgefunken wäre. Bei fehr erhöhter Reiz: 
barkeit des Gefäßſyſtems empfiehlt fih fehr die Digi- 
talis purpurea im Aufguß oder der Zinftur. abwech⸗ 
felnd mit den Sauren gereicht, eben fo das Opium, be> 
fonders wenn fich hyfterifche Krampfe dazu gefellen. Na 
der volfommenen Stillung des Blutfluffes aber muß 
auch die Kranke ein zweckmäßiges diatetifhes Verhal⸗ 
ten beobadten; fie muß alle zu ſtarken Neize auf die 
ivritable und reproductive Sphäre vermeiden, befo nderg 
zu erhigende Speifen und Getränke, und ale diejeni- 
gen, welde $. 655. als fihadlihe Einflüffe genannt 
wurden; ihre Nahrung muß mehr aus Begetabilien 
befteben, das Getränke diluirend, verbünnend, und 
die Atmosphäre temperirt, mehr feucht als trocken feyn. 


$. 667. 

Liegt dem Blutfluſſe der Gebärmutter eine ausges 
zeichnete brtliche Schwäche, dur die Einflüſſe $. 657, 
erzeugt, zum Grunde, fo bedarf theils der allgemeine Zur 
ftand der Kranken, theils der locale des Organs befon: 
dere Aufmerkfamfeit. Sener kann felbfi nur Schwäade 
anzeigen, oder er hat fich demjenigen genäbert, welcher 
$.655. angegeben wurde: bie Örtlihe Schwäche macht 
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in beiden Fallen, in Beziehung auf bie allgemeine 
Behandlung, gar Eeinen Unterfchied; aber die örtliche 
Behandlung des Blutfluffes wird in dem Falle $. 654. 
eine Anderung erleiden; es wird hier dringende An— 
zeige, den Blutfluß dur) Beförderung der Contraction 
der Gefäße zu fiftiren, | 


$- 668. 


Bei dem Blutfluffe aber, der befonders eine Folge 
der ortliden Schwäche der Gebärmutter ıft, find die 
verfchiedenen Zuftande der Gebärmutter felbft zu unter: 
fheiden. Das Organ Eann mit feinen Gefäßen ganz 
atoniſch, und die Srritabilität in ihm fo tief herabge- 
funfen feyn, daf fein Zuftand an Lähmung granget; 
in diefem Falle empfehlen fih: die Bedeckung des Un— 
terleibs mit einem erwärmten Tuche oder Slanelle, das 
Reiben, voraus gefeßt, daß die ungefchwängerte Ge— 
Bärmutter foweit über der Schaamgegend fich emporge— 
hoben habe, daß man fie fühlen Eann, die warmen 
Fomentationen von Effig und aromatifhen Kräutern, 
das Befprengen der erwärmten Qücher mit flüchtig 
reizenden Arzeneyen, oder bie Einreibungen von Wein: 
geift, Salmiak oder Camphorgeift, von Vitrioläther, 
von dem fogenannten Kollnifhen Waffer u. d. gl., 
dann, wenn der Muttermund hinreichend geöffnet ik, 
Injectionen von Effig und aromatifhen Aufguffen mit 
‘ober ohne Weingeift in die Gebärmutter, und felbft 
AfterEfgftiere davon. Doc ift bei der Anwendung der 
erften darauf zu fehen, daß dad geronnene Blut, wel: 
des vor dem Muttermunde liegt, weggenemmen, und 
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daß auch das Injectionsrohr von einer paffenden Form 
weit genug eingebracht werde; bisweilen bringt ſelbſt 
ſchon die Berührung der Gebärmutter mit den Fingern 
dieſe zur Contraction, und iſt der Muttermund hinrei— 
chend erweitert, ſo kann man auch einen Tampon aus 
einem Schwamme bereitet, in Weingeiſt getaucht, 
eindringen. 


$. 669. | 

Indeſſen leiften alle die Mittel $. 668. nicht immer 
die erwünſchte Wirkung, und der Blutfluß währt, die 
größte Lebensgefahr drohend, anhaltend fort. Die 
Kälte ift das einzige Mittel, welche noch Contraction 
der Gebärmuttergefäße hervorbringen kann, und fohon 
fo mander Kranfen in einem fo verzweifelten Falle das 
Leben rettete. Es war eine Zeit, wo man diefes 
Mittel bei Blutflüſſen ganz vernadläßigte, und es als 
fhädlich verdammte, weil e8 fihwähend wirke. So 
einfeitig und unbaltbar die Anſicht ift, die Wirfung 
der Kalte auf Schwächeerzeugung zu veduceiren, ſo 
wenig laßt fi) die treffliche Wirkung derſelben bei dem 
Scheintode, bei gewiffen Entzündungen und Gefhwül- 
ften, die durh Quetſchungen entfiehen, bei gewiffen 
Arten von eingekflemmten Brüchen, bei dem Meteoris: 
mus und bei Blutflüffen läugnen; feyes, daß fie durch 
Reizung der Gefäße zur Contraction, durch Entzie⸗ 
hung des überflüßigen Wärmeſtoffs, oder durch Beförs . 
derung der Blutgerinnung den Slutfluß heben. $n 
jedem Falle muß fie wohl die, bei einem fo hohen Grade 
von Lähmung der Gebärmutter fo tief geſunkene, 
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Srritabilität in den Gefäßen wieder herusrrufen, und 
in Contraction feßen; denn fonft ließe ſich nicht einſehen, 
wie der Blutfluß aufhören follte. 


> 


| §. 670. 
Die Kalte wendet man gewöhnlich als Fomenta— 


tion über den Unterleib an, als Snjection in die Ge. 


bärmutter, oder mit einem Tampon, den man im 


möglichen alle in die Gebärmutter bringt, im Anz 


fange in gelinderem, und im nöthigen Falle in ſtärke— 
rem Grade. Nach Siftirung des Blutfluſſes vermin—⸗ 
dert man wieder den Grad ber Kälte, trodnet die 
Kranke forgfältig und mit aller Vorfiht ab, und legt 
dann bloß trocine, mäßig erwärmte Tücher über, welche 
im Anfange mit einem geiftigen, flüchtig reizenden 
Mittel beſprengt werden. Späterhin kann man auch 
wieder von warmen aromatiſchen Fomentationen, von 
einem mit aromatiſchen Kräutern gefüllten Sacke, der 
in warmen Wein getaucht und wohl ausgedrückt wird, 
und von geiſtigen Einreibungen in den Unterleib, in 
die Kreuzgegend und in die Weichen Anwendung machen. 


§. 671. 
Ein anderer Zuſtand der örtlichen Schwäche der 


Gebärmutter ift derjenige, bei welchem die Senſibilität 


derfelben ganz befonders erhöhet iſt. Meiftens ift das 
Individuum von ausgezeichneter fenfibler Conftitution, 
der Unterleib ift aufgetrieben und empfindlich, der Blut- 
fluß folgt mehr bald in Eleineren, bald in größeren 
Zwiſchenräumen; ihm geht ein Kneipen im Leibe vor- 
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ber, und er ift mit heftigen, Erampfhaften Schmerzen, 
oder vielmehr mit einem wehenartigen Ziehen im Kreuze 
und Schooße begleitet. In diefem Kalle leiften befons 
ders Fomentationen von Chamillenaufguffe, ähnliche 
Mutter: und Afterfigftiere, in Verbindung mit The: 
baifher Zinktur, Cinreibungen vom GSalmiafgeifte 
oder dem flüchtigen Rinimente, trefflihe Hülfe, womit 
man, befonders bei einem ähnlichen allgemeinen Zus 
ftande, innerlich die Specacuanha in Eleinen Dofen, 
den liquor GC. C. succinatus mit Opium, und Chas 
millenthee verbindet , fowie die Anzeige diefer Mittel 
$. 664. näher beflimmt wurde. 


| $. 672. | 

Außer den $.668-$. 671. genannten äußern Mits 
teln, die mehr zu den fogenannten ftopfenden gezählt 
werden, find aud die ableitende von großem Nußen. 
Hierher gehören: die trodnen Schröpfföpfe zu zwei bis 
vier Stücke auf jede Bruſt geſetzt, die ſich als antago— 
niſtiſche Reizmittel bei der Metrorrhagie durch Erethis— 
mus beſonders empfehlen; auf ähnliche Art wirken die 
Senfteige oder Blaſenpflaſter, abwechſelnd zwiſchen 
die Brüſte und unter dieſelben gelegt, und die warmen 
Armbäder und das gleichzeitige Eintauchen der Füße in 
kaltes Waſſer, oder das Umwickeln derſelben mit Tü— 
chern, die in das kälteſte Waſſer eingetaucht ſind. Doch 
ſcheint der Erfolg nicht immer ſicher zu ſeyn, da bei 
dieſer Methode wohl auch Congeſtionen nach dem Ute- 
rus begünſtigt und ſtärkere Blutungen erregt werden 
können. Dasſelbe dürfte von dem in England gebräuch⸗ 
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fichen blechernen Stiefel *) bei etwaiger Anwendung 
im Gebärmutterblutfluffe zu fürdten feyn, der ale ein 
großer en wirkt. | 


5 6. 

Damit feine Necidise des Blutfluſſes fich einftelle, 
fo ift e8 eine der erften Bedingungen, daß aud) die 
Schädlichkeiten $. 657. entfernt und vermieden werden, 
weiche zu der örtlichen Schwäche der Gebärmutter die 
— gegeben haben; 

$. 674. | 

Wurde der Blutfluß der Gebärmutter Durch örtliche 
Fehler erzeugt, melde auf Störungen ihrer Organifas 
tion und Lage beruhen $. 658., fo müffen diefe vor 
allein befeitigt werden; fie machen daher eine genaue 
Unterfuhung nothwendig, Die meiften diefer brtlichen 
Fehler finden in der Folge in eigenen Kapiteln ihre 
Stelles fie Fönnen daher hier übergangen werden. — 
Sind größere oder Eleinere Fleiſchklumpen oder Molen 
im Uterus, welde nad) Fehl: oder Frühgeburten den 
Blutfluß ünterhalten, ſo reicht die gewöhnliche blos 
dynamiſche Methode oft nicht immer hin, den fremden 
Korper zu entfernen, und den Verluſt der Kräfte zu 
erſetzen, welchen der fortdauernde Blutverluſt zur Folge 
bat. Wigand **) empfiehlt das frühzeitige Einbrin« 
gen eines aus Schwamm, Leinewand, Charpie oder 





*) M. ſ. Hufelands — der practischen Heil- 
kunde. Jahrg. 1819. M. May 5. St. s. 103. 
**) a. a. O. 8. 30. 
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Flachs verfertigten Tampons in die Mutterfcheide, wo— 
durch nicht nur der Blutfluß geftilt, ſondern auch dag 
abhärirende Sleifhftück mittelft erregter Entzündung 
in Eiterung gefeßt, der Miittermund erweicht, er: 
fhlaft, und dadurch zum leichtern Durchlaffen des 
fremden Körpers auf eine zweckmäßige Art vorbereitet, 
and der Gebärmuttermund zur Contraction gereizt wird. 
Die Tampons werden in ganz einfache fehleimige AbEo- 
dungen von Hafergrüge, Althäawurzel u. de gl. ges 
taucht, und nur dann, wenn die Fleiſchklumpen oder 
fremden Körper abgegangen find, und der nur noch 
fortdauernde Blutfluß Folge von einer Gebärmutter> 
ſchwaͤche zu ſeyn foheint, laßt man die Schwämme mit 
adftringirenden Mitteln anfeuchten, oder Einfprikun« 
gen davon in die Mutterfheide machen. Übrigens müf: 
fen die Tampons nicht feltner als alle 10 Stunden her» 
ausgenommen, und gegen frifche, gut ausgewafchene 
vertaufcht werden. Unter wehenartigen Schmerzen geht 
der fremde Körper allein ab, oder wo er fehr groß ift, 
unter leifer Mitwirkung des Geburtshelfers mittelft eis 
ner pince aux faux germes oder d. gl. Dft hört von 
jeßt an der Blutfluß auf der Stelle auf; zuweilen dau— 
ert er aber auch wohl noch einige Tage lang fort, und 
nimmt dann während diefer Zeit die Natur ber ger 
wöhnlihen Lochien an, fo, daß die Kunft hier weiter 
nichts zu thun hat. Geht aber noch miehrere Tage 
lang, teines, helles Blut ab, fo gebe man innerlich _ 
die China, Zimmt und ähnliche Mittel und laſſe aufer: 
lich einige ſchwach zufammenziehende Einfprigungen in 

bie Gebärmutter machen: 
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$. 675. 

Haben die Urſachen 9.659. an ber Erzeugung des 
Blutfluffes Antheil, fo müſſen fie gleichfalls entfernt 
werden. So Eann ein Brechmitrel angezeigt feyn, wenn 
der Blutfluß nad Gallenergießungen, Überladungen 
des Magens, und nad) dem Öenuffe anderer fchädlichen 
Ingeſten fich einftellte. Anhaltende Verſtopfungen des 
Stuhls können gelind ausleerende Klyſtiere, und die 
Anweſenheit von Würmern Wurmmittel erfodern, um 


den Blutfluß der Gebärmutter zu mäßigen; wobei aber 


zur Verhütung der Recidive immer die wichtigfte Ans 
zeige bleibt, der Kranken folhe Vorſchriften zu geben, 
welche die PWiedererzeugung diefer Störungen verhüten. 
So würde alles fruchtlos ſeyn, wenn die Kranke, die 
an anhaltenden Verftopfungen litte, ſtets eine figende 
Rebensart führte, und fih dem Genuffe fhwerverdan: 
liher Speifen unbefümmert überließe. 
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Viertes Rapitel, 
Vom weißen Fluſſe— 
$. 677: 


Unter dem weißen Fluſſe (Fluor albus, Leucorrhoea) 
verftebt man insgemein einen, zu beftimmten Zeiten 
oder beftandig dauernden, Schleimfluß aus der Mut- 
terfcheide. 
$. 678. 
Menge, Farbe, Confiftenz, Geruch, Geſchmack 
und eingreifende Wirkung des Ausfluffes find verſchieden. 


6. 670. 
Die Menge des Ausfluſſes richtet ſich meiſtens nach 
der Conſtitution und der Lebensart der Kranken, und 
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nach der Dauer, dem Grade und der Urfache des Übels; 
manche Sndividuen verlieren wenige Tropfen im Tage, 
andere mehrere Pfunde. Einen Unterfchied, in Be;ies 
bung auf die Quantität, bemeift man auch in der 
Tages- und Nachtszeit: Manche haben in der Nacht 
und am Morgen, wo fie ruhig im Bette zubringen, 
und die Zrandfpiration vermehrt ift, einen geringeren 
Ausflug als am Tage; bei andern beobachtet man gerade 
das entgegengefeßte. 


$. 680. 

Die Farbe der ausfließenden Materie ift weiß, ober 
ins Blaue, Gelbe, Grüne, Graue oder Schwarze fals 
lend. Die grünlichte Farbe ift, angeftelten Beobach— 
tungen zufolge, die haufigfte; woraus zum Theile die 
Unzweckmäßigkeit erhellet, den Ausfluß mit dem Prä— 
dicate: weiß, zu bezeichnen: wir find aber der einmal 
allgemein angenommenen Benennung gefolgt. 


$. 681. 

Die Confiftenz ift gewöhnlich fehleimicht, und einer 
leichten Auflöfung von Gummi Ähnlich; bisweilen aber 
ift fie fehr zähe, dick, — oder ſehr flüſſig und 
wäſſericht. 

§. 682. 

In Beziehung auf den Geruch beobachtet man, daß 
die abgeſonderte Feuchtigkeit entweder gar keinen, oder 
einen, den Schleimſecretionen gewöhnlichen, Geruch 
bat; manchmal aber riecht fie ſehr ſtark, faulicht, alke- 
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liſch, mie verborbener Eiter oder faufer Safe, und laßt 
einen fremden Körper, ein Mutterkraͤnzchen, oder ein 
Geſchwür in der Mutterſcheide, oder einen Polypen, 
Vereiterung, Verhärtung oder Krebs der Gebärmutter, 
vermuthen — Vom Geſchmack läßt ſich nicht viel ſagen, 
als daß er wohl auch durch ähnliche Einflüſſe, wie die 
Farbe und Geruch, geändert werden mag; er wird 
bisweilen gar nicht, ein andermal ſehr ſcharf, faulicht 
und alkaliſch fhmeden. Geruch, Geſchmack und Farbe 
aber mögen auch fehr oft von dem längeren oder Für- 
zeren Aufenthalte in der Weutterfcheide, und von Be 
Zutritte der Luft beſtimmt werben. 


' $. 685. | 

Sn Hinſicht feiner eingreifenden Wirkung ift er 
bisweilen ganz fanft und gutartig, und greift gar nicht 
ein; bisweilen ift er aber auch ſehr feharf, und dann 
fo corrofiv, daß er die zunächſt angranzenden Gebilde 
in ihrer Oberfläche ercoriire und zerflört. 


$ 684. 


Die chemifhen Eigenfchaften der ausfließenden 
Feuchtigkeit find gleichfalld verfchieden, und richten 
fih nad) dem Alter des Individuums, nach der Urfache, 
nach) dem. verfchiedenen pathologifhen Zuftande, und 
auch darnach, ob der entflandene weiße Fluß fih nicht 
als eine Folge — vielleicht als Erife — einer andern 
Krankheit eingeftellt hat; intereffant find deßhalb die 
Verſuche, welche Fourcroy machte. 
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$. 685. 

Die Ärzte haben dieſer Krankheit von jeher ſehr 
verſchiedene Benennungen gegeben, wie dieſe in den 
Schriften des Hippokrates, Sylvius, Mor- 
gagni, Linnäus, Garleton, Aſtrück, Cullen, 
Schwediauer, Hoffmann und anderer zu er— 
ſehen ſind. Die Meiſten gründen ſich nicht immer auf 
die eigentliche Natur, ſondern auf Symptome der 
Krankheit, und auf die Verſchiedenheit ihres Sitzes; 
und ſelbſt über dieſen haben ſich die Ärzte lange nicht 
vereinigen können: es iſt aber durch genaue Zergliede— 
rung und Beobachtung erwieſen, daß jedes Gebilde der 
Geburtstheile, welches eine Schleimhaut beſitzt, das 
Subſtrat dieſer Krankheit ſeyn kann. Da nun dieſe 
nicht nur die Mutterſcheide, ſondern auch die Gebär— 
mutter auszeichnet; ſo können beide zugleich, oder die 
Gebärmutter, oder die Mutterſcheide allein, der Sitz 
der Krankheit feyn. Bisweilen iſt das Subſtrat nur 
die Schleimhaut des Harnganges. Frank erwähnt 
auch ned) eines Huoris albi tubarii, und der Verfaſ— 
fer beobachtete, daß zuweilen blos die Nymphen, be- 
fonders nymphae pendulae, eder die innere lade 
der großen Schaamlefzen, der Sitz der normmidrigen 
Secretion gewefen find. Es mögte daher nicht unzweck— 
mäßig feyn, von dem normwidrigen Schleimfluffe aus 
den Geburtstheilen überhaupt zu fprehen; dem Arzte 
aber mag es dann überlaffen feyn, im nothwendigen 
und. möglichen Falle den Sit des Übels näher zu em 
forfchen, und darauf bei der Heilung Rückſicht zu neb> 
men. Übrigens ift nicht zu läugnen, daß die Mutter 
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ſcheide, ihrer Lage und Structur der Schleimhaut zur 
folge, welche Bichat fo trefflich beſchrieben, am meis 
ſten von dieſem UÜbel afficirt wird, 


$. 686. 


dit dem weißen Fluſſe find gewöhnlich nur ers 
wachfene Mädchen und Weiber behaftet; indeß bat 
man aud Beobachtungen von diefer Krankheit bei Kin— 
tern in der frübeften Epoche ihres Lebens. Hoff: 
mann hat ein Mädchen geſehen, welches in ben erften 
Zagen feiner Geburt damit befallen war; Jacobi 
beobachtete ihn bei einem Mädchen von zwei Wochen; 
Slevogt, Mufitan und andere bei Mädchen von 
drei, vier bis fünf Monaten; Meuter, Sennert, 
Doläus, Fernel, Roderik a Caſtro und an 
dere Ärzte bei Mädchen von 2’h, 4, 8, 9 big 10 
Sahren, und im Kopenhagner Sournal J. Bd. Anm. 
9. ©. ı6, ift die Gefchichte des weißen Fluſſes von 
einem fechsjährigen Mädchen aufgezeichnet. In der 
Epoche des Lebens von der Geſchlechtsreife an bis zur 
Zeit der ceffirenden Menftruation Teides dad Weib am 
bäufigften an diefem Übel, weniger nach dieſer Zeit; 
wiewohl ihn der Verfaſſer nech bei Weibern zwiſchen 
dem 6o und 5oſten Jahre beobachtete. Hippokrates 
Ausſpruch aber, daß vorzüglich im CEölibat lebende 
Individuen am meiſten von dieſem Übel ergriffen wer— 
den, hat der Verfaſſer nicht beſtättigt gefunden. 


$. 687. 
Man unterfheidet gewöhnlich den gutartigen weißen 
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Fluß von dem bösartigen, (fluor albus benignus et 
malignus): den erften nennen einige Ürzte den, wels 
cher nicht die Folge veneriſcher Anſteckung iſt; den zwei⸗ 
ten aber, welcher durch dieſe erzeugt wurde. Dieſe 
Eintheilung hält man für ſehr unrichtig, denn es iſt 
jedem Arzte bekannt, daß ein nicht veneriſcher weißer 
Fluß ſehr oft weit bösartiger, hartnäckiger und fchwes 
rer zu heilen iſt, vorzüglich wenn die Urſache ſehr ver— 
borgen liegt. — Andere nennen zweckmäßiger den weißen 
Fluß gutartig, welcher weiß, milde und ohne Schärfe 
iſt, bösartig aber den, welcher mit einem ſehr ſcharfen, 
übelriechenden und corrodirenden Ausfluſſe begleitet iſt. 
— Unweſentlich iſt die Eintheilung in fluorem album 
specificum et simplicem, wodurch mehrere Ürzte den 
Unterfchied zwifchen dem venerifchen weißen Sluffe und 
jedem andern bezeichnen, welchem Feine venerifhe Ans 
ſteckung zum Grunde Liegt. Weſentlich aber ift die 
Eintbeilungin den. acuten und chroniſchen weil- 
fen Fluß; die Behandlung des einen oder des andern 
fodert öfters ganz verſchiedene Ruͤckſichten. — 


Diagnofe des weißen Fluffes. 
$. 688. i 
Der weiße Fluß entfteht in drei Stadien, und biefe 
Stadien find bezeichnet durd blos graduelle Verſchie⸗ 
denheit der Erſcheinungen. Sie beginnen und nehmen 
ju. 
$. 689. 
Erfted Stadium. Die Kranke klagt über Aus: 
fluß einer fchleimichten Feuchtigkeit aus den Geburts: 
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theifen, der nicht fehr ſtark iſt; diefer Ausflug hat ein 
halbweißes Ausfehen, einer ganz dünnen Stärke, oder 
leichten, Auflöfung von Gummi ähnlich; bei dem Ab— 
gange Flagt die Kranke über gar Feine Schmerzen, 
oder höhftens nur Über eine unangenehme Empfin 
dung; fie befindet fih Übrigens ganz wohl, fieht ge- 
fund aus, Eeine Sunction iſt geſtört, und man be— 
merkt auch im übrigen Organismus ſonſt gar keine 
Veränderung. Dieß ſind die Erſcheinungen des übels 
im erſten Stadium, das ſich durch die gelindeſte, mei— 
ſtens nur örtliche Affection, auszeichnet, und gewöhn— 
lich bei einem Vorfalle der Gebärmutter oder Mutter— 
fcheide, in der Schwangerfhaft, oder ald Folge mecha— 
nifcher Reize in der Mutterfcheide, 3.8. polypöſer Ge— 
wächſe, welche aus der Gebärmutter hereinhangen, 
beobachtet wird. 


$. 690. 

Zweites Stadium, Der Ausflug aus der 
Mutterſcheide ift zwar ganz weiß, aber außerordentlich 
copiös; das Anfeben der Kranken ift fehr blaß, fie iſt 
fehr mager oder aufgedunfen, die Augen Tiegen tief, 
und die Augendeckel find braun; fie Flagt über Schwäde, 
Mattigkeit, Schwere in den Gliedern, Falte Hände 
und Füße, der Puls ift Elein und langfam, die Bei- 
dauung und Seldftrepreduction ift fehr geſtört, Mangel 

an Appetit oder äußerſt verdorbener Appetit, eine weiß 
belegte Zunge, Blähungen, bald Verſtopfung, bald 
Diarrhöe, nicht felten aufgetriebener oder äußerſt zu— 
fammengefallener Feiner Unterleib, der Urin iſt ent: 


\ 
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* 
weder weiß, oder wenigſtens mit Schleim gemiſcht, 
manchmal Iſchurie und Strangurie, die monatliche 
Reinigung fließt entweder gar nicht, unordentlich, ſehr 
ſparſam, oder ſehr copiös, und hält den Typus nicht, 
die Mutterſcheide iſt empfindlicher und läßt ſich körnicht 
anfühlen, eine Folge der angeſchwollenen Schleimdrü— 
ſen, welche, mit der Schleimhaut bedeckt, in großer 


Quantität ſich in der Mutterſcheide befinden; die Schei— 


denportion wird immer ſchlaffer, ſchwillt an, der äußere 


Muttermund öffnet ſich ſehr oft nach und nach, und 


— 


ſeine Querſpalte nimmt eine runde Form an, die Ge— 
bärmutterbänder ſind ſehr relaxirt. 
$. 691, 

Drittes Stadium Don Tage zu Tage neh 
men die das erftie Stadium charafterifirenden Symp⸗ 
tome und Befchwerden zu, der Ausflug ift nicht nur 
außerordentlich copios, fondern auch von fehr verdors 
bener Qualität; er ift gelb gefärbt, grünlicht oder dünn, 
ftinEt unerträglich, iſt fehr [darf und ätzend, die Kranke 
Elagt beim Abgange über heftige Schmerzen und Bren- 
nen beim Urinlaffen, die Mutterſcheide ift fehr ange- 
ſchwollen, entzündet, ercoriiyt und erulcerirt, bie 
innere Fläche der Schenkel ift von der fharfen Feucht ig— 
Feit angegriffen, und das Geben ift gehindert. 


Diagnofe des weißen Fluffes von andern 
Krankheiten. 
$. 692, 
Der weiße Fluß Eann fehr leicht mit andern Krank: 
heiten verwechfelt werden, welde mit ihm ähnliche 


* 
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Symptome haben; dieſe find Gefchwüre in ber Scheide 
oder Bebärmutter, ein Abfeeß, ein Polyp, Scirrhus 
und’ Krebs der Gebärmutter, und die mißfarbige mos 
natlihe Neinigung, Weil die Behandlung dieſer 
Krankheitsformen von jener des weißen Fluſſes differirt, 
fo ift es nothwendig, die a a nä⸗ 
her anzugeben. 
5. 695. 

Von einem Geſchwüre in der Mutterſchei— 
de und Gebärmutter unterſcheidet ſich der weiße 
Fluß durch folgende Zeichen: dem Geſchwüre giengen 
weit heftigere Symptome der Entzündung vorher, wor— 
auf die Zeichen einer inneren Suppuration folgten, 
als da ſind: das Gefühl einer ungewöhnlichen Wärme 
mit abwechſelnd flüchtigem Schauer im ganzen Körper, 
heiße Bände, trockne und brennende Haut, erdfarbi— 
ges Ausſehen, traurige Gemüthsftinimung , am Abend 
vermehrtes Fieber, zuweilen colliquative Schweiße, 
heftige Schmerzen, beſonders über. den Schaambeinen, 
welche fich bis in die Weichen, die großen Schaamlippen 
und Schenkel herab erftrecden; der Ausfluß ift fehr übel⸗ 
riechend und von verſchiedener Farbe, öfters braunlicht 
und mit Blutſtreifen gemiſcht. Die Unterſuchung muß 

naͤher entſcheiden, ob das Geſchwür in der Mutter— 
ſcheide oder in der Gebärmutter ſeinen Sitz hat. Übri⸗ 
gens können ein Geſchwür und der weiße Fluß zu gleiz 
cher Zeit. eriftiven, in welchem Falle fih jede Krankheit | 
durch ihre eigenen Symptome unterſcheidet. 
$. 694. 
Die 7 Diagnofs des weißen N von bem Abe 


+ 
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fceffe der Gebärmutter richtet fih nach dem Ver— 
Taufe diefer Krankheit, welcher regelmäßig iſt. Gleich 
im Anfange fühlte die Kranfe Sige, einige Tage hin: 
durch Schmerzen, in der Folge ein Klopfen an einer 
beflimmten Stelle, der Schmerz vermindert fih nad 
und noch, das Klopfen hört auf, und es ſtellt ih flüch— 
tiger Schauer und ein purulenter Ausfluß ein. Der 
weiße Fluß verlauft weniger regelmäßig, beſonders der 
chroniſche, und dann hält er auch nicht gleichen Typus. 
Auch der Ausfluß ſelbſt kann dazu dienen, beide Krank— 
beiten zu unterſcheiden; bei dem Abfcefje iſt er Eiter, 
beidem weißen Sluffe eine fihleimichte Materie. Bringt 
man etwas davon ind Waffer, jo füllt es zu Baden, 
trennt fi und [ost fih ganz auf, wenn es Eiter ift; 
die fohleimichte Feuchtigkeit aber bleibt auf der Ober— 
fläche ſhwimmen, bildet Fäden, Flocken und Sireifen. 
Indeß iſt nicht zu läugnen, daß in manchen Fällen die 
Diagnoſe nichts deſte weniger ſehr ſchwer iſt. 


$. 695. 


Der Seirrhus und Krebs der Gebärmutter unter— 
ſcheidet ſich meiſtens durch die $. 695 angeführten Merk: 
male, durch den äußerſt hartnäckigen, und einer ſehr 
ſtinkenden Jauche ähnlichen Ausfluß, durch die heftig— 
ſten Schmerzen in der Gebärmutter, zu welchen ſich 
leicht trismus und opisthotonus geſellen, durch flüch— 
tige Stiche, die ſich durch das Becken verbreiten, und 
durch die meiſtens ſehr harte, angeſchwollene und ſchmerz— 
hafte Scheidenportion mit den aufgeworfenen Lippen 
des Muttermundes. MO 
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$. 696. 

Der Ausflug aus der Mutterfheide, ala Folge 
eines in der Gebärmutter entftandenen Dolypen, diſtin— 
guirt ſich durch das Gefühl von Schwere am Ausgange 
des Beckens, durch die ſtumpfen ſpaſtiſchen Schmerzen 
in der Schaamgegend, durch den trocknen und ſeltnen 
Stuhl, durch den öfteren Blutabgang, welcher biswei— 
len mit Spuren des Aftergebildes gemiſcht iſt, durch 
Anſchwellung der 7— und Schmerz in dem 
Scheidengewölbe. * 


$. 697. 

Die mißfarbige Menftruation halt gewohn- 
lich ihre Periode, da der weiße Fluß gewöhnlid uns 
ordentlich erfcheint ‚ und doch häufiger mit unordentlich 
oder zu copios fließender Menftruation begleitet ift. 


Urſachen des weißen Fluffes. 


$. 698. 

Die Geburtstheile, vorzugli die Mutterfcheide, 
fondern,, im gefunden Zuftande, aus den Schleimdrü— 
fen und ausduftenden Gefäßen ihrer Schleimhäute im— 
mer einen Schleim von einer mehr feröfen Conſiſtenz, 
und nyr in einer folhen Quantität, ab, als diefe 
nothwendig ift, um die Theile ſchlüpfrig zu erhalten. 
Diefe normgemäße Schleimabſonderung findet fo lan- 
ge Statt, als die Iebendigen Kräfte — die Vitalität — 
der Arterien und Venen mit einander im Gleichgewichte 
ſtehen; fobald aber die Indifferenz der Arterien und 
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Venen, der ausduftenden und einſaugenden Gefäße 
geſtört wird, dann iſt auch eine quantitative und quali— 
tative abnorme Se- und Excretion des Schleimes ge— 
ſetzt, als eine Folge der herrſchenden Arterioſität in dem 
Venöſen der Schleimhäute, und des aufgehobenen 
Gleichgewichtes der fe: und excernirenden Gefäße. Die— 
ſes geſtörte Gleichgewicht drückt ſich, bei dem weißen 
Fluſſe, nicht nur durch die vermehrte Abſonderung des 
Schleimes ſelbſt, ſondern auch durch die ſchmerzhafte, 
meiſtens brennende Empfindung, beſonders bei dem 
Urinlaſſen, und durch die Anſchwellung der Schleim— 
haut der Mutterſcheide, oder vielmehr ihrer Drüſen, 
aus. 


$. 699. 

Afthenifhe Naturen, ſchwächliche, fdleimichte, 
cacochymiſche Conftitutionen, diefe mögen durch die Ge— 
burt ererbt, oder erft in der Folge durch fchadliche 
Einflüffe erzeugt feyn, find vorzugsweife diefem Übel 
ausgefeßt. Nebſtdem disponiren fehr dazu der Aufent- 
halt in feuhten Wohnungen, figende, wohllüftige, 
weichlihe, und unthätige Lebensart, zu Tanges Schla- 
fen, bejonders in Federbetten, unterdrücdte Transfpis 
ration, Unordnungen in der monatlichen Reinigung, 
das unterlaffene Stillen, Vorfall der Mutterfcheide und 
Gebärmutter, enge und zu warme SKleidungen, zu 
heftige Anftrengungen des Körpers, befonders mit - 
Nachtwachen verbunden, ausfchweifende Lebensart, 
Kummer, Traurigkeit, Melancholie, Genuß zu vieler 
vegetabilifcher Nahrung, befonders vieler Mehlfpeifen, 
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Gemüuͤſe und Hülſenfrüchte, der häufige Genuß eines 
jungen, nicht ausgegobrnen und wenig gehopften Bier 
res, eines fihlehten Waffers , viscider und ſchwerver— 
daulicher Speifen, befonders vieler Schneden, Fiſche 
und Froſchſchenkel, öftere Indigeſtionen und dadurch 
herbeigeführte Stbrungen im gaſtriſchen Syſteme, Ex— 
ceſſe im Genuſſe des Kaffee's und Thees, zu häufiger 
Gebrauch von treibenden Mitteln zur Wiederherſtellung 
der monatlichen Reinigung, erhöheter und unbefriedigs 
ter Geſchlechtstrieb, Mißbraud der Purgirmittel, bes 
fonders der Mittelſalze, zu weites Becken, ausgezeich- 
nete Schwäche des Uterinſyſtems, die überhaupt durch 
öftere Wochenbette, zu früh erlittenen Beifhlaf, Aus: 
fihweifungen im Beifihlafe und in der Onanie, Abors 
tus, fehwere und anftrengende Entbindungen, Bluts 
flüffe der Gebärmutter, erzeugt worden; der Gebrauch 
der Wärmtöpfe, Mißbrauch der laumarmen Bäder, ges 
waltfame Löfung der Nacgeburt , ‚sorhergegangene 
Entzündung der Gebärmutter, treibende und erhigende 
Mittel, zu langes Stillen, u. ſ. w. 


$. 700. 

Es ift merkwürdig, daß in gewiffen Jahreszeiten 
der weiße Fluß häufiger vorkfömmt, z. B. im Herbfte, 
Eben fo hat man ihn epidemifd) beobachtet; ein Bes 
weis, daß die Anderung in der Atmosphäre Einfluß auf 
die Erzeugung diefes Übels haben Eann, fo wie fie den 
epidemifchen Katarıh hervorbtingt. Leake *) hat ihn 


*) Disposition aux malad. chren.. 
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wahrend dem Herbſte in England epidemiſch gefehen, 
als zu gleicher Zeit Katarıhe, Halsentzündungen und 
Diarrhöen herrſchten, welche abmechfelnd mit dem weif: 
fen Fluſſe erfhienen; diefer foderte diefelbe Behand: 
fung, und verfchwand zu gleicher Zeit mit jenen Kranf- 
beiten. In Berlin war er 1722 *), und au Noel, 
einer Eleinen Stadt in Sranfreih, 1769 epidemiſch, 
wie das Journal de Medecine de Roux berichtet. — 
Sn Holland und Brafilien foll diefes Übel endemiſch 
feyn; dort will man es der feuchten Atmosphäre, hier 


dem häufigen Genuffe von Eühlenden Getränken, bes 


fonder$ der Limonade, und dem Mißbrauche der lauen 
Bäder zufchreiben. — Auch in Berlin mödte der Ver⸗ 
faffer einen endemifchen weißen Fluß annehmen, welder 
der zu frübzeitigen Geiftesanftrengung und Erregung 
des Geſchlechtstriebes, dem feften Einſchnüren und Tan— 
zen, wozu Kinder zu bald angeleitet werden, der leich⸗ 
ten Bekleidung, beſonders mit kurzen Röcken, der Er— 
kältung, dem vielen Sitzen beim Sticken und Nähen, 
der Ermüdung in der großen Stadt durch Gehen u. d. gl. 
zuzufchreiben feyn dürfte. 


§. 791. 

Der weiße Fluß wird fehr oft durch örtliche Ein: 
flüffe erzeugt, welche theils mechanifch, theils organiſch 
einwirken. Dahin gehören ein Peffarium, Steine, 
Schwämme, oder ein anderer fremder Körper in ber 


Mutterfcheide und Gebärmutter, bftere Betaflung der 


79 Decad, 2. Acta med. Berol. Vol, III, et IV. 
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Geburtstheife, zu häufiger Beiſchlaf, Askariden, Aus- 
fluß von ſcharfer Jauche aus der Gebärmutter, Unrein- 
lichkeit, befonders nach häufigem Eoitus, Eindringen 
von Koth, nach verlegtem Mittelfleifche, und Ausflief: 
fen des Urins in die Mutterſcheide, Molen, Polypen, 
Zuberkeln und Balggeſchwülſte in der Gebärmutter und 
Mutterfheide, Scirrhus und Krebs der Gebärmutter, 
ein in Fäulniß übergegangener Fötus in der Gebär— 
mutter, die Schwangerſchaft. 


. $. 70% 

Der weiße Fluß Fann auch die Folge ſyphilitiſcher 
Anſteckung ſeyn, und bildet ſich auch bei Weibern aus, 
welche von rheumatiſcher, arthritiſcher, rhachitiſcher 
und ſcrophulöſer Natur find. Letztere Krankheiten er: 
zeugen ihn ſymptomatiſch, indem fie mit den Secretio- 
nen überhaupt, und mit jenem des Schleims in befon- 
derer Beziehung ſtehen; oder fie außern ſich Rund 
durch dieſes Über. 


$. 703. 

Der weiße Fluß erſcheint aud) zuweilen dann, 
wenn gewiffe Ab - und Ausfonderungen, felbft krank⸗ 
hafte, in andern Gebilden und Organen plötzlich ſup— 
primirt werden. So hat man ihn nach Unterdrückung 
des Schnupfens, eines Katarrhs mit häufigem ſchlei— 
michten Auswurfe begleitet, des Erbrechens *), Hämor— 
rhoidalfluſſes, der Fußſchweiße, eines Grindes, Ge- 


*) R.a. Fonseca consultat. med. T.I. Consultat. 21. 
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ſchwüres, befonders Fußgeſchwüres, ber Kräbe und 
anderer Hautausichläge entſtehen fehen: Zuweilen zeigt 
er ih nad) Unterlaffung einer gewohnten Aderlaß, ifk 
der Begleiter oder die Folge von Fiebern, befonders von 
epidemiſchen Wechjel- oder Mervenfiebern; aud) .beobs 
achtet man ihn bei dem fchweren Zahnen der Kinder, 
bei der Hyſterie, bei Würmern, befonders bei Ascari- 
den, welche fih in Menge vom Maftdarme aus nach den 
Gedurtstheilen verbreiten *), bei Öbftructionen der Ges 
bärmutter; und einige Male fa ih ihn nad) Blattern 
und Maſern. 

Ausgänge und Folgen Des weißen Fluffes, 

$-.... 704. 

Der weiße Fluß verliert ſich entweder vollkommen, 
fo wie man die Urſache entfernt hat, welche ihn er⸗ 
zeugte, oder er hört; der Beobachtung zufolge, zus 
weilen dann erft auf, wenn die erſte monatliche Reis 
nigung, eine Hamorrhagie der Sebarmutter, Diars 
rhöe, Erbreden, Salivation, Schweiße, oder ein Auss- 
ſchlag ſich einftellten. 

$. 9705. 

Der weiße Fluß aber, welder lange währt, Fann 

mannichfaltige — mit unter fehr traurige — Folgen 


*) Roc vor kurzem behandelte erft Hier in Berlin der Wers 
faffer ein junges kaum menftruirtes Frauenzimmer am 
meißen Fluſſe, der Feinem Mittel weichen wollte, bie 
die angeftellte Unterfuhung die Ascariden in Menge ente-. 
deckte, deren Tödtung durch Sublimat-Aufloͤſung ſchnell 
die Krankheit gehoben hat. 

Pr 
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haben. Diefe find: Hyſterie, Bauchwaſſerſucht, Waf— 
ſerſucht und Verhärtung des Eyeritods, Polypen und 
Steatome der Gebärmutter, ſchwammichte Auswüchſe 
in der Mutterfcheide, Frühgeburten, Unfruchtbarkeit, 
befonders wenn die Gebärmutter der Sitz des Übels 
ift, Vorfall der Gebärmutter und Mutterfcheide, me- 
tritis, die leicht in Gangran übergeht, Gefhwüre und 
Abfceffe in der Gebärmutter und Mutterfcheide, Scir- 
rhus und Krebs der Gebärmutter, Hämorrhoiden der 
Schaamlippen, Nymphomanie, chronifche Katarrhe 
und Ausfchläge, Abfceffe und Gefhwüre in andern 
Gebilden, Migraine, Bleihfuht, Kachexie, Atrophier 
Lähmungen, Tabes dorsualis *), Lungenſucht, ſchlei⸗ 
chendes auszehrendes Fieber und der Tod— 
§. 706, 

Nach dem Tode fand man bei der anatomiſchen 
Unterſuchung der Leichen die Mutterſcheide ſehr 
erweitert, bisweilen aber ſehr enge, als Folge ihrer 
normwidrigen Anſchwellung, ihre Wände entzündet, 
manchmal brandig, ſehr dick, cartilaginds, und mit 
feirrhöfen und carcinomatöfen Gefhwülften und Ge» 
ſchwüren befeßt; bie Vaginalportion ſehr did, 
angeſchwollen, entzündet, ſcirrhös und exulcerirt; die 
Geſchwüre erſtreckten ſich bisweilen bis in die Scheide 
und den Maſtdarm; den Mutter mund ſehr geöffnet 
bis zur Höhle der Gebärmutter, feine Lippen aufge— 
worfen, Anal vöthlicht, varicod. Sehr oft 


*) Horns Archiv für die medic. li Jahr 1813; 
14. März. 1 
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waren fie der Sitz von Geſchwülſten und Geſchwüren, 
und enthielten eine mißfarbige fehleimichte Materie; die 
Gebärmutter felbft erfchien ungewöhnlich größer als im 
gefunden Zuftande: bisweilen war fie Eleiner, ihre in: 
nere Haut angefhwollen, weich, porös, oder fehr hart, 
cartilaginds; ihre Gefäße varicös, ihre Rage geändert, 
und mit Angränzenden Gebilden verwachſen; in ihrer 
Höhle fand man eine Menge Schleim , feirrhöfe und. 
polypöſe Gefhwülfte, Hydatiden, Molen, Refte von 
corrumpirten Eyern, die Drüfen der ſchleimichten Mit— 
telfubftan; angefchwollen, von der Größe einer Erbfe, 
bisweilen fehr klein/ und beinahe ganz jerfiört und 
unbemerkbar; die Drüſen felbft enthielten eine große 
Duantität eines röthlichten oder weißen, visciden Schlei- 
mes; in feltnen Fällen entdedte man lebendige Ascaris 
den in ihter Höhle. — Die Muttertrompeten 
zeigten ſich erulcerirt, mit den Eyerftöcen verwachfen, 
verdickt, und waren mit einer fhleimichten Feuchtigkeit 
angefülft, welche aus der Höhle ver Gebärmutter fi 
dahin ergeg. — Die Eyerſtöcke fah man ungewöhn⸗ 
lich groß, verhaͤttet, mit Hydatiden begleitet, erulces 
rirt, und mit einer weißen, Freidenartigen Materie 
bedeckt ; bisweilen waren fie fehr Flein, ſchmal, weiß, 
fehr in die Länge ausgedehnt, und ihre Bänder unge- 
wöhnlic breit, di, und ihre Gefäße varichs. 


Urſachen und Folgen Des unterdrüdten 
weißen Flufjes. 
—— | 
Der weiße Fluß Fann ploglıc unterdrückt werden, 


Pp2 
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und zwar, ber Beobachtung zufolge, durch eine fehr 
brennende Hige im Sommer, durd) firenge Kälte im 
Winter, durch Erkältungen der Füße, des Unterleib 
und der Geburtstheile, durch Ealte Fußbäder oder all: 
gemeine Bäder , befonderd nach vorbergegangenen 
Schweißen, durd fehr adftringirende Injectionen, durch 
Mißbrauch von mineralifhen Bädern, zweckwidrige 
Behandlung, vorzüglich als eine Folge der vernacläßig: 
ten Rüdfiht auf die Stadien u. f. w. Bisweilen fah 
man durch plöglich einwirkende Gemüthsaffecte, z.B. 
duch Schreden, den weißen Fluß fogleih unterdrückt; 
manchmal verfchwindet er zum Nachtheile der Kranken 
mit einem Male, ohne daß man immer die Urſache 
entdecken Eann. — Die Folgen des unterdrüdten 
weißen Fluſſes Eönnen ſeyn: Dpfurie, Strangurie und 
Iſchurie, Entzündung und Abfceß der Gebärmutter, 
Entzündung des Unterleibs, Hämorrhoiden, Fuß— 
ſchweiße, chronifche, herpetifhe Ausfchläge, verbunden 
mit heftigen Anochenfhmerzen, Frießel, Tatarrh- und 
Schleimfieber , Lungenentzindungen, Qungenfudt, 
Waſſerſucht, Diarrhoe, Harnruhr, Cardialgie, Hy— 
ſterie, Cephalalgie, Migraine, ——— Laͤhmun— 
gen u. ſ. w. 


prognoſe— 


$. 908. 

Die Prognofe für ben weißen Fluß ift auf der 
einen Seite gut, auf der andern ungünftig: gut, weil 
dieſes Ubel felten unmittelbar dem Leben Gefahr drohet; 
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ungünftig, weil er manchmal außerft hartnädig, lange 
dauernd, und ſchwer zu heilen ift, webei nicht zu über> 
feben , daß er für Die Kranke eine höchſt laͤſtige Be⸗ 
ſchwerde iſt. Die Hauptmomente für die Prognoſe ſind 
folgende: Je ſanfter und gutartiger, je weniger ſcharf 
und corrodirend der weiße Fluß iſt; deſto leichter ger 
Tingt die Heilung. — Zeigt er fi) vor der Epoche der 
Menftruation, fo weicht er manchmal feinem Mittel, 
verliert fich aber mit der eintretenden monatliden Rei— 
nigung zur Zeit der Gefchlechtäreife, wenn ſonſt das 
Wohlbefinden des Mädchens ungeftört ift, der weiße 
Fluß felbft Eeinen nachtheiligen Einfluß auf diefes 
hatte, und ſich Eeine Abnormitäten in den Geburts; 
theifen gebildet haben. — Se länger der weiße Fluß 
währte, deſto ſchwerer; je kürzer, deſto leichter iſt die 
Heilung. — Je übel riechender, ſchärfer und corroſi— 
ver die Materie iſt, welche abgeſondert wird; deſto mehr 
Mühe macht die Heilung. — Der weiße Fluß bei jun— 
gen Individuen iſt leichter zu heilen, als bei alten; bei 
alten Weibern wird er nicht felten incurabel, und fie 
behalten ihn bis. zum Tode. — Se länger der weiße 
Fluß wahrt, defto bedenkficher wird er; je mehr die 
Reproduction gejunfen ift, deſto mißliher, und ein 
Beweis, daß leicht Wafferfuht, Cachexie, Atrophie 
u. d. gl. entfiehen können. — Iſt der weiße Fluß fehr 
hartnädig, ift er mit heftigen Schmerzen und Stichen 
in der Schaamgegend und im Becken begleitet, wird 
die Materie, welche ausflieft, täglih ſchmutziger und 
fhärfer; dann ift Krebs der Gebärmutter zu vermuthen, 
und das Übel bleibt unheilbar. — Die Erfahrung lehrt, 
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daß zumeilen in ber Epoche der Gefchledhtsreife, oder 
fowie ein Mädchen ſchwanger wurde, wie eine Diarrhöe 
oder ein Wechſelfieber ſich einſtellte, der weiße Fluß 
ceſſirte. — Die am weißen Fluſſe leiden, werden leicht 
unfruchtbar, und concipiren nicht. — Je verborgener 
die Urſache iſt, welche den weißen Fluß erzeugte; deſto 
ſchwerer wird ſeine Heilung. — Je geringer die Oppor— 
tunität zum weißen Fluſſe iſt; deſto leichter die ur. — 
Wenn fih Ohnmachten und Convulfionen zum weißen 
Fluſſe geſellen, dann iſt die Prognoſe ſehr trüb. 


t 


Indication— 


5. 709. 

Das Weſentliche der Indication bei dem weißen 
Fluſſe beruhet darauf, die Schleimabſonderung zu ber 
fhränfen, und eine ferdfe Secretion zu follicitiven. 
Dieß kann aber dadurch geſchehen, daß die geſunkene 
Energie (die verminderte Thätigkeit der Benen) ftufens 
weife empotgehoben wird. Dabei iſt wohl zu bemerken, 
daß je länger der weiße Fluß währte, deſto häufiger er iſt; 
je mehr die Scheidenhaut und ihre Drüſen ſchmerzhaft, 


angeſchwollen und metamorphoſirt find, deſto vorſichti— 


ger und langſamer die Energie erhöhet werden muß— 


$. ‚710. 
‚Eine der erften Bedingungen, zur Heilung bes 


: chroniſchen weißen Fluſſes iſt daher vor allem dieſe, daß 


die Selbſtreproduction des Organismus auf allen We⸗ 
gen durch äußere günſtige Einflüſſe gefordert, und daß 
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vor allem auch die disponirenden Einflüſſe $. 699 ent- 
ferns und vermieden werden, 


$. zu. 

Man Eann öfters Bei einem — — 
Fluſſe, der nicht zu lange währte, ganz leicht die Apo— 
theke entbehren, wenn anders das Regim nad) folgen- 
den Vorſchriften beobachtet wird: 1) Alle Nahrungs— 
mittel, welche die Kranke genießt, müſſen leicht zu 
verdauen, und doch nährend ſeyn; 2) zum Getränke 
J man gutes, ausgegohrnes Bier, etwas Wein, 
beſonders rothen, Burgunder, Biſchof, Kräuterwein; 
3) man unterſage den übermäßigen Genuß des Kafz 
fee's, Ihee’3 und warmer Getränke; 4) man empfehle 
mäßige und öftere Bewegung, und unterfage die an- 
haltend fißende und ftehende Lebensart, das häufige 
Nachtwachen und zu lange Schlafen, befonders in zu 
weichen Federbetten, zu. ftarke Anftrengungen: des 
Körpers, Erkältungen, befonders der Fuße, aber aud 
Erhigungen durch den Aufenthalt in zu warmen Wohns 
ſtuben, duch Spatziergänge bei heißer Witterung, 
duch heftige Bewegungen, durch häufiges Tanzen, 
durch zu häufigen Genuß erbigender Getranfe, des 
Weines, Punfches, durch ſtark gewürzte Fleiſchſpeiſen 
und ©erichte von hohem Geſchmacke; 5) man empfehle 
ſehr, fih des Gebrauchs der Wärmtöpfe oder Kohlen« 
beefen zu entwöhnen; 6) man lajje eine zwedimäßige, 
der Tahreszeit angemeffene, Kleidung tragen, welde 
weder den Unterleib und den Körper überhaupt nach— 
sheilig drückt, noch ihn einer bedeutenden Erkältung 
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und Erwarmung ausfeßt; 7) fehr nützlich find Tau: 
warme Bäder und öftere Frictionen der Haut; 8) Bes 
taſtungen der Geburtstheile, Onanie und zu häufiger 
Beiſchlaf müſſen vermieden , und bie Geburtstheile, 
befonders nad) biefem , reinlich gehalten werben. 


$. 742. 

Nicht immer reihen aber, beſonders bei demjeni⸗ 
gen chroniſchen weißen Fluſſe, der länger —— 
oder dem eine beſonders wichtige Urſache zum G 
liegt, die angeführten diätetiſchen Vorſchriften 
und man iſt dann noch genöthigt, zu gleicher Zeit zu 
Arzeneyen ſeine Zuflucht zu nehmen. Es wird dann 
nothmendig, um die $. 709. bezeichnete In dication zu 
erfüllen, auf die Urſache, den Sitz des Übels, auf 
die Folgen, den pathologiſchen Zuſtand der Mutter— 
ſcheide und Gebärmutter, und auf etwaige Complica⸗ 
tionen Rückſicht zu nehmen. — 


$. 718. 

Iſt die Krankheit der Effekt einer geſchwächten 
Productivität des Organismus überhaupt, ſo müſſen 
nicht nur die Einflüſſe vermieden, ſondern auch folde 
Arzeneyen angewendet werden, welche zunächſt der 
Reproduction entſprechen; die Tonica namentlich 
Herba Trifolii ſibrini, Folia Aurantiorum viridi- 
um, Radix Gentianae, — Cascarillae, Lignum 
quassiae, Cortex cinnamomi, die Chinarinde unb 
ihre Surrogate im Aufguß oder Decoct, bad Eifens 
finden bier ihre Stelle. 


\ 


P- 
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$. 714. 

Begleiten das Übel Obftructionen des Unterleibo, 
welche ſehr oft die Folge der geſchwächten Productivi— 
tät ſind, dann empfehlen fi) die Gummata ferula- 
cea, dad Gummi Ammoniacum — Galbanum — 
Asae foetidae, Succinum, Aconitum, Belladonna, 
Digitalis purpurea, bie Antimoniak und Mercurial: 
oxyde, z.B. calomel, die Plumer'ſchen Pulver, Ae- 
thiops martialis, Terra ponderosa salita, calx 
muriata, calx antimonii sulphurata, die Schwefel; 
bäder, u. d. gl. Dieſe Mittel heben gan; vorzüglich 
die Etörungen im Lymphſyſteme überhaupt, befchran« 
Een die normwidrige Schleimiecretion im Uterinſy⸗ 
ſteme, und ſollicitiren die feröfe Abſonderung um fo 
gewiffer, wenn, nad Befeitigung der Obftructionen 
und SHerftelung der normalen Energie bes vendfen 
Syſtems, die $.713. angegebenen Mittel, vorzüglich 
bie China und bas Eifen, zu Hülfe genommen wer: 
gen. 


$: 319. 

Iſt der weiße Fluß die Folge der nicht erfcheis 
nenden oder fupprimirten Menftruation, fo ift e8 An— 
zeige, diefelbe herzuftellen; benn es ift bereits be— 
merkt werden, daß fih mit ihrer regelmäßigen Er⸗ 
ſcheinung ſehr oft das Übel verliert. Können wir 
gleich, in Beziehung auf die Behandlung dieſes pa⸗ 
thologiſchen Zuſtandes, auf den Vortrag des zweiten 
und fünften Kapitels des erſten Abſchnittes verweiſen; 
ſo müſſen wir doch hier noch auf die Complication 


N 
* 
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aufmerkſam machen, durch welche der Zweck der Be— 
ſeitigung desllbels fehr gehindert werden kann, näm— 
lih wenn noch beſondere Urſachen, als Gicht, Rheu—⸗ 
matismus, Scropheln, Syphilis, u |. w. zum Grunde 
Tiegen, oder felbft, als Solge der langen Dauer des 
Übels, ſolche Metamorphofen in der Subſtanz der 
Gebärmutter, oder Aftergebilde in ihrer Höhle er: 
zeugt find, wodurd) Die Erfheinung der monatliden 
. Reinigung gehindert wird. Deswegen iſt eine Unter: 
fuhung der Mutterfcheide und Gebärmutter felbft, 
eine von den nothwendigfien Bedingungen. 3 


S. 716, 

Mehaaiſche Einwirkungen auf die Mutterſcheide 
und Gebärmutter, z.B. ven Peſſarien, Schwämmen, 
Steinen, oder anderen fremden Körpern, müflen 
enifernt werden. Peſſarien können den Fluß ſehr 
leicht veranlafjen, wie der Verfaſſer mehrere Fälle der 
Art zu behandeln Gelegenheit hatte, und in einem 
früher beobachteten genöthiget war, das ſehr einge— 
klemmte Mutterkränzchen herauszuſchneiden. Meiſtens 
entſteht das Uebel durch ſchlecht angelegte oder dislo— 
cirte, oder zu große und ſchlecht geformte, oder mit 
eingreifenden Materien überzogene Peſſarien, welche, 
wenn fie lange getragen werben, nicht nur einen 
ſehr hartnäckigen weißen Fluß, ſondern auch Entzün— 
dungen, Abſceſſe und Geſchwüre der Mutterſcheide, 
ja ſogar Lähmungen, Knochenfraß im Becken, und 
endlich den Tod veranlaſſen können. — Die Behand— 
lung des weißen Fluſſes erheiſcht vor allem Entfer- 
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nung des Mutterkraͤnzchens, und Vertauſchung mit 
einem zweckmäßigeren Mittel, um den Scheidenvor— 
fall zurückzuhalten. Der Verf. hat in ſolchen Fällen 
mit glücklichem Erfolge nichts, als einen Schwamm 
anwenden laſſen; und doch iſt bisweilen die Empfind⸗ 
lichkeit in der Schleimhaut der Mutterſcheide ſoweit 
gediehen, daß ſelbſt dieſer nicht vertrggen wird, und 
der weiße Fluß immer aufs neue erſcheint. Es iſt 
dann weit vortheilhafter, gar kein Peſſarium einzu⸗ 
bringen, und andere Vorſchriften zu empfehlen, wo— 
durch der Vorfall, wenn nicht gehoben, doch am ſtär— 
keren Hervortreten gehindert wird. Uebrigens hält 
öfters der weiße Fluß, auch nach weggenommenem 
Peſſarium, aus dem Grunde an, weil entweder eine 
große Schwäche, oder bereits normwidrige Metamor— 
phoſen in der Schleimhaut und in den Drüſen ſelbſt 
entſtanden ſind, welche beſondere Rückſicht bei der 
Behandlung verdienen. Es wird davon in der Folge 
beſonders die Rede ſeyn. | 


So 787. 

Hat zu häyfiger Coitus oder Onanie Antheil; fe 
ift im erſten Sale Mäßigung, und im zweiten Unter: 
lafjung dieſes Lafterd dringend zu empfehlen. Die 
Betaftung der Geburtötheile ift nit nur wegen der 
allgemeinen und erzeugten Localſchwäche, fondern auch 
aus dem Grunde fo machtheilig, weil der dadurch mie 
Gewalt hervorgelodte Schleim jederzeit die Geburts- 
theile reizt, und aufs neue dazu Gelegenheit giebt. 
Mebrigens muß man nicht nur die Schwäde, fondern 
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aud) bie, febr oft verborgenen, Einflüffe zu befeitigen 
ſuchen, welche die öftere Betaftung erzeugt. 


8718 
Aſcariden, welche gewöhnlich vom Maſtdarme ſich 
bis dahin, und zuweilen bei eröffnetem Muttermunde, 
ſelbſt in bre Gebärmutter ihren Weg nehmen, fodern 
Keinlichkeit, das Wachen mit Kaldwaffer, der Aqua 
pbagadaenica, oder einer Auflofung des Sublimats, 
und Entfernung der etwa eingetretenen Schwäche. 


$. 719. a 

Wird der weiße Fluß durch zu ſehr erhöheten und 
unbefriedigten Geſchlechtstrieb veranlaßt, ſo iſt vor 
allem nothwendig, auf Entfernung derjenigen Urſa— 
chen zu denken, welche ihn hervorrufen. Enthaltung 
von dem Umgange mit dem männlichen Geſchlechte, 
Vermeidung der ſchlüpfrigen Lectüre, der Betaſtung 
der Geburtstheile, des zu langen Schlafens in weichen 
Federbetten, zu nahrhafter und erhitzender Speiſen und 
Getränke, ſind vor allem nothwendig: an deren Stelle 
müſſen Arbeiten, welche Seele und Körper zweckmäßig 
beſchäftigen, und eine mehr verdünnende, vegetabiliſche 
Diät treten, wodurch die Selbſtreproduction weniger 
befördert wird. Es kann übrigens dieſer Gegenſtand 
bier füglich Ubergangen werden, nachdem daven bei 
ver Mutterwuth das nöthige vorgetragen worden iſt. 


* * 


8. 220. 
Der weiße Fluß, welcher durch Seirrhus und Krebs 


J 
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der Gebärmutter erzeugt wird, fodert diejenige Behand— 
lung des Uebels, welde in dem nächſten Kapitel folgen 
wird, — Polypen der Gebärmutter, Geſchwülſte, Ger 
wächfe, Knoten und Narben in der Mutterfheide müſ— 
fon entfernt werden. Bei den lesten empfehlen fich 
fehr die Mercurial und Antimonialeryde, das Calomel 
und das Sulphur auratum autimonü zum innerlichen 
Gedraude, und die Auflöfung des Sublimats als In— 
jection in die Mutterfcheide. 


§. 721> 

Iſt es nothmwendig, auf Anhaufungen von Darm— 
unreinigkeiten und ſcharfe feftlfigende Eruditäten, und 
auf zu häufige Schleimabfonderungen im Darmkanale 
Kücdfibt zunehmen, fo erweifen’fih im Anfange aus— 
Ieerende Mittel, das weinfteinfaute Kali, Seife, Rha— 
barber, in Verbindung mit bitteren Eitracten, der 
Aloe, der Tiefemur;, dem Goldfchwefel, mit Weine 
ſteinrahm beteitete Molfen und dergleichen Klyſtiere, 
fehr wirffam: und fobald gehörige Ausleerungen er: 
folgt find, die Angetriebenheit des Unterleibs nachläßt, 
und der Stuhlgang regelmäßig erfolgt, fuht man die 
Selbſtreproduction durch flärfende Arzeneymittel, bit- 
tere Extracte, Quassia, Calamüs aromaticus, Cas- 
carilla, Cortex cinnamomi — Aurantiorum — 
Chinae und Eifen zu fördern, womit man Bäbder von 
aromatifhen Kräutern, und zuletzt Eifenbäder verbitis 
det. Bor allem aber muß man auf eine zweckmäßige 
Diät fehen, die Kranke muß alle vifciden und ſchwer 
verdaulichen Nahrungsmitsel, junges, ſchlechtes Bier, 
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fisende Lebensart u. f. w. vermeiden, Eräftige, mäßig 
gewärzte, und leicht verdauliche Sleifchipeifen, und 
ein bittered, zureichend ausgegohrnes Bier und guten 
Mein genießen, den Unterleib öfters frottiren und ſich 
fleißig Bewegung maden: 
N. van | 

Der weiße Fluß von rhachitifcher und ferophufdfer 
Natur fodert vorzüglich die Erfüllung derjenigen Indi— 
cation, welche diefen veranlaffenden Urfachen entfpricht. 
— Hatte fih das Uebel, als eine Folge vheumatifcher 
oder arthritifcher Affection, gebildet, und haben vor— 
züglich Erkältungen der Geburtstheile ſelbſt daran An⸗ 
theil; fo empfehle man ein warmes Kegim und dia- 
phoretifhe Arzeneyen: Minbderers Geiſt, Antimonial⸗ 
mittel, Campher, Aconitüm, Quajacum, beſonders 
die Tinctura Qtiajaci volatilis, das Oleum Terebin- 
thini, der Spiritus antiarthriticus Ell eri u. — w. finden 
bier ihre Anzeige. 


‘Sg 723. 

Iſt das äußere Cauſalmoment des chroniſchen weiſ⸗ 
ſen Fluſſes eine ſyphilitiſche Anſteckung, welche ſich durch 
andere Symptome zu erkennen giebt, dann leiſtet der 
Mercur, innerlich und äußerlich angewendet, Hülfe; 
wozu ſich der Süblimat, der Mercurius solubilis Hah- 
nemanni, das Calomel in Verbindung mit Goldfchwe- 
fel, dem Quajak und dem Mohnfafte empfehlen. — 
Blieb die normwidrige Secretion nah Mafern und 
Blattern zurüd, dann ift fie entweder eine Folge ber 
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Schwähe, welche durch ſtärkende Arzeneyen, befonders 
durch den Gebrauch der China gehoben wird, oder fie 
wird noch durch reftirenden Blattern- und Mafernftoff 
unterhalten; der Mercur mit dem Goldfchwefel und 
Camphor verfeßt, ein den fünften Tag gereichtes Pur: 
girmittel aus Salappa und Calomel, und Snjectienen 
von einer Auflofung des Sublimats in die Mutter: 
ſcheide, ſetzen dem Uebel baldige Gränzen. 


$. 724 

Erſchien der weiße Fluß nach Unterdrückung ande- 
ter Schleimfecretisnen, 3. B. eines Catarıhs, nad 
Unterdrüdung eines Grindes, Ausfhlages, der Fuß— 
fhweiße, Hämorrhoiden; fo muß man fuchen die un— 
terdrückten Ab = und Ausfonderungen wieder herzuftel- 
len. So weicht öfters ein weißer Fluß durch ſupprim— 
mirte Kräße nicht eher; als Bis diefer Ausfchlag durch 
Inoculation zum Vorſchein Fam, oder jener durch un« 
terdrückte Hämorrhoiden nicht früher, als bis der Fluß 
derfelden wieder hergefiellt war; es verfteht fich, daß 
man in der Solge fih bemühe, diefe Krankheiten ſelbſt 
und ihre Difpofition zu heben. — Hyſterie, Würmer, 
intermittirende Fieber u. d. gl. fodern gleichfalls vie 
ihnen entfprechende Behandlung, wenn fie das Uebel 
deranlaffen. 


8. 725, 
Nicht immer cedirt aber der weiße Fluß, wenn 
gleich die äußeren Gaufalmomente entfernt find; mei» 
ftens bleibt die normmidrige Secretion, als eine Folge 
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des geſchwächten Uterinſyſtems, zurück, welcher zufolge 
ſich ſelbſt die Venen nicht zu derjenigen Thätigkeit em— 
porheben können, um die Schleimabſonderung zu be— 
ſchränken, und die ſeröſe, normale Secretion hervor— 
zurüfen. Es iſt dann nothwendig, noch beſonders das 
Uterinſyſtem ſtheniſirende Argzeneyen anzuwenden Unter 
dieſen haben ſich mehrere Mittel Ruf erworben: Herba 


roris marini — Calendulae — Gratiolae, — Sa⸗ 
binae — Uvae ursi, Turiones pini, Radix Co- 
lumbo, Cortex Simarubae, — Winteranus, — 


Aurantiorum, Lignum Quassiae, Terra japonica, 
Gummi a Olibanum, — Galbanum — Mas- 
tichis — Myrrhae — Aloes, Radix rhabarbari in 
Eleinen Gaben, Alumen, Viiriolum martis, Lima- 
tura martis, Flores salis ammoniaci martiales, die 
eifenhaltigen Mineralbrunnen und Bäder, Cuprum 
vitriolatum, Tinctura Cantharidum, der Balsamus 
de copaiva, — Cohabensis, Pilulae balsamicae 
Hofkinanni, — Stable. 00; | 


Bon den yet anzumenbenden 
Mitteln: —7— 
ee $. 726. 

Es iſt fehr oft nothwendig zur Heilung des 
weißen Fluffes mit den innerlichen Arzeneyen auch 
außerlihe Mittel zu verbinden, beionders wenn das 
Übel auf den Gebrauch der erften nicht weicht, oder 


diefes felbft mehr eine Localaffection ifl. Der Zwed 


der äußerlich anzumendenden Mittel iſt: ı) bie 
Echleimabfonderung zu beſchränken, und bie feröfe 
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Secretion ju bewirken; 2) die Geburtstheile zu rei- 
nigen; 5) die, befonders durch längeren Aufenthalt - 
in der Scheide, leicht eingreifende Wirkung der ab— 
gefonderten ſcharfen Materie zu mildern. 


$. 727. 

Mit den Aufern Mitteln muß aber die genaueſte 
Borfiht benbacdtet werden, um nicht durd ihre An— 
wendung den weißen Fluß fihnell zu unterdrüden, 
und manche Metamerphofen der Gebärmutter und 
Scheide, ald eine Folge ker normwidrig vermehrten 
Productivität, zu erzeugen, oder die Schleimabjendes 
sung felbft zum Nachtheile der Kranken zu vermeh— 
ren, Es gile diefes nicht nur von ſehr fiyptifchen 
und adfiringirenden Mitteln, fondern auch ven dem 
Falten Waffer, dem Kalchwaſſer und den ermeichenden 
warmen Mitteln, welche zum äußerlihen Gebraudye 
empfohlen werden. So Fann die feuchte Kälte bet 
dem acuten weißen Sluffe im Zeitraume der Entzün— 
dung, bei dem weißen Fluſſe von venerifcher, rheu— 
matifher und arthritifher Natur die übelften Folgen 
baben, unter welche felbft die Suvpreffion gezahlt 
werden muß. Auf der andern Seite aber werden 
durch den anhaltenden Gebrauch erweichender und er 
fchlaffender Snjectionen und Somente entgegengefeßte 
ungünſtige NRefultate gewonnen: Gefhwulft und Em: 
pfindfichEeit der Schleimhaut der Mutterfiheide ver- 
mehren fih, die Schleimabfonderung wird häufiger; 
und gerade find es diefe Mittel, welche fo leicht den 
Vorfall der Mutserfheide und Gebärmutter befördern. 

24 


\ 
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S. 728. 

Es ift daher eine ber ‚erften und wichtigften Ruck⸗ 
fihten für den Gebrauch der außeren Mittel, daß, ie 
acuter der weiße Fluß ift, je höher der Grad der Ents 
zündung und die Empfindlichkeit der Mutterfcheide und 
Gebärmutter ift, je länger der weiße Fluß währte, 
und je mehr normwidrige Metamorphofen und Afterbil- 
dungen in der Mutterfiheide und Gebärmutter erzeugt 
find, deſto gelinder und vorfihtiger man mit dem Ge: 
brauche der außerlihen Mittel feyn muß. 


- $. 729. 

Die Außerlihen Mittel werden auf verfchiedene 
Weiſe angewendet: als Fomente mit einem Schwamme, 
als Bader in einer Wanne, oder mit Hülfe des Bidets, 

indem die SlüffigEeit durch Bewegung mit den Handen 
gegen die Gehurtstheile getrieben, und diefe damit be- 
ſpült werden; als Injectionen in die Mutterfcheide und 
Gebärmutter, ale Raucherungen und in Form einer 
Salbe. Die gewöhnlichfte Methode ift die der Injec— 
tionen, mittelft einer cplinderförmigen, mit mehreren 
Sffnungen verfehenen Scheidenfprüße, von Zinn, Dorn, 
Elfenbein oder einer elaftifchen Maffe verfertiget, wenn 
die Schleimhaut der Mutterfcheide das Subſtrat ber 
krankhaften Seeretion ift, oder mittelft einer Mutter: 
fprüße, und des, nad) der Führungslinie des Bedens 
gekrümmten, Mutterrohres mit Fegelförmigem, mit 
Löchern verfehbenem Ende, wenn die Gebärmutter fid) 
als den Giß des Uebels zeigt, umd der Grad der 
Eröffnung des Muttermundes die Anwendung des Rob- 
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res geſtattet. Bei der Anwendung ſelbſt muß man 
darauf ſehen, daß die injicirte Flüſſigkeit einige Zeit 
in der Mutterſcheide zurückgehalten werde, welches man 
durch eine zweckmäßig erhöhete Lage mit dem Hintern, 
durch Ruhe und übereinander gekreuzte Schenkel er: 
reicht. Manchmal findet aber bei ungetrübter phyſiſcher 
Jungfrauſchaft die Anwendung der Injectionen gar 
nicht Statt; und wo nur die cylinderförmigen Sprützen 
nothwendig find, da muß ihre Dicke nach der Erweite- 
rung der. Mutterfcheide beftimmt werden. Die Kranken 
felbft appliciren Injectionen in die Gebarmutter, fodern 
aber eine Funftverftandige Gehülfin, welche im Unter: 
fuchen geübt ift, weil in diefem Falle jene, nur neben 
dem Muttermunde in die Scheide gebracht, nichts lei— 
ften würden; auch dürfen fie nicht zu häufig angewen— 
det werden, um nicht tur das übermäßige Abſpülen 
der fecernirten Feuchtigkeit die Empfindlichkeit der Mut: 
terfcheide und die Schleimfecretion zu vermehren. — 
Borfiht ift aud bei dem Gebraude des Schwammes, 
als eines Mittel für die Application der Außeren 
Mittel, zu empfehlen, da diefer bei hoher Empfind— 
lichkeit der Mutterfcheide nicht vertragen wird, oder 
die Schleimabfonderung vermehrt. 


$.. 730. | 
2 ⸗ ⸗ * 
Findet man im erſten oder zweiten Stadium die 
Schleimſecretion ſehr häufig, iſt die Empfindlichkeit der 
Mutterſcheide ſehr erhöhet, welche ſich durch heftiges 
Brennen bei dem Urinlaſſen beſonders zu erkennen giebt, 
und hat das Uebel ſchon längere Zeit gedauert; ſo wende 
2 
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man nur fhwahe Metalloyyde in flüßiger Geſtalt zu 
Injectionen an, die man mit den fogenannten kohlen— 
ſtoff- wafferfioffhaltigen Mitteln, oder dem Kalchwaſ— 
fer.verbindet. Erſtere werden die feröfe Secrerion herz 
vorrufen, indem fie auf der einen Parthie des behafte- 
ten Gebildes erpandirend wirken, letztere die Schleim. 
fecretion befchränfen, indem fie auf der andern Seite _ 
deifelben Sebildes Gontraction herborbringen. Zu jes 
nen gehören das extractum saturni und die calx an- 
timonii sulphurata,, das vitriolum album; zu diefen 
der Camphor und das Kaldhwaffer. Diefe Mittel braucht 
man in flüßiger Sorm, anfangs in geringer Quantität, 
mit einem größeren Antheile von Slüffigkeit, und im 
nöthigen Falle, damit fie weniger eingreifen, mit 
ſchleimichten Mitteln gebunden, im Anfange zwei bis 
drei Male, in der Folge vier Male, und bei Abnahme 
des Ausfluſſes allmablig wieder zwei Male, und gegen 
die legte Zeit nur ein Mal im Zage. Man nimmt 
am zwecdmaßigften ein Quentchen extractum saturni 
mit einem Pfunde Waffer 5.8. NRofenmwaffer, dem man 
eine Unze Camphorfpiritus beiſetzt, und ſteiget nach 
und nach mit der Gabe beider Mittel immer in glei— 
chem Verhältniſſe; außerdem kann von dem verdünn— 
ten Goulardiſchen Waſſer, oder dem Kalchwaſſer, al: 
lein oder mit Milch, Gebrauch gemacht werden, be— 
ſonders wenn der Ausfluß ſehr corrofiv if, Man wen: 
det diefe Mittel als Injectionen, oder mittelft eines 
Schwammes an, um die Öeburtstheile damit zu fe- 
mentiren und zu reinigen; es ift aber fehr rathſam, 
daß diefe, befonderd bei großer Empfindlichfeit der 
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Scheide, ſtets mit einem erwarmten zarten Tuche bes 
deckt gehalten werden, um fie vor Erkältung zu ſchützen. 


6. 731, 

Bei Iururiöfen Afterorganifationen, Verhärtungen 
und andern normwidrigen Metamorphofen der Mutter- 
fheide und Gebärmutter, bei ſehr vifcidem, übel rie⸗ 
chendem Ausflufe nah einem fehr lange dauernden 
weißen Slufje, finden das decoctum Cicutae und 
Nucum juglandum, befonders aber folhe Metalloryde 
ihre Anzeige, welche mehr Cohäſion vermindernd wir: 
fen. Hier find die Sale, wo befonders das Kali cau- . 
sticum, und die Mercurialoryde, das Hydrargyrum 
'muriaticum corrosivum und nitricum, das Argen- 
tum nitricum, da8 Cuprum und Zincum sulphuri- 
cum anzumenden find, alle fogenannte adftringirende 
Mittel aber fehr fhavden. Man läßt vier bis ſechs 
Gran vom Kali causticum ober vom Hydrarg. mu- 
riat. corrosiv. in einem Pfund deftillircem oder Nofen- 
waffer auflöfen, und täglich einige Male in die Mut- 
terjcheide injiciven. Beide Mifhungen empfehlen fid 
auch bei dem chronifchs veneriichen weißen Fluſſe, be> 
fonders wenn er mit Gefhwüren und Chankern an 
den Geburtstheilen begleitet ift; man läßt fie in die 
Scheide mäßig warm einfprißen, oder einen zarten 
Schwamm davon einfaugen, und die Geburtstheile 
bähen und waſchen; wobei aber, fe wie überhaupt bei 
der Anwendung des Shwammes, bie Vorficht zu beob— 
achten ift, daß bei dem Reinigen die Geburtstheile 
nicht zu fehr abgewaſchen und gerieben werden. 
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gar m 

Iſt die Urfache des weißen Sluffes vollfommen ge: 
hoben, befinden fih die Geburtstheile felbft in ihrer 
normalen Bildung und Cohärenz, und bleibt der Aus- 
fluß blos noch als eine Folge der Schwäche zurück; 
dann kann mit Zuverficht zu denjenigen Außeren Mit: 
teln gefchritten werden, welde die nothwendige Con: 
traction in den Venen bewirken, um die fehleimichte _ 
Secretion zu befchränfen. Der Mlaun, der Borar, 
der Eifenvitriol, die mineralifhen Waſſer, das Löſch— 
waſſer der Schmiede, die adflringirenden, den Ertracz . 
tivſtoff vorzüglich enthaltenden, Mittel aus dem vege- 
tabilifchen Reiche, Flores rosar. rubr., Herb. Saly., 
Cortex Salicis fragilis, — Hippocastani, — Ulmi 
campestris, — Simarubae, — Quercus, — Chi- 
nae, — die Myrrha, die Auflöfung des Bleizuders 
in vothem Wein und Waffer, und jene des cauftifchen 
Laugenfalzes, in Verbindung mit dem Mohnfafte und 
dem Kirſchlorbeerwaſſer; die Raͤucherungen von Suc- 
einum, Olibanum, Mastix, Storax und dergleichen, 
werben dann mit VBortheil angewendet werden können. 
Hier ift der Sal, wo auch, außer mehreren ſchon ge— 
nannten Mitteln, die von Ärzten empfohlenen Eicheln 
in Form eines Decocts, die Kadix polygalae ama- 
rae, der Liquor stipticus Loofii und das Kalchwaſſer 
mit Milch gemifht, zu gleicher Zeit zum innerliden 
Gebrauche gereicht, ihre Stelle finden. 


S. 33. . i 
Die äußerlichen Mittel leiften auch noch befonders 
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nüßliche Wirkung bei dem weißen Sluffe, wenn er mit 
Ercoriationen und heftigen Schmerzen ber Geburts: 
theile begleitet ift; erftere find fehr oft bis an die an 
grängenden Schenkel verbreitet» Außer der erfoderlis 
hen ReinlichEeit empfehlen fich das bereits geruhmte 
Decoctum Nucum juglandum, eine Salbe aus den 
Floribus zinci, dem Saamen des Lycopodiums und 
der Rofenpomade, eine Auflöfung des Alauns mit der 
Sydenhamiſchen Opiumstinktur, mehr oder weniger 
mit fchleimichten Vehikeln gemifcht. 


Behandlung des unterdrüdten weißen 
Fluſſes. 
§. 734. 

Wird der weiße Fluß plötzlich unterdrückt, ſo muß 
man 1) auf die äußeren Cauſalmomente Rückſicht neh— 
men, welche die Suppreſſion veranlaßten, und dieſe 
zu entfernen ſuchen; z. B. Erkältungen, bei welchen 
ſich ein diaphoretiſches Regim, der Spititus Minde- 
reri, Camphor, ein Aufguß der Hollunder- und Arni— 
kablumen, lauwarme Bäder, u. f. w. empfehlen; 2) 
muß man auf die Kolgen,, befonders auf die Localaffec- 
tionen, feine Aufmerkfamfeit richten. Meiftens außern 
fih Entzundungen in entfernteren Organen, befonders 
bei ftattfindender EFranfhafter Dispofition, 5.8. Oph- 
thalmitis, Enteritis, Peripneumonia, Phthisis, 
Asthma, Hydrothorax, $ndurationen der Brüfte und 
pergleichen, welche ihrer Sndication gemaß behandelt 
werden müffen; oder Entzündung und andere Folgen 
zeigen fih mehr in den naher angrängenden oder dene 
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jenigen Theilen, welche das Subftrat der Franfhaften 
Abfonderung felbft find, z. B. Entzündung der Gebär— 
mutter, der Mutterfcheide und Urinblafe mit völliger 
Trockenheit (Leucorrhoea sicca), oder Blutungen, 
fodann Bubonen vorzüglich bei dem venerifchen weißen 
Fluſſe, Urinverhaltung, befonders als Folge von Ver— 
engerung der Harnröhre, Scirrhofitäten, Steatome 
und Polypen der Mutterſcheide und Eyerſtöcke, Wafs 
ferfucht der Gebärmutter, Entzündungen, Hämorrhoi—⸗ 
den, Indurationen, Verengerungen und Abfceffe des 
Maſtdarms u. f. w. ; 
$. 739. 

Iſt die Folge ded unterdrückten weißen Fluſſes Ent: 
zundung der Gebärmutter und der Mutterfheide, fe 
Aindet die Behandlung $. 622-$. 626 ihre Stelle, be= 
fonders empfehlen fih, außer den etwa nothwendigen 
Blutentleerungen am Sufe, die Blutegelin der Gegend ber 
äußeren Schaamtheile und des Mittelfleifches, dad Queck⸗ 
filber, die erweichenden Fomente, Snjectionen und 
faumwarmen Halbbäber. Der Entzündung der Urinblafe 
feget man dadurch Gränzen, daß man innerlih Muci- 
laginosa und Emulfionen mit Nitrum reiht; gleich» 
. falls Blutegel ans Perinaum, und.über die Schaam— 
gegend feßet, und nad Umſtänden eine allgemeine 
Blutentleerung , erweichende Umfchläge, und Afterkly— 
ftiere, Einreibungen von Hyosciamus- Ol über die 
Schaamgegend, lauwarme und erfchlaffende Bader, 
anordnet. — Die Bubonen, welche bei dem unterdrück— 
ten weißen Sluffe rein confenfuel erſcheinen und nicht 
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abhängig find von einem durch das venerifche Gift er- 
zeugten weißen &luffe, behandelt man fo, daß ihre 
läftige und unnütze Eiterung verhütet, dagegen ihre 
Zertheilung herbeigeführt wird. Man hebt die Entz 
zundung der Gebärmutter und der Mutterfcheide, nad 
Verfihievenheit des Charakters, und im Anfange, und 
wo ſich die eriten Spuren des Bubo zeigen, wendet 
man die Falten Umfchläge, befonders aus den Bleimit- 
teln an; bei chen ausgebildeter Entzündung der Drü⸗ 
fen aber die Blutegel, den leibenden Stellen fo nahe 
als möglich gefeßt, nachher die lauwarmen Komente, 
zu weldyen ſich bei reizbaren Individuen vorzugsweife 
die Herb. Hyosc. und Cicut. eignen. Gebt der Bubo 
in Eiterung über, ‘gebt biefe lebhaft und normal von 
ſtatten, fo befördert man diefe durch warme Breyum— 
ſchläge, und es tritt die Behandlung der in Eiterung 
übergegangenen Öubenen ein. Ä | 


$. 786. | 

Die Urinverhaltung ald Folge des unterdrückten 
weißen Fluffes Eann entweder den entzündlichen oder 
den Frampfhaften Eharafter haben. Im erſtern Sale, 
wo die Symptome der Cystitis diefelbe begleiten, find 
Aderlaß, Blutegel, erweihende Klyſtiere, lauwarme 
Fomente und Umſchläge, innerlich beſonders Emulſio— 
nen angezeigt. — Entſteht dagegen die Urinverhaltung 
als Folge des Blaſenkrampfs, ſo finden innerlich die 
Antispasmodica, namentlich das Opium und Cam— 
phoremulſionen, und laue, ſchleimichte Getränke ihre 
Stelle, womit man antiſpasmodiſche Einreibungen und 
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Kiyftiere mit Opium in großen Gaben verfeßt, Dampf: 
bäder, und Erampfftillende, warme Umſchläge über die 
Schaamgegend verbindet. Endlich wird in diefem Kalle 
die Applicatien des Catheders fehr nüglih und unfchade 
lich, welcher bei der Urinverhaltung ald Folge von Ent: 
zundung mehr fihadet; man muß ihn aber vor feiner 
Anwendung mit ermeichenden Dlen beftreihen, und 
fehr vorſichtig in zweckmäßiger Lage der Kranken eins 
führen, 


\ $. 737. | 

Die Verengerungen der Harnröhre, die zwar felten 
nad unterdrückttem weißen Fluſſe beobachtet werden, 
bilden fih in Folge einer Verdicdung der inneren Haut 
der Urethra, die nach gehobener Entzundung noch zu: 
rückbleibt. Diefer Zufall beifcht, infofern mit ihm 
meifiens eine Unterdrücfung deslirinabgangesin einem 
minderen oder höheren Grade verbunden ift, das Ein- 
legen eines elaftifchen Catheders, nächſtdem aber die 
Befeitigung der Strictur felbft. Diefe erhält man ent: 
weder durd) das Einbringen der Bougies aus elaftifchem | 
Harze, und durch Wegätzung der Stricturen. Folgt 
Urinverhaltung nach, ſo iſt dieſelbe entweder die Folge 
eines Krampfes im Blaſenhalſe oder einer Verhärtung 
in der Blaſe. Im erſten Falle bedient man ſich inner— 
lich des Camphors, des Opiums, des Doverſchen Pul⸗ 
vers, außerlich der warmen Dämpfe aus aromatiſchen 
und narcotiſchen Vegetabilien ans Perinäum gebracht, 
der krampflindernden Klyſtiere mit Opium, der anti— 
ſpasmodiſchen Umſchläge, Einreibungen, und der lau: 
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warmen Bäder; im letztern der Cicut., der Bella- 
donna, der Digital. purpur., der Mercurialien und 
Antimonialien; Außerlich der Einreibungen des Linim. 
volat., des Ungt. Hydrarg. ciner., Digital. p-, 
und erweichender Bäder, Zumeilen endlich wird der 
Blafenftih nethwendig. — Die Entzindung des Maſt— 
darms, Verengerungen und Sndurationen als Folge deds 
felben, fodern eine der Entzündung und der Verenge⸗ 
rung der Urinblaſe ganz ähnliche Behandlung; nur 
werden im erſten Falle, außer dem Aderlaß, Blutegel 
in zureichender Menge nahe an die Afteröffnung appli—⸗ 
eirt, Emulfionen und erweichende Dampfbäder mis 
telft eines Schwammes angewendet, ganz vorzüglide 
Wirkung leiften, befonders um den Übergang in Indus 
rationen oder Abfceffe zu verhuten, welche leicht den 
Zod der Kranken durch Abzehrung zur Folge haben kön— 
nen, Die Behandlung der Scirrhofitäten, Steatome 
und Polypen der Mutterfcheide und der Gebärmutter, 
ſowie der Krankheiten der Eyerftöcde werden übergan— 
gen, da fie in der Folge in eigenen Kapiteln ihre Stelle 
finden. 


$. 738, 


Nicht immer wird der Zweck der Heilung burd die 
$. 754-757 angegebene Anzeige erreicht, welde der 
gebildeten Krankheitsform entgegenwirken fol, fondern 
es wird zumeilen höchſt dringend, die gebemmte 
Schleimfecretion fobald als möglich wieder hervorzurus 
fen. Zu dem Ende wendet man bie, Contraction 
und Cohäſion vermindernden, mehr erpandirenden Mittel 


ı 
> 
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an. Injectionen in die Mutterſcheide, und, im mög— 
lichen Falle, in die Gebärmutter, aus einem Decocte 
des Schierlings- und Bilſenkrauts, der Mohnköpfe, 
der erweichenden Kräuter mit Leinſaamen, Injectio— 
nen von einer Auflöſung der Antimonial- und Mercu: 
rialoryde, z. B. des Sublimats, erwärmende Dämpfe 
mittelft eines Schwammes an die Geburtstheile gebracht, 
Somentatienen des Unterleibes und der Geburtstheile 
mit einer Abkochung erweichender Kräuter oder der Sei- 
fe, ölichte, erweichende Einreibungen, erweichende 
Halbbäder, Fußbäder und Senfteige oder Blafenpfla- 
‚fter an die innere Seite der Schenkel, find die Mittel, 
welche ihre Anzeige finden, und die fupprimirte Secre- 


tion wieder berftellen. 


$. 739. 

Nicht immer gelingt es aber, den weißen Fluß 
wieder hervorzurufen. Die Gefahr, welche durch feine 
Suppreſſion herbeigeführt wurde, Fann bisweilen da— 
durch entfernt werden, wenn man andere Gecretionen 
zu bewirken ſucht; z. B. Schweiße, Diarrhöen u. ſ. w. 
Sn legterm Falle baben fich daber felbft gelinde Purgir— 
mittel, z. B. aus Zamarınden, Mittelfalgen und der- 
gleichen, fehr nüglic) erwiefen; in manden Fällen hat 
auch ein Sontanell diefe krankhafte Secretion erfegt. 
Dem Urtbeile des Arztes muß es übrigens überlaffen 
bleiben, inwieferne ohne Gefahr diefe oder jene Secre— 
tion vermehrt werden kann, wozu nicht felten die Na— 
tur felbſt durch frühere Erfcheinungen den Weg zeigt. 
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Bom Scirrhus und Krebs der Gebärmutter. 


$. 741. 


Seirrhus der Gebärmutter nennt man ge 
wöhnlich eine unfchmerzhafte, fehr harte Geſchwulſt die- 
fe8 Organs, welde die Neigung bat, in den Krebs 
überzugeben , den Mutterkegel verzehrt, und dann 
mic haufigen Blutungen, Schmerzen und einem Aus— 
fluffe von einer häßlich riechenden und corvodirenden 
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Jauche begleitet ıft- Übrigens ift e8 ſchwer, einen bes 
friedigenden und umfaffenden Begriff vom Scirrhus der 
Gebärmutter zu geben, da es noch andere Gefhmülfte 
und Indurationen diefed Organs giebt, die mehr oder 
weniger hart find, unſchmerzhaft bleiben, und auch 
bei vorhergegangener Härte im geringeren Grade, den: 
noch in das Krebsgeſchwür übergehen. 


——— 

Der Scirrhus nimmt ſelten die ganze Gebärmut— 
ter ein. Am meiſten aber und faſt eigenthümlich iſt. 
die Mündung dieſes Organs und der Hals deſſelben 
der Sitz des Übels; und dies wohl nicht ohne Grund, 
da beide ihrer Bildung, Lage und Verrichtung zu— 
folge, vorzugsweife denjenigen Einflüſſen ausgeſetzt 
find, welche die Erzeugung diefer fürchterlichen Krank: 
beit beglinftigen. An dem Korper und dem Grunde 
des Uterus können einzelne Stellen‘ verhärter fen, 
in den feltenften Fallen zeigt fih die feirrhöfe Indu— 
ration der fühlbaren Theile der Gebärmutter örtlich 
begränzt, ohne daß nicht auch das ubrige Gewebe 
diefes Organs Erankhaft verändert, anaefhwellen, ver- 
dickt oder verhärtet iſt. | 


$. 748. 

Ähnliche Veränderungen, die wir bei dem von dem 
Scirrhus afficirten Uterus finden, beobachten wir aud) _ 
ſehr oft zu gleicher Zeit an den zu ihm unmittelbar ge: 
hörigen, oder ihm zunächft angrängenden Gebilden, ent 
meber durch die allgemeinen Urfachen erzeugt, welde 
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die Krankheit in der Gebärmutter begründeten, oder 
als Folgen des durch die ſcirrhöſe Verhärtung krank—⸗ 
haft veränderten Uterus. So können die Falloppiſchen 
Röhren, vergrößert, ungewöhnlich hart, oder norm⸗ 
widrig an ihrer vorderen Mündung aufgetrieben und 
hart fowie die franzenförmigen Berlängerungen fo in 
die Maffe des Ganzen verwebt feyn, daß aud nur bie 
Heinften Reftihen in der Form dünner Fäden übrig 
bleiben, oder die Mündung des Kanals ift aufgetries 
ben, dick, hart und gefchloffen, die franzenförmigen 
Rortfüge in Blaſen aufgetrieben und krankhaft erweiz 
tert. Die Eyerfiöcde find, beide, oder einer, am 
bäufigften der linfe, krank *), vergrößert, aufgekrie- 
ben, und hart, zuweilen ungewöhnlih hart, und 
in ihrer ganzen Maffe verdickt, oder mit einer mehr 
oder weniger dicken oder flüffigen Lymphe angefüllt. — 
Die Urinblafe ift fehr oft gleichzeitig befonders an ihrer 
hinteren Wand verdidt, die Zwiſchenräume ihres Ges 
webes mit ausgetretener Lymphe, ausgefüllt: zuwei— 





x) Die von dem Verfaſſer beobachteten drei Falle von der 
mit Garcinom deg Uterus verbundenen Schwangerfchaft, 
zeigten bei der Section Feine kranken Eyerſtöcke, mas 
er auch zwei Male bei ber ſteatomöſen Induration beobs 
achtet hat. Ueberhaupt fcheinet gefunde Bildung der, 
Eyerftöde wichtiger für die Möglichkeit der Conception 
als jene des Uterus zu ſeyn; der Verfaffer hat bei der 
im höchſten Grade durch den Krebs und das Steatom 
zerftörten gefunden Bildung des Uterus dennody Die 
Schwangerihaft mit vbllig zur Reife gefommenen Kin- 
dern beobachtet. h 


Bom Scirrhus und Krebs der Gebaͤrmutter. 625 


fen, wie ber Verfaſſer erft vor zwei Jahren beobachtete, 
ganz mit Ealfartigen Concrementen bedeckt und beinahe 
fteinhart anzufühlen, fie ſelbſt verhärter, zuweilen nur 
die Sarnröhre, oder die ganze Urinblafe, mwebei, wie 
bei einer andern vom Verfaſſer beobachteten mit Schwan— 
gerfchaft verbundenen Induratıon des Üterus ſelbſt die 
Sarnleiter und die Nieren angeſchwollen, verhärtee 
oder auf eine andere Weile Erankhaft verändert feyn 
Tonnen. 


9: 744. 

Da fih auch andere Anfhwellungen und Verhär— 
tungen in dev Gebärmutter erzeugen können, melde 
weder den Charakter des Scirrhus, neh die, diefen 
nur eigenthümliche, Neigung haben, in den Krebs 
überzugeben, fo bedarf e8 daher einer genauen Unter— 
fuhung, um jene gutartigen und öfters ganz unſchäd⸗ 
lihen Verhärtungen und Anſchwellungen vom Scirrhug 
der Gebarmutter zu unterfcheiden, wie man ähnliche 
krankhafte Veränderungen an den Brüften beobachtet, 
die zuweilen für feirrhöfe Indurationen gehalten, und 
als ſelche geheilt werben. 


Diagnoje des Scirrhus und Krebſes 
der Öebärmutter. . 


$. 749. 

Der Scirrhus der Gebärmutter wird, fo lange er 
nch Scirrhus ift, im Anfange fehr leicht verfannt; 
die Zeichen find fehr trüglich, und feine Entftehung 
und Bildung äußert ſich meiftens mit fo wenigem Tu— 


Mr 
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multe und fo unbedeutenden Zufallen, daß die Kranke 
— die Gefahr nicht ahnend, welche ihr drohet — dar— 
auf nicht achtet, und gewöhnlich auch dann nur Hülfe 
des Arztes verlangt, wann der Scirrhus in den Krebs 
überzugehen tendirt. 


$. 746. 

Man benußt für die Diagnofe 1) ähnliche Werkärs 
tungen in andern Gebilden, 2) die Unterfuchung, 
5) mehrere das Uebel — Symptome, worüber 
die Kranke klagt. 

$. 747. | 

Verhaͤrtungen i in anderen Gebilden feirchofer Natur 
führen nicht felten zur Diagnofe des Scirrhus der Ge- 
barmutter, und bemweifen, daß alsdann der Scirrhus 
nicht ald ein örtliches Uebel, fondern ald Folge einer 
Krankheit des Iymphatifhen Syſtems überhaupt zu 
betrachten fey. Mehrmals fhon hat der Werfaffer 
unverheirathete Perfonen, welche niemald geboren 
hatten, und Frauen am Gcirrhus beider Brüfte be— 
handelt, die zu gleicher Zeit am Scirrhus der Gebär— 
mutter gelitten hatten. 


$. 748. 
Die Unterfuhung muß mit ber größten Ge⸗ 
nauigfeit an den äußeren Integumenten des Unterlei» 
bes, durch die Mutterfcheide und den Mafldarm anges 
fiellt werden *). 





*) Dr. ®. 3. Schmitt’s Erfahrungsrefultate über die 
Erploration bei dem Scirrhus und Krebfe und andern 
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$. 749. 

Bei der außerliden Unterſuchung findet 
man den Unterleib etwas angetrieben, und die Kranke 
äußert ein Gefühl von Vollheit; es zeigt fih ein Aus— 
fluß aus der Scheide, der, fo lang der Scirrhus no 
nicht in das Krebsgefhwür übergegangen, nicht ſtinkend 
ift, fich als ein gewöhnlicher chronifher weißer Fluß 
verhält, und oft-nicht mehr ſchmerzhafte Empfindungen 
verurfaht, als im gewöhnlichen Sale. Die äußeren 
Geburtstheife findet man mehr oder weniger angeſchwol— 
fen; feltener fühle man die harte Gebärmutter über den 
Schaambeinen, es fey denn, daß fie angefchwollen, 
und dad Uebel im Grunde feinen Anfang nehme. 


SR] 

Bei der innerlidhen Unterſuchung ift der, 
in die Mutterfcheide bereinragende Theil des Gebär— 
mutterhalfes im Stadium des Scirrhus nicht heiß, 
aber mehr oder weniger hart, feft, uneben, runzlig, 
rauh, mit aufgeworfenen und wie eingeferbten Lippen 
des Muttermundes; dieſer ift bei Srauen, die fbon 
geboren haben, mehr oder weniger geöffnet, bei Unge 
fhwängerten mehr gefihloffen, der Muttermund ge- 
möhnlich rund, und die Lippen fehr nad außen ange 
fhwollen und erhaben, knollicht und fehr hart anzue 
fühlen. Sm Stadium des Scirchus Fann die Schei— 


Eranfhaften Zuſtänden des Uterus in Harleß Jahr: 

büchern der teutſch. Medicin und Chirurgie. Nürnberg 

1813, 1.Bd. Nro. II. ©. 74 und abgedrudt in des Verf. 

obftetr, Schriften u-|-w. Wien 1820. 8, ©, 100, 
Rro 


f 


— 
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denportien beſonders bei unverheyratheten, und, wenn 
nicht befondere Schädlichkeiten einwirken, welche den 
Uebergang des Scirrhus ın das Carcinom begünftigen, 
viele Jahre lang, wie ähnliche feirrhöfe Sndurationen 


der Brüfte unfhmerzhaft fegn; auſſerdem fängt er bald | 


an empfindlid und fihmer;haft zu werden. Hat ſich 
die fcivehöfe Induration aud,weiter in die Gebärmuts 
ser verbreitet, oder ift das Subſtrat jener Erankhaften 
Veränderung fogleih der Grund und Körper der Ges 
bärmutter gewefen, fo it aub Schmerz; und Härte 
im Sceidengewölbe wahrnehmbar; in diefem Kalle 
Fann der Scheidentheil aud ganz gefund und in feiner 
Form ungeſtört ſeyn, oder er iſt höchſtens nur etwas 


angeſchwollen als Kolge von dem geftörten Säftekreis— 


laufe; ein Sal, der felbft im Stadium des Kreböge- 
ſchwüres, und der als Folge entflandener öfterer Me- 
trorrhagien fehr täuſchen und den Arzt glauben maden 
kann, daß Fein Scirrhug und Krebs des Uterus vor- 
handen fey *); freilich iſt dieſer Scirrhus feltner, und 


⁊— 
— 





*) Ich hatte vor einiger Zeit erſt bei einer Dame den Fall 
beobachtet, in dem ich diefen Scirrhus und Krebs der 
Gebärmutter entdecdte; die Hämorrhagie lied nie volle 
kommen nad), und der Haus: Arzt — kein Öeburtshels 
fer — welcher in meine Diagnoje einen Zweifel feste, 
ließ hinter meinem Rüden einen die Seburtehülfe aus— 
übenden Chirurgus unterfuhen, der beſtimmte, die 
Eheidenportion ſey ganz gefund, nid hart, und ans 
geihwollen, und es feye weder ein Seirrhus nod) ein 
Krebs vorhanden. Ich erhielt den Abſchied, die Kranke 
fchien meine Diagnofe fehr übel zu nehmen, und ſchöpfte 
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fohreitet nicht fo rafh vorwärts, wie der am Scheiben; 
theile der Gebärmutter zunächft beginnende, auf den 
meiftens die fchadlichen Einflüffe einwirken. Uebrigens 
darf man auch nicht jede große Empfindlichkeit der . 
= Scheide und des Scheidengewölbes für jene des ſcir— 
rhöfen Gebärmutterhalfes beurrheilen, erft nach ans 
haltendem Druck gegen die Scheidenportien oder das 
im Sheidengewölbe fühlbare untere Segment der 
Gebärmutter, und zuweilen erfi nad) volfendeter Un— 
terfuhung äußert fih ein dumpfer Schmerz ın der 
Gebärmutter. Much iſt bei dem Scirrhus diefes Organs 
dann die Empfindlichkeit an und für ſich erhöht, oder 
fie wird ſchnell durch die Unterfuhung aufgeregt, wenn 
die Gebarmutter mit ihrem Grunde befonders nad 
hinten zurückgebeugt, und auf dem Kreuzbein aufliegt, 
wo die großen Nerven unterliegen. Die Gebärmutter 
tft, wie bereits ſchon bemerkt, bei dem vellfommen 
ausgebildeten Scirrhus oft lange ganz unſchmerzhaft, 
theils unter den angeführten Umſtänden, theils weil 
ihre Nerven durd die in ihr Parenchym ergeifene, 
geronnene, und verhärtete Lymphe bedeeft, und deß— 
wegen in ihrer normalen Verrichtung geftört find, for 


neue Hoffnung. Allein die Freude war von kurzer Dauer; 
ich war: meiner Sade gewiß, ba ich gleih nach ber 
monatlichen Periode, die ſich ftets fehr profus einftellte, 
buch den in ben geöffneten inneren Muttermund ein: 
gebrachten Kinger den erwähnten kranken Zuftand des 
Uterus entdeckt hatte; die traurigen Folgen dieſer 
fürdhtertihen Krankheit blieben nicht aus. 
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wie die fehmerzhafte Empfindung unmittelbar. in ber 
Gebärmutter erft bei dem Uebergang in das Carcinom 
oder als Folge der eigenthümlichen Entzundung ent: 
ſteht, welde dur die Erankhafte Veränderung des 
Organs gefeßt wird. — In Beziehung auf die Wärme 
der Scheide und Scheidenportion ift zu bemerfen, daß 
fo lange die Induration der Gebärmutter noch im Sta— 
dium des Scirrhus fich befindet, jene nicht nur nicht 
vermehrt, fondern fogar oft viel geringer als bei dem 
gefunden Üterus ift, weil die im normalen Zuftande 
zur Ernährung jenes Organs beflimmten Gefäße durch 


die gegenwärtige Krankheit und ihr eigenthümliches 


Mefen in ihren Sunctionen geſtört find. Der indu- 
rirte Theil der Gebärmutter wird nur durd die in der 


ausgefhwisten gerinnbaren Lymphe neu erzeugten . 


Gefäße lebend erhalten, und wo die ſcirrhöſe Stelle 
einen fehr großen Umfang oder die ganze Gebärmutter: 
einnimmt, wodurc ihre großen Gefäße beſonders am 
plexus pampiniformis fehr gedrüdt, und in ihren 
Verrichtungen geſtört werden, zeigen fih die Erſchei— 
nungen des eigenthümlihen Lebens des indurirten 
Theils in dem Grade lebhaft, in welchem die inzwi— 
ſchen nadgebildeten Gefäße ihre volfommne Ausbil: 
dung erhalten haben. — Hinſichtlich des Standes der 
Scheidenportion ift zu bemerken, daß diefelbe hoch zu 
fühlen, und ſchwer zu erreichen ift, wenn die an- 
fhwellende Gebärmutter fih fehr aus dem Heinen 
Becken erhebt, und Uber den Schaambeinen gefühlt 
wird; fonft findet man fie bei vorhandener Senkung 
und unvollfommenem Vorfall des Uterus tief zwiſchen 


> 


J 
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der mittleren und unteren Apertur, und ſelbſt ganz 
nahe an dieſer; zuweilen ganz herausgetreten, wie der 
Verfaſſer bei einem vollkommnen Vorfalle ſah. Sehr 
oft laßt fi auch die ſcirrhöſe Induration des Uterus 
bei dem Einführen des Fingers in den Maſtdarm ent— 
decken, und iſt beſonders bei der zweifelhaften Diagnoſe 
des vom Grunde und Körper ausgehenden Uebels die 
Exploration auf dieſem Wege nicht zu vernachläßigen. 
Der Maſtdarm iſt nicht ſelten verengt, angeſchwollen, 
und mit Hämorrhoidalknoten beſetzt, die ſchon vor der 
Krankheit des Uterus eriftirten, oder erft ald Folge 
ber zunehmenden Werhartung und des geftörten Bluts - 
Freislaufs fich erzeugt haben Fonnen. 


8. 1.984, 

Geht der Scirrhus in das Krebsgeſchwür Uber, 
fo fangt er meiftens an empfindlich und fehmerzhaft zu 
werden; dies ift der Moment, wo dem eigenthumlichen 
Gefhwüre des Franken Organs die fo gefahrliche Ent— 
zündung vorhergeht, welche durch die aufgeregte Lebens— 
thätigfeit der in der ausgefhwißten und verhärteten 
Lymphe neu erzeugten Gefäße entfteht. Vor der eins 
tretenden Menftruation, im Falle diefe Function noch 
nicht dem Alter oder Nationaltypus zufolge aufgehört 
hat, nehmen die Schmerzen befonders im Kreuze, und 
die Stiche durch daß Becken fehr zu, und vermindern 
fih fehr oft mit der eintretenden Blutentleerung; außer— 
ben ergießt fich eine feröfe, oder dünne Iymphatifche 
Feuchtigkeit, meiftens von weißgelber , oder dem Blut— 
waſſer ähnlichen Farbe; diefe Feuchtigkeit yat beſonders 
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bei der Zunahme des Krebsgeſchwüres einen eigenthüm— 
Tihen außerft häßlichen und ftinfenden Geruch, durch 
den fo oft die Naſe ded Arztes ſchon das fürchterliche 
Übelriechen kann, welches der Sranfen den Tod bringt; 
indeß iſt dieß durchaus nicht immer der Kal, der fnecifife 
Geruch kann auch fehlen, wie der Verfaffer fo oft beob— 
achtet bat, und dennoch bezeichnet der Ausfluß den 
libergang des Scirrhus in das Gareinom, durch wel- 
ches der Üterus entweter im Grunde und Korper, ober 
an dem Gebaärmutterhalſe ſchon bedeutend zerflört feyn 
Fann. Dan laffe ſich ſonach nicht täufchen, wenn auch 
aleih wegen des fehlenden Geruchs der Siranfen und 
Umftehenden das Übel weniger läſtig wird, und die 
Kranken längere Zeit ihr Leben friſten. Bei vielen 
Frauen, die menfiruiren, hat das fich ergießente Men 
firualblut feinen Geruch, bei andern fiinft es von dem 
erften Erfiheinen an unausſtehlich, und fie befinden 
fi) wohl; doch ik ed immer ominos, wenn die Men: 
ſtruation bei Frauen, die vorher niemals gerochen hat, 
zu ſtinken anfangs. — Bei dem Übergange der ſcirrhö— 
ſen Induration in das Krebsgeſchwür, beſonders, wenn 
die Krankheit vom Grunde und Körper des Üterus 
ausgegangen ift, fühlt fi die Vaginalportien anfangs 
noch unverfehrt an; nah und nach, und wenn fie. ım 
Stadium des Scirehus fehr hart war, wird fie fefter, 
unebener, rauber, die Lipyen des Muttermundes wer— 
den mehr angejchwelfen, und ſchmerzhaft bei der Bee 
rührung; nach und nach wird diefer mehr oder weniger 
gedfinet, aus ibm wachſen nah und nad fungdfe Aug: 
wuchfe, dieſe und der Muttermund ſelbſt bluten bei ber 
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geringften Beruhrung mit dem Singer; und bat die 
feirrhöfe Snduratien im Gebarmutterhalfe ihren Ans 
fang genommen, fo wird die Baginafportion nach und 
nad) ganz verzehrt. Es verdient indeß bemerkt zu wer: 
den; daf zuweilen im Stadium des Krebsgefchwüres 
die Vaginalportion zwar fehr angejchwellen, aber un— 
gewöhnlich weih, ſchwammicht, und mit vielen nad 
innen und außen fib bervortreibenden wuchernden Er- 
erescenzen Schwammgewächſen) umgeben gefühlt wird, 
weldye die ganze Mutterſcheide ausfüllen, bei der ge: 
ringften Berührung, und auch außerdem ganz auffer: 
ordentlich bluten. Dieß ift der fogenannte weiche 
Krebs, (fungus haematodes), welder wenigſtens nach 
des Berfaffers Beobachtungen fo gerne nad) den Indura— 
tionen des Uterus entficht, welche durch) die Anfchwels 
Yung der varikös ausgedehnten Gefäße des Uterus ent: 
fiehen, die eine Folge der Hämorrhoiden find. Hier 
ift der Fall, wo der Uterus niemals fo hart wird im 
Stadium der Snduration, aber fchneller in dag Ge- 
fhwür übergeht, und wo der Sig der Entzündung in 
biefem Stadium mehr in den Venen, als in den neu 
erzeugten arteriöfen Gefäßen flatt zu finden fiheint. 


$. 752. 

Das Forifipreiten des Krebsgefchwüres begleiten 
folgende Erſcheinungen: beflandiger Drang auf die 
Geburtstheile, wie bei dem Muttervorfalle; Schmerzen 
beim Stuhlgange, Urinlaſſen und Beifchlaf; Läh— 
mung des einen oder andern Schenkels und vari- 
ces, heftige, brennende und permanente Schmerzen 
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tief im Becken, die nad dem Gebrauche mander Mit: 
tel fih zwar vermindern, aber nie ganz aufhören, 
und Abends am ftärkften find: diefe brennenden Schmerz 
zen wechfeln fehr oft mit heftigen Stichen ab, welde 
die Gegendder Gebärmutter plößlichdurdfahren. Der 
Ausfluß einer Slüffigkeit von fehr verfchiedener Farbe 
und Confiftenz aus der Mutterfcheide nimmt immer 
mehr zu, war er von Gerud, fo wird diefer außerft 
penetrant und flinfend , er wechfelt nod häufiger 
mit Blutabgang, ercorüirt die angrängenden Gebilde, 
Schenkel und Schaamlefjen, und verurfadt Schmer— 
jen. — \ 


$. 759. 


Hat die Krankheit noch Tänger gedauert, fo gefellen 
fich folgende Symptome dazu: 2) die Zunctionen der 
Reproduction werben in einem hohen Grade geflört, 
Mangel an Apvetit, Verftopfung, Magendruden, 
Neigung zum Erbrechen und wirklihes Erbreden, 
Sdeme, grüngelblichte Gefichtsfarbe, Kachexie, Colli— 
quationen und ſchleichendes Fieber ſind die Erſcheinun— 
gen, wodurch ſich jene Störungen zu erkennen geben; 
2) die monatliche Reinigung, wenn ſie nicht ſchon 
früher aufgehört hatte, bleibt gewöhnlich aus, oder 
ſtellt ſich mit den heftigſten Schmerzen ein; 3) die 
Sranken bekommen einen hinfenden Gang, flemmen 
gerne die Sand in die eine oder andere Geite, und 
fühlen während dem Hinken die Schmerzen in höherem 
Grade; 4) gegen Abend Elagen die Kranken über hef: 
tige Ropffehmerzen, Ziehen und Reißen im Naden, 
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in den Armen und Füßen, in denſFingern und Zehen, 
wozu fih Huſten gefellt; 5) die Erebshafte Erulceras 
tion ergreift die zunächſt angränzenden Gebilde, die 
Scheide, die Urinblaſe *), und den Maſtdarm, und 
in feltnen Fallen hat man fogar das Colon zerfreffen 
gefunden **); dazu kommen Geſchwüre iin der Beden: 
höhle, die Knochen werden Eariös und brüdig; 6) 
fHleichendes Sieber und Abzehrung des Körpers, ber 
Ausflug der ftinfenden Jauche und des Blutes, Ges 
ſtank und Schmerznehmen zu. Dit gehen ganze Stüde 
von fungdfen Auswüchſen und Desoraanifationen der 
Gebärmutter ab; ja man hat die Beobachtung ge- 
macht, daß diefe zulegt ſich vollkommen lastrennte, 
und aus der Mutterfcheide herausfiel. Endlich erfolgt 
der Tod, entweder nad) und nad) durch Abzehrung, 
durch eine plößlich entflehende Hämorrhagie, oder durch 
Convulfionen. | 
Ä $. 754. 

Der Scirrhus und Krebs der Gebärmutter Fann, 

wiewohl felten, mit der Schwangerfchaft, häufiger 


*) Der Verfaſſer bewahrt noch ein Präparat in feiner 
Sammlung auf, an dem die Urinblafe nahe am Bla: 
ſenhalſe jo durchfreſſen iſt, daB man den Finger aus 
der vordern Wand der Mutterfiheide in die Höhle ber 
Blaſe durchführen Eann. 

*5) Hufelands Journal der praktifchen Heilkunde, IX.B. 
2. St., Seite 164. Die Beobachtung ift aud aus 
dem Grunde intereffant, weil fie bemweift, wie leicht 
der Gebärmutterfrebs verfannt wird, und wie noth— 
wendig es ift, die Unterfuchung anzuſtellen. 
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aber mit der zu copiös, und in Begleitung von Schmer« 
zen erfcheinenden, menatlichen Reinigung, verwechfelt 
werden, 


$. 955. 

Bon der Schwangerschaft unterfcheidet fi 
der Ecirrhus der Gebärmutter, daß bei jener- Feine 
Cauſalmomente vorhergiengen, welche diefen erzeugen 
Eonnten. Die monatliche Reinigung bleibt gewöhnlich 
in der Schwangerfchaft aus, oder fie erſcheint noch eis 
nige Male ohne Schmerzen, und halt den beftimmten 
Typus. Bei dem Scirrhus der Gebärmutter fließt 
anfangs noch die monatliche Reinigung, aber ges 


wöhnli mit Schmerzen im Nücden, Kreuze und in 


der‘ Schaamgegend, und der Ausflug iſt entweder 
äufßerft fparfam, oder häufiger als fonft bei der copiöſen 
Menftruation, und darauf wird die Kranke fehr ent— 
kräftet; felten ift ed, daß die monatliche Reinigung bei 
dem Scirrhus ausbleibt. Die Brüſte ſchwellen in der 
Schwangerſchaft an, aber die Geſchwulſt ift wei; 
die Warzen leiden Veranderungen, werden größer und 
der Dof verändert fih. Bei dem Scirrhus bleiben die 
Brüfte entweder ganz fchlaff, und leiden gar Feine Ver— 
änderungen, ober man findet fie durchaus, oder an 
einer oder der andern Stelle, verhärtet. Die Schaam- 
‚gegend ift bei dem Scirrhus der Gebarmutter meiftens 
fhmerzhaft; vorzüglich bei der Berührung, in ber 
Schwangerfhaft nicht. Der Muttermund wird zwar 
manchmal, wie der Verfaſſer beobachtete, rund gefühlt; 
allein der Mutterkegel felbft ift meiftens hart, mißges 
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ftaltet, Enorpeliht und uneben, und am Ende des 
zweiten und dritten Stadiums ganz verzehrt, Ber 
der Schwangerfchaft ift der Muttermund immer von 
runder Form, weich, nicht fchmerzhaft, und wird 
immer weicher, je länger die Schwangerfchaft dauert. 
Sn der Schwangerfchaft fielen fih im Anfange vers 
fihiedene Affectionen ein; in der Folge verlieren fich 
diefe, und Die Schwangere befindet fih wohl. Bei 
dem Scirrhus der Gebärmutter außern fih im Anfange 
feine Störungen der Geſundheit, fie folgen fpäter nach, 
"und nehmen zu, je langer der Scitrhus dauert: die 
Schwangerfhaft wahre nicht fo lange, ber Scirrhus 
weit länger. Übrigens kann Schwangerſchaft mit dem 
Scirrhus und Krebs verbunden ſeyn, gleihwie Pros 
feffor Boer in feinen Abhandlungen gebursshülflichen 
Inhaltes, Doctor Sommer im Starfifhen Ardive 
für Geburtshülfe (III. ®., 2. St., Seite 288) und 
der Verfaſſer intereffante Beobachtungen mittheils 
ten *) Die Diagnofe ift in diefem alle fehr ſchwer, 
und zwar oft, doch nicht immer, zu frühe Geburt zu 
befürchten. 


*) Des Verfassers Journal für Geburtshülfe, Frau- 
enzimmer- und Rinderkrankheiten, UI. B. I. St. 
$. 50 — 57. (Zwei vom Verfasser in Berlin ge- 
machte und auch Hinsichts der Diagnose sehr 
belehrende Beobachtungen.) ”r 
C. Gottl. Stricker, de uteri Scirrho et car- 
cinomate cum graviditate complicatis. Berelini 
1820. 8. (©. 20. iff ein von dem Verfaſſer noch in 
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Ge. 790, 


Von der mit Schmerzen erfheinenden 
t lichen Reinigung *) und Menftrual- 
FoliE unterfheidet man den Scirrhus und Krebs der 
Sebarmutter vorzüglich durch die angeftellte Unterſu— 
hung. Die $. 749 - $. 792 angeführten Zeichen wer⸗ 
den fehlen, wenn es nicht Scirrhug und Krebs der 
"Gebärmutter iſt; und bei dieſem erfiheinen die Schmer— 
zen nicht periodifch alle vier Wochen, fondern fie ſtellen 
fib alle Tage ein. — Rod leiter Fann der Krebs 
der Gebärmutter für zu copios erfcheinende 
monatlıhe Reinigung gehalten werben, eben 
wegen der Hämorrhagie, welche jenen gewöhnlich zu 
begleiten pflegt; dieſe unterfcheidet fid) aber dadurch, 
daß die Kranke [hen einige Zeit vorher oftere Schmer- 


feiner Baterfladt Würzburg beobachteter Inteteffanfer 
Tal ausführlih mitgetheilt). Aufs neue kam mir 
die Verbindung des Geirrhus mit der Schwanger: 
ſchaft an ver hiefigen Entbindungsanftalt verfloffenen 
Winter vor, den die Shwangerfhaft und Geburt 
völlig geheilt zu haben fheint. 

.*) Ich behandelte vor mehreren Jahren in Würzburg 
eine Kranke am Gebärmutterkrebfe, die vorher einen 
dortigen Stadidhirurgen zu ihrem Arzte hatte. Diejer 
hielt noch in der Periode des Scirrhus ihren Zufland 
für menstrua dolorifica et diffieilia, und ordnete 
Mittel an, welche den Uebergang in den Krebs fehr 
beſchleunigten, und den ic) bei der angefiellten Unters 
ſuchung fogleih erkannte. 
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zen in der Schaamgegend, und ein Ziehen und Reigen 
im Beden Elagte, die Blutergieffung felbft mit Schmer? 
zen und andern, den Scirrhus und Krebs der Gebär: 
mutter charafterifirenden, Symptomen Begleitet ift, 
das abgehende mit Jauche gemifchte Blut eine häßliche 
Farbe und flinfenden Gerud) bat, umd die innere Un— 
terfuchung den Finger auf die frebshafte, harte und 
ſchmerzhafte Scheidenportion leitet, welche bei der ge- 
ringſten Berührung ſogleich wieder zu bluten anfängt- 


$. 757. 

Auh der Gebärmutterpolype Könnte, in 
Beziehung auf die Diagnofe, zum Irrthum führen. 
Die mangelnde, verhärtete und krebshafte Metamor— 
phofe der Vaginalportion, welche bei dem Gebärmut— 
terpolypen, fobal der durch den Muttermund beraus- 
getreten ift, mehr weih und verftrihen anzufühlen 
iſt, die mangelnde Empfindlichkeit und Blutung der- 
felben bei Berufrung mit dem Singer, die Abwefenheit 
bes ganz eigenen, ftinfenden Geruchd und mehrerer 
Symptome, melde die Bösartigkeit des Krebfes fo fehr 
auszeichnen, werden zur richtigen Erfenntniß führen. 
Genauer wird übrigens in der Kolge, bei dem Ge- 
Bärmutterpolypen felbit, von den diaanoftifhen Mo⸗ 
menten die Nede ſeyn, und bier nur vorläufig be- 
merkt, daß die feirrhöfe Induration mit einem Poly« 
pen verbunden feyn kann, der fih im Gebärmutter: 
halſe oder im Grunde oder Körper der Gebärmutter 
erzeugt haben Fann. Zwei Male hat der Verfaifer 
diefe Beobachtung gemacht, und die Polypen zwar 
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glücklich erftivpire, aber die Kranken farben an den 
Folgen der in den Krebs Übergegangenen feirrhofen 
Sinduration, eine davon erfi nach andeithalb Jahren. 


6. 758. 

Am feichteften aber wird der Scirrbus und Krebs 
der Gebärmutter mit der gutartigen Anſchwel— 
lung und Verdickung derfelben verwechfelt, welde 
aus fehr leicht einzufehenden Gründen eben fo gut die 
Folge des Abortus, der Frühgeburten und ſchwerer, 
normalen Geburten, als dieſe ihre Urſache ſeyn können*). 
Der Mutterhals und Muttermund werden nämlich, 
wenn ſie angeſchwollen, noch ein Mal ſo dick, als im 
normalen Zuſtande, und der Frau, durch die Schwere 
und den Druck der ganzen Gebärmutter, läſtig; und 
dieſer erregt ein Gefühl, als ob er vor den Leib her— 
austreten wollte. Dieſes Dickerwerden iſt eine Folge 
von anhaltender, großer Blutanhäufung in und um 
die Gebärmutter, : und daher meiftens mit Hämorrhoi— 
dalzufällen verbunden, und zwar dfterd mit haemor- 
rhoidibus per vaginam, welche alsdann um fo Teich® 
ter bei den Aerzten und Nichtärzten, ſelbſt bei den, 
im Unterſuchen geübten, Geburtshelfern, die Täu— 
ſchung veranlaſſen, als ſey dieſer Zuſtand ein bluten— 
der Mutterkrebs. Dieſe Anſchwellung und Verdickung 
der Gebärmutter kann das ganze Leben hindurch unver— 
ändert bleiben, ohne bösartig zu werden, wenn keine 


*) Oſiander in den Göttingiſchen gelehrten Anzeigen. 
Jahrgang 1808, Seite 1394. 
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andere Urfache hinzu kömmt. Sie kann gehoben wer: 
den durch Mittel, welche die ürtlihe Blutanhaufung 
. vermindern; fie Eann aber aud) in wirklichen Scirrhug 


— 


und Krebs übergehen, wenn gewiſſe Einflüſſe einwirken; 


$. 759. 

Belehrend find die Nefultate der Erploration ; 
welhe Shmitt *) ung mittheilt; diefe find nad 
ibm oft fehr verfihieden, bisweilen deutlich, bisweilen 
dunkel; fie führt zu mannichfaltigem Befund: Der 
Uterus ift infeinem IImfange gleihmäßig 
vergrößert mit Beibehaltung feiner urs 
fprüngliden Form. Dabei ift er entweder hart 
oder weih, beim Befuhlen ſchmerzlich empfindlich oder 
nicht. Ein folcher Uterus, deſſen Volumen in einent 
Falle fehsfach vermehrt war, ließ fih einige Mal Über 
den Schaambeinen wie ein großer Kinds-, Manns: 
Eopf dur die Bauchwand durchfühlen. Gewöhnlich 
liegt er jedoch in diefem Falle wie eine ſchwere Maſſe 
ziemlich tief im Becken und füllt mehr oder weniger 
den ganzen Beckenraum aus, Steht er aber bo, fo 
ift die Unterfuchung durch die Scheide und die Diagnofe 
fehr erfchwert; ſteht er zugleich fchief, nach vors oder 








*) Dr. W.J. Schmitts Erfahrungsresultäte über 
die Exploration bei dem Seirrhus und Krebse 
and andern krankhaften Zuständen des Uterus 
in Harlefs Jahrbüchern der teutschen Mediein 
und Chirurgie, Nürnberg ı813. I. Bd. Nro. IH. 
S. 79. und abgedruckt in des Verfassers obstetr: 
Schriften u,s.w. Wien ı820. 8. 8. ı00. 


E os 
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rückwärts gerichtei, fo if die freie Ercretion des Stuhls 
oder des Harns oder beider zugleich gehindert und mit 
Schmerzen und Zwang verbunden. In leichtern Gra— 
den beträgt die Vergrößerung nur einige Zunahme des. 
Volumens und ift wie beieiner Wöchnerin nah 5 - 4 
Wochen, oder wie bei einer menftruirenden Frau, bie 
fhon mehrmals geboren hat, oder auch noch geringer. 
Iſt der vergrößerte Uterus gleichzeitig hart, fo ift die 
Diagnofe leicht, zumal wenn die Härte an Scirrhus— 
Härte grenzt, ober wenn er vollig ſcirrhös und beim 
Befühlen empfindlich oder gar ſchmerzhaft iſt; ift er 
weich, fo ift die Erfenntniß weit fehwerer, und man 
Eann (wie es Schmitt felbjt widerfuhr) diefen Zuftand 
für Schwangerfchaft halten, befonders wenn zugleich 
die Menftruation unterbrochen oder fonft anomalifd 
geworben ift, und drängende wehenartige Schmerzen 
zugegen find, Der Uterus ift unter folden Verhälts 
niffen,, dem Gefühle des Unterfuchenden nad), gerade 
fo befhaffen, wie im ten, 4ten Monate einer wahren 
Schwangerfhaft; das Vaginalſtück ift aufgetrieben, 
weich, felbft der Muttermund und Hals etwas geöffnet 
und für den Finger wegfam (dilatabel). Auch findet 
öfters ein irregulärer Blutabgang dabei flatt, bald 
ftärker, bald geringer, bald anhaltend, bald ausfegend, 
bald rein, bald mit Schleim und Blutklumpen ver- 
mifcht, wie beim Abortus. Sn einem Falle war die 
Sade fo taufchend, daß man mit jedem Augenblicke 
dem Abortus entgegen ſah; es erfolgte aber Feiner, 
und nad vielen unter fhmerzhaften Drangen ausge: 
ſtoßenen Blutklumpen brachen im Innern des Uterus 
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von Zeit zu Zeit Abfceffe auf, die fih durch einen pus 
rulenten mit Blue gemifchten Ausfluß glücklich ent: 
leerten. — Man Eann diefen Varianten auch eine 
Anfhwellung, Auftreibung, Verdickung 
des Uterus nennen, in fo fern man fider ift, 
daß weder eine Schwangerfchaft, noch fonft eine Aus⸗ 
dehnung des Uterus anderer Art, zB. durch einen 
Polyp, zum Gründe liegt, was aber meiftens erft aus⸗ 
gemittelt werden muß, und ſich nicht immer, wenige 
ftens nicht vor der Hand, mit Gewißheit beflimmen 
laßt — Nicht immer nehmen alle Partien 
des Uterus an der befbriebenen Metar 
morphofe Theil. Manches Mal ift folde 
auf beftimmtie Gegenden beffelben bee 
ſchränkt. Das Vaginalſtück ift hierbei bisweilen 
völlig frei, bisweilen am auffallendften Eranfhaft ere 
öriffen und metamorphoſirt. Im erftern Falle ents 
ſteht leicht der Verdacht einer zum Grunde liegenden 
Shwangerfhaft. Wenn die Vergrößerung des Uterus 
felbft bei bedeutender Härte deffelben, allgemein ift, 
fo find meiftens die Menftrua fehr copiös, unordenta 
lich und anticipirend, oder auch wohl, ohne Periode 
zu halten, öfters zurückkehrend, in wahre, zuweilen 
die größte Gefahr drohende Blutflüffe ausartend, wo⸗ 
bei große Stücke geronnenen Blutes ünter wehenartis 
gen drangenden Schmerzen abgehen. Zuweilen fließt 
fogar nebſt dem Blute eine bedeutende Menge Waffer 
ab, weldes ven Argwohn einer verborgenen Schwan- 
gerfhaft um fo mehr unterhält, und vielleicht nicht 
‚ohne Grund, da mehrere Erfcheinungen, die fonft der 
882 
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Schwangerſchaft eigen find, die Frage rechtfertigen, 
ob unter folchen Verbältniffen nicht zuweilen eine wirk— 
liche Schwangerfchaft mit im Spiele, und der Abortus 
die Folge der Erankhaften Metamorphofe des Uterus 
ift, wobei das Ey audartet und von dem Embryo nidht$ 
wahrgenommen wird. Sehr oft ift auch ein weißlich- 
ter, gelblichter, auch braunlichter Schleimfluß, der 
aber felten einen üblen Geruch mit fi führt, zugleich 
vorhanden. — Die krankhafte Meramorphofe 
haftet, wenn auch vielleiht nidt wirk⸗ 
lich, doh der Wahrnehmung nad au%s 
fohlieglih und deutlih in dem Halſe und 
Daginalftüde des Uterus, und befteht in vers 
größertem Umfange diefer Gebilde, innormaler Härte, 
oder die aufgetriebenen Partien find weich, wie auf: 
gedunfen, oder auch wehl ſchwammicht anzufühlen, 
oder in fungdfer Blumenkopf- oder kondylomatös— 
oder polypösartiger Vegetationswucherung mit ober 
ohne Schmerz bei der Berührung. Meiftens ift die 
vordere Lefze des Muttermundes die ergriffene, doc 
häufig genug auch die hintere, wo dann bei gleichzeis 
tigem ungewöhnlich hoben und ſchiefen Stande des 
Üterus die Erploration ſchwer und zuweilen unmög— 
lich wird, und wo die Unterfuchung durch den After, 
(die eigentlich nie vernachläßigt und nur in feltenen 
Fällen unterlaffen werden follte) nur den nöthigen 
Auffchluß zu geben vermag. Man findet in diefem 
Galle mit Befremden in einer beftimmten Höhe vom 
Aftereingange eine harte Sefchwulft durch die vordere 
Wand des Maſtdarms, die beim Drucke gewöhnlich 
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ſchmerzt und manchmal fo ſtark hervorragt, daß der 
Durchgang durd den Maftdarmfanal zum Theil oder 
auch wohl ganz (menigftens in gewiffen Körperftelluns 
gen und auf eine beftimmte Zeit) unmöglich wird, 
auch zumeilen fo nahe, ifolirt und unbeweglich da liegt, 
daß man die Geſchwulſt leicht für eine Krankheit des 
Maftvarms halten kann. Am fehwierigften ift die 
Diagnofe, wo dad Vaginalſtück nur wenig von feiner 
normalen Befchaffenheit abweicht, weil fi bie Natur 


in Anſehung dieſes Gebildes auch bei beſtehender Inte— 


grität, zumal bei Mehrgebärenden, vielerlei Varian— 
ten erlaubt. Schmerzhafte Empfindungen im Bauche, 
im Becken, im Kreuze beim Beiſchlafe, Menſtruiren, 
Uriniren, Stuhlgange, Witterungsveränderungen, 
Gemüthsbewegungen 2c. und verſchiedenartige Aus⸗ 
flüſſe werden hier den nöthigen Aufſchluß geben müſ— 
ſen, ob der Variant des Vaginalſtücks eine patholo— 
giſche Bedeutung habe, oder nicht. Der Verfaſſer 
kennt kein Gebilde am weiblichen Körper, das verän— 
derlicher durch zufällige Einflüſſe und wandelbarer in 
ſeiner Form wäre, als das Vaginalſtück des Uterus 
oder der ſogenannte Muttermund. Jeder erganiſche 
Prozeß beinahe, krankhafter und naturgemäßer, re— 
flectirt ſich in der Form dieſes Gebildes; aber freilich 
oͤfters fo ſchwach und leiſe, daß ein ſehr ausgebildeter 
und eingelbter Taftfinn dazu gehört, die veränderte 
Charakteriſtik defjelben aufzufaffen. Die Menſtrua— 
tion, der Beifchlaf, die Schwangerfchaft und vorzugs 
lich die Gebärung fiheinen von den Zufalfigfeiten des 
weiblichen Lebens, die bisher bezogen werben können 
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(denn von Bildungs-Anomalien und von Umgeſtal⸗ 
tungen, die auf dem Einfluſſe des Alters und Wachs— 
thumes beruhen, ift bier die Rede nicht), die vor— 
zuglichften und mächtigften zu feyn. Unter den krank— 
haften Zuftänden behaupten gewiß (abgefeben von 
Scirrhus und Krebs) die Syphilis, die Gicht und 
Scrophelfuht den erften Rang. Es bleibt eine große 
Aufgabe für die Erploratoren Eünftiger Zeit, den fpecis 
fifchen Unterfchied jeder diefer Metamorphofen aufzus 
finden, und nad beharrlichen, der Perception des 
obftetricifhen Gefühlfinnes zufagenden Merkmalen 
feftzuftellen, da nach den Geſetzen der organifhen Mes 
tamorphofe angenommen werden mu$, daß jeder fpes 
cifiſch, d.i. dem Wefen nach verfchiedener abnormer 
Prozeß in einem Organe das materielle Subftrat ‚def 
felben auf eine eigene Weife verändere, und feiner 
Form einen fpecififhen Charakter aufrüde. — Am 
Veichteften ift die Diagnofe bei einer fungofen Blumen— 
kohl- kondylomatös- oder polypösartigen Begetationg- 
wucherung des Vaginalſtücks, ohne jedesmal bei der 
Berührung ſchmerzhaft zu ſeyn, verbunden gewöhnlich 
mit chroniſchen Blutflüſſen, die mit ſchleimigen und 
wäſſerigen Ausflüſſen abwechſeln, und einer anomali— 
ſchen meiſtens copibſen Menſtruation und andern Lei— 
den. Dieſe Form iſt die ominöſeſte. Sie zeigt nicht 
nur an, daß das Uebel ſchlechthin unheilbar, fondern 
daß es auch nicht einmal einer Beſchränkung fähig ift. 
Auch die feltnere Form, wo die Metamorphofe des 
Vaginalſtücks in einer weichen, glatten Aufgetrieben> 
heit befteht, befonderd wenn bie aufgetriebenen Lefzen 
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des Muttermundes dabei aufgeworfen, umgebogen 
oder auswärts gekehrt und fehr feucht find, ift fehr zu 
fürchten: Die Erulceration, d.ti. der Uebergang zum 
offenen Krebfe ift dann nicht mehr fern. — Eine 
Hauptform macht derjenige Variant aus, 
welcher der eigentlih cancröfe genannt 
werden mochte, die legte Metamorphofe, wo das 
Uebel in Krebs übergeht oder ſchon übergegangen ift. 
Sein Dafeyn bezeichnet: das am hervorftechendften 
ergriffene Vaginalſtück von Eoloffalifcher Geſtalt, auf: 
getriebene, verfchiedentlih verzogene Muttermunds— 
lippen, wei abentheuerliche, zumeilen glatte, ebene, 
zuweilen und meiftend unebene, höckerige, in Afterges 
wächfe, die oft viel Ähnlichkeit mit einem ſchwam⸗ 
michten oder erulcerirten Polypen oder Fungus hae- 
matodes haben, austreibende Geſchwülſte bildend, 
oder ohne ſolche Auswüchſe als zerriffene und mannide 
faltig geformte Lappen fich darftellend, eine oft vers 
diekte, harte, höderige, verengte Scheide, ausgear— 
teter Maſtdarm und Harnblafe, die bisweilen ganz 
durchfreffen werden und die Entftehung der Koth- 
und Sarnfifteln bewirken, ein ichoröfer, mißfarbiger, 
mit Blut vermengter, oft mit Blutflüffen abwecfeln- 
der und ſtets übelriehender, fiharfer, oft aashaft 
ftinkender Ausfluß aus der Scheide, wobei die abfliefz 
fenden Feuchtigkeiten öfters ganz hell und wäfferig 
wie Lymphe, ja wahre Lymphe find, die wegen der 
Menge des Verluſtes allein faft hinveicht, die Kranke - 
zu tödten, und womit hin und wieder, befonders um 
die Menftruationsperiode ein gefahrdrohender Blut: 


[4 
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ftrom intercurrirt, weißgraue, askaridenförmige mit 
dem Ausfluß zuweilen abgehende, abfcheulich flinfende 
Klümpchen, die fih wie alter Käfe zerbrücken laffen, 
und das Vaginalſtück bisweilen ganz zerftoren, eine 
große Empfindlichkeit des Hintern und der angren> 
jenden Beckengegend, die zwar Eein pathognomifdes 
Zeichen des Mutterfrebfes ift, aber doh auch haufig 
beobachtet wird, der fpecififiche, die ganze Atmosphäre 
um die Kranken und ihre Bekleidung und Bedeckung 
durchdringende GeftanE nebft einem dharakteriftifchen 
Habitus und Phyſiognomie, die aber doch nicht nad) 
der Annahme einiger Praktiker von einer ſolchen Ei: 
genthümlichkeit iſt, daß nicht auch Kadherien und 
Kakochymien anderer Art eben fo gut damit bezeichs 
niet werden könnten. Häufig iſt auch mit dieſer Des 
generation der fühlbaren Gebilde eine Alienation der 
obern, dem Finger nicht erreichbaren Partien und 
feiner Zubehöre, der Ovarien, fallopifhen Röhren, 
der Mutterbander u.f w. verbunden, die meiftene in 
einer Vergrößerung des Volumens mit Härte befteht, 
und durch eine genauere lUnterfuhung der Unter— 
bauch⸗ und obern Becen: Gegend gemeiniglih zur 
Erfenntniß gebradbt wird. In einem Tale wurden 
auch bei einer fehr alten, mumienartig ausgetrocne- 
ven Frau mit verhärteten Baucheingeweiden und In— 
guinaldrüfen die äußern Oenitalien in die cancröfe 
Dretamorphofe gezogen; "die Venen an den großen 
und Eleinen Schaamlippen und am Kitzler ſchwollen 
hier varicdd an, der ganze Kreislauf in den Becken— 
und Hamerrhoidalgefäßen fiscfte zulegt, und die Ges 
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bilde der äußern Schaam zerfeßten fih endlih und 
zerfielen in eine aashafte Colliguation unter den un: 
faglichften Leiden. 


Ian. 


$. 760. 

Die nächfte Urſache des Scirrhus der Gebärmutter 
ift entzündliche Reitzung, oder krankhaft vermehrte 
Congeftion des Blutes, wodurd Ergießung einer mehr 
oder weniger gerinnbaren und mannichfaltiger Veran: 
derung fahigen Lymphe in dem Parenchym des Uterus 
entftehbt. Cine oder die andere von beiden Urfachen 
gehen immer voraus ehe ſich der Scirrhus bildet, nur 
erfolgt feine Erzeugung fihneller im erften als im zwei— 
ten Sale. Arteriofe Entzündungen find außer der 
Schwangerfhaft, der Geburt und dem Wochenbette 
ſeltner; fie gehen eher in einen Abſceß, in den Brand, 
eder in Wafjerfucht über, oder nehmen in der Folge 
den venöfen Charakter an, und ſonach Eann auch eine 
arteridfe Entzündung in den Scirrhus übergehen. Zu 
vendfen Entzündungen ift aber der Uterus ohnedieg 
{hen theils wegen feines Gewebes, theils aud) wegen 
der Congeftionen fehr geneigt, die zwar im gefunden 
Zuftande des Weibes, und wenn die Menftruation 
nicht geftört und unterdrädt iſt, von Eeinem Nachtbeile 
find. Nur dann wird bie vermehrte und EranEhaft ge: 
fieigerte Congeftion des Blutes mit Eranfhaften Folgen 
für den Uterus verbunden feyn, wenn, aus welcher 
Urfache es auch immer fey, der Andrang des Blutes 


650 4. Abſchnitt. 5. Kapitel. 


in diefes Organ und die Thätigkeit der Arterien erhöht, 
die der Venen aber wefentlih vermindert iſt; ohne 
diefe Bedingung wird nach der natürlihen Conftruction 
beftändig um fo leichter ein Gleichgewicht in den Ver— 
richtungen beider Gefäßfyfteme erhalten, als die im 
Verhältniß zu den Arterien übergroße Zahl der Venen 
die verleßten Verrichtungen einiger derfelben leicht zu 
erfeßen im Stande ift. Erfolgte einmal Ausſchwitzung 
der gerinnbaren Lymphe in das Gewebe des Uterus, 
fo Teidet dadurch Stufenweiſe wie Berrichtung der Des 
nen offenbar mehr als Die der Arterien. 


$- 961. 

Die entzündlichen Reigungen der Gebärmutter, und 
daher entftehende vendfe Entzindungen felbft äußern 
fi bald mit größern, bald mit geringeren Schmerzen, 
ja weit häufiger mit fo wenigem Tumulte, daß fie von 
den Kranken fo oft gar nicht geachtet werden. Frauen 
Hagen oft viele Monate, ja viele Sahre über Stiche in 
der Schoofgegend und im Becken, über Ziehen im 
Kreuze, Menftrualfolif und ſchmerzhafte Menftruation 
überhaupt; diefe Periode ift diejenige, welche meıfteng 
den Uebergang in WBerhärtung bezeichnet. Nach und 
nach bildet fih der Scirrhus vollig aus, der Umfang 
der Gegend der Sebarmutter, welche Eunftig das Sub: 
ftrat der Verhärtung wird, vergrößert fih, was eine 
Solge des vermehrten Säftezufluffes mit langfam ver— 
mehrter Ergießung gerinnbarer Lymphe in das Paren> 
chym der Gebärmutter if. Die Gebärmutter verwächlt 
auch wohl nad) und nah mit den angrängenden, be 
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fonders membranöfen ©ebilden, indem auch hier pla- 
ftifhe Lymphe ausfchwiget, welche organifch wird, Bei 
krankhaft vermehrten Eongeftionen des Blutes, wo- 
durch gleichfalls Ausfhwigung der gerinnbaren und 
mannichfaltiger Veränderung fähigen Lymphe in das 
Parenchym des Uterus entſteht, Eann fih der Scir- 
rhus in der Gebärmutter ganz ohne Schmerzen und - 
Stiche bilden, welche die entzündliche Reitzung und 
vendfe Entzündung charafterifiren, Sn beiden Fallen 
Fann nun in dieſer erften Bildungsftufe, der Scirrhus, 
ohne hinzugefommene Reißung lange ohne Nachtheil 
für die Kranken beftehen ; diefe empfinden auch längere 
ober kürzere Zeit nichts mehr, und find oft guter Dinge, 
bis eine neue Metamorphofe — der Uebergang des 
Ecivrhus in das Krebsgeſchwür — die neuen Leiden und 
Gefahren hervorruft, welche um fo früher entfliehen, 
jemehr Conftitution, primäre Urſachen, und ſchädliche, 
beſonders reikende und Entzündung erregende Einflüſſe 
den Uebergang des Scirrhus in den Krebs begünſtigen, 
wobei die Gebärmutter zu ihren Verrichtungen immer 
unfähiger wird, und daß nach und nach ſehr oft das 
ganze Drüſenſyſtem krankhaft verändert wird, und 
Drüſen in andern Organen und Gebilden verhärten, 
vorzüglich diejenigen, zu welchen die Saugadern aus 
der Gebärmutter gehen, die mit dieſem Organe in we— 
fentliher Verbindung ſtehen; daher man fo häufig die 
Anſchwellung oder wirkliche Verhärtungen in den Brü- 
fien, in den Drufen unter den Achfeln, in der Scheide, 
in den Schaamlippen und Leiften beobachtet. 
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6. 7682. 

Die erregenden Einflüſſe, welche theils bu eine 
entzündliche Neigung, theils durch krankhaft erregte 
Eongeftion des Blutes, oder durch beide Wirkungen 
zu gleicher Zeit die Erzeugung des Scirrhus begründen, 
find mechanifche Gewaltthätigkeiten, wodurd die Ge— 
bärmutter, befonders der Scheidentheil gedrückt, ge⸗ 
quetſcht und gereitzt wird, ſo daß eine Entzündung in 
dem Uterus entſteht, wobei durch die Überfüllung mit 
gerinnbarer Lymphe das Parenchym dieſes Organs ab— 
norm ausgedehnt, und in ſeinen Verrichtungen auf 
die Art verletzt wird, daß ſelbſt die wahre Eiterentzün— 
dung nicht ſtatt finden kann; dahin gehören: der Druck 
von einem Peſſarium, beſonders wenn es ſchlecht ge— 
formt, mit einer reitzenden Materie überzogen, und 
ſchlecht angelegt iſt *), öftere Geburten und Quetſchun— 
gen des Muttermundes, beſonders bei Zangenentbin— 
dungen, Wendungen nach lange abgefloſſenem Frucht— 
waſſer, und ſolche Geburten, bei welchen beſonders 
mit Werkzeugen, um fie zu beſchleunigen, der Mutter⸗ 
mund Elinfilich ausgedehnt wurde, Mißbraud mit Mut: 
terzanfen, der Gebrauch von mechaniſchen Mitteln bei 
ber Dnanie, Öfteres vohes Ilnterfuchen, öftere Abortus 


*) Der Berfaffer behandelte bei einer Frau vom Lande in 
Würzburg dis Krebsgeſchwür der Gebärmutter mit 
einem vollfommenen Vorfalle, der duch ein fchlechtes 
Deffarium entflanden. Die Vaginalportion war bereits 
ganz zerilört, und das untere Segment der Gebärmut— 
tes durch das Scheidengewölbe angefreffen. | 


Vom Scirrhus und Krebs der Gebärmutter. 653 


und künſtlich veranlaßte Frühgeburten, gewaltfame 
Lostrennung des Eyes und des Mutterkuchens, befons 
ders bei Srühgeburten und bei normmwidriger Cohäfton 
der Decidua, und bei dem Siße aufdem Muttermunde 
u. f. w. Andere entzündliche Reigung erregende Eins 
flüffe find: unvorfihtige Anwendung von fehr eingreifen- 
den und adfiringirenden Injectionen zur Stilung von 
Blutflüffen z. B. des Falten Waſſers, des zu flarken 
Eſſigs, der Auflöfung des Vitriols und des Alauns, 
der eifenhaltigen Mineralwaſſer u. d. gl., der Gebraud 
zu warmer Injectionen, öftere Störungen der Mens 
firuation, befonders häufige Menſteualkoliken, Unters 
drückung der Menftruation *), befonders nach Erkäl— 
tungen, häufige anhaltende Erkältungen, befonders bei 
dünner Bekleidung, oder ftetem Aufenthalte in Ealter 
Atmosphäre im Stehen und bei fehr erweiterten äuße— 
ren Geburtstheilen, plogliche Suppreffion des weißen 
Sluffes und der Lochien, öftere vorhergegangene Ent— 
zündungen der Gebärmutter nah W Henbetten, wenn 
fie vernachläßigt oder fih felbft uber affen werden, die 
ferophulöfe Krankheit, und venerifche Anſteckung u. ſ. w. 
Eine EranEhafte Congeftion des Blutes Eönnen erregen: 
der zu haufig ausgeubte Beifchlaf, öftere Betaftung 
der Geburtstheile, Polypen und andere Aftergebilde, 
die ſich in der Gebärmutter erzeugt haben, der Miß— 
ch von Abortivmitteln, Unterdrückung und zu fpars 
fame monatliche Reinigung, unbefriedigter Gefchled)te, 
*) M. T. die Beobadytung in Hufelands Journal IX. 8. 
1.0. ©. 149. 
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trieb, daher Unverheirathete und Klofterfrauen aus 
diefem Grunde fo fehr zum Scirrhus der Gebaͤr— 
mutter geneigt find, Anfruchtbarkeit oder Kinderlofig- 
keit, Vorfall, Vorwärts- und Zurückbeugung der 
Gebärmutter, befonders wenn fie nach Entbindungen 
zurliefbfeiben, figende, zu ruhige, unthätige und forgens 
loſe Lebensart, anhaltende Verftopfung des Stuhls, 
Hamorrhoidalcongeftionen, varicöfe Gefhwülfte, das 
fefte Einſchnüren des Unterleibs, Milhmetaflafen , 
Furcht, Traurigkeit und Kummer u. ſ. w. 
Prognoſe— 
§. 763; | 
‚Die Borherfagung in diefer Krankheit ift fehr trau: 
rig; fie bleibe zur Zeit nod immer eine fehr bösartige 
und ſchwer zu heilende Krankheit. Zwar gilt diefe 
Prognafe für den Scirrhus und befonders feinen Über⸗ 
gang in das Kredögefhwür I überhaupt, aber ganz be> 
fonders, wenn diefe Übel die Gebärmutter ergreifen ; 
wozu die eigenthümliche Organifation diefes Organs, 
feine wichtigen Sunctionen und Verbindungen mit ans 
dern Gebilden , die vielen, auf daffelbe leichter einwirs 
Eenden, ſchädlichen Einflüffe, und die erfchwerte Ans | 
wendung und Wirkung der Heilmittel, fehr vieles is 
tragen mögen. Mehr Hoffnung Eann man verfpreden, 
wenn man gleich im Anfange gerufen wird, wann das 
Übel noch) in feiner Entftehung iftz weniger Hoffnung 
bat man, wenn fih der Scirrhus vollkommen gebildet 
hats; und dann noch am meiſten, wenn er fophilitifcher 
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Natur ift, gleichwie diefes fhon Frank bemerkte; 
am wenigften aber, wenn fich die feirrhöfe Snduration - 
{hon fo weit ausgebreitet z. daß fie den größten Theil 
der Gebärmutter, und auch angränzende Gebilde, er: 
griffen hat. Se länger die Entwicklung des indurirten 
Theils des Uterus, herbeigeführt durch die erhöhte 
Thätigkeit derjenigen neugebildeten Gefäße, welche die 
in das Gewebe der Gebärmutter ausgetretene Lymphe 
beleben, hinausgeſchoben wird, deſto länger bleibt der 
Scirrhus unverändert, und der Übergang in das Krebs— 
geſchwür hinausgefihoben. Bei Ilnverheiratheten, und 
denjenigen Weibern, welde fih fhonen, und den 
ſchädlichen Einflüſſen nicht ausſetzen, welche den Über: ° 
gang in das Krebsgeſchwür beſchleunigen, iſt die Prog— 
noſe günſtiger, da der Scirrhus jene ſo gefährliche fort— 
ſchreitende Stufe nicht ſobald, und manchmal gar nicht 
erreicht, ſo, daß ſie das Übel als ſcirrhöſe Induration 
mit in das Grab nehmen, wie man daſſelbe bei dem 
Scirrhus der Brüſte, der Schilddrüſe, und anderen 
Verhärtungen beobachtet. — So lange die Menſtrua⸗ 
tion noch währt, beſonders bei unverheiratheten oder 
kinderloſen Frauen, iſt es beſſer, indem man beobachtet, 
daß die ſcirrhöͤſe Induration nicht immer in Carcinom 
übergeht, zuweilen bei der Ausieerung des Blutes ab— 
nimmt, in der Zwifchenzeit von zwei monatlichen Pe— 
rioden zunimmt, fo, daß eine periodifche Anfchwellung 
flott zu finden ſcheint. Zuweilen verliert ſich die Er— 
ſcheinung des periodiſchen Ausfluſſes im Alter dem Na— 
tionaltypus zu Folge; aber oft bis in das höchſte Alter 
vertritt ein unregelmaßiger und heftig wiederfehrender 


J 
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Blutfluß die Stelle des ehemaligen Blutabgangs, und 
die ſcirrhöſe Verhärtung hat keinen bösartigen Aus— 
gang, wenn nicht Schmerzen und Geruch ſich dazu— 
geſellen. Meiſtens find dann die Gefäße des Uterus 
ſehr erweitert, der innere Muttermund geöffnet, fo, 
daß man fih von der inwendigen Befchaffenheit des 
Utéerus überzeugen kann; die Kranke flirbt dann mehr 
on den Folgen des Blut- und Säfteverluftes im höhe— 
ven Alter. Einen ähnlichen Tod erleiden aud) diejeni, 
gen Frauen, welche an der VBerhärtung leiden, die von 
einer normmwidrigen anevrismatifihen Ausdehnung der 
Gebärmuttergefäße entfteht, und welche in den foge- 
nannten fungus haematodes übergeht, zu deffen Cha: 
vafter die Erzeugung der wuchernden Shwammgewächle, 
und die enormen Ölutungen gehören. Sft der Scirrhus 
in das Krebsgeſchwür übergegangen; fo ift er gewöhn— 
lich ganz unbeilbar, und die, neuerdings in Vorfchlag 
gebradhte, Operation durch "en Schnitt, die Ausfich- 
ten zur Heilung verfprah, kann wenigftens nach des 
Verfaſſers angeftellten Beobachtungen, das Leben fri- 
fien, aber nicht erhalten. Die Schwangerfchaft hat 
niht immer eine nachtheilige Einwirkung auf den 
Scirrbus, fo lange er noch in diefer Stufe feiner Bil« 
dung eriftirt; fie verhüter nicht nur zuweilen den Über: 
gang in das Krebsgeſchwür, fondern kann ihn auch 
heilen *). Dem in das Krebsgefhwür ubergegangenen 





*) Der Verfaffer wird eine von ihm gemachte dußerft ine 
tereffante Beobachtung an einem anderen Orte mitthei« 
len, die ex unter den Augen von vielen Zeugen machte; 
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Scirrhus, ift die Schwangerfchaft gefährlich, und be 
Ihleunigt den Tod, 


4 


Ssu»Bicatiem 


Ss 704. 

Die Indication richtet fih nach den verfchiedenen 
Entwielungsgraden des Übels: nämlich, ob der Scir⸗ 
rhus noch in feiner Entftehung ift, ob er ſich vollfom- 
men ausgebildet hat, oder bereits in dad Krebsge— 


ſchwür übergegangen ift, 


§. 765. 


Die Periode, in welcher der. Scirrhus der Ges 
barmutter noch in feiner Entſtehung ift, bleibt immer 
die wichtigfte und günftigfte für die Heilung; nur 
Schade, daß ihre Beobachtung dem Arzte fo felten 
vergonnt iſt. Die Periode der Entfiehung des Scir- 
rhus ift jederzeit, wie F. 760, angegeben wurde, ent: 
zundlihe Reißung, oder Erankhafte vermehrte Gonges 
ftion des Blutes. Bilder fih im erſten Falle die Ent: 
zundung aus, die in den Scirrhus übergeht, fo ift 
fie Eeine arterinfe, fondern eine mehr vendfe Entzüns 
dung theils aus den $. 760 angeführten, theils aus 
folgenden Gründen: 1) entwicelt fih der Scirrhus 
der Gebärmutter fo oft in dem Alter des Weibes, in 


der Scirrhus ift früher keinem Mittel, ferbft dem Mer⸗ 
eur nicht gewichen; die folgende Schwangerfhaft und 
Seburt eines ausgetragenen Kindes heilte ihn. 


4 
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welhen, mit Abnahme der Srritabilität, reine arte 
riöfe Entzundungen feltner find; 2) entſteht er weit 
baufiger bei fhwachlihen, cacochymiſchen Conſtitutio— 
nen, und wird auch.fo oft durch ſolche Einflüffe ver- 
anlaßt, welde mehr venöfe, als reine arteridfe Ent— 
zundungen hewvorrufen; 3) der Scirrhus der Gebär- 
mutter bildet fich meiftend unbemerkt, und es werden 
Feine fo bedeutende Symptome wie bei der arteridfen 
Entzindung wahrgenommen. Sene äußert fih mit 
wenigem Tumult; und gerade diefes ift den venöfen. 
Entzundungen befonders eigen. | 


— §. 766. 


Wiederholt bemerkt man, daß auch eine reine 
arteribſe Entzundung den Scirrhus zur Folge haben 
kann, jedoch meiſtens nur bei dem Übergange in eine 

venbſe Entzündung, Würde daher die Kranke noch 
in dem Momente der Gegenftand der Behandlung 
des Arztes, in welchem die Entzlindung der Gebär; 
mutter noch eine veine arteriöfe ift, fo ift die, im 
erften Kapitel diefes Abfipnitts angegebene, Behand: 
lung der metritis angezeigt: Conſtitution der Kran— 
ken, vorhergegangene Einflüſſe und Symptome, uns 
ter welche ich vorzüglich die heftigſten Schmerzen und 
Stiche in der Schaamgegend zähle, müſſen entſchei— 
Iden, ob ein allgemeiner Aderlaß am Arme, oder nur 
örtliche Blutentziehungen durch Blutegel, über die 
Schaam- oder Kreuzgegend, oder an das Mittelfleifch 
gefegt, erfoderlih find, die Entzündung zu beichräne 
fen Damit verbindet man Emulfionen mit Nitrum, 


[ 
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gelind abführende Mittel aus Weinfteinrafm, Manna 
und Magnefia, Kiyftiere von einem Abfude ſchleimich— 
ter und erweichender Kräuter, des Schierlings- und 
Bilfenfrautes mit Milch, in die Mutterfiheide und 
den Maſtdarm; ähnliche Fomentationen und Breiums 
ſchläge über den Unterleib, erweichende Einreibungen 
von Dlen u. ſ. m. 


$. 767. 

Hat die Entzündung den vendfen Charakter, dann 
empfehlen fih ganz befonders der Mercur, das Calomel, 
in Verbindung mit dem Goldſchwefel und dem Camphor. 
Damit verbindet man Einreibungen von dem unguento 
Neapolitano in die Schaamgegend, Breiumfchläge von 
dem Scierlings- und Bilfenfraute, und Snjectionen 
von einer Auflojung des Schierlingsfrautes mit dem 
Mohnfafte. Allgemeine Aderläſſe finden bier feltner 
ihre Stelle; aber Blutegel können bei heftigen Schmers 
zen und Stichen eine fehr wohlthätige Wirkung leiften. 


$. 768. 

Iſt der fih bildende Scirrhus der Gebärmutter 
Folge einer Erankhaft vermehrten Congeftion des Blur 
tes, fo muß man erſt auf die Urſachen Rückſicht neh— 
men, bie jene bewirken; fie zu entfernen muß die 
erfte Sorge des Arztes feyn, wenn fie anders.nach den 
individuellen Verhältniſſen der Kranken befeitigt wer— 
den Eönnen. So fteht es nicht in der Macht des Ar» 
tes, den Drang der Säfte durch Befriedigung des Ges 
fchlechtstriebes und Beförderung der Schwangerfhaft 

xt2 
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zu mindern, den Colibat und die Einfamfeit in eine 
Zelle eingefchloffener, und mit Neue, Kummer und 
Traurigkeit Uber die Wahl ihres Standes erfüllter 
Klofterfrauen aufzuheben, oder eine andere Lebend- 
weife zu empfehlen, wenn biefe durch den Broderwerb 
einer befümmerten Mutter für ihre Kinder herbeiges 
führt iſt u. ſ.w. Außerdem empfehlen fi nach Anzeige 
allgemeine und örtlihe Blutentleerungen, erſte befons 
ders am Fuße, Eühlende Salze, der Weinfteinrahm, 
und befonders die Neutralfalge, dad Arcanum du- 
plicatum, der Tartarus tartarisatus, das Sal mira- 
bile Glauberi, das Karlsbader Salz, bei fehr pletho— 
riſcher Conſtitution dftere antiphlogiftifhe Abführungen 
von Tamarinden u. d. gl., das Seidſchützer- und Selter- 
fer Waffer, der Sauer» und vorzüglich wirkfame, 
bei beginnenden Verhärtungen überhaupt nicht genug 
zu lobende Ragszi:- Brunnen zu Kiffingen bei Würz- 
burg bis zum gelinden Abführen, da er nicht nur die 
krankhaft vermehrten Congeftionen des Blutes im Un: 
terleibe befonders im Pfortader- und Hterin- Spfteme 
vermindert, fondern auch wegen der mit feinen alfali- 
nifchen, erdigen und falzigen Beftandtheilen fo ges 
nauen Verbindung des Eifens und der fich in fo großer 
Menge entwickelnden Kohlenfäure die Reforptionsthä- 
tigkeit der Lymphatiſchen Gefäße fehr erhöht, begin 
nende Sndurationen um fo eher heilt, und zugleich 
durch den in ihm wohnenden flüchtigen Brunnengeift 
das Nervenfyfiem neu belebt, und wahrhaft ftärkk.. 
Der Kreuzbrunnen,, die Mineralwaffer zu Nenndorf, 
Ems, Karlsbad, Wiesbad, Ahen, Baden u. f. m. 
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mögen auch wirkſam feyn, jedoeh muß ihre Auswahl 
von dem Arzte, nach Alter und Conftitution der Kranz 
Een, ſehr vorfichtig beſtimmt werden, da eine unvorſich— 
tige Wahl mehrerer von diefen fehr heroiſch wirkenden 
Bädern leicht das Uebel vermehren, oder Congeſtionen 
nad) andern Organen, Schwindel, Blutflüffe, und felbft 
den Schlogfluß erregen dürft, — Sehr viel kömmt 
bei der Franfhaft vermehrten Congeftien des Blutes 
auf ein zweckmäßiges diätetifches Verhalten an. Die 
Kranfe muß eine nicht zu nahrhafte, mehr dünne und 
vegetabilifhe Diät führen, viele verdiinnende und küh— 
lende Öetränfe zu fih nehmen, befonders wenn ſich 
mit ihrer Digeftion verträgt, viel Waſſer trinken, 
fih öftere Bewegungen maden, eine thätige Lebensart 
führen, und wo möglich heiteren und frohen Gemüths 
ſeyn. 


$. 769. 

Um aber der Indication vollkommen zu entſpre— 
chen; fo gehört auch noch die Umfiht dazu, ob nicht 
durch mehrere der, $. 762. angegebenen, Einflüffe das 
Uebel veranlaßt worden. Diefe müſſen nit nur im 
möglichen Falle entfernt, fondern auch die, ihrer Na- 
tur anpaffenden, Heilmittel angewendet werden. 3.B. 
ein fih entwidelnder Scirrhbus, dem Syphilis, die 
Scrophelkrankheit oder Gicht, als Außere Cauſalmo— 
mente zum Grunde liegen, fodert eigene Rückſicht auf 
diefe Urſachen. Entwickelt fih der Scirrhus als eine 
Folge der Unterdrückung der Menftruation, oder eines 
weißen Fluſſes, fo müffen die gehemmten Secretionen 
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hergeftelft werden: und hat ein Peffarium, oder fonft 
ein, auf die Gebarmutter fehadlich einwirkender, frem— 
der Körper Antheil; fo muß man diefen wegnehmen, 
Sehr wichtig iſt die Ruͤckſicht, ob nicht durch eine 
fehlerhafte Lage durd) Vorwärts- oder Nücwartsbeus 
. gung, Senkung ober Vorfall der Gebärmutter die 
£ranfhaft vermehrte Congeſtion als Folge des geftörz 
ten Blutkreisaufes unterhalten werde Da jene allein 
zu Sndurationen der Gebärmutter Anlaß geben können, 
ſo ıft ed dringend, die normale Lage herzuftellen. Die 
Unteritügung des nach vorn- oder rückwärtsgebeugten 
Gebarmuttermundes mitrelft eines Schwammes, mit 
einem Ueberzuge von Leinewand, und in einen Abfud 
ven Flor. rosar. rubr., Herb. Salv,, cortic. Querc. 
getaucht, oder das Tragen eines Säckchens, u 
mit den erwähnten Mitteln angefüllt und vorher i 
rothen Wein getaucht wird, vorausgefeßt, daß dieſes von 
der Kranken vertragen wird, dienen zur Erreichung des 
Zwecd, und werden zugleich die Thatigfeit der fo ges 
fhweachten und ausgedehnten venofen Gefäße des Ute- 
rus im DVerhältniffe zu den Arterien erhöhen. Der 
Derfaffer hat fo oft durch den Gebrauch diefer Mittel 
Anfchwellungen und beginnende SIndurationen der Ger 
barmurter allein verfehwinden m 


$. 770. 

ER das Uebel die Entwiclungsftufe des Scirrhug 
vollfommen erreicht, fo ift die Ausfiht zur Heilung 
fehr trübe, befenders da fo leicht der Uebergang in das 
Arebsgefhwir zu befürchten if, Um den Scirrhus zu 


’ 
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zertheilen, aufzulöſen und zu erweichen hat man meh— 
rere Mittel empfohlen und geruühmt. Es gehören das 
hin aus dem Reiche der Vegetabilien die Radix Sarsa- 
parillae (im Decocte und in Verbindung mit dem 
Kalchwaſſer), die Cicuta oder das Conium macula- 
tum, die Calendula *), Belladonna, die Aqua Lau- 
ro-Üerasi **) Sabina, und die meiften von denjenis 
gen Mitteln, welche bei der Heilung des Scirrhus der 
Brüfte angegeben wurden; aus dem Mineral: Reiche 
das Kaldhwafler, die Bittererde, die Brunnen von 
Nenndorf, Achen, Baden, Ems, Wiesbad, Karls: 
bed u.a. m., die Antimonialfalhe, der Goldkalch, 
oder die Auflöfung des Goldes in der Salveterfaure mit 
falzfaurem Ammonium gefättigt und mit Echlenfaurem 
Kali niedergefhlagen **), die Limatura martis mit 


— 


*) Weſtrings Erfahrungen Über die Heilung der Krebds 
gefhmwüre, a.d. Schmwed. mit Zufägen von Sprengel. 
Halle 1817. Dem Berfaffer hat die Calendula nichts 
geleiftet. M.f. des Verf. Journal für Geburtshülfe 
Frauenzimmer- und Rinderkrankheitem. III. Bd. 
I: St. S. 49. | 

*#) B. Dfiander in den Götting. gelehrten Anzeigen, 
Jahrg. 1816. 18. Stüd. Es fol die Aqua laurocerasi 
die herrlichſte Wirkung geleiftet; denn es joll den com— 
pleten Seirrhus der Gebärmutter mit allen Zeichen des 
nahen Uebergangs in offenen Krebs vollfommen geheilt 

| haben. 

+) m. ſ. Weſtrinzs angefübrte Schrift. R. auri muriat. 
gran. j. amyi. 25 M. exaet. F. pulv. subtiliss. 
divid. in Xjj part. aequal. D, — Man foll Morgens 


664 4. Abfchnitt. 5. Kapitel. 


dem Sal Tartari, das Ferrum carbonicum *), 
das Quedfilber und der Arfenik; diefen ruhmt neuer: 
dings zum innerliden Gebraudbe Herr & Wenzel 
in feinen Krankheiten ded Uterus **) als ein wohl: 
. thätiges Erleichterungsmittel bei großer Schmerzlichkeit 
in dem Uterus und den periodiſch, oft feltner, oft 
baufiger wiederkehrenden empfindlichen Stichen im in 
nerften des weiblichen Schooßes, wodurd fo oft der 
Uebergang des Scirehus in das Krebsgeſchwür fo furcht- 
bar bezeichnet ſey. Er bediente fih der Fowleriſchen 
Solution in fteigendem Verhältniß feiner Gaben. Der 
Berfaffer hat außer dem Falle, wo einmal die Schwan: 
gerfhaft den Scirrhus der Gebärmutter vollkommen 
beilte, noch in einigen Sallen von dem Queckſilber in 
Verbindung mit der Cicuta die meifte Wirfung gefes 
ben et), Das Quedfilber entfpriht ganz vorzüglich 
Diefer bösartigen Verhärtung in der Gebärmutter, als 
einem ausgezeichneten vendfen, feröfen und lymphati⸗ 
fhen Gebilde; es iſt ganz geeignet, die Sto@ungen, 





und Abends nach dem Einfprigen den ıafen Theil eines 
Grans mit Stärkemehl in die Schaamlefzen und auch 
in die Mutterſcheide einreiben. 

9) Auch das Ferrum carbonicum verſagte dem Berfaffer 
die empfohlene Wirkung. M. f. deffen Journal für Ge- 
burtshülfe Frauenzimmer- und Rinderkrankheiten 
III. BRd. 1.St. S.49. 

**) ©. 107% 

***) M.f. des Verf. Journal für Geburtshülfe, Frayen- 
zimmer - und Kinderkrankheiten. Seirrhus et 
Careinoma uteri. III. Bd. I. Si. S. 49. 


—— 
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abnormen Cohafionen und feirchöfen Verhärtungen des 
Drgans zu heben, indem es zugleich die gefunfene Iha> 
tigEeit der vendfen und einfaugenden Gefäße hervor- 
ruft. Der Verfaffer reicht das Calomel, oder den 
inereurius solubilis Hahnemanni, in Eleinen Gaben, 
zu fi, bis 1 Gran, zwei bis drei Male des Tages, 
in Verbindung mit der Cicuta, und mit dem Mohn; 
fafte dann, wenn es nothmwendig ift feine eingreis 
fende Wirkung auf das Inmphatifhe Syften zu be 
fhränfen. Dabei ift es nothwendig, die Kur durch 
die $. 768. empfohlenen diatetifhen Vorfchriften zu bes 
fordern, und die erregenden Einjlüffe zw entfernen, 
welche zur Erzeugung des Scirrhus befondere Veran— 
Inffung gegeben haben. 


$. 77% | 

Die Wirkung der inneren Mittel follen auch Auf 
ferlich angewandte unterftügen. Lauwarme Halbbäder, 
vorzüglid) von einem Abfude des Bilfen-, Schierlingss 
oder Belladonnafrautes bereitet; Schwefel» oder Halb⸗ 
bäder von einer Auflöfung der Schwefelleber. Vor als 
lem empfiehlt man Smjectionen in die Mutterfcheide 
von einem Abfude des Conii maculati, der Galendula, 
Belladonna, und Sabina, die Aqua lauro -cerasi, 
die Auflöfung des Ferri acetici, des Sublimats, des 
Arſeniks u. ſ. w. Die meiften diefer Mittel wirken in 
der vollkommnen Entwiclungsftufe des Scirrhus der 
Gebärmutter auf das Franfe, verhartete, unbelebté 
und gewiffermaßen außer organifcher Gemeinſchaft ges 
fegte Gebilde gar nicht, oder fie veigen zu ſehr, find 
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zu eingreifend und bewirken daher gar leicht den Übergang 
in das Krebsgefchwür; ſonach ift es rathſamer, entweder 
gar Feinen Gebrauch von Injectionen zu machen, oder 
diejenigen zu wählen, die mehr die Diätetif des Uterus 
befonders zur Zeit der Menftruation, und bei einem 
anwefenden Fluor albus, der nicht in jevem Kalle den 
Uebergang in das Krebsgefhwür bezeichnet, fondern 
früher da gewefen feyn Eonnte, deſſen Subſtrat viels 
leicht nur die mit Drüfen umgebene Schleimhaut der 
Mutterichetde ift, durch ganz blande, unſchädliche Mit- 
tel die Neinlichkeit zu befördern, und felbft den ges 
nannten Ausfluß, an den ſich die Natur längere Zeit 
gewohnt haben Eonnte, mit möglichfter Vorfiht zu 
befchränfen. 


Gr, 

Bei der trüben Ausfiht der Heilung des Scirs 
thus der Gebärmutter, wo die Kunft leider noch Eein 
ganz ficheres Mittel zur Zertheilung Eennt, ift es fos 
nad) gerathener, wad man aud bei dem Scirrhus der 
Hrüfte befolgt, die entweder nicht zur Exrftirpation 
geeignet find, oder wenn die Operation von derKranken 
verweigert wird, die größte Sorge anzuwenden, daß 
der Scirrhus nicht die fortfchreitende fo furchtbare 
Entwicdlungsftufe des Krebsgefhwüres erreiche. Ver—⸗ 
hütung des Überganges des Scirrhus in den Krebs 
Hleibt ſonach die wichtigfie Sndication. Die Mittel 
find folgende: ı) die firengfte Befolgung eines zwecks 
mäßigen diätetifhen Verhaltens überhaupt und in Bes 
giehung auf den Uterus und das Genitalſyſtem ins: 
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Befondere, welches von dem Arzte nach dem Alter, der 
Conſtitution, der Lebenswerfe, den individuellen Ver- 
bältnıffen der Kranken, der erregenden Urſache des 
Übels u. fe w. beflimmt werden muß; für die Diate- 
tiE deg Uterus iſt die wichtigfte Vorfehrift, daß bie 
Kranke auf den Beiſchlaf ganz Verzicht Te fte, der uns 
ftreitig den Uebergang in das Krebsgeſchwür fehr bes 
fördert; zu Einfprigungen in die Mutterfcheide wende 
man nichts als einen lauwarmen Abfud von Cicuia, 
oder Carotten mit Milh an. 2) Sowie die Kranfe 
über Stihe und Schmerzen in der Kreuz- und Schooß— 
gegend klagt, fo laſſe man Blutegel in die Gegend 
des Kreuzes, der Weichen zu beiden Zeiten nah am 
Poupartſchen Leiftenband, und über den Schaambeinen 
fegen , empfehle die ftrengfle Ruhe, forge für Leibes« 
dffnung, reiche eine Eühlende Emulfion von Ricinus- und 
Mandelöl, welher man im Galle vorhandener Hiße, 
und Fieber etwas Nitrum oder Sal mirabile Glau- 
beri beifeget; nah Minderung des Kiebers und einis 
gen erfolaten Leibesoffnungen gehe man fegleih zum 
innerlichen Gebrauche des Quecffilberd über, nad der 
Verordnung $. 770, und laffe Abends vor Schlafen— 
gehen eine Dofe von Aqua lauro-cerasi von 15 bı$ 25 
und nad) und nach mehreren Tropfen nehmen. In wies 
ferne es nothwendig ift, bei dem Gebrauche des Queck— 
fübers die Selbftreproduction zu fordern, im Falle dieſe 
Sehr gelitten hatte, muß dem Urtheile des Arztes Über: 
Ioffen bleiben. . Iſt der Scirrhus nicht fehr hart, und 
findet dag Quedfilber durchaus eine Gegenanzeige, fo 
laſſe man nach Minderung der Schmerzen burc die 
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Tartarisatus mit dem Extracto graminis oder Ta- 
raxaci, und de8 Aqua lauro- cerasi nehmen, welde 
letztere wenigſtens auch bei Obftructionen und Verhär— 
tungen der Leber, nah Thil en ius, fo vorzüglihe Wirz 
fung leiſtet. 5) Mit dem Gebrauche der Bader fey 


kochung von Kleye würde allein nur zu empfehlen feyn; 


° man vorfihtigs; ein lauwarmes Halbbad mit ie | 


4) eine vorhandene fehlerhafte Lage der Gebärmutter 


muß auf die $. 769. angegebene Weife gehoben wer- 


den, weldes von der größten Wichtigkeit ift, um den 


Uebersang des Scirrhus in das Krebsgeſchwür zu ver— 
büten. Wenzel*) empfiehlt noch zu dieſem Behufe Eünft« 
liche Geſchwüre, in der Gegend des Austrittes der 
iſchiadiſchen Nerven aus dem Becken, oder an der 
Stelle, wo man bei der Coxalgie die künſtlichen Ge⸗ 
ſchwüre anzuwenden pflegt, von denen beſonders bei 
fortdauernder krankhaften Congeſtion des Blutes und 


entzündlichen Neigung ein wirkſamer Erfolg zu ers 


warten ifte 


© 773: 

Iſt der Scirrhus in den Krebs übergegangen; dann 
ift die Ausfiht für die Heilung nod) trüber, befonders 
wenn fich bereits ein fehleichendes Fieber dazu gefellte, 
die Selbftreproduction ſehr litt, und das Uebel nice 
nur in der Gebärmutter fehr weit um fich gefreffen hat, 
fonvdern auch die angrängenden Gebilde davon angegrifs 


*) Wenzel über die Krankheiten des Üterus.S. 189. 


a ee 
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fen find. Außer der Sindication, welche zur Verhütung 
des Weberganges des Scirrhus in das Krebsgeſchwür 
$. 772: feftgefegt wurde, muß man noch auf Minderung 
des Ausfluffes, Neinigung des Erebshaften Geſchwüres, 
und Befchranfung feiner weiteren Verbreitung, ſowohl 
in dem zuerfi ergriffenen Organe feldft, als in den an— 
grängenden Gebilden, Rücfiht nehmen. 


§. 774 
- Findet man den Ausfluß fehr copibs und ſtark 
riechend ; fo laffe man drei bis vier Male im Tage Ins 
jectionen in die Mutterfcheide anwenden; wozu fich ein 
Abſud des Schierlingsfrautes, der ausgepreßte Saft 
oder die AbEochung der gelben Möhre (carotta), die 
 Auflöfung des Wallnuß- und Weidenrindenertractes 
in Kalchwaſſer, die Auflöfung des Ferri acetici, ein 
Decoct der Derurinde, dem man bei heftigen Schmer- 
zen Mohnſaft beifegt, und auch verdünnte Salzſäure, 
fehr empfehlen. 

| ER $. 779. 

Vor allem aber ift es auch nothwendig, bei dem 
Gebarmutterfrebfe die Neproduction auf alle Weiſe zu 
befördern, welche fo fehr leidet, und immer tiefer her— 
abfinft, jemehr das Übel um fich greift, jemehr die 
Schmerzen zunehmen, und je ſtärker der Ausflug wird. 
Nährende, Teicht verbauliche Diat, und die innerliche 
Anordnung folcher Arzeneien, welche der, fo fehr depo- 
tenzirten, Reproduction entfprechen, und unter welchen 
immer die China den erften Rang behauptet, find uns 
entbehrliche Hülfsmittel. 
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$. 776. 

Leider erreicht man aberin dem Entwidlungsgrade 
des Krebfes meiſtens den Zweck nicht durch die ange- 
führte Indication, vorzüglich wenn das Krebsgeſchwür 
weit um jich gegriffen hat, und die Keproduction des 
Kranken fs fehr geſunken ift, daß fi bereits Cacherie, 
Abzehrung und ein fchleichendes Kieber dazu gefellten. 
Sn diefer traurigen Kataftrophe Fann man freilich nice 
mehr thun, als die immer tiefer finfende Reproduction: 
durch nährende, leicht verdaulihe Diat, und jener 
gleichfalls entſprechende Arzeneien, durd China, Mohn⸗ 
faft und isländiſches Moos, heben; die, den Organis- 
mus zerfiörende, Wirkung der veforbirten, Ereböhaften 
Sauce durch Anordnung ſchleimichter Getranfe, Sup⸗ 
pen und Decocte mildern; das Krebsgeihwür und bie 
Geburtstheile felbft durch die $. 774. empfohlenen Mit— 
tel veinlich erhalten; die heftigen Schmerzen lindern, 
und Symptomen Gränzen feßen. i 


| 5. 977 J 

Die heftigen Schmerzen mäßigt Fein Mittel fo fehr, 

als der Mohnfaft: und man muß nicht felten Über die 
großen Gaben ftaunen, welche felche unglückliche Kranken 
nad) und nad) davon vertragen Finnen! Im Anfange 
Yaßt man Abends ein bis zwei Gran Opium in Sub— 
ſtanz, oder 15 Tropfen der Thebaifchen oder Syden— 
hamiſchen Tinktur nehmen, und laßt mit der Gabe 
fteigen. Der VBerfaffer behandelte Sranfe an diefem 
Übel, welche e8 zu zwei bis drei Quentchen auf ein Mal 
brachten. Außerdem verdienen noch Erwähnung das 


I 
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Silfenfraut, die Belladonna und ganz befonders die 
Aqua lauro-cerasi, welche allein oder in Verbindung 
mit der Opiumstinktur gereicht werden kann, wenn 
nicht von dem Mohnfafte Verftopfung des Stuhles zu 
fürchten ift, oder die Kranfe wirklich daran leidet. In— 
def fodert der Gebrauch des Opiums und aller fehmerz= 
flilenden Mittel in ber Entwidlungsftufe des Krebsge: 
fhwüres eine gewiffe Umfiht, und leicht erfiheinen 
fie dadurch vermehrt, oder ein neuer Uebergang ver« 
härteter Stellen in das Gefhwür ergeuget die hef— 
tigfien Stihe, Schmerzen, Fieber und Hiße; bier 
gebe man durchaus Fein Opium, oder wenigftens nicht 
allein. Hier ift nicht reine Nervenaffection, fondern 
neue Entzündung in dem feirrhöfen Organe, welde 
in das Krebsgeſchwür überzugehen tendirt; fie ift manch⸗ 
mal fo hefig, daß aller Ausflug aufhört, und die Ge— 
burtstheile fehr heiß und troden werden. Man fege 
Blutegel, reihe Fühlende Emulfionen befonders die 
$. 772. angegebene mit Nitrum und Aqua lauro- 
cerasi, forge für offenen Leib, empfehle verdünnende 
und Fühlende Setränfe, Taffe den Abfud von Cicuta 
oder der Garotte mit Milch einfprigen, und laffe, wenn 
die Schmerzen und Stiche nachgelaffen haben, aber 
noch) ein Gefäßfieber fortwährt, eine fehr verdünnte 
Auflöfung der Weinfteinfaure in einem fchleimichten 
Decoct nehmen. 


§. 778. 
Ein befonderer Zufall, welder die, am Gebär: 
mutterfrebfe Leidenden, in dieſem Grade ergreift, ift, 


672 4. Abſchnitt. 5. Kapitel. 


wie wenigftens der DBerfaffer mehrmals zu beobachten 
Gelegenheit hatte, ein hronifches Erbrechen, weldes 
um fo mehr Aufmerkfamkeit verdient, als die Kranken 
wicht nur. durch die Anftrengung, fondern auch durd 
die gehinderte Ernahrung auf diefem Wege — indem 
fie ale Speifen und Getränke wieder auswerfen — 
außerordentlich entkräftet werden, und folglich dem 
Tode gefchwinder entgegen gehen. Hyosciamus und 
Mohnfaft, ſowohl äußerlich als innerlich angewendet, 
Braufepulver u. d. gl. entſprechen niht immer der Erz 
wartung. In der Belladonna, nur innelid, in 
Heinen ©aben, gu "4 bis ı Gran gereiht, fand der 
WVerfaſſer allein das Mittel, das Erbreden vollkommen 
zu heben. 


$. 779 

Eine befondere Nückfiht verdienen noch die Hä— 
morrhagien der Gebärmutter, und dies um fo mehr, 
als fie die Kranke immer mehr und mehr entkräften, 
und ihr auch plöglich das Leben rauben Eönnen. Da 
die Hämorrhagien meiftens die Folgen der immer mehr 
um fich greifenden, Erebshaften Zerftörung ded Organs 
und feiner Gefäße find, fo ift die Anzeige um fo drin- 
gender, nad der $. 775. angegebenen Beftimmung 
die weitere Verbreitung zu befchränfen, zu welcher, 
außer den empfohlenen Mitteln, die Perurinde und ‘ 
das Hallerifche Sauer, in einem fehleimichten Getränke, 
vorzüglich zu empfehlen find: fo wie beide Mittel auch 
befonders da fehr wohlthätige Wirkung leiften, wenn 
das fihleichende Fieber in einem hohen Grade Statt 
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findet, und fih nad Zifhe und Abends das, der 
Kranfen oft fo unerträglide, Gefühl brennender Hige 
und heißer Hände einftellt. Zuweilen entftebt auch bei 
der Entzindung einer indurirten Parthie des Organs, 
welhe in das Krebsgefhwür übergeht, - eine Hämor— 
rhagie, befonders wenn man die Entzündung nicht be= 
fhränfte, oder flatt deffen zur Stillung der Schmers 
zen große Gaben Opium u. d. gl. reichte. Sn diefem 
alle Eönnen Blutegel, und das $. 778. angegebene 
antiphlogiftifhe Heilverfahren der Hämorrhagie fehe 
wirkfam vorbeugen. Sollte eine bedeutende -Hamorz 
rhagie wirklich entſtehen, dann empfehle man eine 
horizontale Lage, laſſe das Halerifche Sauer, in vers 
ftärEten Gaben, abwechfelnd mit der Zimmt- und Opie 
umstinktur nehmen, und bediene fi) eines, in dem 
Dulver des arabifhen Gummi mit AMlaun eingetauch- 
ten, Schwammes als Tampon, den man in die Scheide 
bringt, und feft an die Gebärmutter andrüdt.. Auch 
hat der Berfaffervon der verftärften Auflöfung des Ferri 
acetiei fehr erfprießliche Wirkung gefehen. 
$. 780. 

Bei ber angeführten Behandlung, bei welcher zu: 
gleich Erheiterung der Seele, die forgfältigfte Rein— 
lichkeit und Pflege, fo wie Genuß einer reinen Luft, 
nicht vernachläßigt werden dürfen, Fann daß Leben der 

Kranken einige Zeit erhalten werden, bis in der Folge 
eine Hämorrhagie oder Abzehrung, nach und nach dem 
Leben ein Ende macht: | 


Un 
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Bon der Erftirpation des Seräkmuren 
krebſes. 
$. 781. 

Der möglichen Heilung des Scirrhus und Krebſes 
der Gebärmutter wurde in den neueſten Zeiten die er— 
wünſchte Ausſicht durch die Exſtirpation eröffnet, welche 
Herr Hofrath und Profeffor Benjamin Oſiander 
in Göttingen, mehrere Male mit Succeß, an Lebenden 
angeblich unternommen hat. Die Fortfchritte, welde 
diefer Geburtshelfer bereits in diefer Operation gemacht 


baben will, um ein? der haßlichiten und, leider! bis— / 


her meifteng unheilbaren Uebel der Menfchheit zu bes 
Fampfen, find fo wichtig, daß jene aud in dieſem 
Handbuche nicht übergangen werden Fann. 


$. 782. 


Ehe man aber zur Ausführung der Operation 


fchreitet, muß man erft die Fragen mit Gewißheit be: 
antworten: Sft die Erftirpation ohne. Lebendgefahr 
möglih? Unter welchen Umftänden Fann fie Statt 
finden? Und Eann man fich von ihr auch dann voll: 
fommene Heilung verfpredhen, wenn fie glücklich ver: 
richtet worden ift ? | 


| $. 788. — 
Vollkommene Heilung dürfte nur in ſolchen Fällen 


zu erwarten ſeyn: 1) wenn das Übel rein-lokal, und 


nicht durch befondere, allgemeine, äußere und innere 
Caufalmomente erzeugt if; 2) wenn niit bereits 
Krankheit des ganzen lymphatiſchen Syftems erfolgt, 
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und diefe nicht zu gleicher Zeit durch feirrhöfe Verhärs 
tungen in andern drufigten Gebilden beftimmt eriviefen 
ift; 3) wenn das örtliche Übel noch in dem Entwick— 
Iungsgrade des Scirehus fich befindet; 4) wenn zwar 
die Erebshafte Metamorphofe eingetreten ift, diefe aber 
nicht zu lange gewährt, eine Reforption der Erebshaften 
Jauche veranlagt, und der Gebärmutterfrebs nicht die 
zunädft angränzenden Gebilde ergriffen bat, welde 
nicht erftirpirt werden Eönnen 5 3. B. die Mutterfcheide, 
die Ovarien, dad Neg, den Maftdarm und andere 
Eingeweibe; 5) wenn nicht bereits das fehleichende Fie— 
ber, Abzehrung und Entkräftung in einem fo hohen 
Grade zugenommen haben, daß fi die Kranke der 
Operation nicht mehr unterwerfen kann, und man 
Gefahr lauft, daß fie den Folgen der Schmerzen und 
Blutungen unterliege. Außer diefen Bedingungen 
möchte die Operation Eeine Hülfe leiſten, und in maitz 
hen Fallen nur ald das äußerſte Mittel, auf eigene 
Gefahr und auf ausdrädliches Begehren der Kranken, 
zu unternehmen feyn, melde in ihrem, ohnedies 
höchft elenden, Zuftande bereit find, alfes, aud) dad 
Äußerfte, zu wagen, oft felbft früher den Tod win: 
fhen, um ihrer Marter entledigt zu werben, oder in 
manchen Fallen den einzigen Troft genießen, ihr Leben 
auf einige, wenn auch nur fehr kurze, Seit zu verlän: 
gern, und dann einen leichteren Zod zu fterben, *) 


*) M.f. des Verfassers Bemerkungen über die Exstir> 
pation der Gebärmutter, als neuerdings empfohs 
lenes Heilmittel, in dessen Lucina. L Band. 3, 
Heft. Leipzig 1804. 8. S. 403 - 7. 


kue 
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$. 784. | 
Demnach find aber, in Beziehung auf die Operar 
tion felbit, noch folgende Falle zu unterfcheiden: ı) 
Entweder ift ber Scirrhus und Krebs der Gebärmutter 
mit einem Vorfalle verbunden, gleihwie der Verfaffer 
in feiner Praxis beobachtete, oder 2) biefer ift nicht 
vorhanden. Sn dem erften Falle ift die Operation leiche 
ter, in dem zweiten aber entftehen vorzügliche Schwie- 
rigkeiten. 
§. 785. 
In dem Falle, wo der Scirrhus und Krebs der 
Gebärmutter nicht mit einem Vorfalle begleitet ſind, 


Dr. J. Beyerle über den Krebs der Gebärmutter. 8. 
Mannheim 1818. ©. go- 129 


C. Wenzel über die Hrankheiten des Uterus. 
S. 189 - 177. 


»8. Chr. ©. Jorg Aphorismen über die Krankheiten 
des Uterus und der Dvarien zur Würdigung zweier vom 
Herren Hofrath Dfiander, in Leipzig unternommenen 
Operationen; Leipzig 1820. ©. 60. (Dem Herrn Pros 
fefioe Sörg müffen des Verfaffers eben angeführte Bes 
merfungen ganz entgangen feyn, da er glaubte, die 
Literatur Über dieſen Gegenftand erſchöpft zu haben. 
Der Berfaffer Hat — er müßte jehr irren — ſich zus 
erft unter den deutfchen Geburtshelfern über dieſen 
neuen Vorſchlag des Herrn Hofrath Dfianders dfe 
fentlih geäußert, und fein Bedenken nur kürzer ges | 
faßt niedergefhhrieben, als diefes erft 1816 ausführlich 
in dem erwähnten Werke von C. Wenzel geſchehen 
if.) — 
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bat Oſiander *) zuerft, und nad ihm Struve**), 
vorgefhlagen, einen Vorfall der Gebärmutter zu be— 
wirken. Die Eunftlihe Erzeugung eines Borfalls ift 
aber nur dann möglih, wenn der Hals der Gebar- 
mutter und ihr Grund nicht mit der Scheide und mit 
angranzenden Gebilden verwachfen find, und die krebs— 
hafte Metamorphofe fih nicht fehr weit verbreitet hat, 
Die neueften Erfahrungen Dfianders haben aber 
gelehrt, daß die Erftirpation in dem Falle eines nicht 
coexiſtirenden oder Eunftlich zu bewerkftelligenden Vor— 
falles ausführbar ſey, von der aber, wenn auch gleich 
die Operation glücklichen Erfolg hat, nur dann perma— 
nente Heilung erwartet werden kann: 1) wenn man 
überzeugt iſt, daß man alles Krebshafte und Scirrhöſe 
der Gebärmutter und angränzender Gebilde entfernt 
bat; 2) wenn die, $.783. angegebenen vortheilhaften 
Bedingungen Statt finden. Da, wo befonders durch 
ausgezeichnete Symptome, ‚zu weldben man ver allem 
Verhärtungen und Anfchwellungen von Drüfen in ans 
dern Gebilden zählen muß, Krankheit des lymphati— 
fchen Syftems erwiefen ift, und bedeutende Desorgants 
fatienen und Zerſtörungen in angranzenden Theilen 
anwefend find, kann man fich wohl Feine vermanente 
Heilung von der Operation verfprechen. 





3) M. ſ. deſſen Aufſatz im Reihsanzeiger. Jahr 180%, 
Neo. 300, Seite 3926. 

**) Deffen Ideen über die Exſtirpation des Uterus im Hufes 
landiſchen Journal. IX. Bdo., A-St,, Seite 123. 
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$. 786. 
Die Methode, die Dperation ſelbſt zu verrichten, 
muß ſich vor allem darnach richten, ob die Gebärmutter 
prolabirt iſt, oder nicht. 


$. 787. 

Findet man einen Vorfall der Gebärmutter mit dem 
Seirrhus und Krebfe vereinigt, oder ift diefer, nad 
Dfianders und Struves Vorſchlag, durd die 
Kunft bewirkt worden; fo unterfuht man vorher genau, 
wie weit fih das llebel verbreitet bat. Iſt die Gebär⸗ 
mutter ganz, over großtentheils ſcirrhös und Erebshaft; 
dann handelt man am ficherften, die ganze Gebär—⸗ 
mutter zu erflirpiren. Zu diefem Ende macht man zu: 
erft mit einem, zur Halfte mit einem Bande umwickel— 
ten, converen Biflouri hinter dem linken oder vechten 


Schaambeinafte einen Einfchnitt, und trennt an dieſer 


Stelle die Gebärmutter von ihrem Zufammenhange mit 
der Mutterfcheide Io. Im Falle, daß während dem 


Schnitte eine Hämorrhagie entſtünde; fo unterbindes 


man, ebe man den Schnitt weiter fortfegt, die bluten« 
den Gefäße, und läßt den Gehälfen darauf Acht haben, 


daß Feine Gedärme prolabiren. Iſt nun die Gebär— 


mutter an der vorderen Wand Insgetrennt; dann ſucht 
man an .diefer Stelle die Mutterfcheide durch einen Nas 
delftich zu heften, und dann an der hinteren Wand die 
Dperation auf diefelbe Weife fortzufegen. Wäre aber 
die Gebärmutter fehr weit prolabirt, und dag Scheiden= 
gewölbe durd) die lange Dauer des Vorfall fehr verlän— 
gest, gleihiwie der Verfaſſer ihn beobachtete; dann 
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möchte es, im Zalle die vollfommene Erftivpation noth» 
wendig ift, rathſam feyn, eine Ligatur hinter dem 
Gebärmuttergrunde anzulegen, dieſe, fo weit als eg 
die Kranfe vertragen kann, anzuziehen, und endlich 
die ganze Gebärmutter mit dem PottifhenBifteuri, 
dem Savignyſchen Fiftelmeffer, oder dem von 
Struve angegebenen Inftrumente abzufchneiden; wor 
durch man der Gefahr einer Blutung um fo eher ent⸗ 
gehen würde. Langenbeck *) der einen lange Zeit 
vorgefallen gewefenen Uterus ganz ausgefihnitten hat, 
trennte den Hals der Gebärmutter von der Scheide, 
ohne dieſe zu durchfchneiden, praparirte dann ebenfalle 
den Körper und einen Theil des Grundes aus dem 
Bauchfelle, ohne diefes zu durchſtechen, fo daß felbiges 
mit der Bagina einen blinden Sack nad der Bauch 
höhle hin bildete, und ließ fogar no ein Stud vom 
Grunde am Bauchfelle ſitzen; mit dem erftirpirten 
Üterus follen die Ovaria und die abgejchnittenen Liga- 
menta rotunda noch in Verbindung gewefen ſeyn. ) 


$. 738. 

Hält man aber nicht für nothwendig, die ganze 
prolabirte Gebärmutter zu exſtirpiren, beſonders wenn 
ſich das Übel nur big an den Gebärmutterhals erſtreckt; 
dann fihneides man diefen allein mit dem Biftouridurd), 
und wenn fi die feirrhöfe Metamorphofe weiter vere 
breitet, fo trennt man die Gebärmutter von dem, mit 


*) Deffen neue Bibliothek für die Chirurgie und Opbthals 
mologie. J. Bb. 3, St. ©.558. 8. 
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ihr adharirenden, Scheidengewölbe los, fihneidet die 
verhärtete und Erebshafte Parthie ab, und fucht ale: 


bann die Mutterfcheide durch Madelftiche zu vereinigen. 


9. 789. | 

Everiftirt mit dem Scirrhus und Krebfe der Ge: 
barmutter Fein Vorfall, und ift diefer gar nicht, ober 
wenigftens nicht ohne Sefahr, zu bewerkftelligen; fo 
zieht man, nad) Oſianders erfter Methode *), 
fsbald die Senitalien durch Ausfprügen gereinigt, und 
mit Salben erweicht, und die Erebshaften Auswüchſe 
mit den Fingern, oder einem Erftirpationdinftrumente, 
weggenommen find, durd) biegfame, nicht gehärtete, 
Frumme Nadeln, feinen gewachlten Bindfaden; und 
fticht diefe mit großer Behutfamkeit, im Grunde des 
Mutterganges, durch diefen und den Mutterkörper 
von allen vier Seiten, von vorne, von binten und 
von beiden Seiten dur), biegt die Spißen der Nadeln 
um, faßt fie mis eıner Eleinen Zange, und giebt fie 
an. Hierbei ijt die größte Vorficht zu beobachten, daß 
die Nadeln nicht zu weit geben, fih ın dem Mutter: 
gange anhaken, oder in eins von den arteriofen oder 
großen vendien Gefäßen hinter der Baginalhaut kom— 
men. Dur die Faden wird nun die ganze Gebar- 
mutter in der Tiefe der Mutterfcheide zum Abfchneiden 
firirg, und dann, während ein Gehulfe die Schaam- 
lefzen von einander hält, das Scirrhöſe und Krebs— 


un 


hafte mit einem fhmalen und flarfen, fiharf ſchneiden- 


ben und vorn abgerundeten Biftouri bis auf das Geſunde 


— 





*] Göttingiſche gelehrte Anzeigen. Seite 1300: 


/ 
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ausgefchnitten. Dieſes muß nach dem Sefühle durch 
die glattere Oberfläche und elaftifche Seftigkeit, von den 
rauben Scirrhofitäten unterfihieden, und das gebo— 
gene Bifteuri dicht auf dem Cervix, fo hoch wie mögs 
lich, geführt werden. Der Schnitt wird im Vogen, 
erfi Eraftig, dann langfam geführt, um die Scheide 
nicht zu verlegen. | 


$. 790. 

Die zweite Methode Dfianders ift folgende*): 
Wenn der Gervix bereits größtentheils vom Krebse 
ſchwamme zernichtet, weit ausgedehnt, und die Höhle 
voll höckerichten, carcinomatöſen Schwammes ift, bie 
Gebarmutter fib nit mehr mit den Nadeln faffen und 
berabziehen laßt; fo bringt man die Kranfe in eine faft 
horizontale Rage, laßt einen Gehülfen, mit der Kauft 
auf die Gegend des rundes gelegt, die Gebärmutter 
berabdrüden, firirt den Muttergrund in der Aushöh— 
lung des Kreuzbeins mit dem Zeigefinger der linken 
Hand: den Mittelfinger und Geldfinger ſteckt man in 
die Gebärmutier, und fohneidet nun, während diefe 
Ginger die Scheerenfchnitte leiten, mit einer, aufs 
Blatt gebogenen, Scheere und dem Exflirpationsins 
firumente, alles Schwammichte, Unebene und Scirrhöſe 
in Eleinen Stüden aus. Sobald dies geſchehen ift, 
füllt man die Sohle mit Badefhwamm aus, welcher 
in Wein umd das, aus gleichen Theilen Alaun, arabi- 
fhem Gummi und Colophenium beftehende, ſtyptiſche 





* a. a. O. Seite 1302 — 3. 
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Pulver getaucht wird; bringt, nad) geftilltee Blutung, . 
Schwämme, mit Bleiwafler und Ejlig benegt, ein, um 
die Entzündung zu mildern. Und fobald ſich Eiterung 
auf den Shwämmen zeigt, befordert man diefe durch 
zweckmäßige Mittel; wozu Dfiander eine eigene 
Miſchung aus dem Ertracte grüner Wallnußfchaalen , 
Honig und rothem Quedfilberpracipitat empfiehlt, wel: 
ches auf Schwämmen vor den abgefohnittenen heilen 
fo genau bingeleitet wird, daß davon die Mutterfcheide 
nach vorne zu faft ganz unberührt Bleibt. Iſt die Ei- 
terung fehr ſtark; fo wird die Mifchung in geringer 
Quantität, und ohne Quedfilberpräcipitat, eingebracht: 
ift fie zu gering; fo wird folches hinzugefeßt, und nad 
Befinden vermehrt Die Heilung muß zugleih durch 
innerlich ftärfende Arzneien, befonders durd China, 
unterftußt werben. 


9. 9791. | 

Der Verfaffer, der Gelegenheit hatte, fo haufig 
den Scirrhus und Krebs der Gebärmutter, befonders 
in Berlin zu beobachten und zu behandeln, bat fid 
noch in keinem Sale von der Möglichkeit einer voll: 
Tommnen Erftirpation ber feirrhöfen und Erebshaften 
Gebärmutter überzeugen können. Drei Male hat er 
aber bereits die feirchöfe und in das Krebsgeſchwür 
übergegangene Scheidenportien erftirpirt, wobei er 
fih einmal der DOfiander’fhen und feiner eigenen 
Scheeren zur Ausrottung der Gebärmutterpolypen ber 
diente. Sn einem Falle wurde die polypöſe Erereds 
cenz mit einer Parthie der feirrhöfen und Erebshaf- 
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ten Scheidenportion abgefchnitten *); worauf eine 
höchſt gefahrlihe Blutung felgte, die aber glücklich 
geftillt ward, Zwei Male wurden von dem Verfaffer 
die blumenfohlartigen, ſchwammichten, carcinomatöfen 
bis in die Scheide berabreichenden Auswüchfe gleich— 
falls mit einem Theile der Vaginalportion audge- 
fhnitten, und die erfolgten Blutungen bald geftilt ; 
in der Folge, nah dem Rathe Dfianderd, Sinjectie- 
nen von der Aqua lauro-cerasi angewendet, und auch 
biefe zum innerlihen Gebrauche gereiht. Die Kran- 
fen befanden fi einige Seit merklich beſſer, erhol— 
ten ſich, Ausfluß und Fieber ließen nach; ſie bekamen 
mehr Appetit, Muth und Heiterkeit der Seele. Eine 
Kranke, die Frau eines königlichen Beamten, hatte fo 
fehr an Kraften und Gefundheit gewonnen, dag fie eine 
ziemlich weite Reife unternehmen Eonnte. Alein bei 
allen und felbft bei diefer Fehrten nad) einem Jahre, 
Stiche, Schmerzen, Sieber und Ausfluß, ſowie dag 
ganze furchtbare Übel zurüc, und fo giengen fie ihrem 
Zode entgegen. 
Sheet 
$. 792. 
Gaflsmann, dissertatio de Scirrhe “uterl. Ar- 
gentor. 1758, 
J G. Roederer, de Seirrho uteri. Goetting. 
1754. (auch in feinen Opusculis medicis ab: 
gedruckt.) 


a 


“) M.i.des Verfass. Journal für Geburtshülfe, Frauen- 
zimmer- und Kinderkrankheiten. III. B, 1. St. 8. 49 


en 


® 
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Haller, Collect. diss. Pr. IV. n. 141. 
— Commentatio de uteri Scirrho. Goet- 
ting: 1756. Comm. Lips. VII. p. 42. 
Sommers Gefhihte eines Mutterkrebfes mit, 
während ber Krankheit, entftandener Schwan: 
gerfihaft im III. Bande, 3. St., von Starks 
Archiv für die Geburtshülfe. S. 288. 

R. 8. Chefton, über Scirrben und Wafferfudt 
des Üterus und der DOvarien — in Chestons 
path. ing. Cap. IV. p. 44 

Jördens über den Scirrhus und das Careinoma 
der innern weiblichen Geburtstheile — in Hufe 
lands Journal. IX. B. 1. St. Ne 7. 

Beobachtungen über die Heilung der Verhärtungen 
und der anfangenden Krebsgeſchwüre in der Ge— 
bärmutter, vom Pr. Dömling in Würzburg, 
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Schites Kapitel. 


Bon den Polypen in der Gebärmutter und der 
Mutterſcheide— 


$. 793. | | 
Unter die fehr merkwürdigen Aftergebilde, welche in 
der Gebärmutter producirt werden, gehören die Pos 
lypen. 


$. 794. 

Form, Ausſehen, Größe und Textur der Gebär— 
mutterpolypen iſt verſchieden. Man findet ſie rund, 
andere koniſch, länglicht, einer Birne und einer Zwie— 
bel ähnlich, die gewöhnlichſte Form, welche ſie durch 
die Gebärmutter ſelbſt erhalten. Ihr aͤußeres Ausſe⸗ 
hen iſt entweder ganz glatt, mit einer Haut überzo— 
gen, oder mehr flockicht, zotticht, uneben. Sie ſind 


x 
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mit einem bald dünneren, bald fefteren Stiele ver- 
fehen, oder zuweilen mit einer breiten Baſis an der 
Gebärmutter adharırt. Die Peripherie der Wurzel 
verhält fih zum Körper wie ı zu 3, oder wohl ift fie 
halb fo groß. Die Wurzel des Polypen-ift nicht immer 
ein bünner Stiel, ber oft erft durch das Unterbinden 
entfteht. Die Farbe ift roth, einer fleifchillften Maffe 
ähnlich. Ihre Tertur bildet ein faferihtes Geflechte, 
aus Zellgewebe befiehend, und ift bald dichter, bald 
dünner und weicher, manchmal ſchleimicht oder ſchwam— 
micht, dem Parenchym des Mutterkuchens ähnlich, und 


mit durchlaufenden Höhlen und Kanälen verſehen. 


Es giebt Polypen von häutiger Subſtanz mit Blutge⸗ 
faͤßen durchwebt, an denen man offene arterisfe Mün— 
dungen deutlich wahrnehmen ſoll, die aber ’Aumo- 
nier leugnet *). Tevret fah in einem von ihm un: 
terhundenen Polypen eine Schlägader von einer ziem- 
lichen Weite **). Dfters enthalten fie eine fettartige 
Materie oder Blut, mitunter gehen membranöſe oder, 
in ihrer Bildung, Ligamenten ähnliche Striemen durch, 
Der Verfaffer unterband einen Polypen, welcher ganz 
glatt war, und durhaus eine hornartige Maffe dar: 


ſtellte, welche man in einzelnen Schichten, wie Die 


Hornhaut des Auges, zerlegen Fonnte, man fah Eeine 
Blutgefäße. Größe und Gewicht der Polypen ift ver- 
fchieden. Der Verfaffer ſah fie von der Größe eines 





5) M. i. Fourcroy de la medecine eclairee, T. IV, 
1792. i | 
IM, f. die Sammlung auserlef. Abhandl. XX-B. 3. u. 4. St. 


FE 
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Zauben» und Ganfeeyes, bis zuder eines Eleinen Kinds; 
Eopfs; fie wogen ein Bis zwei Loth, und der größte 
ein und ein halbes Pfund. Undere beobachteten fie 
von der Größe eines Kindskopfs, und ſechs bis fieben 
Pfunde fhwer, WM. Richter *) erwähnt eines 
Polypen von 4 und '; Pfund, und U. ©. Ride 
ter **) eines außerordentlich dä von ı0 und 
Js Pfund 
§. 795. 

Die Polypen ſcheinen ſich in der ſchwammig vas—⸗ 
kulbſen Mittelſubſtanz der Gebärmutter zu produciren, 
und aus den Schleimhöhlen und Gefäßen derſelben ihre 
vorzügliche Nahrung zu erhalten. Ihre Form und 
Dicke wird zum Theile durch die Zuſammenziehung 
und den Druck des muskulöſen Antheils beſtimmt; da— 
her ihre äußere Form jener der Gebärmutter am häufigs 
ften correfpondirt. Übrigens find die Polypen von der 
Art, daß fie entweder mit der innerften Haut der 
Gebärmutter, die außerordentlich erpandirt und vers 
dünnt werben kann, bedecft bleiben; dann fich gewöhn— 
lich ganz glatt anfühlen laſſen, und am meiften zu 
dem Irrthume führen Eönnen, fie im Anfange für, 
die umgeftülpte Gebärmutter zu halten. Oder bie 
Haut berſtet, wenn fie der zu enormen Ausdehnung 
des zu Schnell wachſenden Polypen nicht widerftehen 
kann; oder dieſer drängt fi durch dieſelbe durch, ohne 


*) G. M, Richteri Synopsis praxis medico- ob- 
stetriciae, Mosquae. 110.4: p. 115. Tab. VI. 
”*) A. G⸗-Richters mebic. dir. Bibls IX. B. 252, 
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fie auszudehnen, und erſcheint alsdann in beiden Fäl- 
len in feiner Oberfläche nicht glatt, fondern rauber, 
unebener und fhwammichter. 4 

| $. 796. 

Die Polypen der Gebärmutter können fich in ih: 
vem Grunde, Körper oder Halfe bilden. Der Ber: 
faffer beobachtete in einem Falle, daß er fich inwen- 
dig an der, in die Mutterfcheide hereinragenden, 
Vaginalportion erzeugt hatte. Man findet zuweilen 
zwei zu gleicher Zeit z. B. einen über dem andern, 
und es kann der erfte den Abgang des zweiten ver: 
hindern. Sn einem Falle beobachtete der Verfaffer 
noch nicht lange erft nach dem Abfchneiden des erften 
großen bis in die Scheide und beinahe dur das er- 
weiterte Hymen ſchon herausgetretenen Polypen, daß 
noch zwei Eleine gang nah beifammen liegende Polypen 
zurück waren, deren Abfonderung er durch ein Agmit: 
tel bewirkte. Man bat auch einen Polgpen am Ge: 
bärmutterhalfe fißend gefunden, — — der andere 
in ihrem Grunde adhärirte. | 

$. 997. 

Der Polype befindet fi entweder * in der 
Gebärmutter, oder er iſt aus dem Muttermunde herz 
aus in die Mutterfcheide herabgetreten. Übrigend kann 
fich derfelbe auch in der Mutterfcheide felbft Bilden. 


Diagnofe, Perlauf und Folgen des Ge 
bärmutterpolypen. 


9 798. . 
So lange der Polype noch in. der Höhle ae Ge⸗ 
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bärmutter fich befindet, und noch nicht Bis in den Mut— 
termund und die Scheide herabgetreten ift; fo bleibt feiz 
ne Diagnofe trüglich und ſchwer. Diefe führt auch leicht 
zur Vermuthung einer Schwangerfchaft: es fey denn, 
daß die Kranke, ihrem Alter zufolge, die Conceptions— 
fähigkeit verloren habe, | 


$- 799. | 

Sft der Polype noch Eleinz fo verurfacht er noch 
nicht die geringfte merfliche Störung, weder in den 
Geburtsiheilen, noch in, den Zunctionen und Gebilden 
des Organismus überhaupt. Nimmt er an Größesu; 
dann beobachtet man öfters Übelichkeit, Brechen, Ziehen 
in der Lenden- und Kreuzgegend, Stechen und Jucken 
in den Brüſten; Erſcheinungen, welche die beginnende 
Schwangerſchaft charakteriſiren. Die Menſtruation 
kann bei dem Polypen ausbleiben, oder es ſtellt ſich 
Blutfluß ein. Bei zunehmender Größe erfolgt eine 
Ausdehnung der Gebärmutter, und der Polyp erzeugt 
eine Geſchwulſt hinter der Schaambeinverbindung: der 
Muttermund ift geöffnet, feine Lippen find anfangs 
noch hart, der untere Abſchnitt ift hart, breit, die, 
und die Gebärmutter in ihrem Umfange, foweit man 
fie mit den Fingern erreichen Fann, größer als gewöhn— 
ih , und der Ausdehnung in der Schwangerfhaft 
ähnlich, 

$. 800, 


Um den Gebarmutterpolgpen von der Schwanger 
fihaft zu unterjcheiden, wird eine genaue Unterſuchung 
Er 
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und die Umſicht erfodert, ob das Individuum ſich noch 
in dem Alter einer möglichen Conception befinde, und 
ob wirklich Coitus vorhergegangen ſey. Sprechen dieſe 
Momente zugleich auch für die Möglichkeit einer Schwan⸗ 
gerfchaftz fo unterfheidet man diefe bon bem Polypen 
durch folgende Erſcheinungen: 1) die krankhaften 
Symptome, welche ſich in den erſten Monaten der 
Schwangerſchaft einſtellen, nehmen in dieſer immer 
mehr ab, und die Schwangere fühlt ſich gewöhnlich beſ⸗ 
fer und gefünder, jemehr ſich jene ihrem Ende nähert: 
die an dem Polypen der Gebärmutter Leidende aber | 
wird mit der Zunahme deffelben Eränfer; 2) bie Brüſte 
ſchwellen in der Schwangerſchaft nach und nach an, und 
am meiſten gegen die letzte Periode derſelben: bei dem 
Gebärmutterpolypen ſind ſie bald voll, bald ſchlaff, und 
erreichen im erſten Falle niemals den Grad der Aus— 
dehnung, als in der Schwangerſchaft; 3) die monat⸗ 
lihe Reinigung erfcheint zwar auch noch zuweilen in 
der Schwangerfhaft, allein fie halt dod richtiger 
den Typus, ohne copidfer zu werden, ober die gewöhn— 
liche Farbe zu ändern: bei dem Gebärmutterpolypen 
erfcheint fie unorbentlich, häufiger, und nicht felten in 
Begleitung von Schmerzen; und das abgehende Blut 
ſelbſt ift heller, wäfjerichter, und mit faferichten Thei: 
fen gemifcht; 4) in der Schwangerfchaft ift die Aus- 
dehnung des Unterleibes größer und gleichförmiger: bei 
dem Gebarmutterpolypen ift der Unterleib mehr irregu— \ 
lär, und gern an dem Orte erhabener, in welchem dee 
Polype adhärirt iſt; er erreicht auch niemals die Größe, 
wie in jener, und nimmt in gewiſſen Stadien, wie der 
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Polype, zus 5) in der Schwangerfihaft wird der 
Scheidenabſchnitt der Gebärmutter nad und nach aus— 
gedehnt, er ift elaftifh und weich anzufühlen und der 
Muttermund gefchloffen, diefer öffnet fih nur, wenn 
die Frucht oder eine Mola fortgedrangt wird, welche 
Schmerzen — Wehen — vorher ankündigen; bei dem 
Polypen öffnet fih der innere Muttermund ohne wahre 
Wehen, und bleibt offen, ja Eann nad) des Verfaffers 
Beobachtungen mehrere Jahre offen bleiben, ohne daß 
der Scheidenabfhnitt fo regelmäßig ausgedehnt, fo 
weich und verdünnt ift, und die Lippen des Muttere 
mundes fo vollfommen verftreihen; 6) die Vaginal— 
portion mit ihrem Muttermunde ift in der Schwanger: 
{haft weicher, bei dem Polypen harter; und wenn der 
Polype in die Mutterfcheide herabſteigt, fühlt man 
einen birnförmigen Körper; 7) in der Schwangericaft 
äußert fid Bewegung des Kindes, bei dem Polypen 
nicht; 8) in der Schwangerfchaft wird die Schwangere 
gefünder, jemehr fid jene ihrem Ende nähert; bei dem 
Polypen bemerkt man gerade das entgegengefegter es 
fielt fih ein höherer Grad von Übelbefinden ein, je 
länger der Polype währt; 9) die Dauer von Schwan— 
gerfchaft ift auf eine beſtimmte Zeit befchranft, nicht fo 
jene des Polypen; 10) bei der Anwefenheit eines Poly⸗ 
pen ergießt ſich eine Feuchtigkeit, mit abgegangenen 
Gebilden des Polypen gemiſcht, welche zuweilen ſeht 
häßlich riecht. | | 
$., 801. 

Solange der Polype noch in der Gebärmutterhöhle 

ſich befindet, iſt er Schwer zu fühlen; es fey denn, man 
&r2 
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bringe bei der Unterfuchung die ganze Hand in die 
Mutterſcheide, und den Finger tiefer in den geöffneten 
Muttermund, und, wenn es möglid) ift, in die Ges 
bärmutterhöhle, um ihn zu entdeeen. 

8. 802. 

Der Polype Eann, nah des Verfafferd Beobachtung, 
in der Gebärmutterhöhle lange fih aufhalten, ohne 
fehr gefährliche Störungen zu veranlaffen, und grauen 
nehmen ihn zuweilen mit in das Grab, ohne, daß er 
als die Urfache ihres Todes anzufehen ift; oder jene 
äußern ſich früher, als er aus dem Muttermunde in 
die Mutterfheide herabfteigt. Es fielen ſich dann ge= 
wöhnlich heftige Blutflüffe, Schwindel, Ohnmadten, 
bedeutende Entkraftung und ſchleichendes Fieber ein. 


$. 803. | 

Erzeugt der Polype, fo lange er fi noch in der | 
Höhle der Gebärmutter befindet, Feine gefährliche | 
Störungen; fo nimmt er an Größe und Länge zu, 
Dffnet den Muttermund, und fenke fid zulegt durch 
denfelben in die Mutterſcheide herab. Diefes erfolge 
entweder plöglich auf einmal, und dann meiftens nad 
gewiffen vorhergegangenen Einflüffen, als heftiger 
Erfohlitterung des Körpers, Stoß, Druck, Fall und 
dergleichen: oder er fteigt allmählig herab; dann gehen 
ihm gewöhnlich Ziehen im Kreuze und in den Lenden, 
Schmerzen in der Schaamgegend und im Unterleibe, 
wehenartige Krämpfe, Drängen auf die Geburtstheile, 
ein Gefühl, als wolle ein Korper herausfallen, und 
öftere Verhaltung des Stuhls und Urins, vorher. 
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6, 804. 

Sobald der Polype feinen Aufenthalt in der Mutz 
terfcheide genommen bat; dann fängt er an, fihnelfer 
an Große und Lange zuzunehmen, und aud) Symp— 
tome von dringender Gefahr zu erregen: die Stuhl: 
und Urinercretionen werden geftört, die Kranke fühlt 
dfter Schauer und Froſt, abwechſelnd mit größeren 
Schmerzen im Kreuze, in den Lenden und Hüften: 
es fielen fich öftere, fehr bedeutende Blutungen und 
die gewöhnlichen Erfcheinungen der dadurch erzeugten 
Entkräftung ein. Diefe Blutungen werden leicht durch 
äußere Einflüffe, z. B. durch die geringfte Erfchüttes 
rung des Körpers, vermehrt. Das abgehbende Blut _ 
ift bald ſchwarz, bald hochroth, bald wäſſericht, bräun— 
licht, mit vielen Flocken und Faſern gemiſcht, und 
riecht zuweilen außerordentlich, beſonders wenn der 
Polype ſich ſchon der außern Scheidenöffnung genähert 
hat, und dann um fo eher die äußere Luft zutreten 
Fann. Zuweilen gebt das Blut haufen und ftücfweife 
ab; oft fallen auch halb verfaulte, fehr übelriechende 
Stücke aus der Mutterfcheide heraus. — Nicht immer 
ergießt fid) aber rothes Blut, fondern eine ſchleimichte 
und feröfe Feuchtigkeit in Menge, welche die Kranke 
nicht weniger entfraftet. 


$, 805. 
/ &, 
Hat fi der Polype einige Zeit in der Mutter: 
ſcheide aufgehalten; fo tritt er endlich auch, aus dieſer 
‚heraus, entweder allmählig oder plößlich, nach vorher: 
gegangener Erſchütterung des Körpers. Darauf ent- 
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ſtehen aufs Neue andere Störungen von höherem 
Grade: die Kranke empfindet bei dem Gehen oder Ste: 
hen gewöhnlich ein fdhmerzhaftes Ziehen und Spannen 
im Unterleibe; die Urinblafe und der Harngang wer- 
ben mehr oder weniger aus ihrer regelmäßigen Page 
verdfängt, daher entfteht auch weit größere Störung 
in der Excretion des Urins; die Kranke Elagt über ein 
Gefühl von äußerfter Ermattung und Schwere in den 
unteren Ertremitäten, befonder8 in den Lenden und 
Schenkeln; der Leib wird mehr aufgetrieben, hart und 
wieder [hmerzhaft; das Athemholen ift mit großer Be: 
ängftigung begleitet, und durch trocknen Huften unters 
broden, es ftellt ſich ein fihleichendes Fieber, Schauer, 
abwechfelnd mit Hitze und heißen Händen, ein; der 
Appetit nimmt ab; der Schlaf wird unruhig, und 
Durch öftere Traume unterbrochen ; der Puls ift Elein 
und fehr freguent; die Kräfte nehmen zufehends ab, 
und der Zod folgt durch ein Nervenfieber, durch ein 
Ventefcirendes Fieber, durd) die Waſſerſucht, oder felts 
ner durch eine Hämorrhagie, die plöglich dem Leben 
ein Ende mad. | 


6. 806. 


/ Höchſt felten beobachtet man, daß fich der Polype 
durch eigene Wirkſamkeit der Natur von feinem Zufam= _ 
menhange mit der Gebärmutter trennt, und nachdem 
er aus aller organifhen Gemeinſchaft getreten ift, in 
Fäulniß übergegangen ausgeftoßen wird. Wenn fi 
auch diefer feltene Fall ereignet; fo ift meiftens ſchon 
in diefem Stadio die Kranke fehr entfräftet, und die 
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Ausfonderung des Polypen felöft gewöhnlich mit einer { 
febensgefäßrlichen Hämorrhagie begleitet. 


$. 807. 


Der Polype Fann auch noch leicht mit einem Vor— 
falle der Gebärmutter, ohne oder mit Umftülpung der: 
ſelben, verwechfelt werden, Nur eine genaue Unter: 
fuhung Fann und muß entfcheidenz; wobei man noch 

- befonders die Umficht nehmen muß, ob der. Polype 
innerhalb oder außerhalb der Scheide fich befindet, um- 
ihn nicht für einen vollfommnen oder unvollfommnen 
Vorfall der Gebärmutter zu halten. 


> 


$. 808, 

Bon einem unvollfommnen Vorfalle der Gebar: - 
mutter unterſcheidet-⸗man den Polypen durch folgende 
Zeichen: 1) der Polyne iſt weicher, nachgebender, und 
weniger empfindlich bei der Berührung: die prolabirte 
Gebärmutter iſt nicht ſo weich, und empfindlicher; 2) 
iſt es ein Vorfall der Gebärmutter, ſo fühlt man den 
Muttermund: an dem Polypen nicht; doch findet man 
zuweilen eine Vertiefung am Polypen, die man für 
den Muttermund halten könnte; allein in jene wird 
Feine Sonde eindringen, wie in diefen; 3) der Polype 
bat die Form einer umgekehrten Birne oder Zwiebel; 
an feinem unteren Ende läßt er fih am dicfften, an 
feinem oberen Ende aber, gegen den Muttermund zu, 
am dünnften anfühlen: der Gebarınuttervorfall ift un: 
ten dünn, und wird nach oben allmählig dieferz 4) den. 
Muttervorfall begleitet felten ein Blutfluß, wodurch ſich 


2 
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ber Polype beſonders auszeichnet; 5) den Polypen 
Fann man nicht zurückbringen, jeder Verſuch erzeugt 
Schmerzen; den Muttervorfall Fann man vepeniren, 
und die Kranke fühlt fih nachher erleichtert, Schmerz 
zen und andere Befchwerden laffen nah; 6) eine Sonde 
kann man neben dem Polypen tief in die Mutterfcheide 
bis an den Grund der Gebärmutter bringen: führt 
man aber eine Sonde neben der vrolabirten Gebär: 
mutter ein; fo ſtößt fie fehr leicht an den, nebft dem: 
Mutterhaffe herabgefunkenen, oberen — der Mut⸗ 
terſcheide an. 


$. 809. 

Leichter ift die Unterfcheidung des, aus der Mut: 
terfcherde herausgetretenen, Polypen von einem voll 
Fommenen Borfalle der Gebärmutter ; denn ı) fühlt 
und fieht man an diefem den Muttermund:s nicht fo 
bei dem Polypen; 2) neben der prolabirten Gebärmut— 
ter Fann Feine Sonde tief in die Mutterfcheide ge- 
bracht werden, wohl aber neben dem Poinpen; 5) die 
Form des Polnpen ift verfhieden von jener der Gebär- 
mutter; 4) bei dem Polypen außerhalb der Mutters 
fheide beobachtet man die $. 804. angeführten Symp— 
tome, welche bei der vollfommen prolabirten Gebäte 
mutter meiftens ganz fehlen, 


$. Zn 


Don der Umftüfpung der Gebärmutter, innerhalb 
der Scheide, unterfcheidet fi der noch nicht durch diefe 
berausgetretene Polype durch folgende Zeichen: 2) die 
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Umftülvung der Gebärmutter ift gewöhnlich die Folge 
einer Furg vorberaegangenen Entbindung; die Form 
des Polypen ift oben dünn und unten breit: jene der 
umgeftülpten Gebärmutter ift oben breit und unten dunn; 
2) bei einem fehr großen Polypen in der Mutterfiheide 
fühle man immer nur fehr wenig vom Muttermunde: 
bei der Umſtülpung, ohne Vorfall der Gebärmutter 
von geringer Größe, ift der Muttermund fehr ausge: 
dehnt und erweitert; 5) die Hepofition der umgeftälpten 
Gebärmutter erleichtert die Befchwerden, jene des Pos 
Inpen aber vermehret fie; 4) EFrager man mit dem Nagel 
des Zeigefingers an der umgeftülpten Gebarmuiter oder 
berührt man diefe mit einer eingebrachten fpigen Sonde, 
fo empfindet erfles die Kranfe und im zweiten Kalle 
bat fie das Gefühl von Steben und Schmerz; der 
Polype verurfacht bei den genannten Verſuchen weder 
Schmerzen neh Stechen. | 


.$. 811. 


Leicht kann man fih auch irren bei dem, außerhalb 
der Mutterfcheide hangenden, Polypen, und ihn mit 
der Umſtülpung der Gebarmutter außerhalb der Mutter: 
ſcheide, oder mit einem Vorfalle, verwechſeln, weil 
die Form des Polypen jener der umgeftulpten Gebar- 
mutter gleich ift — beide find unten di und oben 
dünn, — und weil bei der umgeftülpten Gebarmutter 
fo wenig, als bei dem Polypen, an dem unteren Theile 
eine Öffnung wahrzunehmen if. Nur die forgfaltigfte 
Unterfuchung kann bier entfcheiden: 1) die umgeftülpte 
Gebarmutter umgiebt oben, zunächſt in der Mutters 
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icheide, den Muttermund in Form einer Falte, oder 
vielmehr eines Ringes, durch welchen die innere Fläche 
des Gebärmuttergrundes herausgetreten ift: diefe Falte 
vermißt man beidem Polypen; 2) zur Seite des Poly: 
pen läßt fih der Finger oder eine Sonde tief in die 
Mutterfheide bringen, nicht aber zur Seite der umge— 
ftülpten Gebärmutter ; 3) dei Stiel oder obere dünnere 
Antheil des Polypen ift hart und feft anzufühlen: jener 
der Gebarmutter aber fühlt fih weich, nachgebend und 


welE an, weil er bob! iſt; 4) die Umftülpung der Ge- 


bärmutter wurde durch eine vorhergegangene Entbins 
dung veranlaßt; 5) die umgeftülpte Gebärmutter ift bei 
der Berührung fehmerzhaft, der Polype nicht. 


$. 8ı2, 


Don den Mutterpolypen, weldhe in der Gegend 
des Sebärmutterhalfes, oder am Rande des Mutter- 
mundes erzeugt werden, ift zu bemerken, daß fie gleich 


im Anfange in die Mutterfcheide herabtreten. Sie wer: 


den daher früher und leichter erfannt; und nebft dem, 
daß fie ben Gebärmutterkörper nicht fo fehr ausdehnen, 
fo werden fie, fobald fie an Umfang und Größe zuneh— 
men, bdiefelben Befchmerden veranlaffen, welde den, 
im Körper oder Grunde der Gebärmutter abharirenden, 
Polypen begleiten; nur mit ber Ausnahme, daß die 
Hamorrhagien feltener, oder in geringerem Grade ent: 
fteben, da der Stiel des Polypen nicht durch den Mut— 


termund eingeſchnürt wird. Verlängern fie fih bis an 


den Scheideneingang, und treten fie durch diefen her— 
aus; fo erzeugen fie, nebft den, $. 804, angeführten 


— 


— — 


— 
er er 
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Störungen, zwar einen Vorfall. der Gebärmutter, 
jedoch ohne Umftülpung. 
8: :819, 

Mit dem Polypen Fann eine Eranfhafte Anfchwelz 
lung, eine wirkliche fleatomatöfe oder ſcirrhöſe Ver—⸗ 
- hartung der Gebarmutter verbunden ſeyn; erfte ift 
zwar meiftens in einem gelinderen oder höheren Grade, 
zuweilen aud) nie vorhanden, wie der Verfaffer dur 
genaue Unterfuhung beftätigen kann; am häufigften 
ift die feirrhöfe Snduration, die bald die Urfahe, zus 
weilen auch die Folge des erzeugten Polypen feyn kann. 
Außer den Zeichen des Polyven find alsdann zugleich 
jene der Anſchwellung und Werhartung des Uterus zu 
beobachten. 


Urſachen. 


844. 

Die äußeren Cauſalmomente, welche zur Erzeu— 
gung wer Polypen Anlaß geben Eonnen, find: venerifche 
Anftelung, befonders der venerifche weiße Fluß, Erceffe 
im Beifchlafe und in der Onanie, fremde Körper in der 
Gebärmutter, DVerlegungen derielben, vorzuglich bei 
Fünftlihen Entbindungen, rauhe Behandlung der Nach⸗ 
geburt, heftige Krämpfe der Gebärmutter und anbale 
tende Nachwehen, öftere Blutflüffe und zu copiöſe mo- 
natliche Heinigung. ' 


Prog nn fe. 
6:1 Br 
Polypen, welde am Gebärmutterhalſe ihren Sig 
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haben, und gewöhnlich früher und feihter erkannt wer— 
den, find weniger nachtheilig; weit gefährlicher find 
Diejenigen, welche im Körper, vorzüglich aber im Grunde 
der Gebärmutter, adhärirt, und mit einer fehr copiöfen 
Haämorrhagie begleitet find. So lange diefe fih nicht 
einftelli, ift die Prognofe weit günftiger; außerdem 
muß man mit diefer vorfihtig feyn. — Je länger das 
Übel währt, je mehr die Kranke Blut verliert, und 
je höher der Grad des ſchleichenden Fiebers ift, deſto 
zweifelhafter wird die Heilung. Im entgegengeſetzten 
Falle läßt ſich weit mehr Hoffnung ſchöpfen. — Polypen, 
die mit einem dünnen Stiele verſehen ſind, werden 
leichter entfernt, und ſind mit weniger Gefahr verbun— 
den, als diejenigen, welche mit einem dickeren Stiele, 
oder mit einer breiten Baſis an der Gebärmutter an— 
ſitzen. — Polypen hindern zwar ſehr oft, doch nicht in 
jedem Falle, die Schwangerſchaft *), befördern aber 
alsdann ſehr leicht den Abortus. — Sehr bedenklich iſt 
ed, wenn mit dem Polypen zu gleicher Zeit ſcirrhöſe 
Induration verbunden iſt; hat man den Polypen aus: 
gerottet, fo folgt über Furz oder lange der Tod am Krebs: 
geſchwür, in weldes der Scirrhus der Gebärmutter nuns . 
mehr raſcher überzugehen fheint. — 


Indication 
%. 816. 
Der Polype der Gebärmutter kann am ſicherſten 





M. ſ. Wigand in Starks neuem Archiv für bie 
Geburtshülfe, Frauenzimmer⸗ und Kinderkrankheiten 
uU. ſ. w. I. Bd, 19 ©t. J Geite 130. Sena 1799- 
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nur durch eine Operation entfernt werden, welche man 
aber in manchen Fällen nicht früher anftellen darf, als 
bi3 man zugleih auf das außere Cauſalmoment, wel: 
ches ihn erzeugte, und auf das Vefinden der Kranken, 
die geeignete Rücficht genommen hat. In jenem Falle 
kann, 3. B veneriſche Anjtedung die ihr entfpreshende 
Heilmethode erfsdern; in diefem mag öfters, beſon— 
ders na bereits lange gewährten Blutfluffen, Unter« 
ſtützung der Kräfte durch ftärfende Arzeneien vorberges 
ben, vorzüglich wenn bereits ein Tentefcirendes Fieber 
damit in Verbindung ſteht. 


fi 8. Bi7: 
Um den Polypen der Gebärmutter zu entfernen, 
Fennt man verfchiedene Mittel: 1) das Abdrehen und 
Kerausreiffen; 2) die Unterbindung; 3) das AÄgmit- 
tel oder glühende Eifen; 4) das Herausfchneiden, 


$. 818. 


Das Abdrehen und Herausreiffen des Polyyen, in 
möglichen Falle mit der Hand oder mit einer Polypen— 
zange, ift Feine empfehlungswerthe Methode, weil fie 
oft fehr ſchmerzhaft ift, und zu Entzündung und Bluts 
flüffen, zum Vorfalle und zur Umftülpung der Gebär— 
mutter Anlaß giebt. 


$. 819. | 
Mehr Vorzüge hat die Unterbindung, entweder 
mit einer, aus gewächften Fäden verfertigten, Schleife, 
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mittelft der Hand allein *), oder mit einem Inſtrumente, 
dad unter dem Namen Polypenunterbinder bekannt ift. 


$. 620, 


Man Eennt mehrere un von Polypens 
unterbindern, Dabin gehören die Inſtrumente von 
Levret, ed, Herbiniaur, Contigli, Den: 


mann, Sohn Hunter, Sharpe, David, De 


fault, Richter und Görz, Klett, Niffen und 
Jörg, Stark, Löffler, Wolf, Eullevier, 
Boucher nd Sauter, Zang, Clarke, Ribke 
u.f.w. Die Polypenunterbinder von Niffen, Klett, 
Löffler, Ribke und Bouder, mit der von Sau— 
ter angebrachten Vereinfahung, empfehlen fih am 
meiften dur) ihre Brauchbarkeit, 


§. 821. 


Bei der Unterbindung eines Gebärmutterpolypen 
verfährt man auf folgende Weife: Nachdem man nö⸗ 
thigenfalls, um die Operation zu erleichtern, vorher 
ein Abführungsmittel, oder ein ausleerendes Klyſtier 
gereicht hat, giebt man der Kranken, entweder auf des 
Berfaffers Gebarkiffen, oder auf einem, wie dag Wen 
dungslager zugerichteten, Queerbeite, eine halb lie- 
gende, halb figende Lage, und forget dafür, daß ber 
fonders das Mittelfleiſch und die Gegend des Steißbeins 


— Der Verfaſſer hat zwei Gebärmutterpolypen auf dieſe 
Weiſe ſehr glücklich unterbunden, ohne ſich eines Polypens 
anterbinders zu bedienen. Der eine Polype hatte fogar 
nahe am Grunde der Gebärmutter feinen Sitz. 


| 
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frei bleibe, um Hand und Snftrumente ungehindert 
einführen zu Eonnen. Der Arzt, welcher fih vor der 
Gebärenden niederläßt, unterfucht noch ein Malgenau, 
um von der Beſchaffenheit, Größe und Länge des Pos 
Iypen, fo wie von dem Orte feiner Adhäſion, fi genau 
zu überzeugen. Darauf bringt er, 5. B., das mit SI 
beftrichene Niſſenſche Inftrument, vereinigt, und 
mit einem Kaden ohne angebradte Schlinge, fo tief in 
die Muttericheide, bis das oberfte Ende an den Ort 
geleitet ift, worüber er die Schlinge bequem anlegen 
Fann. Jetzt nimmt er den Stift heraus, durch welche 
beide Röhren vereinigt find, hält die eine Röhre feft 
und unbeweglih, die andere aber führt er um den 
Körper des Polypen herum, fo daß die Krümmung der- 
felben immer nad) dem Polypen gekehrt ift, und die 
Röhre zuleßt wieder an ihren erften Ort gelangt, wo 
fie, mittelft des Stified, mit der anderen Röhre vers 
einigt wird. Alddann werden die Fäden wie gewohn- 
lich und fo lange angezogen, bi die Kranke Schmerzen 
empfindet. In der Folge kann man um den Leib eine 
Binde, oder ein breites Band anlegen, an welchen 
duch zwei, in der Nähe der Leiftengegend angebrachte, 
fhmale Bändchen die Röhren des Inftruments befeftigt 
werden. Später muß man drei big vier Male des Tags 
den Faden ſtärker anziehen, um den Polypen immer 
mehr und mehr zuſammen zu ſchnüren, und ſeine Tren— 
nung von der organiſchen Gemeinſchaft zu befördern, 
Da man aber bei dem Anfpannen des Fadens leicht zu 
ftark ziehen kann; fo hat Jörg die Veränderung mie 
diefem Inſtrumente vorgenommen, welcher gemäß, 


P\ 
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durch einen angebrachten Ring und Halter der beiden 
Röhren, nachdem fie um den Polypen herumgeführt 
worden find, fie fi nicht wieder von einander entfer⸗ 
nen können, und das Anjpannen des Fadens durch eine 
Schraube allmahlig und mit mehr Vorficht bewerkſtelligt 
werben Eann. 


§. 922. 


Eine ähnliche Anwendung, wie bei dem Niffen- 
ſchen Snftrumente, finder bei den Werkzeugen von 
Klett und Löffler Statt; nur differirt legte in der 
Berbefferung, die der Erfinder fpäter bekannt machte, 
und welder gemäß Enöcherne Kugeln, wie an dem 
Boucherifhen und Ribfe’fhen Polypenunter-: 
Binder , angebracht werden, um den Stiel des Polypen 
einzuſchnüren. 


g. 828. 

Die einfachſte, bequemſte, wohlfeilſte, und am leich— 
teſten anzuwendende Methode, den Gebärmutterpolypen 
zu unterbinden, iſt, wenigſtens nach der Verſicherung 
des Erfinders, jene von Sauter; wozu ihm das Bou— 
cheriſche Inſtrument die Idee gegeben hat. Das 
ganze Werkzeug befteht aus zwei Stäbchen von Fifchbein, 
einer feidenen Schnur, etwa 56 Stück Eleiner Kügel— 
chen, die von einem gewöhnlichen Patrernofter, das 
die Katholiken gebraudyen, genommen werden Fönnen, 
und aus (wei, don Horn verfertigten Kügelchen. Die 
Anwendungsart ift folgende: die zwei Stäbchen von 
Fiſchbein, als zwei Conductors, werden beide mit der 
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Schlinge auf dem Zeigefinger der linken Hand, hinter 
und Uber dem Polyven zufammengebradt, der eine 
Conductor feitgehalten, und der andere zu dem Po: 
Inpen geführt-und nad) vorne geleitet; eben fo wird 
der feſtgehaltene Conductor nach der entgegengefeßten 
Seite geführt, und beide vorne mit einander vereinigt. 
Darauf werden die beiden Enden der Schnur feftge> 
halten, und die Kügelchen nachgefchoben, bis das obere 
gegen die Vereinigung der beiden Conductoräöffnun- 
‘gen Eommt. Dann werden beide Conductors, ſammt 
der Kügelchenſchnur, fo lange in die Höhe geleitet, 
bis man bemerkt, daß die Schlinge am Ende der Po: 
Insenwurzel if. Che man nun die Conductors abe 
nimmt, werden die beiden, aus den zwei Löchern des 
unteren Kügelchens heraushängenden, Schnur » Enden 
in einen dirurgifhen Knoten gefnupft, und die 
Schlinge durh Hinaufdrückung der Kügelchen fo ver- 
engt, daß fie etwas feft um den Stiel anliegt; bier: 
auf beide Conductors angezogen, und die Unterbins 
dung fo feft als nöthig gemacht. 
$. 824. ; 

Sann die Unterbindung des Polypen mit einem 
Faden allein gefheben ; fo macht man an diefen eine 
Schleife, bringt diefe bi8 an den Stiel des Polypen, 
laßt an dem einen Ende einen Gehülfen ziehen, indem 
man mit einem Finger der eingebrachten Hand gegen 
den Polypen einen Druck anbringt, um zu verhüten, 
daß er nicht abreiße. Wo diefes nicht möglich ift, kann 
die Schlinge durch angebrachte Kügelchen verengt, und 
der Polype zufammengefhnurt werden, 


DI 


A 
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6. 825, 

Iſt der Polype unterbunden, ſo können mehrere 
Zufälle entſtehen, welche die Behandlung des Arztes 
erfodern. Dahin gehören: Entzundungsfieber, Schmer— 
zen, Krämpfe, Blutungen und Zufälle vom Drucke des 
immer anſchwellenden Polgren. Außerdem empfehle 
man die ſtrengſte Ruhe im Bette, eine zweckmäßige 
Diät, und Injectionen in die Mutterſcheide von einem 
Aufguſſe der Kamillen oder aromatiſchen Kräuter, welche 
um ſo nothwendiger ſind, wenn der Polype in Fäulniß 
übergeht, und einen ſtinkenden Ausfluß veranlaßt. 


§. 826. 


Die Zeit, in welcher der Polype ſich vollkommen 
trennt, läßt ſich nicht immer genau beſtimmen. Es 
hängt dies ſehr oft von der Dicke des Stiels, ſeiner 
Cohärenz, und dem möglichen Zuſammenſchnüren ab. 
Der Verfaſſer ſah ihn den dritten und vierten Tag, 
abfallen. In anderen Fällen erfolgte feine Löfung 
erft am achten und neunten Tage. Iſt der Polype 
Hein; fo folgt er, nad feinem völligen Abfterben, 
dem Zuge am Faden oder SInftrumente. Bisweilen 
fallt er mit diefem vor, wenn die Kranke ihre Lage 
ändert, fih im Bette Eniet oder auffteht. Ein Polnpe 
aber, welcher einen großen Umfang hat, muß mit eir 
ner Eleinen Zange oder dem Levretifhen Polypenin- 
ſtrumente aus der Mutterfcheide gezogen werden. Es 
kann zuweilen eine Geburtszange nothwendig werden, 
gleihwie Sauter, wegen eines Polypen von 2'% 
Pfunde Eivilgewicht, genöthigt war, des Verfaffers 
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Zange anzulegen, und zur Ertraction fo viel Kraft 
anzuwenden, als zur Entbindung eines eingefeilten 
Kopfes nöthig gewefen wäre. Zumeilen bemerkt man, 
ungeachtet man die Unterbindung mehrere Male aufs 
neue feft angelegt, oder den Polyven räglich fefter zu: 
fammengefohnurt bat; dennoch nicht den geringſten 
Anfang einer Abfonderung. Um in einem folhen Falle 
die Kranfe von der Laft und dem Geſtanke zu befreyen, 
thut man wohl; den Polyren unter der Unterbindung 
abzufchneiden, was ohne Schmerz und Blutung ger 
fchehen Fann, wie die von Milleret *) erzählte 
Öperation beweifet; 


$. -827. 

Im Kalle fich bei dem Abfallen des Polyven eine 
Blutung einftellt; fo injıcire man einen Aufguß von 
Samillen mit Roſenblaͤttern, oder eine Auflöſung des 
Bleizuckers in Kalchwaſſer, vermeide aber zu reizende 
Injectionen zu gebrauchen, wenn ſich Symptome einer 
Gebärmufterentzündung zeigen. Die, nad dem Abs 
falleri des Polypen entftehende, Blutung Fann in 
manden Fällen zum ausgezeichneten Vortheile gereiz 
chen. Später madt man, befonders bei ftarfer Ab: 
fonderung von ftinkender Sauche oder Eiter, dfters 
Sinjectionen von dem Kamillenaufguffe. Und beglei— 


*) Milieret von einen Mutterpolypen. Im Journal 
de Medecine, Chirurgie, Pharmacie etc, Tom.4gs 
Année 1778. Janvier - Juin, ä Paris, chez Thi_ 
houst. 8., und Richters dirurg, Bibliothet V: 8% 
1:©t. Geife 195. 8, 

Yya 
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ten den Zuſtand heftige Krämpfe der Gebärmutter, 
und ift diefe fehr empfindlich und ſchmerzhaft; fo em- 
pfehlen fih Einfprüßungen aus einem Abſude des Bil⸗ 
ſen- und Schierlingskrautes. Nach und nach ſchreitet 
man zu adftringivenden Decocten, um bie u baufige 
Secretion zu befchränfen, und die normale Contrac- 
tion der Gefäße zu bewirken. Es empfiehlt ſich zu dies 
fem Zwede eine Abkochung der Ehina oder Weiden- 
sinde, in Verbindung mit dem Kaldhwaffer, der Myr⸗ 
rheneffen; und dergleihen. — Die allgemeine Be— 
handlung muß nach dem Zuſtande der Kranken ihre 
Betimmung erhalten. Manchmal bedarf es nichts 
als einer gelind nahrenden Diät. Sn anderen Fällen 
verdient daß, nach dem Abfallen des Polypen reflirende, 
Entzindungsfieber, oder die bedeutende Entkräftung 
durch vorhergegangenen Blutfluß die meifte Rückſicht. 
Sm erften Falle findet die Indication bei dem Entzün— 
dungsfieber ihre Stelle; im zweiten Falle wird es noth> 
wendig, die gefunfene Thätigfeit der Reproduction 
durch die ihr.entfprechenden Arzeneien, in Verbindung 
einer zwecfmäßigen Diät, zu heben. 


6. 828. 


Die Methode, den Polypen durh das Aetzmit— 
tel oder glühende Eifen zu zerfiöven, ift auch 
nicht anzurathen. Sie wirkt zu langfam: der Polype 
wird nur verringert, niemals aber ganz zerfiörr; und 
er producirt fich leicht wieder, beſonders, weil felten 
durch die entftandene Eiterung der Stiel aufgelöft wird, 
welcher oft fehr tief in der Gebärmutter feinen Gig 
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bat. Indeß bat doch dei Verfaffer in einem Falle 
vor zwei Jahren hier in Berlin das Aekmittel fehr 
nüßliche Wirfung geleiftet. Er hatte bei einem jungen 
Srauenzimmer, die fogar noch ihr Hymen hatte, einen 
Polypen der Gebärmutter glücklich abgefchnitten, und 
in der Felge, wo er die völlige Schliefung des Mutter- 
mundes erwartete, fühlte er, daß fich diefer nicht 
fhloß, und ſtets fo weit geöffnet blieb, daß man die 
Spiße des Fingers bis in den innern Muttermund 
führen Eonnte. Gegen feine Erwartung fühlte er 
noch über diefem zwei Fleine Polypen, den einen fo 
groß wie eine Haſelnuß, den andern wie eine Erbfe, 
dicht neben einander. Diefe binderten die normale 
Eontraction des Uterus, und hatten noch Störungen- 
der Menfttuation zur Folge. An Unterbindung und 
Abſchneidung war bier, wo fih aud die Sffnung des 
durch den erfien Polypen fehr erweiterten Hymens zu— 
fommengezogen hatte, durchaus nicht zu denken. Der ' 
Berfaffer brachte ſonach durch eine Federſpule, die er 
an ein rundes Stäbchen befeftigfe, den Höllenſtein ein, 
berührte damit öfters die Polypenbrut, ließ Injectio— 
nen von einem Abſude der Cicuta mit Herb. Salv. 
machen, und hatte das Vergnügen zu fehen, daß ſich 
nach 10 Zagen ungefähr die Eleinen Polypen, gang 
weich und aufgelost, abfonderten. Die Gebärmutter 
ſchloß fih volfommen, es bildete fi) die Queerfpalte; 
und die Menftruation vegulirte ſich volfommen. Erf f 
vor Eurgem — ber anderthalb Jahre nach der Opera» 
tion, hat der VBerfaffer die Operirte gefehen, und fich 
uber ihre vollkommne Gefundheit fehr gefreuer, 


710 4. Abſchnitt. 6. Kapitel. 


§. 820. 

Das Abfhneiden der Polypen verdient weit 
mehr empfohlen zu werden, algman bisdaher Gebrauch 
davon machte. Gewöhnlich ſtatuert man es nur in. 
folgenden Fällen: 1) wenn der Polype ſchon vor den 
äußeren Gebyrtstheifen berausbängt, oder fo in der 
Mutterfcheide befeftige ift, daß man ihn mit einer 
Zange leicht herausziehen kann, zugleich aber aud) der, 
an den Muttermundslippen, oder an dem Gebärmut—⸗ 
terhalſe adhärirende, Stiel ſehr dünn iſt, und der 
Polype ſelbſt vorher nicht ſehr geblutet hat; 2) wenn 
der Polype, nach geſchehener Unterbindung, nad) eini⸗ 
gen Tagen feſt genyg zuſammengeſchnürt werden; vor- 
ausgeſetzt, daß bei zureichender Lange des Polypen 
die Möglichkeit des Abfchneidens unter dem unterbuns 
denen Theile Statt findet; 5) wenn der Polype, wegen 
eines fehr fehnichten Stieles, nad der Unterbindung 
fih nicht lostrennt; 4) wenn der Polype eine Umftül« 
pung der Gebärmutter zur Folge hat, und fehr gefähr- 
liche Symptome dieſelbe begleiten, welche ſchnell ge— 
hoben werden müſſen. Die ſchnelle Exſtirpation des 
Polypen und die darauf ſogleich anzuftelende Repoſi— 
tion des umgeftülpten Gebärmuttermundes ift um fo 
nothwendiger, wenn diefe bei dem Vorfallen des Pr 
Inpen plöglich entftanden iſt. 


$. 830. 


Der Verfaſſer giebt aber nicht nur in den $. 829 
bezeichneten, fondern in allen Fällen dem Abfchneiden 
vor dem Unterbinden den Vorzug, mo der Polnpe 
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einen Stiel bat, der erreicht werden Fann, er mag im 
Grunde, Körper oder Halfe der Gebärmutter feine 
Adhäfien haben. Die wefentlihen Vortheile find: die 
geringeren Schmerzen der Kranken bei der Operation, 
die kürzere Zeit ihrer Vollendang, die unbedeutenden, 
ſehr oft ganz fehlenden Zufälle, während und nad) 
derfelben; das Vermeiden des nach der Unterbindung 
entftehenden häßlichen Geruchs, der Fäulniß, und des 

Ausfluffes einer fiinEenden Jauche, der Störungen des 
Stuhls und der Urinexcretion; die Entfernung der 
Angft und Unruhe der Kranken in den Tagen, wo fie 
fonft das Unterbindungsinftrument bei fich tragen muß, 
die weniger zu befürditende Snverfion der Gebarmute 
ter *) daS leichtere Verhüten des Abreißend des Polys 
yen, die größere Sicherheit vor der Wiederergeugung 
nach völliger Erftirpation, das baldige Berlaffen des 
Bettes, da die Zufälle meiftend höchſt unbedeutend 


F) Der Verfaſſer behandelte eine Dame mit vollfommner 
Snverfion der Gebärmutter, melde nad) der Unterbins 
dung des Polypen entfiand, und bei der bereits der um« 
geftülpte Grund der Gebärmutter fo mit dem ausgedehn: 
ten Muttermunde durdy adhäfive Entzündung verwachſen 
war, daß jener niht mehr zurüdgebradt werden 
Eonnte. Eben fo ſchnitt der Berfaffer einer Dame einen 
großen Polypen aus dem Grunde der Gebärmutter, wels 
che fih ein oder zwei Jahre vorher der Unterbindung 
unterzogen hatte. Der Arzt, welcher die Operation 
angeftellt hatte, meynte, daß burdaus kein Polype in 
dem Uterus ſey. Die Hämorrhagien wirkten mit bes 
heutender Abmagerung der Kranken fort, der Verfaſſer 


\ 
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find *), die leichter mögliche Unterfuhung ber Höhle 
der Gebärmutter ſogleich nad) der Operation, die uns 
bedeutende, meiftend und befonders bei varichfer oder 
anfangender Snburation der Gebärmutter fogar höchſt 
wehlthätige Blutung, um die-Entzindung zu verhüs 
ten, die Eranfhafte Anſchwellung eher zu heben, und 
die normale Contraction ber Gebärmutter zu befördern, 
die Ausführung der Operation, ohne die Kranke zu 
entblößen uf. w. Die Einwendungen der Gegner 
des Abfchneidens der Polypen oder unerfahrner junger 
Theoretiker, welche niemals jene Operation unternoms 


men und mit ber Unterbindung genau zu vergleichen 


Gelegenheit hatten, genügten dem Verfaſſer zur Zeit 
durchaus nicht , feine Anfichten zu verandern, und 
den Unterbinden vor dem Abfchneiden den Vorzug zu 
geben, we biefes nur immer möglich ift, und follte 
wegen der breiten Bafid, mit welder ein Polype im 


wurde confultict, und fand einen großen Polypen ganz 


+ 


deuflih im Grunde der Gebärmutter, den er einige 


Zage nad) der Erploration glücklich abgefhnitten hat. 
Das Befinden der Dame — es find bereits Über drei 
Sahre verflofen — iſt vortrefflich. 

+) Sm verfloffenen Jahre hat der Verfaffer einen Polypen 
erfliepiet, bei einer Frau, zwölf Meilen von Berlin. 
weile vier Zage nad) der Operation wieber abreiste, 
und diefen Sommer unternahm er in ber Entdindungs: 
anftalt der königlichen Univerfität, in Gegenwart feis 
ner Schüler die Erflirpation, die von fo glüdlihem Er— 
folge war, daß die Operirte in Begleitung einer Wär: 
rerin den folgenden Tag nah der Operation wieder nach 
Hauſe fahren Eonnte. 
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Grunde oder Korper der Gebärmutter fißt, das Ab- 
ſchneiden mit der Scheere nicht möglich feyn, fo. wird 
der Verfaffer die Unterbindung wahlen, um ſich durch 
das Zufammenfchnüren den Stiel zu bilden, und als» 
dann den Polypen unter der Unterbindung abfchnei: 
den, um die Kranke. früher von der Angft, der Laft, 
dem Geftanfe und anderen Zufallen zu befreyen. Zu 
läugnen ift nicht, daß zum Abfchneiden der Polypen 
eine Eleine und im Fühlen ſehr geübte Hand gehört; 
wem diefe fehlt, dem wird die Operation in manchen Fäl— 
len durchaus nicht gelingen. Daß es dem Verfaſſer *) 
gelungen ift, einen Polypen bei einem Frauenzimmer 
mit dem noch vorhandenen Hymen abzufhneiden, ohne 
dDiefes, „welches ſehr ausgedehnt war, gu verlegen 
möchte er den Triumph der GErflirpation mit der 
Scheere über bie Unterbindung nennen; denn biefe 
war in diefem Falle durchaus eine Unmöglichkeit, ohne 
das Hymen vorher zu zerflören, und felbji dann würde 
das Einführen z. B. des Boucher'ſchen oder RibEefchen 
Snftruments ſehr fhwierig gewefen ſeyn. | 


$. 831. 


Zum Abjchneiden der Polypen bedient ſich der 
Verfaſſer zweier Scheeren, welde, von der DVereinis 
gung beider Blätter an bis an ihr oberes ſtumpfes 
Ende abgerundet, vorne beinahe ſondenförmig auslaus 
fen, und nad) der Führungslinie des Beckens gekrümmt 
find. Die eine bat die Länge von g und 3/4 und 


+), M.ſ6 98. 
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die andere jene von 10 und °4’, welche mit einer ftär- 
feren Krümmung verjehen ift, um Polypen, die höher 
im Brunde dev Gebärmutter adhariren, abfchneiden zu 
- Eönnen. Der oberen Krümmung der Blätter covre: 
ſpondirt die entgegengefeßte Krümmung der Griffe, fo 
daß die Scheere beinahe ein lateiniſches S bildet, 

$ 852. 

Die Operation felbft unternimmt der Verfaffer 
auf folgende Weife: 1) Bor derfelben nimmt er auf 
Entleerung des Maſtdarms und der Urinblafe Rück— 
fiht, damit weder die Hand noch das Inſtrument ein 
Hınderniß in der Miutterfcheide finde *). 2) Der Kranz 
- Een giebt er die Lage auf einem Lamottfhen Queere 
bette, wozu er fich feit einiger Zeit gewöhnlich feines 
Geburtskiſſens bedient, welches ihm auch bei andern 
Dverationen der Geburtstheile ſehr bequeme Dienfte 
Yeiftet. 3) Dat der Polype feine Adhäſion fehr hoch 
im Grunde der Gebärmutter, fo führt er, wenn es 
nothwendig und möglich ift, die eine Hand, meiftens 
die linfe, mit Pomade oder Sl beftrichen Fonifch ge— 
formt in fpiralfürmigen Bewegungen durch den Ein« 
gang der Scheide hinter und: unter dem Polypen 
hinauf zum Stiele; wo aber der Polype im Körper 
oder nur im Halſe der Gebärmutter fißt, oder der 
Stiel leicht erreicht werden kann, braudt der Ber: 


\ 


>) Sn einem Falle, wo der Berfaffer einen Polypen erflirs 
pirte, fand er einen vollfommnen Vorfall der Mutter: 
ſcheide; dieß erfhwerte zwar das Einführen des Ins 
Rruments, aber verhinderte es nicht. | 
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faffer nur zwei Finger als Leiter für das einzubrin- 
gende Inſtrument. Am Jeichteften iſt das Abfchneiden, 
wenn eine Umſtülpung der Gebärmutter damit vers 
bunden ift; wo der Stiel fchwerer erreicht wird, iſt 
es nothwendig den Polypen vorher erfi dur einen 
Gehülfen allmählig etwas in der Mutterfcheide anzie- 
ben zu laffen, was der Verfafler einmal mittelit eines 
Hafens bewirkte. 4) Auf den Fingern oder der Hand 
führt der Verfaffer nunmehr die mäßig erwärmte und 
an ihrem oberen fondenformigen Ende mit SI beftri- 
chene Sceere ein bis zum Stiel des Polypen, ſchnei— 
det ihn zwifchen dem Zeige: und Mittelfinger haltend 
unter den Yingern ab, und leitet ihn mit diefen, 
wenn er Elein ift fogieih aus der Gebärmutter und 
den Geburtstheilen heraus; ift dieß nicht möglich‘, fo 
bedient er ſich einer Eleinen, der Levretſchen ähnlichen 
Polypen - Zange, deren Löffel getrennt find, und wie 
feine Geburtszange durch die drehbare Are vereinigt 
werden Eonnen. 5) Die Blutung nah der Operation 
ift, wenigftens bei den, vom Verfaſſer angeftellten 
Dperationen, unbedeutend, und man eile nicht, fie 
ohne dringende Anzeige zu ftillen, da fie, wie bereits 
bemerkt, wohlthätig wirkt, Entzündung verhütet, die 
ausgedehnten und yaricofen Gefäße bei Anfchwellung 
des Uterus entleert, und feine normale Contractien 
befördert. Sollte eine beträchtliche Blutung entfichen, 
fo bediene man fich der Injection von Wein: Effig 
mit Waffer gemifcht in die Gebärmutter, und führe 
einen cylinderförmigen aus feinem Badeſchwamm zus 
gefhnittenen und in gedachte Flüſſigkeit getauchten 
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Tampon, an dem eine Schnur befeſtigt iſt, mittelft 
eines Fiſchbeinſtäbchens ein, den man etwas ſtark an— 
drückt, und wieder herausnimmt, fowie man nichts 
mehr von einer Blutung zu fürdten hat. 6) Nach 
der Operation empfehle man Ruhe, eine horizontale 
Seitenlage und behandle die Kranfe antiphlogiſtiſch. 
Nach einigen Zagen läßt man einen Abfus von Cicuta 
und fpäter mit etwas Kalch- oder Bleiwaſſer gentifchtr 
in die Gebärmutter injiciren. Hat der Geruch der 
ausfließenden Flüßigkeit nachgelaffen, fo wähle man 
zu Einfprigungen ein adftringivendes Decoct im Ans 
fange von den Floribus Rosar. rubrarum mit Herba 
Salviae, und fodann von Cortex chinae, Quercus, 
Radix Tormentillae — Bistortae u. d. gl. und vers 
fahre fo, wie $. 827 angegeben wurde. 
$. 8383. 

Atachifeilige Folgen außer dem Wundfieber und 
einem gelinden Grade von Metritis, find nach dem 
Abſchneiden der Polypen nicht zu. befürchten, und felbft 
diefe Zufälle find fo unbedeutend, daß fi fie mit denjenis 
gen, welche.mit der Unterbindung begleitet find, gar 
nicht in Vergleich geftellt werden können. Umſtül— 
pung der Gebärmutter, Nachblutungen und Wieder- 
erzeugung eines Polyven hat der Verfaffer niemals 
beobachtet, Auch Herr Hofrath Benjamin Ofiander 
fchneidet die Polypen ohne Unterſchied aus, umd hat 
jich fogar von jeder anderen Methode losgeſagt. Die 
Art und Weife, wie er dabei zu Werke geht, und 
welcher Jaſtrumente er ſich bedient, ift dem Verfaſſer 
nicht bekannt; zu Folge feiner Erklärung in ten Son 
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ting’fchen gelehrten Anzeigen wollte er jene zu feiner 
Zeit mittheilen. - Da fi der Verfaffer nunmehr in 
allen Fällen Überzeugt bat, daß das Ausfihneiden der 
Polypen von einer vorzüglih im Fühlen und Operis 
ven geübten Sand immer ohne Gefahr geihehen Eann, 
die Kranke früher und ficherer, ohne Wiederkehr des 
Aftergemächfes geheilt wird, und weniger Schmerzen 
und Zufäalle leidet, als die Unterbindung veranlaft, 
fo fühlt er fich berechtigt, das Ausfhneiden vor jener 
zu empfehlen, wo es nur immer möglid if. 


Bon dem Mutterſcheidenpolypen. 


588 

So wie ſich in der Gebärmutter Polypen erzeugen 
fönnen, fo findet man auch ähnliche Aftergebilde, 
welche unmittelbar in der Mutterſcheide entſtehen. 
Ihre Diagnoſe iſt leicht, da man ſie ſehr füglich 
und früh genug durch Hülfe des Gefühls entdecken 
kann. — Die Zufälle, welche fie erregen, find 
minder gefährlich, als jene des Gebärmutterpolysen. 
Nur wenn fie fehr an Größe zunehmen» verurfachen 
fie Druck auf die Urinblafe und den Maftdarn; das 
ber Störung in den Functionen der Ausleerungen 
des Stuhls und Urins. — Die Urfachen find ähn— 
Iihe, wie die des Gebarmutterpolypen, befonderg ves 
nerifhe Anſteckung, Chankers und Gefchwüre in der 
Mutterfcheide, Entzindung und Verlegung derfelben, 
weißer Fluß und dergleihen. — Die Heilung er: 
fodert, mit geeigneter Rückſicht auf die veranlaffende 
Urſache, die Erftirpation durch den, Schnitt, oder die 
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Unterbindung. In letzterem Falle bedarf es feltene: 
eines Snftruments, und die Hand oder Finger allein 
find Pen das Band anzulegen, 
titeratur 
$. 835; 
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rum ex articulo exstirpandi methodum novum- 
que ad ligaturam polyporum instrumentum pro- 
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Loder's chirurgifch:medicinifche Beobachtungen. L.B., 
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4 —D 
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Wien 1813. 1.Th. S. 436. GBeſchreibung des von 
Bichat vereinfachten Default’fchen und von Gott: 
lob Schreger verbeff. Verfahrens, nebft Abbil— 
dung des Snftruments.) 

Clarke on those diseas. of fem. which are at- 
tend by discharg. Lond. ı8ı4. tab X. (Be- 
fhreibung und Abbildung eines verbeff. Levretſchen 

- Unterbindungsinftruments.) 

Hank, über Gebärmusterpolgpen, in Rufl’s Maga- 
zin II.2. ©. 264. u. III. ı. ©.153. 1817. (Be- 
fehreibung u, Abbildung des Ribkeſchen Unterbinders,) 
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Siebentes Rapitel. 


Bon dem Sarcom, Steatom und den Enochens und fleinartigen 


Soncretionen der Gebärmutter, 
r 


fr # 
R 
Bon dem Sarcom und Öteatom der 
Gebärmutter, 


| % G, 836, 
Die Gebaͤrmutter, durch einen ſehr hohen Grad von 


Productivität ausgezeichnet, metamorphoſirt ſich bis— 
34 
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weilen zu Maffen, welche ganz die Eigenfchaft eines 
Sarcoms oder eines Steatoms haben. Eigentlich bes 
ruhen diefe Esanfhaften Veränderungen auf Verdickung 
der Subſtanz des Uterus mit Vergrößerung ſeines 
Umfanges, ohne Erſcheinungen der ſcirrhöſen Indura— 
tion, und ſie verhalten ſich grade ſo wie an andern 
Theilen und Organen des Körpers. 


$. 857. 
Die Sram: oder Steatome (fleifch- oder fette 


artigen Verdicfungen der Subſtanz) der Gebärmutter 


erzeugen ſich in der einen oder der anderen Gegend-des 


Uterus, am Grunde, Körper oder Halfe *). Sie 
nehmen bald die vordere, hintere, linke oder rechte 
Gegend ein, und bilden fi), befonders die Steatome, 
gleich unter der Außeren Haut der Gebärmutter, die 
eine Sortfegung des Peritonaums ift; oder fie entftez 
ben in der Mittelfubftang, und drängen fich entweder 
nach außen, oder in die Höhle der Gebärmutter durh **). 
*) M.ſ. Loder’s Sournal für die Chirurgie u. |. w. 
I. Bd. 4. St. ©. 649. (Steatomatöſes Gewächs 


des Gebärmutterhaifes, beobadhtet von Dr. Michaelis.) ı 


9 Der Verfaſſer beobachtete ein Steatom, welches zwiſchen 
der vorderen Wand der Gebärmutter und Urinblaſe ſei— 


nen Sitz hatte, wo beide Organe duch eine Falte des “ 


Deriongums unter fih verbunden werden. M. ſ. Lu⸗ | 


eina 1.Bd., 1. Heft, ©.87. Er befigt aud) ‚eine Gebärs 


mutter, an der ſich ein Steatom ganz am Munde J 


findet. Bei einer, an der Lungenſchwindſucht verſtorbe⸗ 
nen, Schwangeren, an der er gleich nad) dem Tode den 


4 
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— Sn feltenen Fällen ift die ganze Subſtanz der Ges 
barmutter zu einer farcom = oder fleatomartigen Majfe 
ausgeartet, wie der Verfaffer mehrere Male Heli 
hat. 


6. 838. 


Die Größe der Sarcome und Steatome, welde 
fih an einzelnen Gegenden der Gebärmutter bilden, 
ift verfhieden. Man findet fie von der Größe eines 
Zaubeneyes, bis zu der, welche die des Kopfes eines 
erwachfenen Menfchen übertrifft; und fie können wes 
nige Lothe, aber auch viele Pfunde, wiegen 9). 


Diaynofje 


$. 8309. 
So lange die Sarcome und Öteatome noch Elein 
find, und an einer, für das Gefühl entfernteren Ge— 
gend der Gebärmutter, z. Bd. an der hinteren Wand, 


Kaiferfhnitt machte, fand er fünf Tarcomartige emäge 
an der hinteren Wand der Gebärmutter. ' 


*) Ein Steatom der Gebärmutter von ungeheurer Größe 
befindet fi) in der Sammlung des anatomifhen Amphi— 
theaters zu Würzburg. Eines folhen erwähnt auch 
Schmidtmüller in ſeinem Handbuche mediciniſcher 
Geburtshülfe, Seite 38. Und zu Würzburg erkannte 
ic) ein folhes an einer Frau vom Lande, weldhe mid) 
eonjultirte, und vorher für ſchwanger gehalten wurde. 
Es füllte die ganze Berkenhöhle aus, und ragte andert- 
halb Hände breit über die Schaambeinverbindung hervor, 
Es zn. fi zulest ascites dazu. 
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ſich erzeugen , ift die Diagnofe fchwer. Wenn aber die’ 
Geſchwulſt größer wird, und fid in die Becfenhöhle 
und über diefelbe hinauf in das große Becken, befons 


ders nach vorne zu, verbreitet, fo ift die Erkenntniß 


leichter. Man fühlt in diefen Gegenden eine unges 
wöhnlihe, mehr oder weniger ungleiche, zuweilen 
höckerichte Gefhwulft, welche den berührenden Fingern 
mehr oder weniger nachgiebt, je nachdem die Subſtanz 
dichter oder weicher, mehr farcomatös oder fleatomatos 


if. An der Vaginalportion findet man Feine Desorgas . 


nifation, in Beziehung auf ihre Subſtanz, Form, 
Länge und Dicke, wenn fih nicht die normwidrige Mes: 
tamorphofe urferunglih am Gebärmutterhalfe gebildet, 
oder fich Bis dahin von ihrem Körper verbreitet hat. 
In diefem Falle find nur die Lippen des Muttermunz 
des aufgeworfen, höcericht, mehr oder weniger anger 
ſchwollen, aber unſchmerzhaft; wodurd fich diefe Mer 
tamerphofe von der feirchöfen und Erebsartigen unter: 
fcheidet. Bisweilen ift nur eine Lippe des Muttermun- 
des dDesorganifirt, während die andere ganz ihre nor— 
male Bildung hat. Den Muttermund findet man 
mehr oder weniger geöffnet; und durch feine innere 
Offnung ragen Maſſen herein, welche ſich durch die 
innere Subſtanz der Gebärmutter, nahe an ihrem 


Halſe, durchdrängten, und ſich fo ungleich, aber har: 


ter als ein Blumenkohlkopf, anfühlen laſſen. Zuwei— 


len erſtrecken ſie ſich in anſehnlichen Lappen bis in die | 


Scheide herab, find mit einem ſchleimicht blutigen oder 


ſeröſen Ausfluſſe begleitet, und werden hie und da im 
Stücken abgefondert, welde das Anfehen von macerivs 


— 
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ten SettElumpen, oder, wie das fehr macerirte Parenz 
chyma einer Leber von weißer Farbe haben. Auf die 
‚Trennung folgt gewöhnlich ein unbedeutender Blutfluß, 
wodurch fich diefe Abfonderung von jenen carcinomatds 
fen Auswüchſen bei dem Gebärmutterkrebſe unterfcheider, 


$. 840. 

Hat fi) das Sarcom oder Steatom im Grunde sder 
Körper der Gebärmutter, und zwar nach außen, gebil- 
\det, und erhebt ſich die Gefchwulft bei ihrem zunehmen: 
den Wahsthume weit im großen Beden empor; fo fin— 
det man die Vaginalportion nur in ihrer Lage geändert, 
Meiftens fteht fie fehr hoch, und zuweilen dem Eingange 
bes Bedens fo nahe, daß fie nur mit Mühe gefühlt 
wird; oder fie wird ganz nad) einer Seite des Beckens, 
gewöhnlich unter der Kreuzs und Hüftbeinverbindung, 
oder nach dem eyrunden Loche, hingedrängt, und er: 
fhwert dann auch nicht minder ihre Unterſuchung. Hat 
fih das Sarcom oder Steatom bis in das Heine Beden 
herab verbreitet; fo findet man feine Höhle mit einem 
fremden Körper ausgefüllt, der öfters ganz rund ift, 
und fih wie der vorliegende, und mit dem unteren 
Segmente tief in der Bedenböhle firirte, Kopf oder 
Steiß anfühlen läßt. Die Vaginalportion ift dann 
meiltens fehr ſchwer zu finden, und noch weit mehe 
nach der einen oder der anderen Seite des Beckens bin 
gedrängt, als ım vorigen Sale, font aber ohne die 
gewöhnlichen Veranderungen, welde man an ihr, bei 
dem, wirklich im Beden fo tief vorliegenden, Kopfe 
oder Steiße, inder Schwangerſchaft zu beobachten pflegt. 
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$. 841. 

Zu den genannten Zeichen gehören noch die Stö— 
rungen der Menſtruation; vorausgefeßt, daß die Kranke 
Diefe nicht fchon früher verloren hat. Außerdem fließt fie 
bald zu copios, bald zu fparfam, mit Schmerzen be= 
gleitet oder ift gang unterdrückt. In der Zwifchenzeit 
ftellt fich bisweilen ein weißer Fluß ein; die Kranke 
Flagt über eine Völe und einen dumpfen Drud, vers 
bunden mit einem auffallenden Gewichte im Unterleibe 
und Becken; Empfindungen, welche ſich gegen die Ge 
burtstheile herab erftrecken , jede Eörverliche Bewegung 
erfihweren, und immer läſtiger werden, je mehr bie 
normwidrige Gefchwulft an Größe und Schwere zus 
nimmt: Dazu gefellen fih Störungen der Urinz und 
Stuhlercretionen , Strangurie, Dyfurie , Sihurie 
und anhaltende Obftipation *). Mit der Zunahme 
der Geſchwulſt leiden auch die Functionen der Digeftion 
immer mehr und mehr; Rücken- und Kreuzſchmerzen, 
weiche nun auch die Lenden, den Damm, die Füße 
und den ganzen Iinterleib ergreifen, nehmen immer 
mehr und mehr zu; der freie Gebraudy der unteren 
Ertremitäten ift gehindert; die Kranken führen einen 
hinkenden Gang, wobei fie den oberen Körper mehr 
vor- oder feitwärts neigen; und zuleßt gefellt ſich vollige 
/ Lähmung, mit einer ödematöſen Anfchwellung der uns 
teren Extremitäten verbunden, dazu. 


*) In einem vom Berfaffer beobadhfeten Falle hatte die 
Kranke Wochen lang Eeinen Stuhlgang, und der Maft: 
darm war fo verengt und durd) das Steatom comprimirf, 
daß man Eaum ein Kiyflierrohr einbringen konnte. 
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Iſt die Subftanz der Gebärmutter durchaus in eine 
normwidrige Maffe degenerirt; fo ift es leicht möglich, 
in früherer Zeit eine folche Kranke für fihwanger zu 
halten, wenn fie noch conceptionsfähig if. Das Miß— 
verhältniß der ungewöhnlichen Erfcheinungen zu den zu 
funponirenden Einflüffen, und zu dem, fonft bei der 
Schwangerfchaft bemerkbaren, Habitus des ganzen 
weiblichen Organismus, die Srregularitat der Men: 
firuation und die Befonderheit-des Ausflufjes, die harte 
und ungleihe Geſchwulſt der Gebärmutter Über der 
Schaambeinvereinigung, mit der Härte, Dicke, Ange: 
triebenheit und Unebenheit der Waginalrortion, beion- 
ders an den Lippen des Muttermundes, verbunden, 
oder die fehlenden Zeichen, die man gewöhnlich in der 
Schwangerfhaft an der Vaginalportion beobachtet, der 
ftumpfe Schmerz in der Gebärmutter, welcher auf 
ftärferen Druck zunimmt, der Mangel gleihmaßiger 
Ausdehnung der Brüfte, und der Schmerz in denſelben 
nach einer beftimmten Richtung, müffen die Diagnofe 
berichtigen. Später, und wenn das Übel einen höhe: 
ren Grad erreicht hat, wird nicht leicht ein Irrthum 
möglich feyn. Aber am fchwerften ift die Diagnofe, 
wenn zugleich mit diefem normwidrigen und kranken 
Zuftande Schwangerfchaft verbunden ift. Der gewöhn— 
lih ſchon in den erfien Monaten eintretende Abortus 
giebt meiftens erft die beftimmte Aufflarung. Indeß 
folgt nit in jedem Falle Frühgeburt oder Abortus. 
Der Berfaffer beobachtete bei zwei Frauen, welde an 
der vordern Wand der Gebärmutter ein Sarcom hatten, 
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daß jederzeit die Kinder vollfommen ausgetragen wur: 
den, in der Schwangerfihaft aber die Erankhafte An: 
fhwellung eine außerordentlide Größe erreichte, die 
nach der Entbindung wieder verfhwand Sn einem 
Falle war die ganze Gebarmutter beinahe zu einer fleas 
iomartigen Maſſe degenerirt, die damit verbundene 
Schwangerfchaft, welche der Berfaffer diagnofticirt hatte, 
hielt man für unmöglich; allein die Zeit beftätigte die 
Diagnofe, und das Kind wurde fogar Über die Zeit 
geiragen. 


Urſachen. 


$. 845. ; 


Entzündliche Reitzung, oder krankhaft vermehrte 
Congeſtion des Blutes, wodurch Ergießung einer mehr 
ober weniger gerinnbaren und mannichfaltiger Veran: 
derungen fähigen Lymphe in oder außerhalb der Sub: 
ftang des Üterus entfteht, find die nächſten lirfadhen, 
weiche eben fo leicht die farcom> und fleatomartigen 
Degenerationen deffelben erzeugen, als fie die feirchofe 
Induration begründen Eonnen. - Schwangerfchaften, 
schwere Entbindungen und Wochenbette, Exceffe im 
Beifchlafe, unterdrüdter weißer Fluß, Störungen in 
dem Monats» und Rochialfluffe, Syphilis, Quetſchun⸗ 
gen und Verleßungen der Gebärmutter, zu feftes Einz ' 
ſchnüren bed Unterleib, rauhe Behandlung bei dem 
Nachgeburtsgefchäfte, vernachläßigte Entzundungen der 
Gebärmutter und dergleichen, find wohl diejenigen Ein— 
Auffe, welche befonders genannt zu werden verdienen. 
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Übrigens ift Die Urfache nicht immer beftimmt zu entz 
decken, vorzüglich wenn das Übel ganz local ift. 


Yrognojie 


$. 844. 

Sind die Sarcome oder Steatome nicht fehr groß, 
nehmen fie nıcht. bedeutend zu, und ift nicht die ganze 
Subſtanz der Gebärmutter in die normwidrige Metas 
morphofe umgeandert; fo find die Folgen nicht immer 
gefährlich. Es können ſolche Individuen lange ohne 
Störung des allgemeinen Wohlbefindens fortleben, und 
fie mit in das Grab nehmen. — Sarcome und Stea— 
tome, welde fihb an ver äußeren Fläche der Gebär— 
mutter erzeugen, find weniger nachtheilig, als diejeni— 
gen, die an ihrer inneren Fläche, oder in-ihrer Mit 
telfubftanz entftehen, und fih nach innen in die Höhle 
der Gebärmutter durhdrangen. — Sarcome und Stea—⸗ 
tome bindern nicht immer die Gonception, befonderg 
wenn fie ihren Gig unter der Außeren Haut der Ge— 
bärmutter haben. Diefe ift fogar auch dann noch mög— 
lih, wenn die Subftanz der Gebärmutter durchaus 
zu einer farcomartigen Maſſe degenerirt ift, gleichwie 
dev Derfaffer die Beobachtung machte. In diefem 
Falle folgt aber gewöhnlich ſchon Frühgeburt in den 
erften Monaten der Schwangerfhaft, oder Degenes 
ration des Eyes zu einer Mola; we im erften Falle 
der Fötus längere Zeit in der Gebärmutter erhalten 
wird, und bisweilen oud) die Geburt zur gehörigen 
Zeit eintritt, aber nur mit vieler Anftrengung, oder 
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auch gar nicht durch eigene Thätigkeit der Natur vol« 
lendet werden Fann, bejonders wenn fich das Steatom 
außerhalb der Gebärmutter befindet, und den Raum. 
des Fleinen Beckens verengt, oder fich eine normwidrige 
Lage des Kindes bildet. — Nehmen die Sarcome und 
Steatome fehr an Umfang und Größe zu; fo haben . 
fie bedeutenden Einfluß auf die Reproduction des Kdrz 
pers Überhaupt. Es gefellt fich zulegt Tentefcirendes 
Fieber, Abzehrung, und, nach des. Verfaffers Beob- 
achtung, auch Teicht Afeites dazu; worauf der Tod 
bald nachfolgt. Diefer ift oft fehr elend, wenn die 
Ercretionen des Stuhls und Urins gang unterdrückt 
werden, und die beftigften Schmerzen und Kothbre— 
chen dazu Eommen. — Hat fi die farcomartige Me: 
tamorphofe über die ganze Gebärmutter verbreitet; fe 
folgt der Tod früher durd) öftere Sämorrhagien, Eite— 
rung und Abzehrung. Mi 


Sudicatiom 

$. 845. | 
Sind die Sarcome und Steatome ber Gebarmut- 
ter in ihrer Entftehung, fo federn fie ganz bie Be— 
handlung der feirrhöfen Snduration in der Periode, 
wo fich diefelbe entweder als Zolge entzündlicher Reiz 
tzung oder Eranfhaft vermehrter Congeſtion durch Er⸗ 
gießung gerinnbarer Lymphe erſt zu Bilden anfängt, 
weßhalb auf $. 765-771. hingewiefen wird. Die ges 
nannte Periode ift um fo wichtiger, da man erſt eine 
Verdifung der Subſtanz des Uterus mit einer Ver— 


7 
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größerung des Umfangs an einer oder der andern Ge: 
gend wahrnimmt, von der noch nicht mit Gewißheit 
beftimmt werden kann, ob fie in die farcomatöfe, fteaz 
fomatofe oder in die feirchöfe Snduration übergeben 
wird. Sind einmal die Sarcome und Öteatome der 
Gebärmutter volfommen ausgebildet, fo werden fie 
zwar erfannt, aber meiftens haben fie fehon eine folche 
Größe erreicht, daß fie durch Arzeneien nicht mehr res 
foloirt werden können, befonders wenn fie ifolirt, für 
fih, und in Feiner, oder fehr geringer Gemeinfchaft 
mit dem übrigen Organismus und der Gebärmutter 
felbft beftehen. Der Mereur, die Antimonialmittel, 
dad Kraut tes Fingerhuts und der Sabina, find die 
einzigen Mittel, von denen man fi einige Wirkung 
verfprechen fann. Der Mercur leifiet befonders in dem 
Zalle Hülfe, wenn dem Übel Syphilis zum Grunde 
liegt. Einige Male hat der Verfaffer außer den auf- 
föfenden Mitteln von dem Gebrauche lauwarmer GSei- 
fenbader und erweichender Injectionen in die Gebär— 
mutter die Wirkung geſehen, daß durch die beftigften 
wehenartigen Schmerzen eine Menge dicken braungelben 
Eiters aus der Gebärmutter entleert wurde, wornac ſich 
die Eranfhafte Anſchwellung der Gebarmutter wenigfteng 
für einige Sahre gehoben bat, und die Kranfen in die- 
fer Zeit fich fehr wohl befanden. Allein das Übel Eehrte 
wieder zurück. 


$. 846. 


Das ficherite Mittel zur Heilung ift die Erftirpa: 
tion, wenn anders dem Meifer ohne Gefahr der Zutritt 
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geftattet iſt. Sarcome und Steatome, welche nicht bie 
ganze Gebärmutter einnehmen, an der vorderen, oder 
an der einen oder der anderen Seitenflähe der Gebärz 
mutter, und nahe am unteren Segmente, oder am 
Gebärmutterhalfe entftehen, und ſich tief in das Eleine 
Becken und in bie Mutterfcheide herab erftreden, find 
vorzugsweiſe zu einer Operation geeigenfhaftet, melde 
auch Herr Profeffor Dfiander fehr glüdlih unter: 
nommen hat. Er verfährt auf eine ahnliche Weife, wie 
bei der Operation des Scirrhus und Krebfes der Ge— 
bärmutter ; wohin wir verweifen, — Mehr Schwierig: 
Feit wird die Operation haben, und meiftens unmöglich 
wird fie fen, wenn fi das Steatom nicht nur bis 
ins Eleine, fonbern aud bis ins große Becken und in 


die Bauchhöhle hinauf verbreitet hat. Doc iftfieauh 


bier in neueren Zeiten von einem Wundarzte mit Bi 
lihem Erfolge unternommen worden. 
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Bon den knochen- und fleinartigen Som 
cretionen der Gebärmutter. 


$. 848. 


Bisweilen findet man in der Gebärmutter knochen— 
und fteinartige Eoncretionen. Sie ftehen entweder mit 
der inneren Haut der Gebärmutter im genaueften Zu— 
fammenbange, oder fie ruhen ganz ifolirt in ibree 
Höhle. Jörg halt fie für Degenerationen von Eyern; 
Heften des Fötus und des Mutterkuchens, welde in 
der Gebärmutter zurücblieben, wie er durch eine, von 
ihn angeftellte, Beobachtung an dem Uterus einer Rub 
bemweifet. *) — Die Diagnofe ift fehr ſchwer, und 


*) Der Berfaffer befiset einen verfnöcherten Uterus in 
feiner Sammlung, den er von einem Arzte aus Heffen 
erhielt, er Eonnte nur mit vieler Mühe durdfägt wer: 
den. Eben fo behandelte er in Berlin vor zwei Zahren 
eine Frau, bie eine ganz feirchöfe und verknöcherte Ge⸗— 
bärmutter hatte; felbft die Harnröhre war beinahe 


* 


„34 4. Abſchnitt. 7. Kapitel. 


die Concretionen Eönnen, bei noch anwefenden Zeichen 
der Schwangerfchaft, und wenn der innere Mutter: 
mund nicht hinreichend geöffnet ift, um den Finger 
einzubringen, nur dur Hülfe einer Sonde entdeckt 
werden. — In Beziehung auf die Sndication if 
es ratbfam, fo lange als nicht bedeutende Störungen 
eintreten, und die Concretionen nicht, bei binreichen- 
der Eröffnung des Muttermundes, leicht weggenom— 
men werden Eönnen, gar Feine Hülfsmittel anzuwen— 
den. Iſt aber der Zuftand von einem heftigen Dlut- 
Aluffe begleitet; fo Eann die ſchnelle Entfernung noth— 
wendig feyn: vorausgefeßt, daß auch der Muttermund 
den Zutritt zu dem Concremente leicht geftattet. Wo 
aber die ſchnelle Vefeitigung nicht dringend erfodert 
wird, da iſt es vortheilhafter, die Austreibung der 
eigenen Wirkſamkeit der Natur zu überlaſſen, die 
Kräfte der Kranken zu heben, und durch zweckmäßige 
Einreibungen und Fomentationen die Ausftoßung zu 
befördern. — 
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Achtes Kapitel, 


Von der Bor: und Rückwärtsbeugung der 
Gebärmutter, 


6. 850. 


Menn die Zentralare der Gebärmutter fo von der 
Sührungslinie des Bodens abweicht, daß ihr oberes 
Ende — ber Grund — nach vorne zu gegen die Schaam- 
beinverbindung gebeugt iſt; fo nennt man diefe norm— 
widrige Lage Vorwärtsbeugung (versio uteri 
antrorsum, antroversio). Iſt aber der Grund rück— 
wärts nad) dem Kreuzbeine herab geneigt; fo ift es 
Zurückbeugung (versio uteri retrorsum , retro- 
versio). i 


Diagnofe der Vormwärtsbengung der 
Gebärmutter. 


$. 85:. 


Die Kranke hat gewöhnlich einen beftandigen 
Trieb zum Urinlaffen, empfindet Schmerzen bei der 
Berührung des Unterleibes uber den Schaambeinen, 
und fühlt, fobald fie auf die Füße tritt, daß ihr ein 
harter Körper auf die Blafe fällt, der fie nöthigt, 
den Urin zn laffen, und daß diefer Körper jedesmal 
wieder zurück fallt, wenn fie fih auf den Rüden 

Tegt. Bisweilen gefellen fi) Hämorrhoidalbefchwer: 
den, beftige Schmerzen im Unterleibe und in den 
Weichen dazu, welche das Gehen erfihweren. Wei der 


Unterfuchung mit den Fingern, findet man den Grund 


— = 
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der Gebärmutter vorn an ben Schaambeinen auf dem 
Grunde der Urindblafe, den Muttermund hinten am 
Kreuzbeine, auf dem mittleren Theile des Maſtdarms, 
zuweilen fo buch, daß man ihn Faum mit dem Finger 
erreichen Fann *). Zumweilen ıft die Vaginalportion 
gefrummt, und die Gebärmutter bildet die Form eis 
ner Ketorte. Gewöhnlich ift fie dann fehr angefchwole 
Ten, und der Muttermund ganz rund, aufgelodert, 
und weich. RN 


Urfahen und Folgen 
G. 852. / a 

Zu der Vorwärtsbeugung der Gebärmutter wird 
am leichteften der Grund im Wochenbette gelegt, wenn 
Wöchnerinnen befonders mit einer zu ſtarken Snclina- 
tion des Beckens, das Bette zu früh verlaffen. Anhal— 
tende Verftopfung des Stuhls, Knochenauswüchſe an 
der einen oder der anderen. Kreuz» und Hüftbeinver— 
einigung, Sarcome und Steatome an der vorderen 
Wand der Gebärmutter, können auch fehr leicht dazır . 
Anlaß geben. — Die Folgen find: Hinderniffe der 
Conception und der Urinfecretion, Verwachſung der 
Baginalportion mit dem Maftdarme, Goldaderbefchwers 


%), Zn mehreren vom Verfaffer beobachteten Fällen war die 
Vorwärtsbeugung der Gebärmutter das Hinderniß der 
Gonception. In einem anderen Falle, in. weldhem er 
confultirt wurde, war die Vaginalportion zugleich mit 
dem Mafidarme verwachſen, und der Muttermund dur 
dieſen fühlber. 

Tan 
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ben, Eiterung des Maftdarmes und der Mutterſcheide, 
und Indurationen ber &ebärmutter. 


SSUn.D ide arten. 

i 8.898. Ä | 

Die Indication berubt auf Wiederherftellung der 
normalen Sage der Gebarmutter. Diefe ift leicht, wenn 
die VBaginalportton nicht mit demjenigen Theile der 
Mutterſcheide verwachfen it, welder den Maftdarım 
berührt. Man giedt der Kranken eine Yage auf dem 
Rücken mit fehr erhöhtem Kreuze, leg: die Hand über 
die Schaambeine, und drücdt die Gebärmutter vorſich— 
fig zurick. Findet man bei der darauf angeftellten 
Unterfuchung den Muttermund tbereinftimmend mit 
der Sührungslinie des Bedens; fo ift die normale Lage 
der Sebarmutter bergeftelt. Man empfiehlt nun die 
größte Ruhe, und eine, mehrere Tage fortgefegte, 
horizontale Lage auf dem Rüden; bringt einen 
Schwamm ein, welder befonders gegen diejenige Stelle 
im Becen in die Höhe gebracht werden muß, an wel: 
cher fih der Muttermund Tehnte, läßt eine Binde nahe 
tiber die Schaambeine um den Leib legen; und wenn 
dieſe Mittel nicht hinreiden, einige Zeit einen ving- 
förmigen Mutterkranz oder einen Schwamm tragen, 
um die Vaginalportion mit dem unteren Segmente 
der Gebärmutter zu befeftigen. Iſt aber die Vaginal— 
portion mit der Scheide verwachfen; fo muß erft mit 
dem Meffer die Verwachſung getrennt, und längere 
Zeit ein Schwamm getragen werben, um eine neue 
Verwachſung zu verhüten. Nicht felten wird auch durch 
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die als Folge der varichfen Ausdehnung der Gefäße und 
des gehemmten Blutumlaufs entftandene Vergrößerung 
des Umfangs der Gebärmutter die Nepofttion erſchwert 
oder ganz unmöglid. In diefem Falle empfehlen fi 
vorerft Blutegel in die Kreuggegend, in die Weichen 
und über den Schaambeinen, fowie aufldfende und ges 
lind abführende Mittel, um Entleerung des Bluts zu 
bewirken, fowie die vermehrten Bongeflionen, und die 
franfhafte Anfchwellung der Gebärmutter zu mindern: 


Bon der Zurüdbeugung der Öebärmutter, 
$. 854. 

Die Zurückbeugung der Gebärmutter können aufer 
der Schwangerfchaft erzeugen: die Gewohnheit den 
Urin Tange anzıthalten , ſchnelle vorhergegangene Ges 
burten porzuͤglich bei zu weitem Becken, anhaltender 
Stuhldrang, Vergrößerung des Umfangs der Gebär— 
mutter beſonders durch variciöſe Anſchwellung der Ger 
faße, Indurationen, Steatome oder Sarcome an der 
hinteren Wand des Uterus, das zu frühe Verlaffen 
des Wocenbeties, zu baldiges Gehen und Stehen, 
ftarfe Eörperliche Anftrengungen,, das Heben fihiverer 
Laften, und zu frühes Ausüben des Beifchlafs in dem— 
felben u ſ. w. Schon mehrere Male hat fie der Ber: 
faffer bei Frauen vorgefunden, die haufig abertirt hats 
ten, woraus hervorgieng, daß die Zurückbeugung def 
Gebärmutter zuerft in ber Schwangerfchaft entftanden, 
und die jederzeit verfannte Urfache ver Frühgeburt ge⸗ 
weſen war, daher iſt es ſo wichtig, was der Verfaſſet 
ſchon öfters an andern Orten ausgeſprochen hat, daß 

Yan 
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fi jede Fran fehs Wochen nah ihrer Entbindung 
und früher als fie wieder den Beifchlaf ausübt, unter: 
ſuchen laffe, um vorher die normale Lage des Uterus 
durch zweckmäßige Mittel wieder herzuftellen. In Bes 
ziehung der Diagnofe und Hülfe bezieht fih der Vers 
faffer auf den Vortrag in feinem Lebrbuche der theores 
tifhen und practifchen Entbindungskunde: nur bemerkt 
er, daß die Zurücdbeugung außer der Schwangerfchaft 
die heftigften Goldaderbefchwerden erregt, die fehr Teicht 
verfannt werden, und feinem Mittel, als der Derftel: 
lung der normalen Lage der Gebärmutter, meiden. 
Sollte der Berfuh, die Gebärmutter mit den Fingers 
ſpitzen zu reponiren, nicht gelingen; ſo empfiehlt 
Dfiander eine eigene Operationsart, welcher gemäß 
er ſein Ausdehnungswerkzeug von oben nach unten 
bis auf den Grund des zurückliegenden Grundes ein— 
bringt, und das Inſtrument mit einem Male umdreht. 
Vogel hat in einem Kalle von dem Hebel Gebraud) 
gemacht N. Auch WM. Rich ter **) bedient fih 
eines Repoſitions-Hebels, den er Hysteromochlion 
nennt. Damit aber die Gebärmutter in ihrer normaz 
len Rage erhalten werde, fo laſſe man gleichfalls einen 
cylinderförmig gefehnittenen Schwamm mit zarter Lein- 
wand überzoden tragen, den man mit reinem OT oder 
Pomade beftrihen hoch hinauf in der Richtung gegen 
den Maftdarm und den Vorberg des Kreuzbeins mit 


*) Salzburger medicinifhe Beitung. 1791. L, p. 20. 
**) W. M. Richteri Synopsis praxis medico- obste- 
triciae etc. Mosquae 1810. 4. pag. 69- 
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Hülfe eines Fifchbeinftäbchens führt. Dabei muß man 
mehrere Zage Ruhe im Bette oder auf einem Sofa 
auf dem Bauche oder wenn es die Kranke nicht aus⸗ 
halten Eann, auf einer oder der andern Seite anrathen, 
und zugleich empfehlen, ben Urin nicht zu lange ans 
zubalten. ' 
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Bon dem Borfalte der Gebärmutter, 
8. 856, | “ 


SR Gebärmutter iſt außer der Schwangerfchaft fo im 
Deren fituirt, daß fie mit ihrer Scheidenpertion ges 
wöhnlid in der mittleren Beckenöffnung gefühlt wird. 
Mur zur Zeit der monatlihen Periode wird fie etwas 
tiefer im Beden wahrgensmmen. Sobald fie nun die 
normale Lage verläßt, und tiefer in die Höhle des 
Beckens, oder außer demjelben herabſinkt; ſo iſt ein 
Vorfall der Gebärmutter gebildet. 


$. 857. 

Iſt die Gebärmutter nur foweit prolabirt, daß fie- 
ihren Aufenthalt in der Mutterſcheide nicht verlaffen 
hat, und der Muttermund gleich hinter dem Eingange 
in die Scheide gefühlt wird; fo ift der Vorfall une 
vollfommen. Tritt aber die Gebärmutter aus der 
Mutterfcheide heraus, und wird fie vor den Auferen 
Geburtötheilen ſichtbar; fo wird der Vorfall voll: 
fommen genannt. | 


Diagnoſe. 
$. 858. 

Sei dem unvolfommenen VBorfalle der Gebärmut— 
ter fühlt man am unteren Theile der Scheide eine her: 
sorragende Gefhwulft in der Form einer umgekehrten 
Birne. An dem äußerſten Ende derſelben unterſcheidet 
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man den Muttermund, der eine, in die Queer lau— 
fende, mehr oder weniger zufammenfihließenbde, Sffnung 
bilde. Die ganze Grundfläche der Gefchwulft Fann 
man mit dem Singer umgehen, weil fie nirgends an: 
ftebt. Die Unterfuhung muß aber im Steben, und 
nit am Morgen, bald nach dem Aufiteben, gefhehen, 
weil die Gebärmutter in- beiden Fällen, aus leicht ein— 
zufehbenden Grünten, zurückgetreten feyn Fann. Für 
einen Mutterpoiypen kann der unvollfommene Vorfall 
der Gebärmutter gehalten werden. Die Unterſchei— 
dungsmerkfmale find $. 208. angegeben worden. 


&..,8989, 

Der vollfommene Xorfall der Gebärmutter 
ift weit leichter zu erkennen. Man fühle eine weit 
größere Geſchwulſt außerhalb der Mutterfcheide, zwis 
fhen den Schaamlefzen; die Spalte des Muttermuns 
des ragt weit mehr hervor; die Mutterfcheide ift dann 
gewöhnlich mit umgekehrte, und hat, wenn der Vorfall 
alt ift, die Farbe der äuseren Haut angenommen, und 
die Solgen und Beſchwerden äußern fich in einem höhe— 
ven Grabe. Gebr bald aber Eehrt fich die immer tiefer 
herunter fretende Mutterfcheide um, und bedeeft bie 
ganze außere Oberflache der Gebärmutter. Man fiebt 
dann nichts vom Muttermunde, fondern die Gebärs 
mutter zwifhen und vor den Geburtstheilen, ohne 
 wahrnehmbaren Zwifdenraum, in welchen man einen 
Singer oder eine Sonde bringen Fann. 
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sole m. 
§. 860. 
De eolden des Oebarmuttervorfalles werden 
darnach beſtimmt, ob er unvollfommen oder vollkom⸗ 


men iſt. 
$. 861. 


Den unvollfommenen Vorfall begleiten mande 
Störungen, welche theil$ dur den Drud der prola— 
birten Gebärmutter auf die angränzenden Organe, be- 
fonders auf die Urinblafe und den Maftvarm, theils 
durch die Spannung und Ausdehnung derjenigen Ges 
bilde veranlafßt werden; die mit der vorgefallenen Ges 
bärmutter in nächfter Verbindung ſtehen. Im erften 
Falle äußern ſich Störungen in den Functionen der 
Stuhbls und Urinexcretion, Obſtipation, Iſchurie, 
Dyſurie und Strangurie, ſo daß manche nur dann 
den Urin ungehindert laſſen, wenn man, bei einer 
angewieſenen Rückenlage, die Gebärmutter mittelſt der 
Finger in die Höhe drückt. Im zweiten Falle klagen 
die Kranken tiber ein ſchmerzhaftes Ziehen und Span— 
nen in der Lenden-, Kreuz⸗ und Schaamgegend, mit 
einem Drangen nah den Geburtstheilen verbunden. 
Diefe Befchwerden find im Anfange eines entftande- . 
nen Vorfalles dev Gebärmutter in einem höheren Grade 
| wahrzunehmen. In der Folge nehmen fie allmählig 
ab, fo wie die,an die Sebarmutter zunächſt angrän— 
zenden, Gebilde fi) nah und nad) an die Ausdeh— 
nung und normwidrige Lage gewöhnen. Zuweilen, 
aber fpäterhin, gefellt fi ein weißer Fluß dazu, 
fen Urfache Teiche verkannt wird. 
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$. 862. 

Wurde der Vorfall plöglich erzeugt, vorzüglich 
als Folge einer fehr gewaltfam wirkenden Urſache, 
. und bei einer irritabeln vollblütigen Conſttiution; ſo 
entſtehen leicht Ohnmachten, Irrereden, die heftigſten 
Schmerzen, Blutflüſſe, Einklemmung, Fieber, Ent— 
zündung, Eiterung und Brand. 


§. 863. 


Bei dem UÜbergange des unvollfommenen Vorfals 
les der Gebarmutter in einen volllommenen, vermins 
dern ſich zwar die, $. 861 angegebenen, Folgen von 
dem Drude der Gebärmutter, jene aber von der norm— 
widrigen Ausdehnung und Dislscation der angrän— 
zenden Gebilde vermehren fich in einem hoben Grade: 
die Urinblafe wird rückwärts gebogen, und der Maft- 
darm fo aus feiner Lage gedrängs, daß nicht nur der 
Stuhlgang, fondern aud die Application des Rohrs 
bei Alyftieren erfehwert wird; Außerdem werden, bes 
fonderd wenn der volfommene Vorfall plötzlich veran⸗ 
laßt worden, die $. 862 bezeichneten Zufälle entftehen. 
Nach und nach können fi aber die Gebilde an die 
-normwidrige Yusdehnung und Rage eben fo gewöhnen, 
wie bei dem unvollfommenen Vorfale. Mur ift die 
volfommen prolabirte Gebärmutter weit mehr varich- 
fen Anfhwellungen der Gefäße als’ Folge des gehin⸗ 
derten Blutkreislaufs, Excoriationen, normwidriger 
Verdickung der Scheidenhaut und der ſcirrhöſen In— 
duration ausgeſetzt. — Der Vorfall der Gebärmutter 
hat auch einen weſentlichen Einfluß auf die Conception. 
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Durch einen unvollfommenen Vorfall wird fie jwar ers 
fbwert, aber nicht immer gehindert. Ber dem voll⸗ 
Eommenen aber ift fie unmöglich; es fen denn, daß bie 
"Gebärmutter zurückgebracht, und lange genug in der 
Beckenhöhle zurückgehalten wurde. 


rien 


§. 864. 


Manche Weiber ſind mehr als andere zum Vorfalle 
der Gebärmutter geneigt. Verminderte Cohäſion der 
Geburtstheile, vorzüglich in den Bändern, Häuten 
und Zellgeweben, welche die Gebärmutter im Becken 
mit den angränzenden Gebilden befeſtigen; zu weites 
und zu wenig inklinirtes Becken; öftere Gebärmutter- 
. blutflüffe, Magerbeit des Körpers überhaupt; öfterer 
Beifhlaf, häufige Schwangerfhhaften und Geburten, 
pradifponiren vorzugsweife zum Vorfalle der Sebarmut- 
ter. Und diefer wird um fo leichter erzeugt, wenn hefe 
tige Erſchütterungen und ſtarke Anftvengungen des Kör— 
vers, z. B. ale Folge eines Falles, Huſtens, Erbre⸗ 
chend, Aufhebung einer fhweren Laſt, Anftrengung 
beim Stuble, einer fhweren Entbindung, eines Drucks 
auf den Unterleib, befonders durch enge Kleidungsftücke 
veranlaßt, einwirken. Am leichteften aber werden Vor— 
fälle der Gebärmutter dadurd) erregt, wenn Kindbetter 
vinnen das Bette zu früh verlaffen, und fich fogleich 
fchweren Arbeiten unterwerfen. In manden Gegenden 
beobachtet man die Vorfälle der Gebärmutter häufiger, 
ald in anderen, Ihre öftere Erfheinung iſt fehr oft 
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der Beleg einer fihlechten Cultur der Gedurishülfe, des 
Mißbrauchs der Gebärſtühle, oder die Kolge von ges 
wiffen anftrengenden Arbeiten , welchen fih das weibli— 
he Geſchlecht ſchon fehr frühzeitig unterwirft. Aus 
dieiem Grunde kommen Vorfälle der Gebärmutter hau 
figer bei den VBewehnerinnen bergichter Gegenden vor, 
die fich befonders mit dem befchwerlichen Weinbaue be- 
fhäftigen — Ob vollkommene Vorfälle der Gebär: 
mutter bei Mädchen entfteben können, die nod) im Ber 
fige eines unverletzten Hymens find, daran bat der 
Verfaffer Urfache zu zweifeln. Die, welche er beobachtete, 
hatten fich nur unvollkommen gebildet. Aber durch Er: 


fahrung iſt es beſtättigt, daß ein Vorfall der Gebärs 


mutter bei Weibern, ohne vorhergegangene Prädiſpo— 
fition , plößlich entftehen Fan. wenn ein aufßeres Gau: 
falmoment, 5 B. ein Sprung oder Sal, jehe heftig 
und einwirkt. 


Brosnefe 


$. 8695. 
Ein Vorfall der Gebärmutter, der nach und nach 


entſtanden iſt, und an den ſich ein Weib bereits ge⸗ 


wöhnt hat, iſt zwar nicht gefährlich, aber immer eine 
große Ungemächlichkeit; doch weniger der unvollkommne, 
beſonders wenn alle weiteren, ſchädlichen Einflüſſe ver— 
mieden werden, die ihn vermehren, oder zu anderen 
Zufällen Gelegenheit geben. Einklemmung, Erbrechen, 
Ohnmachten, Blutungen, Fieber, Entzündung, vari— 
cöſe Anſchwellung, Brand und Scirrhus machen ihn 
mehr oder weniger gefährlich. 
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Indication. 
5. 866. 

Die Anzeigen ſind: 1) die prolabirte Gebärmutter 
zurückzubringen; 2) ein brauchbares Mittel anzumen: 
den, um die zurückgebrachte Gebärmutter in ihrer Lage 
zu erhalten; 5) im möglichen Falle die Caufalmomente 
zu entfernen, welche die Erzeugung bes Vorfalles be- 
günſtigten. 

| $. 867. | 

Ehe man die prolabirte Gebärmutter zu reponiren 
ſucht; fo muß man die Umficht dahin nehmen, ob nicht 
Entzündung, Schmerz, Geſchwulſt und Krampfe die 
Zurücäbringung hindern. Machen Entzündung und 
Gefhwulft die Nepofition unmöglich; fo verfährt man 
antiphlogiftifh. Man ordnet, im nöthigen Falle all: 
gemeine Aderläffe und bei varicofer Anfchwellung Blut—⸗ 
egel an, die man unmittelbar an die prolabirte Ge- 
barmutter feget, veicht Salpeter, Md läßt die Gebär: 
mutter mit einem Abfude der erweichenden Krauter 
fomentiren, zu welchem man, bei Abnahme der Schmers 
zen und Gefhwulft, Goulard's Bleimaffer mifcht. 
Wird die Repofition dur Erampfhafte Conftrictionen 
der Mutterfcheide, und befonders des Scheidenfchlieffers, 
erihwert; dann reiche man innerlich die Krämpfe bes 
rubigenden Mittel, z. B. spiritus nitri duleis mit 
der Thebaifchen Tinktur, und laffe mäßig warme Um: 
fchlage von einem Abfude der Chamillenblumen, des 
Schierlings : und Bilfenfrautes machen. Manchmal 
kann aber der Vorfall aus dem Örunde nicht zurüc- 
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gebracht werden, weil man das veranlaffende Caufals | 
moment nicht fogleich entfernen Fann, z. ®. eine Ruhr 
oder Diarrhöe. 


$. 868, | 
Ein unvelfommener Vorfall wird fehr Leicht zus 
rückgebracht. Sehr oft ift nur ein gelindes Drüden 
mit den Fingern nothwendig. Zuweilen ftellt fi die 
normale Lage der Gebärmutter fogleich wieder her, fo 
wie man eine Rüdenlage, vorzüglich mit erböheten 
Kreuze, giebt. 


| $. 869. 

‚Mehr Schwierigkeit macht die Zurückbringung des 
solfommenen Vorfalles; und man hat dabei gewöhn— 
lic folgende Vorſchriften und Regeln zu beobachten: 
1) man muß die Kepofition, wo man nur immer einer 
befonderen Echwierigfeit entgegen fiehbt, des Morgens 
vernehmen, wann die Kranke noch im Bette liegt; 2) 
zur Erleichterung der Operation fuheman die Urinblafe 
und den Maftdarm ausjuleeren. Im erften Falle muß 
der Catheter mehr in horizontaler Richtung hinterwärts 
nah dem Maftdarıne eingeführt werden, befonders wenn. 
- Urinverhaltung erfolgte; 3) man giebt eine horizontale 
Lage im Bette auf dem Rüden mit fehr erhöhetem 
Kreuze, und faßt nun die prolabirte Gefhwulft, nach— 
dem fie gereinigt und mit DL beftrichen ift, und bringt 
fie forgfaltig und behutfam, unter fpiralföürmigen Be: 
wegungen, nach der Richtung der Führungslinie des 
Beckens in die Mutterfcheide, bis an denjenigen Drtr 
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den fie gewöhnlich, bei der nermälen Stellung, ein⸗ 
junehmen pflegt: TE 


$. 850. | 
Hat man den Vorfall zurückgebracht; fo muß 
man darauf Rückſicht nehmen, ob fi die Kranke er— 
leichtert fühlt, oder ob ſich Beängſtigungen, Schmerzen 
im Unterfeibe und andere Befchwerden einftelen. Neh— 
men diefe in einem hoben Grade zu; fo iſt die Repo— 
fition gefährlich: die Kranke muß den Vorfall behalten, 


und ihn durd einen Tragbeutel unterftügen. Bleibe 


aber die Gebärmutter, nad) der Zurückbringung, in 
der Lage, ohne die genannten Befhwerden zu veran- 
laffen; dann laßt man die Kranke mehrere Tage eine 
ruhige borizontale Lage im Bette beobachten, bringt 
einen Schwamm ein, ber in ein adftringirendes Decoct, 
5. B. der Herba Salviae, Flor. Ros. rubr., China 
oder Weidenrinde, in Verbindung mit dem Alaun oder 
weißen Vitriol, getaucht ift, läßt von demfelben Abs 
ude Diutterfinftiere geben, und reicht auch innerlich 
frärfende Arzeneyen. Diefe Behandlung reiht bei ei« 
nem nicht veralteten Gebärmuttervorfalle bisweilen hin, 


ibn zu heben, und feine Wiedererzeuguug zu verhüten, | 


befonders, wenn die Kranke in der Folge alle zu beftis 
gen Anftrengungen und Bewegungen, zu flarfen Drud 


auf den Unterleib, vornehmlich durch enge Kleidungs- \ 


ftücke, zu häufigen Coitus und zu ſchnell auf einander 
folgende Schwangerfchaften , vermeidet, den Urin nies 
mals zu lange anhbalt, und, durch den Genuß leicht 
zu verdauender Nahrungsmittel, ſtets Für leichten 
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Stuhlgang forget. Sinkt die Gebarmutter nicht her: 
ab, wann die Kranke flieht, den Athem an ſich half, 
und huftet; fo kann manannehmen, daß fie permanent 
in dev normalen Lage bleiben wird, 


$. 871. 

Nicht immer reicht die genannte Heilmethode bin, 
den Vorfall zu heben, fondern ed wird ein mechaniſch 
wirkendes Mittel nothwendig, um die reponirte Ge 
barmutter in ihrer Lage zu erhalten; meiltens ift dann 
der Vorfall fihen fehr veraltet, oder eine Urfache vors 
banden,. welche nicht befeitiget werden Fann. Dazu 
dient der fortgefeßte Gebraud) des Schwammes oder ein 
Mutterkranz. 


$. 872. 

Der eingebrachte Schwamm iſt das beſte und ſanf— 
teſte Mittel, welches fo oft die Stelle eines Mutter—⸗ 
kranzes vertritt: und wo er nur immer den Vorfall zu> 
rüchält, foßte man von Mutterkränzen gar Eeine Ans 
wendung machen; denn der bejte verurfacht einigen 
Druck und Schmerz. Der Verfaſſer bedient fih daher 
der Mutterkränze gar nicht mehr, und bringt gewöhnlich 
einen Schwamm ein, welcher die Form eines abgeftumpf: 
ten Kegels oder Eplinders, und die Die nach der 
Weite des Beckens und der Scheide erhält. An diefen 
wird unten ein Bändchen befefligt, um ihn herausneh— 
men und reinigen zu Eonnen, befonders zur Zeit der 
monatlichen Reinigung. Wenn das Einbringen des 
Schwammes Schwierigkeiten macht, fo bedient fich der 


\ 
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Verfaſſer eines abgerundeten Fiſchbeinſtäbchens, nach— 
dem er mit deſſen ſpitzem Ende vorher eine Offnung ge⸗ 
macht hat, in welche er das ſondenförmige Ende bringt. 
Ein Finger der linken Hand dient gewöhnlich als Leiter, 
auf welcher der mit etwas SI oder Pomade beſtrichene 
Schwamm eingeführt wird. Durch einen Überzug von 
zarter gebrauchter Leinwand Eann man das Einbringen 
und das Tragen des Shwammes noch mehr erleichtern, 
und um zu verhüten, daß er nicht herausfallt, muß 
man ihm die Richtung im Queerdurchmeffer des Beckens 
geben, welches durch einen Druck des Zeigefingers ge⸗ 
gen das untere Ende gefhieht, fowie man das Stäb— 
chen herausgezogen hat. Der Schwamm Fann zugleich 
in adftringirende Decocte getaucht werden; und das 
durd) erreiht man den Zwed, ben Vorfall bisweilen 
neh nad langer Zeit vollfommen vadical zu heilen, 
und das Tragen des Schwammes ganz entbehrlich zu 
machen. Sn Fällen, wo der Schwamm den Xorfall 
nicht zurückhält, fondern diefer fich befonders im Ste 


ben oder Gehen bervordrängt, Fann man den Zweck 


dadurch erreichen, wenn man den Schwamm vorher 


ganz mit einem Bindfaden ummwindet, mäßig zuſammen 


{hnürt, und einige Tage bis zum Gebrauche liegen 
läßt. Man nimmt darauf den Faden weg, und bringt 
den zufammen geprepten Schwamm verfihtig in die 


Mutterfcheide. Er Ihwillt dann fehr bald an, und 


halt den Vorfall um fo gewiffer zurüd. Wenn diefes 
Mittel nicht hilft; fo muß man zugleich eine Compreffe 
und eine T-Binde tragen laffen. Statt des Schwam— 
mes Eann man bisweilen auch eine Blafe anwenden, 


EEE ⏑——— or Tr ——— 


Bon dem Vorfalle der Gebärmutter, 755 


bie fih aber leichter hervordrängt, und die Anwendung 
von Arzeneyen. zu aleicher Zeit nicht geftattet. Weit 
mehr empfehlen fih die von Oſiander empfohlenen 
Krauterbeutel, befonders wenn fie einige Zeit vorhes 
in vothen Wein gelegt werben. 


| 5. 895, 

Sollte bei veralteten Vorfällen, fehr weiten Beden; 
fodann bei Frauen, welche die Kur mit dem Schwan: 
me, ihren Verhältniflen zu Folge nicht abwarten Föns 
nen, oder bei einer beftehenden Urſache, welche die 
Gebarmutter ſtets herabdrüft, der Schwamm nicht 
zureichen, fo muß man zu Mutterfrangen feine Zus 
fluht nehmen. | . 


$ 874. 

Die Mutterkränze find von ſehr verfchiedenem Mds 
terial verfertigt. Man hat deren ven Geld, Silber; 
Holz / Kork, Wachs, Gyps, elaftifhem Gummi, ges 
firiefter Seide u. f. w; Eben fo findet man ihre Forz 
men verſchieden. Sie ſind mit einem Stiele verſehen, 
oder ohne Stiel. Die erſten haben gewöhnlich in ihrer 
Mitte eine Dffnung, um den Muttermund aufzuneh- 
menj und den ercernirten Flüſſigkeiten beſonders sus 
Zeit der Menftruation, einen freien Durchgang zu 
verfchaffen: Übrigens find fie cirkelrund, länglichtrund, 
oval, platt, ausaehöhlt, cylindriſch, eingefhhnitien; 
einer liegenden Achte (oo) ähnlich, Eugel:, apfel, birn⸗ 
oder ſchraubenförmig, gerade oder nach der Führungs: 
linie des Beckens gekrummt. Paräus, Ruffet; 

| 366 
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Moricean, Deventer, Smellie, Pevret, 
Simfons, Aitken, Gölike, Saviard, San: 
dys, Clarke, Zudille, Bernard, Denmanns, 
Stark, Piel, Zeller, Brünningbaufen, 


Wigand, Lafond, Mauersberger und Andere - 


haben Erfindungen ungeftieltee Mutterkränze gemadt. 


$. 875. 

Die ungeftielten fi find gewöhnlich mit einem ausge: 
höhften Teller verfehen, in dem das untere Segment 
der Gebärmutter mit dem -Murtermunde ruht. Die 
Stiele ſelbſt find grade, oder nach der Führungslinie 
des Bedens gefrüummt: Camper und Hunold ha: 
ben das Meifte zur Vervollkommnung der geftielten 
Mutterfränge beigetragen: 


5 $: 876. 

Es ift fehr fchwer zu beftimmen, welder von den 
genannten Mutterkrängen der vorzüglichfte fey. Mehrere 
davon, welche als die brauchbarſten gerühmt werden, lei⸗ 
fteten dem Verfaſſer Feine Hülfe; wo hingegen andere, 
weniger ausgezeichnete, den Vorfall ficher zurückhielten, 
Es laßt fih daher, nad) des Verfaffers Erfahrungen, 


verſchiedenen Formen zu appliciren. 


$. 877. 


Um indefien, befonders füfden angehenden Wund⸗ “ 


niemals vorher angeben, ob diefer oder jener Mutter: | 
Franz ganz ficher den Vorfall zurückhalten werde; und 
man ſieht fi deshalb genöthigt, Mutterkränge von J 





— 


\ 
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arzt und Geburtshelfer, Grundfage anzuführen, welche 
die Auswahl und mögliche Application eines Mutters 
kranzes leiten müffen; fo werden dieſe in folgenden 
angegeben: man muß Rüdfiht nehmen auf die Weite, 


Größe, Tiefe und Form des Beckens; auf die beftehende 


Weite der Murterfiheide, ihre Ausdehnungsfähigkeit 
und EmpfindlichFeit; auf die Befchaffenheit und den 
Umfang des auf den Mutterkran; ſich ſtützenden Mut: 
termundes; auf die Menftruation; auf die Lage und 
Funttionen der Urinblafe und des Mafldarms; auf bie 
Dauer und veranlaffende Lirfache des Vorfalls; auf 
feine Befchaffenheit; ob er beträchtlich, volkommen 
oder unvollfemmen ift; ob die Kranfe alt oder jung, 
Vedig oder verheirathet, Übrigens gefund, oder manden 
Befchwerden und Krankheiten unterworfen ift, z. B. 
dfterem Huften, Verſtopfungen, hyſteriſchen Zufällen 
und dergleichen. Nach dieſer Vorausſetzung muß der 
Mutterkranz fo einfach als möglich ſeyn, mit der Form, 
Ziefe, Weite und Größe des Beckens harmoniren, der 
Näſſe und z Sarme widerftehen, dur feinen Druck den 
nöthigen Ausleerungen nit hinderlich ſeyn, und eine 
Dffnung von folder Größe haben, daß die Feuchtig— 
feiten, befonders zur Zeit der Menftruation, ausflie: 
Gen Eönnen‘, ohne die darauf ſich flügende Scheiden« 
portion nachtheilig zu quetſchen. Die ringformigen, 
ovalen , die elaftifchen Piefel- Sandyfiihen ‚-jene von 
Brünningbaufen in der Form von co und von 
Lafond hat der Berfaffer unter den ungeftielten Muts 
terfrängen am brauchbarften gefunden. Unter den ge⸗ 
flielten empfiehle fih der Hunoldiſche in dem Falle, 
Bhba2 
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wo der Vorfall durch Feinen ungeftielten zurückgehalten 


werden kann; woju aber jederzeit eine Binde zur Be: 
feftigung erfodert wird. Bier Bänder werden an dem 
Ende des Stield angebracht; wovon ‚wei vornen unter 
dem Nabel, und zwei neben den Lendenwirbeln an 
dem Leibgürtel befeſtigt werden. 


S. 88. | BR N — 
Bor der Application eines Mutterkran— 
zes find folgende Negeln zu beobachten: 1) man muß 


a ren welche der nüglihen 


Anwendung des Muttefkranzes im: Wege ftehben. 3.8. 


Entzündung, Geſchwülſte, ungewöhnliche Trockenheit, \ 


Sefhwüre und Auswüchſe, anhaltende Bfutflüffe, und 


überhaupt alle kränkliche Störungen der inneren Ge— 


burtstheile; 2) die prolabirte Gebärmutter muß voll- 
kommen zurückgebracht feyn; 3) die Application des 
Mutterkranges muß Mergens gefhehen, und vorher 
der Maftdarm und die Urinblaſe ausgeleert fen; 4) hat 
die Kranke niemals geboren, und die Mum vfcheide ift 


fehr eng, ſo muß. man fie durch erweidhende Bäder, 


———— und Einreibungen zu erweitern ſuchen. 


* 


9. 870. 


Die Aopfication des Mutterfranges ferst heſchieht 


auf folgende Art: ı) man giebt im Bette eine Lage 


auf dem Rücken mit erhöhten Kreuze auf die Art, daß 
der Kopf etwas vorwarts gebogen wird, die Schenkel 


und Kniee aber gebogen und. auseinander gebreitet wer: 


den; des Werfaffers Seburtsfiffen ift fehr bequem für 
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bie — Saab; 2) den Mutterkrang, z. B. einen 
ovalen — den Zelleriſchen oder Levretiſchen — taucht 
man in Ol, und bringt ihn, der Lange nah, oder 
- mit feinem ſchmälſten Theile, fo in die Mutterfcheide, 
daß fein längſter Durchmeffer auf- oder unterwärts, 
der Fleinere vor= und binterwärts gerichtet iſt. Darauf 
feßt man auf das unterfte Ende des langen Durdmef- 
fers. den Finger, und fchiebt daflelbe nach der Seite 
hinaufwärts, und bringt ihn dadurch in eine Lage, 
in welcher fein großer Durchmeffer nad) den Sigbeinen 
gerichtet ift, das untere Segment der Gebärmutter aber 
mit den Muttermunde jederzeit genau auf die Offnung 
des Mutterfranges zu liegen Fommt. r 


6. 880. 

Nach der Application des Mutterkranzes bedeckt 
man die äußeren Geburtstheile mit einer Compreſſe, die 
man durch eine T-Binde befeſtigt; empfiehlt der Kranz 
ken mehrere Tage nach) einander die forgfaltigfte Ruhe 
im Bette, mit nahe an einander gelegten Scenfeln, 
und fo lange, bis ſich der Mutterkranz gehörig im 
Becken firirt hat. Darauf Fann fie zwar dat Bette vers 
laffen, allein fie muß alle zu ſtarke Anftrengungen und 
Bewegungen des Körpers, zu lautes Sprechen, Lachen, 
Huften und dergleichen zu vermeiden ſuchen, nur leicht 
zu verdauende Nahrungsmittel genießen, den Stuhr 
‘gang mehr in horizontaler Lage verrihten; und, wenn 
fie zu Verftopfung geneigt iſt, „die erften Tage öfters 
ein Klyftier nehmen. Von Zeit zu Zeit muß man uns 
terfuchen, ob ſich der Mutterkranz nicht verſchoben hat, 
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um ihn wieder in bie gehörige Lage zu bringen, oder 
einen größeren, oder einen don anderer Form, einz 
zubringen, im Falle der Vorfall dur den erften nicht 
mehr zurückgehalten, oder diefer ſchadhaft wird. Bei dem 
Herausnehmen des Mutterkranzes, welches in der an— 
gegebenen Rückenlage geſchehen muß, ſteckt man den 
Finger in die ffnung deſſelben, und ſucht ihn auf der 
einen Seite niederzudrücken, ungefähr in die Lage, in 
welcher er eingebracht worden; oder wenn dies nicht 
möglich iſt, ſo bringt man eine etwas ſtarke, krumm 
gebogene Sonde an der einen Seite, zwiſchen der Mut⸗ 
terſcheide und dem Mutterkranze, ein, und ſucht ihn 
auf dieſer Seite herabzuziehen. 


$. 881. | 
Sn der Folge Fann fi die Kranke feldft die nothe 

wendige Übung verfhaffen, den Mutterfranz Abends, 
mann fie im Bette liegt, oder zur Zeit der Menftrua- 
tion, herauszunehmen, und ihn gehörig zu reinigen. 
— Sollte die Frau ſchwanger werden, fo iſt es 'vors 
theilhafter, vom fünften Monate der Schwangerfchaft 
an den Mutterkrang nicht mehr tragen zu laffen. 


; 6. 382. 

Bisweilen verurfacht der Mutterfrang einen weißen 
Fluß, oder Einklemmung der Scheidenportion oder ei- 
ner Salte der Mutterfcheide. Im erften Falle muß man 
den Mutterfranz herausnehmen, und lieber einige Zeit 


feinen einbringen, oder nur von dem Schwamme Ges 


brauch machen, Im zweiten alle fah ſich der Verfafl: ° 
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fer genöthigt, ein Mal den Mutterkfran; zw durch- 
fchneiden, da er ihn, wegen Gefchwulft und Entzün- 
dung, nicht herausnehmen Eonnte. 


.$. 883. | 

Bisweilen findet man den Gebärmutterhals mit 
demjenigen Theile der Mutterfcheide, welcher ihn be: 
gränzt, efulcerivi. Man kann wohl den Vorfall der 
Gebärmutter zurüc bringen, aber, wenn er durch den 
Schwamm oder eine Blafe nicht zurückgehalten werden 
Fann; fo muß man von einem ringförmigen Mutter« 
Eranze Anwendung maden. Iſt aber mit der Erulce- 
ration des Gebarmutterhalfes zugleich Scirrhus ver: 
bunden; fo möchte die Erftirpation der Gebärmutter 
das fiherfie Mittel feyn, wie der Verfaſſer, bei dem 
Vortrage der Erftirpation des Scirrhus der Gebärmut— 
ter, auf diefen Fall befonders aufmerffam gemacht, 
und die Art und Weiſe der Operation beftimmt bat. 


$.. 884. 

Es giebt außer den empfohlenen noch mehrere Mut: 
terfränge, welche beſondere Regeln bei der Anwendung 
erfodern. Die angegebenen Regeln für die Application 
des Mutterkvanzes werden das Benehmen des Arztes 
immer gehörig leiten; und es bleibt ihm nur übrig, 
fid) vorher nur mit der Form oder befonderen Gonftruc- 
tion eines ſolchen Mutterkranzes befannt zu machen. 


$. 885. 
Sollten der Erzeugung des Gebärmuttervorfalles 


u 5 Bee 


* 
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befondere Caufalmomente zum Grunde liegen; fo muß 
der. Arzt darauf Nüdfihe nehmen, um die vadicale 
Heilung zu bewirken : vorausgefeßt, daß man fie ent- 
fernen Fann. So erfodert ausgezeichnete Schwäche des 
Genitalſyſtems die nothwendige Stärkung; Blutflüſſe, 
‚zu häufige Menſtruation, weißer Fluß, Diarrhöe und 
Ruhr, die Hebung diefer Über; Hämorrhoidalleiden, 
varicöſe Anſchwellungen, anhaltende Verſtopfungen, 
die einen anſtrengenden Stuhlzwang verurſachen, die 
Verordnung ber nöthigen Heilmittel und Befolgung 
zweckmäßiger Vorſchriften, um fie zu befeitigen. 
Starke Bewegungen und Anftrengungen des Körpers, 
ſchädliche Kleidertrachten und dergleichen müſſen ver— 
mieden werden, wenn ſie an der Erzeugung des Vor— 
falles vorzüglichen Antheil haben. Nicht immer wird 
aber der Zweck erreiche, wenn z. B. ein zu weites 
Becken das Übel befonders begünſtigt. | 
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Zehntes Kapitel, 
Bon dem Vorfalle der Mutterfheide. 
$. 887. 


| Wenn der hautige Kanal, welchen die Mutterfcheide 
bildet, aus den Schaamlefzen hervortritt; fo nenne 
man dies einen Vorfall der Mutterfcheide. Gewöhn: 
| lid ift es die innere Haut derfelben, welche fih nad 
außen. verlängert; und £ritt dieſe ganz hervor *), fo 
ift der Vorfall vellfommen. Unvollfommen ift er aber, 
wenn ſich diefelbe nur in der einen ‚oder der anderen 


Seite hervordrängt. 





*) Noel erzählt einen Sal im Journal de Medeeine N 
T. LI, p. 60, in welchem ſich die innere Haut der Mut⸗ 
terfcheibe bis an die Kniee verlängert hatte. M 
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$. 888. 


Die Diagnofe des vellfommenen Vorfalles ift 
nicht fehwer, wenn ſich noch Feine Gefchwulft und Härte 
der bervorgetretenen inneren Haut dazu gefellt hat. 
Das vorgefallene Gebilde ift wei, zart, von blaus 
licht rother Farbe, und wenig runzelicht, oder ganz 
glatt, wenn die Kranke ſchon öfters geboren hat. 
Sm Anfange bilder der Vorfall einen Ring, in der 
Folge, bei der zunehmenden Verlängerung nad) außen 
einen Cplinder, der unregelmäßig gefaltet ifl, an 
feinem unteren Ende eine Offnung hat, und deſſen 
äußere Bedeckung die innere Haut der Mutterſcheide 
iſt. Dauert der Vorfall ſchon lange; ſo iſt die Diag— 
noſe ſchwerer. Er erſcheint in einer mehr ſchwarz⸗ 
blauen, als rothen Farbe, oft 4 bis 6 Zell lang, und 
3 bis 4 Zoll dick. Die äußere, durch die innere Haut 
der Mutterſcheide gebildete, Oberfläche iſt halb trocken, 
und das Ganze einem FleifhElumsen ähnlich. Am 
Ende der prolabirten Gefhwulft ift eine Spalte zwi: 
fche einem dic aufgefhwollenen, wulftigen Rande. 
Dies ift der Eingang in die umgekehrte Mutterfcheide. 
Führt man den, mit Sl beftrichenen, Singer in die 
Spalte fo hoch als möglih; fo fühle man den Mut- 
termund, der leicht zu erreichen ift, wenn die Gebär— 
mutter mit vorfällt. Von einem Mutterfcheidenbruce, 
für den man den Vorfall der Mutterfcheide halten kann, 
unterfcheidet er fi) dadurch, daß man in ihm feinen 
Theil fühlt, dev zurück gedrücit werden Fan. Dabei 
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empfindet bie Kranfe, befonders wenn der Vorfall plöß- 
lich entftanden iſt, eine ungewöhnliche Völle in der 
Mutterfcheide , und eine befondere Bejchwerde in ber 
Gegend der Urinblafe und des Maſtdarms, befonders 
beim Urinlaſſen und Stuhlgange, welche von der 
Spannung und Verzerrung dieſer Theile herrühren. 
- Zuweilen fühle fogar der Finger im Maftdarme der- 
gleichen Spannungen und Verzerrungen ganz deutlich. 
Nicht felten zieht fih auch der Vorfall etwas zurück, 
wenn man eine Rüdenlage mit erhöhten Kreuze giebt. 
— Iſt der Vorfall unvollkommen; ſo bildet er einen 
blinden Sad, deſſen unteres Ende ohne Sffnung iſt, 


und neben welchem der Finger oder die Sonde in die 


Mutterſcheide gelangt, 


Urſachemn— 


— 9. 889. 


ni Große Larität bes Benitalfyftems überhaupt, Man: 
gel an zureichender Cohäſion des zellihten Gewebes, 
womit die faltige Saut des Muttergangesian die Muss 


keln, Membranen und Knochen des Beckens befeftiget 
ift ; verhergegangene , lange dauernde Entzundung 
und Geſchwulſt der Mutterſcheide, beſonders Wochen— 
bette, wornach gewöhnlich große Erſchlaffung, als Folge 
der normwidrigen Ausdehnung, zurückbleibt; vorher— 
gegangene häufige Blutfluͤſſe, weißer Fluß; vorberge- 
gangene dftere Entbindungen von großen Kindern, be> 
fonder8 wenn der Kopf lange im Becken firirt war; be: 
trächtliche Zerreißung des Mittelfleifches, zu weites Bes 
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Ken, difpeniren fehr zum Vorfalle der Mutterfcheide: 
Diefer wird um fo-Teichter erzeugt, wenn öfterer Goitus 
und Onanie, erfchwerter Stuhlgang mit beftigem 
Drange, und anftrengende Geburten, befonders in Ge— 
bärftühlen, oder bei dem Verarbeiten der Wehen im 
Stehen, fihwere und lange dauernde Zangenoperationen 
und Wendungen, das Aufheben fehwerer Laften, hefti— 
ges Erbrechen, Huſten und dergleichen, als Gelegen— 
heitsurſachen einwirken. — In ſeltenen Fällen ſah man 
durch große Steine in der Urinblaſe und Scheide den 
Vorfall entftehen *). Bisweilen ift er die Folge von 
Bauchwaſſerſucht, Urinverhaltung, und einem Mutter-. 
ee 


incl ge 
| $. 890. i 
Die Folgen find: Hinderniffe bei dem Veiſchlafe 

und der Conception, beſonders wenn es ein vollkomme— 

ner Vorfall der Mutterſcheide iſt, Störungen bei dem 

Urinlaſſen und Stuhlgange, Entzündung, Geſchwulſt, 

varicöͤſe Ausdehnungen der Venen, Excoriationen und 

Geſchwüre der Mutterſcheide, weißer Fluß, zu häufige 

Menſtruation, Vorfall der Gebärmutter, und Hinder— 
niffe bei Eunftiger Schwangerfihaft und Geburt. 


Indication. 


$. 891. | 
Die Indication erfodert Zurücbringung des Vor 


5) Paged in Kühn’s phyf. medic. Journal. 1802. ©. 4. 
Stöller’s Beobachtungen und Erfahrungen. Nro. 2, 
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falles, und Erhaltung der Mutzerſcheide in Ai nor⸗ 


malen Lage. 


— 


$. 892. 


Ein unbetraͤchtlicher und erſt neu entſtandener Vor⸗ 
fall der Mutterſcheide iſt leicht zu reponiren. Man 
giebt der Kranken eine Rückenlage mit erhöhtem Kreuze, 


ſchiebt dann mit dem, in SI getaucdten, Zeigefinger 
die vorgefallene Haut allmählig zurück, und drück fie 


ander Seite alfenthalben an. Sit aber der Vorfall 


mit Entzündung und varichfer Geſchwulſt begleitet; fo 


muß diefe vorher erft durch Blutegel und siweckmäßige 


Fomentationen beſeitigt werden. & 


S. 893. 


Um die zurückgebrachte Mutterfcheide in ihrer nor= 


malen Lage zu erhalten, empfiehlt man mehrere Zage 
nacheinander anhaltende Ruhe im Bette, und bringt 
einen cylindrifch geformten Schwamm ein, deffen Dide 
und Länge nach der Weite und Tiefe des Beckens und 
nad der Größe des Vorfalles beflimmt werden muß. 


Den Schwamm Fann man in adfiringirende Decocte 


eintauchen ; oder wenn diefer nicht zureicht, fo laßt man 
einen Cylinder von Leinwand verfertigen, welcher mit 


dem Pulver von adflringirenden Arzeneyen angefüllt, 


und vorher in rothen Wein getaucht wird. Diefer ift 
das vorzüglichſte Mittel, den Vorfall zurüczubalten, 
und ihn radical zu heben. Wenn es nicht hinreicht ; 
fo bleibe nichts übrig, als einen Mutterfranz tragen zu 


laſſen. Die cplinderförmigen, nah Garengentoder 


nah Pickel, empfehlen ſich vorzüglich, befonderd 


“ 
| 
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wenn fie an ihrem oberen Ende dicker, eingedrüct, und . 


mit einer Sffnung verfehen ſind, theild um die Schei— 
denportion aufzunehmen, theild um den abgefonderten 
Feuchtigkeiten einen Ausflug zu verftatten. Ofters iſt 
es nothwendig, dieſe Cylinder durch eine Binde außen 
am Leibe und zwiſchen den Schenkeln zu befeſtigen. 
Dies macht mehr Incommodität für die Kranke. Doch 
würde vielleicht die Binde ganz entbehrt werden können, 
wenn diefe Eylinder eine Krimmung nad) der Führungs- 


linie des Beckens erhielten, und an ihrem unteren, - 


gegen den Ausgang der Scheide gerichteten Ende, mit 
einem etwas breiten Rande umgeben wären, der fich bei 
dem Einführen des Cylinders zurückdrücken ließe, nad) 
der Application aber fogleich gegen den Ausgang der 
Scheide anlegte, und das Herausfallen verhinderte. 


SE 3 TS 
Ein veralteter Vorfall der Mutterfheide ift ſchwe⸗ 
ter zu veponiren, befonders wenn die innere Haut ſehr 
weit vorgedrängt, geſchwollen und verhärtet if. Sn 


diefem Falle muß die Kranfe längere Zeit eine ‚anhals } 
tende Lage auf dem Rücken mit erhöhetem Kreuze, und 


eine leicht verdauliche Diat beobachten, ſtets für leichten 
Stuhlgang forgen, die verhärtete Gefhmulft mit einem 
Abfude des Schierlings- und Bilfenkrautes fomentiren, 
innerlich Calomel mit dem Goldſchwefel in Eleinen Gas 
ben nehmen, und der Arzt von Zeit zu Zeit verfuchen, 
den Vorfall’ zurüchzudrüden: — Iſt der Vorfall der 
Mutterfcheide, durch die Folge einer heftigen Entzün— 
dung, in Brand Übergegangen und exulcerirt; fo muf 


% 
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man Blutegel anfegen oder ihn — und, wein 
ed nothwendig ift, einzelne Parthien der inneren Haut 
ganz abfchneiden. — Haben Steine in der Urinblafe 
oder Mutterfheide, Geſchwülſte oder ein Mutterfchei: 
denbruch den Vorfall veranlaft; fe müffen diefe ent: 
fernt werden, 


Literatun 
$. 895. 
Schacher, diss. de prolapsu vaginae uteri. Lips. 
1725. | 


Ströhlin, disss de relaxatione vaginae etc, Ar- 3 


gent. 1749. 
Loder, Programma 1— II a vaginae uteri 
procidentia. Jenae 1781. 
Van der Haar, Waarneemingen etc, 
Nihter’s Anfangsgründe der Bann 
VI. Band. 
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„‚Filftes Kapitel 
Kon dem Mutterfheidenbrüde 
$: 896. 


Dar Grund ber‘ Gebärmutter und der Ueinbläfe, fö 
ivie die vordere Fläche des Maftdarmes, werden von 
einer Haut bekleidet ‚welche die Sortfegung des Darm— 
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felles iſt Zwiſchen dem Grunde der Gebärmutter und 
dem Maſtdarme, und zwiſchen dem Blaſen- und Ge— 
bärmuttergrunde iſt eine WVertiefung, die durch den 
Abſtand dieſer Organe von einander gebildet wird. In 
diefe Vertiefungen ſenkt ſich das Darmfell, das RNetz, 
oder, wiewohl ſelten, die Urinblaſe, und geſtaltet ſich 
daſelbſt gleichſam zu einem weiten, offenen Sacke. So— 
bald nun ein Mutterſcheidenbruch entſteht, drängen ſich 
die Bedärme, indem ſie dieſen Sack des Darmfelles vor 
ſich her herunterdrücken, an der Gebärmutter herab, 
und gelangen an die vordere oder hintere Wand der 
Mutterſcheide. Selten erſcheint aber aus anatomiſchen 
und phyſiologiſchen Gründen der Mutterſcheidenbruch 
gerade vorne oder hinten in der Mutterſcheide, ſon⸗ 
dern gewöhnlich zugleic mehr oder weniger nad) der 
einen oder der anderen Seite hin; ausgenommen, 
wenn die Urinblafe herabgetreten ift. In diefem Sale 
wird der Bruch nach vornen zu gefühlt. 


a a a a a 


$. 897. j 

Gewöhnlich gehen Urſachen vorher, melde über- 
haupt Brüche zu erzeugen pflegen; und darauf fühlt 
die Kranke, daß ihr plößlich etwas gleihfam in die 
Mutterfcheide herabfteigt, indem fie zu gleicher Zeit 
einen mehr oder weniger heftigen Schmerz; an der 
Stelle des Bruches empfindet, welcher fih allmählig, 
in einen Eolifartigen verwandelt, der entweder immer 
fortdauert, oder dann und wann verfchwindet, und 

Gc* 
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wieder erfcheint. Ber der — angeſtellten Unter— 
ſuchung findet man daſelbſt eine normwidrige Ge— 
ſchwulſt an der einen oder der anderen Seite der Mut— 
terfcheide. Diefe wird Eleiner, oder verliert fih ganz, 
wenn man fie mit dem Singer drückt, und erſcheint 
fogleich wieder, fobald man mit dem Drude nachläßt, 
wird gefpannt, hart und größer, wenn die Kranfe 
ftebt, buftet, oder den Athem an fih halt; aber weich 
und Elein, ja gar nicht mehr fühlbar, wenn man in 
einer Rücdenlage unterfuht: dev Muttermund ift ganz 
frei, und flebt mit der Geſchwulſt in gar Feiner Ver: 
bindung. Sind es Gedärme, die in den Bruch bers 
abgetreten find; fo Elagt die Kranfe vorzüglich über 
Folikartige Schmerzen: befindet fich aber die Urinblaſe 
in demfelben; fo wird die Geſchwulſt, die beſonders 
an der vorderen Wand der Mutterſcheide hinter den 
Schaambeinen zu fühlen iſt, größer, wenn die Kranke 
den Urin eine Zeit lang nicht läßt: und man fühlt 
ein. deutliches Schwappeln in derſelben. Bisweilen 
entſteht ein Trieb den Urin zu laſſen, wenn man die 
Geſchwulſt drückt; und ſie verliert ſich ganz, wenn der 
Urin gelaſſen, oder durch den Catheter entleert wor— 
den iſt. Ron dem Vorfalle der Mutterſcheide untere 


fcheides fich zwar der, gewöhnlich mit einem Vorfalle 


der inneren Haut der Mutterfcheide verbundene, Mut— 
terfiheidenbruch dadurch, daß diefer gemeiniglich plötz— 
lich erſcheint, mit verfchiedenen Befchwerden des Darm- 
Eanals und den Übrigen allgemeinen Zeichen des Bru— 
ches verbunden ift, jener, aber nach und nach entſteht, 
und die genannten Affectionen des Darmkanals und 





I 
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s 
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die allgemeinen Zeichen des DBruches nicht beobachtet 
werden, 


IE uk. dh; em 


$. 808. 


Urſachen, welche überhaupt zu Brüchen Gelegen— 
heit geben, können auch den Mutterſcheidenbruch er— 
zeugen. Indeß beobachtet man ihn ſelten bei Wei— 
bern, welche niemals geboren haben; am häufigſten 
bei öfters geſchwängerten. Die Ausdehnung der Ge— 
bärmutter und Mutterſcheide während der Schwanger— 
ſchaft und während der Geburt erſchlafft nicht allein 
das Zellgewebe, welches dieſe Gebilde an den Maft: 
darm und die Urinblafe befeftigt, und beglnftigt das 
dur das Herabſinken eines Bruches zwifchen demfel« 
ben; fondern fie ſchwächt aud die Muffelhaut der 
Mutterfcheide, entfernt die Mufkelfafern derfelben von 
einander, fo daß der Bruch zwifchen ihnen Teicht durch— 
treten, oder die ganze Muffelhaut leicht ausdehnen 
kann. Das Legtere wird vorzüglich bei ſehr anftren« 
genden Geburten gefhehen, befonders in fehlechten 
Gebärſtühlen ohne beweglihe Rücklehne, wenn der 
Kopf fehr groß oder eingefeilt gewefen, oder wenn 
Durch gewaltfame und unvorfitige Handgriffe die Muts 
terfiheide fehr ausgedehnt oder gequetfcht worden ift, 
So beobachtete der Berfaffer zwei Male den Mutter- 
fheidenbruch bei Weibern vom Lande, welder, nad 
heftiger Anftrengung zur Geburt und der im Steben 
abgewarteten Entbindung, ‚verurfacht wurde. In dem 

Gceca 
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einen Falle hatte fih in der entgegengefeßten Seite 
nod) außerdem ein Mutterfheidenvorfall gebildet. Am 
leichteften entſteht der Mutterſcheidenbruch in den erften 
Zagen nach der Geburts, wenn Wöchnerinnen das Bette 
zu früh verlaffen, und fi) fehr anftrengen. Der Mut- 
terfcheidenbruch kann übrigens nad) und nad) oder plötz— 
lich entftehen, wenn er durch eine ſehr heftig wirkende 
Anſtrengung, Erfhütterung bes. Körpers, oder Ber 
einen Sal veranlaßt worden, 


Indication. 


$ 899 
Die Indication beruht auf Zurückbringung des 
Bruches und Verhütung eines neuen Vorfalles. 


$- 900. 

Um der erften Indication Genüge zu leiften, giebt 
man der Kranken eine Rückenlage mir erhöhetem Kreu— 
ge, im Falle der Bruch zwiſchen der Ölafe und Gebär— 
mutter herabgetreten ift. Jene, auf den Ellbogen und 
Knieen geftüßt, wählt man, wenn fi) der Bruch zwi⸗ 
fhen dem Maftdarme und der Gebärmutter befindet, und 
fucht, nad) vorhergegangener Ausleerung des Maſtdar— 
mes und der Urinblafe, durch einen mäßigen Druck mit 
den Singern den Bruch zurlichzubringen. 


$. 901 
Um, nach Beſtimmung der zweiten Sndication, 
das Vorfallen des Bruches zu verbüten, madt man 
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von dem Schwamme Anwendung, fo wie deſſen Ge 
brauch bei dem Gebärmuttervorfalle empfohlen worden 
if. Sehr nützlich ift au) der, für die Zurückhaltung 
des Mutterfcheidenverfalles F. 893 aus Leinewand ber 
reitete, Cylinder, befonders da, zualeich mit diefem, 
adftringirende Arzeneyen zu feiner radicalen Heilung 
angewendet werden Eönnen, Wenn auch diefer nicht 
Hülfe leiftet, vder der Bruch von der Art ift, daß er 
niemals mehr radical geheilt werden kann; fo laßt man 
einen Pickel- Sandyfiihen elaftıfh runden, oder einen 
Piekeliihen elaftifhen Scheidencylinder tragen. Vor 
der Application deffelben muß man aber wohl darauf 
Rüffihte nehmen, ob auch das Eingeweide, 5. ©. der 
Darm, vollfommen aus dem Vruchſacke berausgetre- 
ten ift, und daher, beſonders wenn fih der Bruch nad 
binten gebildet hat, bıs herauf an den Muttermund 
mit den Singern drücken und flreihen. Daher ift es 
auch nothivendig, daß ber Cylinder lang genugfey, und 
jeberzeit bi$ an den Muttermund reiche, um den Weg, 
durch weldyen der Bruch berausgetreten ift, vollfommen 
zu dverfchließen. 


$. 902. 

Es gefhieht aber bisweilen, daß, ungeachtet des 
eingebrachten Cylinders, der Bruch ſich wieder zwiſchen 
jenem hervordrängt, befonderd an der hinteren Fläche 
der Mutterfcheide. Die Urfache liegt entweder darin, 
daß der elaftifche Cylinder nachgiebt, oder daß fich die 
Kranke fhadlichen Einflüffen ausfest, welche die Wies 
dererzeugung des Bruches begünftigen. Im erften Falle ° 
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Yeiftete dem Verfaffer der elaſtiſche Cylinder die noth— 
wendige Reſiſtenz, wenn er ihn mis Roßhaaren gehö— 
rig ausfüllte *#). Sm zweiten Falle muß man ber 


Kranken empfehlen, alle fohadlidyen Einflüffe, beſon— 


ders heftige Anftvengungen des Körpers, zu vermei- 
den, und ihr überhaupt diejenigen Vorſchriften ans 
geben, welde $ 870 zur Verhütung des Gebärmuts 
tervorfalles beſtimmt worden find. 


$. 908 
Nur felten wird ein Mutterfcheidenbruch incarces 
rirt. Entweder ift der eingebrachte Cylinder Urſache, 


ebe man den Bruch felbft vollfommen zurucbringt: 


oder es haben Verfiopfungen des Stuhls, Anhäufun— 
gen des Koths oder Entzündung des linterleibes, die 
gerne nach der Unterdrückung der monatlichen Reini— 
gung entſteht, Antbeil. Im erſten Falle muß man 
den Cylinder fogleich herausnehmen, und den Brud 
vollkommen auf die, $. 869, angegebene Weiſe zu re— 
voniren ſuchen. Sm zweiten Sale erfodern Verſto— 
Sfungen des Stuhls und Anbaufung des Koths erweis 
ende, dlichte Klyftiere, und die Entzündung des Un— 
ferleibes die Behandlung 'derfelben ; wobei man bei 


*) Der Berfaffer bat in einem Falle beobachtet, daß bei 
dem Herausnehmen der Pickel ſche Scheidencylinder ganz 
breit zufammengedrüdt war, und der. Muttericheiden- 
bruch fid) aufs nette gebildet hatte. Nachdem er den 
Cylinder mit Roßhaaren ausgefüllt hafte, verfehlte er 
feine Wirkung nicht. 
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diefer befonders auf Wiederherftellung der monatlichen 
Reinigung Nüdfiht nehmen muß, wenn diefe Antheil 
daran hat. In der Folge bewerfitellige man, nach ges 
böriger Ausleerung des Maftdarmes und der llrinblafe, 
die Zurhefbringung, und bringt einen Schwamm oder 
Eplinder, zur Verhütung ded neuen Vorfalles, ein. 


$: 904 

Dan bat Feine Beobachtung, daß ein incarcerivz 
ter Mutterfiheidenbruch operirt worden if. Sollte ſich 
der Fall ereignen; fo ift ed nothwendig, wenn der 
Bruch tief unten in der Mutterſcheide Tiegt, die Bes 
deckungen der, durch die Mutterſcheide gebildeten, 
Bruchgeſchwulſt durch einen Schnitt zu öffnen, den 
Bruchgang aber blos mit dem Finger, oder einem 
zweckmäßigen Ausdehnungsinſtrumente zu erweitern. 
Sm Falle aber, daß ſich die Geſchwulſt hoch oben in 
der Mutterfcheide befande, hat,man angerathen, ben 
Unterleib nahe über den Schaambeinen durd einen 
Schnitt zu öffnen, und den Darm aus dem Bruce 
herauszuziehen; eine gefährliche Operation, und noch 
gefährlicher, als innerhalb der Scheide die Bruchge- 
ſchwulſt feibft zu öffnen. 


:iteratuır 


§. 905. 
Hoin, inLeblanc’s kurzem Inbegriffe chirurg. 
Operationen, Il, B., S. ı29. 
Memoires de — de Chirurgie. J. B.,P.707- 
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Sandifort, Observat.. anat. patholog. I., 
can n 

Stark, diss. Quaedam de hernia a et stric- 
tura uteri. Jenae 1796. 

— N. Archiv für die Geburtshülfe. I. B., 1. St. 
S. 88 

Richters Anfangsgründe der Wundarzeney- 


C 


kunst. VI, B., 8. ı. 





ı Zwölftes Kapitel, 
Bon dem Mittelfleifhbrude 


$: 906. 


Nur ſelten beobachtet man bei Weibern den Mittel: 
fleiſchbruch Gewöhnlich tritt er zwifchen dem Maſt— 
darme und der Murterfheide herab, bahnt fih den 
Weg durch die Fibern des Aufhebemusfels des Afters, 
und kommt äußerlih im Mittelfleifbe, nahe an der 
Offnung des Hinteren, gewöhnlich mehr oder weniger 
an der einen oder der anderen Seite derſelben, zum 


WVorſcheine, Der Bruch iſt dann vollkommen gebildet 


und ſichtbar, und unterſcheidet ſich dadurch von dem 
unvollkommenen Mutterſcheidenbruche. In dem Bruche 
ſelbſt kann ein Darm, eine Parthie des Netzes oder, 
wiewohl ſelten, ein Theil der Urinblaſe enthalten feyn- 


Diagnoſe. 


8. 907. 
Bei vollkommenen Mittelfleiſchbruche findet 








* 
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man, in der einen oder der anderen Seite des Mittel— 


fleiſches, ſelten in der Mitte, eine Geſchwulſt, die 


größer und mehr geſpannt wird, wann die Kranke fteht, 
oder den Athem an fih halt; Eleiner und weich wird, 
oder fich ganz verliert, wann fie liegt, und bei ange: 
brachtem Drucke zurück weit. Damit if gewöhnlich 
eıne Gefhwulft auf der hinteren Wand der Mutter: 
fiheide verbunden. Der unvollfommene Mittelfleifch- 
bruch läßt fih nur aus den gewöhnlichen, einen Bruch 
begleitenden Zufallen, und dur das Gefühl, mittelft 
des Fingers im Maftvarme oder der Mutterfgeide, 
erfennen, 


Urfabden. 


$. 908. 

Ale Einflüffe und Urfahen, welche Brüche übers 
haupt, und befonders auch Mutterfheidenbrüche, erzeu- 
gen, Fönnen aud) zu einem Mittelfleifhbruche Veran 
laſſung geben; vorzüglich aber öftere, vorhergegangene, 
ſchwere Entbindungen, und heftige und öftere Ausdeh— 
nungen ded Maftdarmes., Niemals aber wird, aus 
fehr richtigen anatomifhen Gründen, ein Mittelfleifch- 
bruch ploglih, fondern nur nad) und nad) entfiehen. 


SUP to 


$. 909. 
Die Indication erfodert Zurückbringung des Bru— 
ches und Anwendung eines Mittels, um ıhn zurück— 
zuhalten. | 


j 
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9. 910. 
Um den Bruch zurückzubringen muß man, nach 
Anweifung der zweckmäßigen Lage, nicht nur die außer: 
lihe, am Mittelfleifche fihtbare, Geſchwulſt mit der 
Hand zurlifbringen, fendern zu gleicher Zeit auch ei— 
nen Finger in die Mutterfcheide führen, und mittelft 
defjelben die bintere Seite heraufwärts ftreihen, und 
die vorgefalfenen Gebilde herauf in die Bauchhöhle zu 
ſchieben fuchen. 


$. 911. 
Um den Bruch zurückzuhalten ift eine äußerliche, 
auf dem Mittelfleifehe angebradte, T-Binde mit einer | 
Pelotte nicht hinreichend, fondern es ift der, bei dem 
Mutterfheidenbruche empfohlene, Cylinder nothwen- 
dig, welcher in die Mutterſcheide gebracht, und durch 
die T-Binde befefligt wird. Dur ibn kann man 
bisweilen das Übel fogar vadtcal heilen, wenn er fleißig 
getragen wird, und die Kranke fich Feinen ſchädlichen 
Einflüffen ausfegt, welche die Wiedererzeugung des 
Bruches begünftigen. 


5 
6. gı2, 

Der Mittelfleiſchbruch kann durch ähnliche Urſachen 
eingeklemmt werden, wie der Mutterſcheidenbruch Es 
findet dieſelbe Behandlung Statt, welche bei der Ein- 
klemmung jenes Bruches angegeben worden iſt. Und 
im Falle, daß die Operation angezeigt wird, öffnet 
man die Bruchgeſchwulſt, und erweitert den Bruchgang 
mittelſt des Fingers, oder eines zweckmäßigen Ausdeh⸗ 


x 
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nungswerfzeuges, und ſucht die vorgefallenen Gebilde 
darauf zurückzubringen. 


Bear: 
$. gı3. 
Smellie, Observations.of en "Vol. 11. 
Richter, von den Brüchen. 
— Anfangsgründe der Wundarzeneykunst. VI, 
Bd.,8. 23. 
Curade, Mercure de France, 1762. Juillet. p. 161. 





Dreizehntes Kapitel. | 
Bon den Krankheiten der Eyerfiöde 


$. 914. 


Reine Organe find fo haufig Krankheiten und Desor- 
ganifationen ausgefeßt, als die Eyerſtöcke, befonders . 
bei Sndividuen, welche Beifchlaf ausüben, und öfters 
geboren haben; wodurch am leichteften zu vatholegifchen 
Zuftanden und normwidrigen Secretionen Veranlaffung 
gegeben wird. Denn gänzliche Ruhe eines Drgans, 
fagt Autenrieth, läßt fein PBropulfionsvermögen 
fohlafend, wendet die Gongeftionen von ihm ab, auf 
andere, die gleichjam von einer vorhandenen Summe 
überfehlißiger, disponibler Lebenskraft abhängen. 


$. 915. 
Den Grund zu Kranfheiten und Anfhwellungen 
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der Eyerſtöcke legen unfruchtbare Congeftionen, Bei» 
fchlafsacte ohne Saamenergießungen, Onanie, öftere 
Störungen der Menftruation, befonders ihre Unter—⸗ 
drückung, und öftere Menftrualkolifen, Blutflüffe der 
Gebärmutter überhaupt, Localſchwäche ber Geburtsiheife, 
die befonders dur öftere Geburten, VBlutflüffe und 
Entzündung der Geburtstheile entftanden find. 
$. 916. 

Nicht ale Krankheiten und Desorganifationen ber 
Eyerftöde find zu erkennen. Es kann ein Eyerftod ganz 
außer aller organifchen Gemeinſchaft gefegt, er kann 
zufammengefchrumpft, vertrodnet, zu einer polypen- 
ähnlichen oder Enorpelartigen Maffe verhärtet feyn; er 
Eann Fett, Haare, Zahne und dergleihen enthalten, 
und das Weib fortleben, ohne daß dadurch auch nur 
im geringften das allgemeine Wohlbefinden geſtört wird. 
Nur Entziundung, Bereiterung, Verhärtung und Waf 
ferfucht des Eyerſtocks laffen fi erkennen, und fehr oft 
dann nur, wenn fie einen hohen Grad erreicht haben. 
Wartrop bat auch einen Fungus haematodes des 
Eyerſtocks beobachtet und abgebildet. *) | 


Entzündung des Eyerfiod3. 


Diagnoſe. 


$. 917. N 
Die Entzundung des Eyerſtocks erkennt man aus 





*) Wartrop Beobahtungen a.a.D. S. 163. Zab, VI, 
Fig 13+ 
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den heftigen, meift tief figenden, firen Schmerzen in 
der einen oder der anderen Seite der unteren Bauch— 
gegend, je nachdem der rechte oder linke Eyerftoc leidet. 
Meiftens ift auch die Weichengegend der afficirten Seite 
fhmerzhaft und angeihwollen. Damit find die allae- 
meinen Zeichen der Entzündung, und fehr oft mehrere 
von denjenigen verbunden, welche die Entzündung der 
Gebarmutter, bei dem Fortfchreiten der Krankheit, zu 
begleiten pflegen. Vorzüglich aber find diefe bemerkbar, 
wenn ſich zugleich metritis dazu gefellt. 


Urfaden 
$. 9:18, 

Die Einflüffe, welde Entzündung der Gebärmuts 
ter erzeugen, geben auch Anlaß zur Entzündung der 
Eyerſtöcke; vorzüglich aber Erkältung, unterdrücte, 
monatlihe Periode, Menftrualfolit, unterdrücdte Lo— 
bien, Milchmetaftafen, der widerfinnige Gebrauch 
heftiger, draftifch wirkender Purgir- und Abortivmits 
tel, öftere, unfruchtbare Eongeflionen, als Folge der 
Beifchlafsacte ohne Saamenergießungen, unbefriedig« 
ter Geſchlechtstrieb und Nymphomanie, befonders bei 
ſehr vollblütigen, irritablen Sndividuen u.ſ. w. 


Sndication. 
%. 919 
Die Entzündung ber Eyerſtöcke muß, wenn fie nicht 
bald in Eiterung und Verhärtung übergehen fol, ſehr 
‚ bald zertheilt werden. Es tritt daher ganz diefelbe In— 
dication ein, welche 9.766. bei der Entzlindung der 
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792 { 
A, angegeben werden find. Da, wo das 
Sieber den Charakter der Synocha hat, können baldige, 
allgemeine Aderläffe, oder wo diefe nicht nerhwendig 
find, Blutegel an die Weichengegend gefeßt, und die 
antiphlogiftifhe Methode überhaupt, $ 766. und $. 767. 
die Entzündung befeitigen. Damit verbindet man 
lichte Einreibungen, erweichende Fomentationen und 
Cataplasmen, welche theild auf den Unterleib, theilg 
auf die Weichen gemacht werden, Sehr nüglich werden 
fih auch erweichende Afterklyſtiere, befonders bet der 
Entzündung des linken Eyerſtocks, zeigen. Laßt bie 
Entzundung und ber Schmer;, nach gehöriger Blut: 
ausleerung, nicht vollfommen nad; fo ift der Mercur, 
in Eleinen Gaben gereicht, das wirkfamfte Mittel zur 
vollftändigen Zertbeilung, womit man auch Einreibtns 
gen der Queckſilberſalbe in die fehmerzhafte Stelle des 
Unterleibes und der Weichen, fowie lauwarme Bader bes 
fenders mit Seife und Kleye, verbindet. 


Nereiterung des Eyerſtocks. 
| $. 920. 

Die Vereiterung des Eyerftocds ift gewöhnlich die 
Folge der Entzündung ‚ befonders wenn diefe vernach— 
läßigt, und mit zweckwidrigen Mitteln behandelt wore 
den ift. 


Dragaınf.e. 
$. 921. 
Gewöhnlich‘ werden die Schmerzen heftiger und 
unerträglich; die Geſchwulſt an ber einen oder der am- 
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deren Seite der unteren Bauchgegend und der Weichen 
nimmt in einem hohen Grade fo fehr zu, daß fie fi 
von dem linfen oder rechten Hüftbeine bis in die Mitte 
des Leibes, und von dem Fallopiſchen Bande bis an die 
Eurzen Rippen und bis über den Fabel erſtreckt; die 
Bewegung des Schenkels der afficieten Seite iſt ge- 
hindert; die Kranke Elagt den Tag hindurch über öftere 
Schauer und haufige Schweiße; der Urin ift trüb, und 
bat ein haufiges Sediment; das Fieber ift lentefcirend, 
und mit brennender Hiße und beftigem Durfte, beſon— 
der am Abend, begleitet, der Puls Elein und fehr 
ſchnell. Zuletzt außern ſich Durchfälle und die uner— 
träglichſten Schmerzen in den Lenden. 


———— 


6 

Die Vereiterung der Eyerſtöcke iſt ein ſehr ſchwer 

zu heilendes übel. Meiſtens erfolgt der Tod durch die 
Folge der Abzehrung. Das Beſte iſt, wenn ſich die 
Geſchwulſt bald nach außen ſelbſt öffnet, oder durch die 
Kunſt geöffnet werden kann. Zeigt ſich daher noch 
keine Stelle beſtimmt, in welche ein Einſchnitt ge— 
macht werden kann; ſo wendet man erweichende Cata— 
plasmen und Einreibungen an, womit man auch ähn— 
liche Afterklyſtiere verbindet. Letztere werden ſehr füg— 
Tih mit dem Mohnſafte verbunden, und dieſer in der 
Miſchung und Form des Dowerifchen Pulvers innerlich 
gereicht, wenn die Schmerzen der Kranken unerträglich 
find, die meiftend am Abend und in der Nacht zuneh: 
men. Sehr nützlich iſt eine Seitenlage, welche au 
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nach der ffnung der Geſchwulſt fortgeſetzt werden muß, 
damit ſich der Eiter um fo leichter ausleeren Fann. 
Übrigens ift die Umficht erfoderlich, daß nah der 
Offnung nicht leicht von außen Luft zutreie, und die 
fehr gefunfene Reproduction der Kranken durch eine 
nährende, leicht verdauliche Diät und den Gebraud der 
Perurinde, des islandifehen Moofes, des Saleps und 
dergleichen unterftüßt werde; womit man bei fortdaus 
ernder, brennender Hiße, beftigem Durfte und colli- 
quativen Schweißen fehr zweckmäßig mineraliihe Sau: 
ven verbindet. 


{ 


$. 923. fi 
Auf die Ausleerung des Eiterd erfolgt Erleichte— 
rung, aber nicht immer völlige Herſtellung. Nie 
felten entftebt an der einen oder der anderen Ötelle 
des Unterleibes eine neue fluctuirende Gefchwulft, welde 
von felbft aufbricht, oder durch eine Inciſion gepffnet 
werden muß. Meiftens ift alsdann das Übel ſchon fehr 
weit gediehen. Es haben fi mehrere fiftulsfe Gange 
gebildet, die ſich bid zu den Weichen, dem Pfoasmus: 
Eel, den Hüftbeinen und anderen Knochen des Beckens 
erſtrecken. Es gefellt fih Beinfraß dazu, und die 
Kranke ſtirbt nad und nad) an Abzehrung. 


Don der Berbartung und RB afferfudt 
der Eyerſtöcke. | 
G. 924 
Die Verhärtung des einen oder ded anderen Eyer- 
ſtockz befördert gewöhnlich auch die Bildung ihrer waſ— 
| 
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ſerſüchtigen Metamorphoſe. Daher findet man auch 
ſehr häufig beide Krankheiten in Verbindung, wenig⸗ 
ſtens nach des Verfaſſers Beobachtungen, ſobald fie 
eine ſolche Höhe erreicht haben, daß fie ein Gegenſtand 
der arztlihen Diagnofe werden. Denn eine Verhär— 
tung des Eyerſtocks Fann lange für ſich iſolirt beftehen, 
ehe fie erfannt wird; und mehrere Individuen nehmen 
fie mit ins Grab, an welden man fie nad) dem Tode 
erft zufällig, bei der angeftellten Section, entdeckt, 


$. 925. 

Der Scirrhus der Eyerſtöcke ift bald größer, bald 
Heiner; und fie Eönnen in einem folchen Grade desor- 
ganifirt feyn, daß fie mehrere Pfunde wiegen. Das 
Waſſer ift in mehreren Säcen und Öpdatiden von vers 
fhiedener Größe, z. B. eines Tauben- oder Hühner⸗ 
eyes, oder eines weit größeren Umfanges, eingefchloß 
fen; oder es ift nur in einer Höhle enthalten. Die 
Flüßigkeit felbft ift felten rein ferös, meiftens fchlei- 
micht, gelatinds, mir Flocken, und bieweilen mit 
Haaren vermifcht, Gemeiniglich Teidet nur ein Eyer— 
ſtock; am bäufigften der linke. Bisweilen find beide 
wenigftens verhartet, wenn audh nur in dem einen 
Sackwaſſerſucht erzeugt it. Sn manden Fällen findet 
man VBerhärtung des Eyerſtocks mit Scirrhus und Krebs 
der Gebärmutter verbunden. 


Diagnofe 


$. 926. 
Nur wenn die Krankheit einen hohen Grad ews 
Ddd 
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reiht bat, laßt fich diefelbe erkennen. rüber Fann 
man fie mit ihrem Beginnen meiftend nur aus dem 
. befonderen Gewichte und einem ſtumpfen, drückenden 
Schmerze in der leidenden Seite, aus der, meifteng 
gebinderten, Bewegung und ddematdfen Anfhwellung 
des Fußes derfelben Seite, und aus den Störungen 
mehrerer Sunctionen der zunächft angränzenden Ges 
bilde im Unterleide und Beren erkennen. Die Ge— 
fh wutft wird nur ganz allmahlig größer, und nur dann, 
wann das eine oder das andere Ovarium bedeutend an 
Ausdehnung zunimmt. Man fühlt an der einen oder 
der anderen Seite des Unterleibes eine ungleiche, mehr 
Falt anzufühlende, Geſchwulſt, welche bisweilen bes 
weglich ift, und fih auch durch eine wahrnehmbare 
Siuctuation auszeichnet. Bisweilen ift diefe auch im 
Scheidengewölbe fühlbar; und in diefem läßt fih ein 
Körper unterfcheiden , der fich wie ein fehr beweglicher 
Theil des Kindes in der Schwangerfchaft anfühlen läßt, 
und dadurch, nebſt der Ausdehnung des Unterleibes, 
leicht auf die Verinuthung einer Schwangerſchaft füh⸗ 
ren kann *). Später fühlt die Kranke mehr Beſchwerde 
im Gehen; ſie klagt über Beängſtigung, gehindertes 
Athemholen und horizontales Liegen, Uber mannichfal— 
tige Störungen der Digeſtion, Harn- und Kothab⸗—⸗ 
ſonderung. Manche verfallen in einen Schlummer, 
und haben die Empfindungen von Krämpfen im Unter— 


———— 


) M. ſ. die intereſſante Beobachtung von Starte im 
erſten Bande feines Archivs für die Geburtshülfe. 1. Ha 


* 


©@,1. 
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leide, welche mit einem Ziehen im Kreuze abwechfeln, 
und wehenartigen Schmerzen gleihen. Sm Anfange 
ift das Ausfehen noch ziemlich gut, und ohne auffallende 
Veränderung. Die Menftruation wird aber früher uns 
regelmäßig, bleibt ganz aus, oder an ihrer Stelle 
kommt ein weißer Fluß zum Vorſcheine. Gpäterhin 
wird die Kranfe blaß, Teucophlegmatifh, oder ganz 
waſſerſüchtig, fo daß fich bei manchen zuletzt Baud - 
und Bruftwafferfuht mit odematofer Anfhwellung 
der oberen und und unteren Extremitäten und des Ge— 
fihts dazu gefellt. 


$. 927, 

Kon einer Schwangerſchaft unterſcheidet fih 
der Scirrhus und die Wafferfucht des Eyerftods durch 
folgende Zeihen: ı) die Gefchwulft ift ungleiher und 
unebener, und äußert fich mehr in der einen oder der 
anderen Seite bed Unterleibes in der Hüftgegend. In 
der Schwangerfihaft ift die Geſchwulſt gleichförmiger, 
und mehr über den Schaambeinen und in der Gegend 
des Nabels fühlbar; 2) die Gefhwulft nimmt langfa- 
mer zu, als in der Schwangerfihaftz 5) man fühlt 
Zeine Bewegung des Kindes. Die etwa wahrnehmbare 
Sluctuation ift wefentlich von jener der Bewegung des 
Kindes verfchieden; 4) an den Brüften vermift man 
die gewöhnlichen Veränderungen in der Schwangers 
Ihaft; fie werden immer fchlaffer; 5) an der Vaginal: 
portion zeigen fich auch nicht die gewöhnlichen Erſchei— 

nungen. Man findet fie zwar auch zuweilen weicher, 
und eine runde Korm des Muttermundes. Allein diefe 
Dbb2 
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Veraͤnderungen ftehen in Eeinem Berbäftniffe mit der 


zunehmenden Ausdehnung des Unterleibes Sie ereige 


nen ſich nur ganz allmählig, und niemals ſo auffallend, 
wie in der Schwangerſchaft. Und wo die Geſchwulſt 
des Unterleibes am größten iſt, da wird die Vaginal⸗ 
portion nie ſo verkürzt, ſo weich und ſo ſchwammicht 
werden, als wie in der Schwangerſchaft. Sie wird 
aber ſehr nach einer Seite gerichtet, und ſehr ſchwes 
fühlbar feyn; eine Folge des fih mehr nad) oben und 
nach der Seite ausdehnenden Ovariums; 6) gewöhn⸗ 
lic) find allgemeine Zeichen der Wafferfucht damit vers 
bunden, und die Kranfe wird mit zunehmender Aus: 
dehnung des Unterleibes immer Eränker; weldes mar 
in der Schwangerfchaft nicht wahrnimmt. 


Leiſchenoͤffnungen. 
$. 928. 

Nach dem Tode findet man das Ovarium der Fidtn 
en Seite auf mannichfaltige Weife degenerirt. Es ift 
mehr oder weniger verhärtet, ſcirrhös, in feinem Vo— 
lumen fehr aufgettieben, die nahe gelegenen Organe 
aus ihrer normalen Lage treibend, fein Gewicht bedeu- 
tend vergrößert. Smbof *) erwähnt eines Falles, 
wo ein hydropiſches Dvarium bis zu zwei und vierzig 
Pfunden wog. Außerdem trifft man nun die Warfer- 
anfammlungen felbft an. Hierbei ift entweder das 
ganze Ovarium in mehrere Zellen, oder in einen eins 
zigen Sad ausgedehnt, der den größten Theil des 


*) In Halleri diss. practie. Vol. IV. p.380. 


— 





a 
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interleibes ausfüllen und fehr große Quantitäten Waſ— 
fers (nah Sampſons Beobadhtungen *) felbft 30 
bi8 112 Pfunde) enthalten kann; oder das Obarium 
ift zu einzelnen gefchleffenen Behältern und Süden 
umgewandelt, die wahrf&einfi nichts Anderes, als 
normmidrige Erweiterungen der Bläschen, der Eyer— 
chen des Ovarium's find. Diefe Blaſen finden fih in 
verfihiebener Anzahl vor. Sie haben die Größe einer 
Hafelnuß bis zu der eines Hühnereyes, befiten eine 
dicke Enorpelartige Haut zu ihrer Umgebung, die bis— 
weilen mit wahren Blutgefäßen durdfledten iſt, und 
find feltener mit einer dünnen, ferofen, weit ofter 
mit einer dieflichten, fehleimigen, Elebrigen, lympha— 
tifchen, viele Galferte und Eyweißſtoff enthaltenden 
Flüſſigkeit angefüllt. Gewöhnlich leider auf diefe Art 
nur ein, und zwar in den meilten Fällen das linke 
Dvarium. Noch trifft man bisweilen den Üterus ſcir— 
rhös und carcinomatös, und in der Brufthohle feröfe 
Ertravafate an. — Eine höchſt merfwürdige Erſchei— 
nung giebt aber bier noch die Gegenwart ven Haaren 
und Knochen ab, die meiftens die Form von Zähnen 
haben, und fihern Beobadtungen zu Folge **), bis: 


*) In Leste’s Auszügen a d. philosoph. Transäct, 
1.85, ©. 223. | 

*+) Die Zahl diefer Beobadytungen ift außerordentlich gro. 
Sie finden fih aus den Schriftſtellern zufammengetragen 
theils sei Dreyßig a. a.D. ©. 504., theils und in 
nod) weit größerer Anzahl in I. Fr. Meckel's treff- 
tiher Abhandlung: über regelwidrige Haar- und Zatte 
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weilen in den hydropiſchen Ovarien ſich vorfinden. Diefe 
Haare find bald von heller, bald von dunkler, fhwarzer 
Farbe mit wahren Wurzeln verſehen, haben bisweilen 
die Fänge eines Fußes und darüber, liegen verworren 
untereinander, fißen immer in einer Specfgefhwulft, 
und find von einer gelatindfen Maffe umgeben. Das 
leßtere findet auch bei den Zähnen Statt, die weiß 
von Farbe und mit einem wahren Schmel; über;ogen 
find, und von denen man ſowohl Schneide-, Spitz- als 
Backenzähne entweder einzeln angetroffen hat, oder 
mehrere Arten von Zähnen in einem einzigen Knochen— 
ſtücke feſtſitzend. Go fand z. B Blumenbach *) 
in einem Falle acht Knochen, wovon vier mit ſechzehn 
Zähnen aller drey Arten beſetzt waren, außerdem aber 
noch neun einzelne Zähne. 

Urſachen. 

| $. 929. 

Wahrfcheinlich bilder fi) der Hydrops ovarii nicht 
immer auf ein und diefelbe Weiſe aus. Einmal nam: 
lich beruht er auf einer Bildung ven Aydatiden, in 
welche die Enerchen des Ovarium’s durd) denfelben Pros 
ceß ausarten, deffen ich ſchon früher, als von dem 
Entftehen der Hydatiden überhaupt die Nede war, ge— 
dacht babe, und zu welcher die Dvarien wegen ihrer 


— — — 


bildungen, in deſſen deutſchem Archiv f. d. Phyfiologie. 

1.Bd., Halle u. Berlin ı815. 4. Heft. ©. 5ıg— 588, 
*) Medizin. Biblioth. 1. Bd, ©. 163 

Haase a. a0. III, Bd., $. 377. 
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ausgezeichnet Iymphatifchen, reproductiven Conſtruction, 
die größte Geneigtheit in fih tragen. Hierher gehören 
namentlich die Sale, wo man nach dem Tode die Waf- 
feranfammlung in einzelnen, von einander gefrennten, 
verfehleffenen Blafen antrift. — Allein auch dadurch 
mag auf der andern Seite diefe Wafferfuht zu Stande 
fommen, daß durch organifche Fehler, und insbefons 
bere durch bie bier fo oft vorkommenden Scirrhofitäten 
der Eyerftöce, die normale Neforption des Erhalirten 
in ihnen geftört oder vollig aufgehoben wird, demnach 
nicht, wie in dem erftern Kalle eine vermehrte Erhala: 
tion concurrirt. Sch rechne hierher diejenigen Beobach—⸗ 
tungen, wo man Eeine Blaſen, wohl aber das ganze 
Dvarium in einen einzigen Sad ausgedehnt, oder fein 
Parenchym in eine zellulöfe und zugleich ödematöſe 
Maſſe ausgeartet vorfand. — Der Hydrops ovarii 
kommt felten bei jungen Sndivibuen, häufiger in den 
böhern Jahren, befonders um die Periode der natur. 
gemäßen Eeffation der Katamenien vor; wahrfcheinlich, 
weil in diefer Rebensperiode die Geneigtheit der weib— 
lichen Senitalien gu Sndurationen größer, als ın den 
frühern Sahren if. Doc) geben ohnftreitig Entzün— 
dungszuftände der weiblichen innern Genitalien, deren 
Solge eine übermäßige Erfudation ift, das haufigfte 
und widptigfte pradisponirende Moment für diefe Kranke 
beit ab. Weniger rechne ich hierher die von Manden 
angeführte Unfruchtbarkeis. Sie iſt ohne Zweifel mehr 
Folge als Urfache des vorhandenen Krankheitszuftandes. 
Unerklart ift es übrigens, warum das linfe Ovarium 
vorzugsweife und öfter, als das rechte, vom Kydrape- 


792 4. Abfchnitt. 13. Kapitel. 


ergriffen werde, wofür jedoch die Mehrzahl deu Beobs 
achtungen ſpricht. — Inter den erregenden Urfachen 
ift den Entzuündungen der innern Genitalien , und be: 
fonders denen der Dvarien, fo wie den -Congeftionen 
mit dem Charakter des Erethismus nach diefen Theilen 
der erfte Platz einzinäumen. Hierdurch wird Alles, 
was die Reizbarkeit der Senitalien eraltirt, erbigte 
Phantafie und wollüftige Vorſtellungen, zu häufiger 
Beiſchlaf und das Lafter der Onanie, zu veranlaffens 
den Momenten flv den Hydrops ovarü. Daher fellen 
auch nah Sprengel”) öffentliche Mädchen und Nonz 
nen dieſer Krankheit am meiften unterworfeu ſeyn. — 
Nächſtdem gehören hierher organifche Fehler, befonders 
Verbartungen und Scirrhen der Ovarien, durd welche 
die Rückführung des an fih normal Exhalirten ges 
hemmt wird. Douglas **) fand einft beim Hy- 
drops ovarii die linke vena spermatica widernatürs 
Ih verengt, und leitete mit Wahrſcheinlichkeit von dies 
fer Anomalie die Krankheit ab. 

Ebenſo hat man Beifviele, wo äußere Gewalt: 
thätigeiten, ein befiiger Stoß oder Schlag, fa wie 
das Tragen fehwerer Laften, wahrfcheinlid durch Ver: 
Teßung der Eyinpbgefäße den Hydrops ovarii erregten. 

Weniger möaten bier die von den Ärzten als ers 
regende Urfachen mis aufgeftellten Metrorrhagien, 


— 
— 


=) Pathol. 3. Theil. Ah 0. 


**) In Leske?5 Auszügen aus d. philos. Transact. 1. Bd. 
——— 
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Menoftafien und Abortus F) ihren Plas finden, in 
fofern fie und der Hydrops ovarii mehr Coeffecte ei- 
ner gemeinfchaftlichen Urfahe, der oben genannten 
dynamifchen oder organiſchen Krankfheitdzuftande der 
innern Genitalien find, als erregende Momente für 
diefe Form der Wafferfucht felbft, und noch weniger 
 Sodatiden und Blafenwürmer, die fid) an die Außere 
Dderfläche des Ovariums anfegen Eönnen, wobei aber 
das Innere des Eyerftocds gefund bleibt und mithin 
fein wahrer Hydrops ovarii erfolgt. 


Prognofe 


\ $. 930. 

Solange die Verhärtung des Eyerſtocks ifolirt Ges 
ſteht, und diefer nur dadurch außer aller organifchen 
Gemeinfchaft mit dem Übrigen Organismus gefeßt iſt, 
leidet die Rranfe noch Eeine Gefahr. Meiftend aber 
wird in diefer Epoche das Übel nicht erkannt, und Eein 
Gegenſtand der ärztlichen Behandlung. Ungünſtig tft 
die Prognoſe, wenn die Berhartung an Größe zunimmt, 
und zugleich in die wafjerfüchtige Metamorphofe übers 
geht. Die größte Gefahr tritt ein, fobald fich Fieber, 
Schmerzen des Unterleibes, Hydrops ascites, ein 
£achektifcher Zuftand, die allgemeine Wafferfuht, Ere 
brechen, Erſtickungszufälle und intermittivender Puls 
dazu gefellen. 





*) Percival, Hunter und a. bei Dreyßia u.a. ©, 
©. 500. 
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Sudtication. 
$. 951. \ 

Auflöfung der Verhärtung, und Entfernung des 
angehäuften Waffers ware wohldie Indication. Würde 
der Hydrops ovarii frühzeitig genug erkannt, fo würde 
aber eine rationelle Cur zuerft die Indication haben, vie 
Sranfheitszuftände des Ovariums zu, befeitigen, von 
denen erabhangt. Hiernach wären, wo viefer Hydrops 
durch übermäßige Erhalation und Exſudation, ald Folge 
eines vorausgegangenen Entzündungszuſtandes, einer 
entzundlichen Reißung oder krankhaft vermehrter Con- 
geſtion fich bildete, Bluregel, und befonderg die Mer- 
curialien innerlich und äußerlich zu empfehlen. Wenn 
aber bereits der Scirrhus und diefer in Verbindung 
mit dem Hydrops fid) ausgebildet hat, fo verordne 
man außer dem Mercur die bekannten auflöfenden und 
diuretifchen Mittel als da find: das Gummi ammoni- 
acum, die Seife, der Goldſchwefel, die Belladonna, 
Digitalis purpurea, da8 Conium maculatum, die 
Aqua lauro-cerasi und dergleihen. Meiltens Eomme ; 
‘aber die Hilfe des Arztes in dem Momente zu fpat, in 
welchem diefe Krankheit, wegen des hohen Grades, den 
fie erveicht hat, erkannt wird. Die Waracentefe läßt 
fih bisweilen nur unfiher und mit Lebensgefahr an- 
fielen 9; und wenn fie gelingt, fo verfchafft fie mei- 


”) Beldyier, in philosoph. transact. Nro. 423. von 
Leske, auserlefene Abhandl II. B., ©. 166. und 
Morgagni, de sed. etcausismorb. Epist XXXVII, 
art. 66. 

Practical observations in Surgery and morbid 
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ſtens nur wenig Erleichterung, da gewöhnlich nur eine 
Hülle vom Waſſer ausgeleert wird, welche diefes eins 
gefhloffen halt. Die von J. Hunter *) erzählte 
Operation, gehört gewiß zu den höchſt ſeltenen, wo 
man eine Frau noch fünf und zwanzig Jahre dadurch 
am’ Leben erhielt, daß man die Paracenteſe achtzig— 
mal verrichtete, Überhaupt aber 663 ı Pinten oder über 
dreizehn Oxthoft Waffer entleerte; im welchem alle 
wohl aber gleichzeitig ein Hydrops ascites vorhanden 
war. Ganzlihe Erftirpation des erkrankten und verz 
harteten Eyerſtecks, frühzeitig vorgenommen, kann 
wohl das ficherfte Mittel zur Rettung feyn, würde nur 
das Üübel früh genug erfannt, und wäre die Operation 
ohne Gefahr möglih. Indeß bat man mehrere Er- 
fahrungen, daß diefe Operation wirklich mit Glück un: 
ternommen wurde **). Go Eann der Arzt gemeiniglich 





Anatomy, illustrated by cases, with dissections 
and engravings. By John Howship. 1816. 8. 
London. (Howship jagt, die Paracentefe ift rath- 
fam, wenn die Angft zunimmt, und gewöhnlich mit Er— 
teichterung begleitet, doch Eommen Fälle vor, wo ſchlech— 
terdings nichts ausfließt, oder wo, weil fehr oft ber 
Waſſerbehälter aus mehreren Blafen befteht, von diefen 
nur einige fid) entleeren). 


#) Sn d. philosophical Transactions. V. 74. J. 1784. 
Sammlung auserlesener Abhandl. zum Gebrauch 
für pract. Aerzte. II. Bd. S. 859. 


*) Aumonier in den Samml. auserl. Abhandl. zum 
Gebrauche für prakt. Aerzte. XV. Bd. 3. ©t. ©, 489. 
Richters dir. Bibliothek. VIII. 85. ©. 173. 
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„mies anderes thun, als das Leben der Sranken durch ” 
I RP, ber gefährlichften Zufälle, friften. 


iıteratmr. 
— §. 932. 

A,Brend et Di. de Hydrope ovariorum —— 
Viteberg, 1701. 

Fehr D. sistens virginem Hydrope ovarii utrius- 
que cum Aseite conjuncto a Argent. 
1762. | 

‘de Haller, disputat. ad morborum —— et 
curationem facientes. Lausannae 1757. 

de Ploucquet, Lit. med. digesta. T. IT et III. 
Lit. A. Hydrops, et lit. O. Ovarium. 

Röderer, de hydrope ovarii. Goeitingae 1762. 
v. Opusc. n. XI. 

Walter in d. Nouveaux Memoires de ’Academie 
des Sciences à Berlin 1786. | 

Murray Progr. de Hydrope ovarii. . Upsal. 1787. 

Stark’s Geschichnd einer zweifelhaften und ver- 
meinten ,„ beinahe zweijährigen Schwanger- 
schaft, mit Wassersucht und Seirrhescenz des 
rechten Eyerstocks, in dessen Archiv für die 
Geburtshülfe. I. B. ı. H. 

Michaelis, in Loder’s Journal für die Chirur- 
gie. III. Bd., S. 630. £ he 
Thomann, Annales instit. m. clinici. Würceb. 

V,T., p. 199. 

Berends, diss. de hydrope a: etc, Fran-- 

cofurti 1805. 





Bon den Krankheiten der Eyerftöde. 797 


Autenrieth, Untersuchung ausgearteter Eyer- 
stöcke in physiologischer Hinsicht, in dessen 
und Reil’s Archiv für die Physiologie 1807. 
NH, Bi.., 2. H., 8.288. 

Elsässer Beschreibung einer merkwürdigen Aus- 
artung der Gebärmutter und ihrer Eyerstöcke. 
5. 225. in den neuen Denkschriften der physical. 
medic., Gesellschaft zu Erlangen, I. B. (angez. 

imn des Verfassers Journal. I. Bd. II. H.) 

Haasea.a. O. III. B. S. 500, 
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